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Vorwort. 


Der Schwierigkeiten, welche einer Ueberſetzung des 
Ariſtoteles ſich entgegenſtellen, bin ich mir zu ſehr bewußt, 
um auch nur eine Annäherung daran zu hoffen, daß ich die 
Aufgabe vollkommen gelöſt oder vollends alle Anſprüche, 
welche erhoben werden mögen, befriedigt hätte. Der Con⸗ 
ſequenz im Ausdrucke glaube ich genügt zu haben, wenn 
auch die Schönheit oder Zierlichkeit des deutſchen Stiles 
mannigfach darunter litt. Genauigkeit war mein Ziel; in 
dieſer liegt auch die wahre Verſtändlichkeit, woferne der 
Leſer die Ueberſetzung ſelbſt genau nimmt. 

Wo die Ueberſetzung nicht ausreichte, um Verſtändniß 
zu geben, fuchte ih nach Kräften in den Anmerkungen nach⸗ 
zubelfen; in biefen aber war Maß zu halten, und nament- 
lich in Bezug auf die Syſteme der älteren griechifchen Phi- 
Iofophen, welche Ariftoteles einer Kritik unterwirft, konnte 
hier nicht wiederholt werben, was in allen guten Compen- 
dien ber Gefchichte der Philoſophie zu finden iſt; es gab 
genug an jenem, was zum BVerftändniffe des Sinnes ber 
vielen einzelnen ſchwierigen Stellen unerläßlih war, Eine 


vu Borwort. 


Ergänzung der Anmerkungen find in vieler Beziehung die 
Inhalts⸗Angaben der einzelnen Bücher, da Manches durch 
Erwägung des Gefammt-Zufammenhanges fi einfach löſt. 

Wegen der Wichtigfeit, welche die Citate bei Arifto- 
teles haben, fchaltete ich jedesmal, wo auf Früheres oder 
Späteres verwiefen if, die Ketreffende Stelle in der Ueber: 
fegung ein. 

Der griechifche Tert ift natürlich die Bekker'ſche Re— 

cenfion; jedoch habe ich, um Text und Ueberfegung in Ein- 
klang zu erhalten, die für nothwendig erachteten Aenderungen 
fogleich: in erfteren aufgenommen, jedesmal aber, wie fich 
von felbft verfteht, dies ..in einer. Anmerkung unter dem 
griechiſchen Texte bemerklich gemacht. Stilffehweigend habe 
ih nur Aenderungen ‚der Interpunctionen - vorgenommen, 
auch dann, wann: biefelben den Sinn völlig änderten. Eine 
Umftellung ‚eines Sates hielt id) an ‚Einer Stelle (V, 3) 
für unerläßlich. Ob ‘und wieweit ich den. Text des Drigi- 
nals an verſchiedenen Stellen wirklich emenbirt habe, fällt 
dem Urtheile der Kundigen anheim. 


Münden, im Mai 188bcö. user 
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Einleitung. 


\ 


Die «Ῥυσιχὴ ἀκρόασις des NAriftoteles bildet mit ‚den. vier 
Büchern περὶ οὐρανοῦ und dem zwei Büchern περὶ γενέσεως καὶ 
φϑορᾶς ein Ganzes und enthält nicht dasjenige, was wir jeßt Phyſik 
zu nennen pflegen, fondern fie umfaßt im Ganzen die Grundlagen 
defien, was wir als Naturphilofophie zu bezeichnen. gewolmt: find; 
und es tritt Hiefür fogleich jener Grundſatz in den Burdergrund, 
welcher der ariftotelifchen Philoſophie eigenthümlich ift, daß nämlich 
alles wirkliche Sein an und aus dem. Gegenfage zwiſchen Stoff 
und Form fich entwickle, wobei in: der Teßteren zugleich auch ſowohl 
die bewegende Urfache als auch der: Endzweef beruht. Wenn dann 
von dieſem Standpunkte aus auch die Begriffe des Zufälligen und 
tes Nothwendigen erörtert werten, und an den Begriff der Bewe— 
gung. Unterfuchungen über das Unbegränzte, über den Ort, über 
das Leere, und über die Zeit fich anreihen, fowie wenn der Begriff 
der Veränderung ‚in den. des Entſtehens und Vergehens  einerjeitd 
und ben der Bewegung, welche entweder qualitativ oder quantitativ 
oder örtlich fein fann, andrerſeits zerlegt wird und: hierauf die Be 
gründung der Continuität und Theilbarfeit des Bewegten und. ber 
Bewegung und. der Seit folgt, und: wenn“ferner die Eriftenz eines 
erſten Bewegenden und deſſen Berührungsverhältniß . mit’ dem Bes 
wegten erörtert, fowie die immerwährende Exiſtenz einer Bewegung 
und bie Art der Vertheilung von. gänzlicher "oder theilweiler Ruhe 
und Bewegung in den Naturdingen nachgewieſen und die erfte 
felbfiftändige Bewegung bes urſprünglichen Bewegenden αὐ. bie 
Kreisbewegung zurücgeführt wird (worin der Anſchluß am die Bücher 
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über das Himmelsgebäude liegt) —, fo find dies ſaͤmmtlich Fragen, 
welche den tiefften Erörterungen der Naturphilofophie fhon ihrem 
Inhalte nach angehören und geeignet find, gar manche Lüde in 
unferen modernen naturphilofophifchen Beftrebungen fühlbar zu 
machen; aber auch die Form in Behandlung diefer Dinge bei Ari- 
ftoteles ift in ihrer Bedeutung und ihrem Ginfluffe nicht zu über— 
fehen, denn jedenfalls unterfcheidet fich der bei Ariftoteles aufge— 
wendete Scharffinn in allfeitiger Erwägung des Gegenftandes und 
in abfichtlicher Hervorhebung von Schwierigfeiten und deren Löfung 
fehr zu feinem Bortheile von dem Keichtfinne, mit welchem unfere 
beliebte moderne apriorifche Gonftruction in diefen Dingen ſich's 
bequem madt; wenn auch nicht geleugnet werben foll, daß auch 
bei Ariftoteles einzelne Partien bereits als ein Produet der antifen 
grammatiſchen Schulmeifterlichkeit zu bezeichnen find, was ih an 
ben betreffenden Orten jebesmal abfichtlich hervorgehoben habe. — 
Vom Standpunkte der Philofophie aus muß es als ein wichtiger 
Grundzug der Anschauung des Ariftoteles betrachtet werden, daß 
ihm das Princip- der Bewegung überhaupt nur eine phyfifalifche 
Geltung Hat und infofern von dem Denfen gefchieden ift, wogegen 
das menschliche Denfen, im Unterfchiede gegen unfere ibealiftiichen 
Spfteme, nicht als eine Bewegung, fondern als ein vergleichendes 
Urteilen gefaßt wird; in der Durchführung aber jener phyſikali— 
fchen Wirkung der Bewegung innerhalb eines ſtofflich Natürlichen 
liegt die Großartigfeit der ariftotelifhen Naturphilofophie bis zum 
Heinften Detail der einzelnen Naturdinge herab. 

Eine Bearbeitung oder fpecielle Erklärung haben die act 
Bücher der Phyſik Bisher nur wenig gefunden. Der Iateinifche 
Commentar des Fr. Vicomercato (in |. Ausgabe der Physica au- 
scultatio, Paris. 1550 und wiederholt Venet. 1567, Folio) if fehr 
reichhaltig, wenn. auch viel zu breit und an den einzelnen ſchwie— 
xigen Stellen der nöthigen Schärfe ermangelnd; faum der Erwaͤh— 
nung werth aber ift die Ueberſetzung ter Phyſik von Weiße (Arifl. 
Phyſik. Ueberfept und mit Anmerfungen begleitet von (δ, H. Weiße. 
Leipz. 1829), denn die deutiche Hebertragung, welche nach der In— 
terpunftion ‚der Tauchniger Tert- Ausgabe bis zur gänzlichen Un— 
verftändlichfeit durch Punkte zerhadt ift, beruht auf Unfenntniß der 
griehifchen Sprache, fobald diefelbe über das allergemöhnlichite 
hinausgeht, die Anmerkungen. hingegen find nur Proben: von Miß⸗ 
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verftändniß der ariftotelifchen Philofophie, und namentlich was über 
angebliche Unächtheit einzelner Stellen oder fogar ganzer Bücher ber 
Phyſik dort gefagt wird, kann nur als anmaßliches und bodenlofes 
Gerede bezeichnet werden. Bon den Dermuthungen, welche ich in 
Betreff einzelner Textes-Verbeſſerungen zu der Phyſik in meinen 
Symbolae criticae (Berlin 1843) aufgeftellt habe, zeigten fih mir 
manche nun als unhaltbar oder überflüffig, andere beftätigten fich 
mir auch jebt noch. 


Anhalt des eriten Buches, 


Nach der allgemeinen Bemerkung, daß nur durch Erkenntniß 
der Principien eines Gegenftandes die bdenjelben betreffende 
Wiſſenſchaft zu Stande fomme, bei der Natur aber zu diefem Be- 
bufe von dem äAußerlih im Allgemeinen Wahrnehmbaren zu dem 
innerlich Principiellen und den wahren Beftandtheilen fortgefchritten 
werben müffe (C. 1) wird ſogleich auf die möglichen Fälle Betreffs 
der Anzahl der anzunehmenden Prineipien übergegangen, und zus 
nähft dann die Anficht, daß das Seiende dem Principe nach Eines 
und unbewegt fei, als eine den Naturphilofophen eigentlih gar 
nicht berührende Negation der Natur felbft bezeichnet, zugleich aber 
auch an jener Gleatifchen Lehre der Mangel philofophifcher Durchs 
bildung durch den Nachweis gerügt, daß dabei die weſentlich ver= 
fchiedenen Bedeutungen der Begriffe Sein und Eins einerfeits gar 
nicht aus einander gehalten feien und andrerfeits nach feiner ders 
felben die Behauptung vom Einsſein des Seienden ſich rechtfertigen 
laffe (E. 2), fowie ferner daß auch die von den Eleaten felbft für 
ihre Meinung vorgebrachten Gründe theils auf formellen Fehl: 
fhlüffen theild auf unbedachten Annahmen beruhen und namentlich 
auch bei Parmenides der Unterfchied zwifchen einem bloß eigen= 
fchaftlihen Sein und dem an und für fi Seienden ebenfo wenig 
erwogen fei als die Schwierigkeit, welche in dem Beifammenfein 
mehrerer Eigenfchaften in Einem Subjecte beruht, und endlich daß 
die Frage wegen des Nichtfeienden ganz oberflächlich behandelt fei 
(€. 3). Hingegen nun gelange die eigentlih naturphilofophifche 
Anficht immer dazu, gewifle Gegenfäße unter die Principien aufzus 
nehmen, [εἰ es neben einem Stoffe oder in dem Stoffe ſelbſt; nur 
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wiberfireite hiebei die Annahme unbegränzt vieler Stoffe und unbe: 
grängt vieler Gegenfäße, wie fie Anaragoras aufftelle, fowohl dem 
Principe eines Wiflens, als auch verwickle fie fich wegen der Theils 
barfeit und der Möglichkeit einer fortgefegten Ausfcheidung des Ein: 
zelnen, fowie wegen der Untrennbarfeit der Eigenfchaften und wegen. 
des Mangels eines formbildenden Zwedes in unlösbare Schwierig: 
feiten (C. 4); wohl begründet aber [εἰ εὖ jedenfalls, irgend erfte 
Gegenſätze als Brincipien anzunehmen, da alles Entftehen und 
Bergehen durch fie bedingt fei, und ‚ein Unterfchied in den Annah: 
men ber Früheren liege hiebei nur entweter in dem Grade der Ur: 
fprünglichfeit diefer Gegenfäge oder in der mehr finnlichen oder be: 
grifflicheren Faſſung berfelben (C. 5). Brage es fih nun aber um 
die Zahl derfelben, fo reihe man mit Einem bloßen Gegenſatz⸗ 
Paare nicht aus, da immer πο ein Etwas dazuflommen muß, auf 
welches die beiden Gegenfäße wirfen, und. auch darum weil die 
Gegenfäge nur Prädicate eines Subjectes find; bei mehreren Ge⸗ 
genfab-Paaren aber müßte zu jedem verfelben ein folches Subftrat 
angenommen werden (E. 6); immer hingegen bei allem Entſtehen 
liege irgend ein Etwas zu Grunde, welches durch das Entftehen 
irgend eine Form erhält, und eben darum müfle in dem zu Grunde 
liegenden auch der Gegenfag jener Form, welche εὖ fpäter annimmt, 
vorhanden fein, [εἰ εὖ auch nur das bloße Nicht-Geformtfein ; und 
infofern daher fönne man einerfeits zwei Prineipin (Subftrat 
und Form) oder andrerfeits in dem nämlichen Sinne drei (Sub: 
frat und Form und deren Gegenfag) aufzählen (E. 7). Auf 
biefe Weife aber Töfe fih auch die ſcheinbare Schwierigkeit, durch 
welche die früheren getäufcht wurden, daß nämlich das Seiende nur 
entweber aus Seiendem oder aus Nichtfeiendem- entftehen müffe, kei⸗— 
nes von beiden aber ber Ball fein könne; wohingegen nun in der 
That ein Seiendes aus einem Nichtfeienden, aber nur nicht als aus 
einem Nichtfeienden, entftehe, und ebenfo aus einem Setenden, aber 
nur nicht als aus einem Seienden (E. 8); auch gewinne man hiedurch 
das, daß das Subftrat ſchon näher an das wirklich entftehende Ding 
gerückt ift, während Plato das Nichtfeiende zum Stoffe ſelbſt mache 
und wegen der Thätigkeit ber Gegenfäge dann fich in Wideriprüche 
verwickle, weil er das Beftehenbleiben des Stofflichen nicht erklären 
fann (6. 9). 





ΦΥΣΙΚΗΣ AKPOAZERZ. A. 


k. p. 1844 + 184b 
ein. . Bekk. ed. mai. 
1 1. Ἐπειδὴ τὸ εἰδέναι καὶ τὸ ἐπίστασϑαι ovußalver 


περὶ πάσας τὰς μεϑόδους, ὧν εἰσὶν ἀρχαὶ ἢ αἴτια ἢ στοι- 
χεῖα, ἔκ τοῦ ταῦτα γνωρίζειν (τότε γὰρ οἱόμεϑα γινώσκειν 
ἕχαστον, ὅταν τὰ αἴτια γνωρίσωμεν τὰ πρῶτα καὶ τὰς ἀρ- 
χὰς τὰς πρώτας χαὶ μέχρι τῶν στοιχείων), δῆλον ὅτι καὶ 
τῆς περὶ φύσεως ἐπιστήμης πειρατέον διορίσασθαι πρῶτον 
τὰ περὶ τὰς ἀρχάς. πέφυκε δὲ ἐκ τῶν γνωριμωτέρων ἡμῖν 
ἡ ὁδὸς καὶ σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέστερα τῇ φύσει καὶ 
γνωριμώτερα" οὐ γὰρ ταὐτὰ ἡμῖν τε γνώριμα χαὶ ἁπλῶς. 
διόπερ ἀνάγχη τὸν τρόπον τοῦτον προάγειν dx τῶν ἀσα- 
φεστέρων μὲν τῇ φύσει ἡμῖν δὲ σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέ- 
στερὰ τῇ φύσει καὶ γνωριμώτερα. ἔστι δ᾽ ἡμῖν πρῶτον 
δῆλα καὶ σαφῆ τὰ συγκεχυμένα μᾶλλον" ὕστερον δ᾽ ἐκ τού-- 
των γίγνεται γνώριμα τὰ στοιχεῖα καὶ wi ἀρχαὶ διαιροῦσι 
ταῦτα. διὸ ἐκ τῶν χαϑόλου ἐπὶ τὰ καϑ᾽ ἕχαστα δεῖ προϊέ- 
var. τὸ γὰρ ὅλον κατὰ τὴν αἴσϑησιν γνωριμώτερον, τὸ δὲ 
χαϑόλου ὅλον τι ἐστίν᾽ πολλὰ γὰρ περιλαμβάνει ὡς μέρη 
τὸ χαϑόλου. πέπονθε δὲ ἵ ταὐτὸ τοῦτο τρόπον τινὰ καὶ τὰ 
ὀνόματα πρὸς τὸν λόγον" ὅλον γάρ τι χαὶ ἀδιορίστως ση-͵ 
μαίνει, οἷον ὁ χύχλος" ὁ δὲ ὁρισμὸς αὐτοῦ διαιρεῖ εἰς τὰ 
zu” ἕχαστα. χαὶ τὰ παιδία τὸ μὲν πρῶτον προσαγορεύει 








l. Bud. 


1. Da das Miffen und das BVerftehen bei allen denjenigen 
Erörterungen, zu welchen εὖ Brincipien oder Urfachen oder Elemente 
gibt, aus ter Erfenntniß eben dieſer fich ergibt (denn dann glau— 
ben wir ein Jedes einzuſehen, wenn wir Erfenntniß über die eriten 
Urfachen und über die erften Prineipien und bis zu den Elementen 
hinunter befigen), fo ift ar, daß man auch bei ber Wiflenfchaft 
über die Natur zuerft das Principielle zu beftimmen verfuchen muß; 
der naturgemäße Weg aber hiebei führt von demjenigen, welches 
uns kenntlicher und deutlicher ift, zu Jenem, welches von Seite 
der Natur aus deutlicher und Fenntlicher it’); denn nicht das 
Nämliche ift 08, welches zugleich ſowohl ung als auch an fich Fennts 
lich wäre. Darum müſſen wir diefe Behandlungsweife aus bems 
jenigen, was der Natur nach undeutlicher, uns aber deutlicher ift, 
zu Ienem fortführen, was der Natur nach deutlicher und kennt— 
licher if. Uns aber ift dasjenige zunächft klar und deutlich, was 
mehr fchon Produft eines Zufammenfluffes ift, und erft fpäter wer- 
den uns aus biefem, indem wir daflelbe zerlegen, die Elemente und 
die Prineipien Fenntlich; darım muß man von dem Allgemeineren 
zum Ginzelnen fortfchreiten, denn das Ganze ift für die Sinness 
mwahrnehmung Fenntlicher, das NAllgemeinere aber ift ein Ganzes, 
denn das Allgemeinere umfaßt Vieles als feine Theile. Es ergeht 
aber gewiffermaßen ebenfo auch den Worten im Berhältniffe zum 
Begriffe, denn fie bezeichnen ein Ganzes und in unbeftimmter Weife, 
wie 3. B. das Wort Kreis, die Begriffsbeftimmung deſſelben aber 
zerlegt ihn in das Einzelne; nennen ja auch die Kinder zuerft alle 
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πάντας τοὺς ἄνδρας πατέρας καὶ μητέρας τὰς γυναῖκας, 
ὕστερον δὲ διορίζει τούτων ἑκάτερον. 


2 2. Avayan δ᾽ ἤτοι μίαν εἶναι τὴν ἀρχὴν ἢ πλείους, 
χαὶ εἰ μίαν, ἤτοι ἀκίνητον, ᾧς φησὶ Παρμενίδης καὶ Μέλισ-: 
σος, ἢ κινουμένην, ὥσπερ οἱ φυσιχοί, οἱ μὲν ἀέρα φάσκχον-- 
τες εἶναι οἱ δ᾽ ὕδωρ τὴν πρώτην ἀρχήν" εἰ δὲ πλείους, ἢ 
πεπερασμέγας ἢ ἀπείρους, καὶ εἰ πεπερασμένας πλείους δὲ 
μιᾶς, ἢ δύο ἢ τρεῖς ἢ τέτταρας ἢ ἄλλον τινὰ ἀριϑμόν, καὶ 
εἰ ἀπείρους, ἢ οὕτως ὥσπερ Amuozgıros, τὸ γένος ἕν, σχή-- 
ματι δὲ ἢ εἴδει διαφερούσας, ἢ καὶ ἐναντίας. ὁμοίως δὲ 
ζητοῦσι χαὶ οἱ τὰ ὄντα ζητοῦντες πόσα" ἐξ ὧν γὰρ τὰ ὄντα 
ἐστί, πρῶτον ζητοῦσι ταῦτα πότερον ἕν ἢ πολλά, χαὶ ed 
πολλά, πεπερασμένα ἢ ἄπειρα, ὥστε τὴν ἀρχὴν καὶ τὸ στοι-- 
χεῖον ζητοῦσι πότερον ἕν ἢ πολλά. τὸ μὲν οὐν εἰ ἕν χαὶ 
ἀκίνητον τὸ ὄν σχοπεῖν οὐ περὶ φύσεώς ἐστι } σχοπεῖν " 
ὥσπερ γὰρ zul τῷ γεωμέτρη οὐκέτι λόγος ἐστὶ πρὸς. τὸν 
ἀνελόντα τὰς. ἀρχάς, ἀλλ᾽ ἤτοι ἑτέρας ἐπιστήμης. ἢ πασῶν 
χοινῆς, οὕτως οὐδὲ τῷ περὶ ἀρχῶν" οὐ γὰρ ἔτι ἀρχή ἔστιν, 
εἰ ἕν μόνον καὶ οὕτως ἕν ἐστιν. ἡ γὰρ ἀρχὴ τινὸς ἢ τινῶν. 
ὅμοιον δὴ τὸ σχοπεῖν εἰ οὕτως ἕν χαὶ. πρὸς ἄλλην ϑέσιν 
ὁποιανοῦν διαλέγεσθαι τῶν λόγου ἕνεκα λεγομένων, οἷον 
τὴν Ἡρακχλείτειον, ἢ εἴ τις φαίη ἄνϑρωπον ἕνα τὸ ὃν εἶναι, 
ἢ λύειν λόγον ἐριστιχόν. [ὅπερ ἀμφότεροι μὲν ἔχουσιν οὗ 
λόγοι, καὶ ὁ Μελίσσου zur ὁ Παρμενίδου" καὶ γὰρ ψευδῆ 
λαμβάνουσι καὶ ἀσυλλόγιστοί εἰσιν. μᾶλλον δ᾽ ὁ Μελίσσου 
φορτικὸς καὶ οὐκ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾿ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέντος 
τὰ ἄλλα συμβαίνει" τοῦτο δὲ οὐδὲν χαλεπόν.")}]. ἡμῖν δ᾽ 
ὑποκχείσϑω τὰ φύσει ἢ πάντα ἢ ἔνια κινούμενα εἶναι" δῆλον 
δ᾽ ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς. ἅμα δ᾽ οὐδὲ λύειν ἅπαντα προσήκει, 
ἀλλ᾽ ἢ ὅσα ἐκ τῶν ἀρχῶν τις. ἐπιδεικνὺς ψεύδεται, ὅσα δὲ 


*) Diese Worte, welche ich in der Uebersetzung weggelassen 
habe, hat schon Bekker als verdächtig bezeichnet, da sie unten im 
Auf. d. 3. Cap. wieder, und zwar an passenderer Stelle, vorkommen. 
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Männer Vater und alle Weiber Mutter, erſt fpäter aber unter: 
ſcheiden fie beide mit Beftimmtheit. 

2. Nothwendig aber muß das Princip entweder Eines oder 
mehrere fein; und wenn Eines, fo entweder unbewegt, wie Parme- 
nides und Meliffos jagen, oder bewegt, wie: die Natur-Philofonhen ?) 
fagen, indem die Einen die Luft, die Anderen das Waſſer ald das 
erfte Princip bezeichnen; wenn aber mehrere Principien, ſo entwe—⸗ 
der in begrängter oder in unbegrängter Anzahl, und wenn in ber 
gränzter Anzahl; aber doch mehr als Eines, fo entweder zwei ober 
drei oder vier oder eine andere Zahl, wenn aber in unbegrängter 
Anzahl, jo entweder in dem Sinne wie: Demokritos fagt, daß fie 
nämlih von Ein und derfelben Gattung und nur. der Geftalt und 
Art nach verfchieden find, oder fo baß fie. von entgegengefeßter 
Gattung find. In gleicher Weife aber führen auch diejenigen bie 
Unterfuchung, welche die. Zahl der eriftirenden Dinge fuchen; denn 
zuerft fuchen fie, ob dasjenige, woraus die Dinge find, Eines oder 
Bieles fei, und wenn Bieles, ob von begränzter oder unbegrängter 
Anzahl, fo daß fie eigentlih auch nur das Princip und das Ele 
ment unterfuchen, ob εὖ Eines oder viele fein. — Zu erwägen 
num, ob das Seiende Eins und zwar ein Unbewegtes fei, heißt gar 
nicht über die Natur eine Erwägung anftellen; denn fo wenig der 
‚Geometer gegen benjenigen, welcher die Prineipien. feiner Wiflen- 
ſchaft negirt, noch Etwas zu fprechen braucht, fondern dies Sache 
entiweder einer anderen oder. der. alle. umfaſſenden Wiffenfchaft iſt, 
ebenfowenig derjenige, welcher über die Prineipien des Seienden 
handelt, Denn es ift gar nicht mehr Princip,. wenn es nur Eines 
allein und zwar in diefem Sinne Eines iſt; denn Princip ift eben 
Prineip eines Anderen oder mehrerer Anderen. Zu erwägen bem- 
nad), ob das Prineip in diefem Sinne Eins fei, ift völlig daffelbe 
wie wenn man gegen irgend einen beliebigen anderen aufgeftellten 
Sag aus der Klaffe desjenigen, was nur um des Nedens willen 
geredet wird, fpricht (wie 3. DB. gegen den Satz des Herafleitos?), 
oder wenn Jemand behauptete, das Seiende {εἰ Ein Menfch), oder 
wie wenn man überhaupt einen verfteckten Streitſatz löſt. Uns 
aber mag als Grundfaß gelten, daß, was von Natur aus ift, ent: 
weder Alles oder wenigitens Einiges, in Bewegung fei; dies {ἢ 
aus der Beobachtung klar. Zu dem aber ſteht es auch gar nicht 
zu, Alles zu widerlegen, fondern nur dasjenige, worin Jemand von 
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μή, οὔ, οἷον. τὸν τετραγωνισμὸν τὸν μὲν διὰ, τῶν τμημάτων 
γεωμετριχοῦ διαλῦσαι, τὸν δ᾽ Ἀντεφῶντος, οὐ γεωμετρικοῦ. 
οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐπειδὴ περὶ φύσεως. μὲν οὔ, φυσιχὰς δὲ ἀπο- 
ρέας συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς, ἴσως ἔχει χαλῶς ἐπὶ μικρὸν 
δεαλεχϑῆναι περὶ αὐτῶν ἔχεε γὰρ Yılocopkur ἡ σχέψις. 
8 ἀρχὴ δὲ οἰκειοτάτη πασῶν, ἐπειδὴ πολλαχῶς λέγετοι. τὸ ὅν, 
ἰδεῖν πῶς λέγουσιν οἱ λέγοντες εἶναι ἕν τὰ πάντα, πότερον 
οὐσίαν τὰ πάντα ἢ ποσὰ ἢ ποιά, καὶ πάλιν πότερον οὐσέαν 
μίαν τὰ πάντα, οἷον ἄνϑρωπον ἕνα ἢ ἵππον ἕνα ἢ ψυχὴν 
μέαν, ἢ ποιὸν ἕν δὲ τοῦτο, οἷον λευχὸν ἢ. ϑερμὸν ἢ τῶν 
ἄλλων τι τῶν τοιούτων. ταῦτα γὰρ πάντα διαφέρει τε 
πολὺ καὶ ἀδύνατα λέγειν. εἰ μὲν γὰρ ἔσται zur, οὐσία καὶ 
ποσὸν χαὶ ποιόν, χαὶ ταῦτα εἴτ᾽ ἀπολελυμένα ἀπ᾿ ἀλλήλων 
εἴτε μή, πολλὰ τὰ ὄντα. εἰ δὲ πάντα ποιὸν ἢ ποσόν, εἴτ᾽ 
οὔσης οὐσίας εἴτε μὴ οὔσης, ἄτοπον, εἰ δεῖ ἄτοπον λέγειν 
τὸ ἀδύνατον. οὐδὲν γὰρ τῶν ἄλλων χωριστόν ἔστε παρὰ 
τὴν οὐσίαν' πάντα γὰρ καϑ᾽ ὑποχειμέγου τῆς οὐσέας λέγε- 
ται. Μέλισσος δὲ τὸ ὃν ἄπειρόν φησιν εἶναι. ποσὸν ἄρα 
τι τὸ ὄν’ τὸ γὰρ ἄπειρον ἐν τῷ ποσῷ, οὐσίαν δὲ ἄπειρον 
εἶναι ἢ ποιότητα ἢ ἱ πᾶάϑος οὐχ ἐνδέχεται εἰ μὴ χατὰ συμ- 
βεβηκός, εἰ ἅμα χαὶ ποσὰ ἄττα εἶεν’ ὁ γὰρ τοῦ ἀπείρου 
λόγος τῷ ποσῷ προσχρῆται, ἀλλ᾽ οὐχ οὐσίᾳ οὐδὲ τῷ ποιῷ. 
εἶ μὲν τοίνυν καὶ οὐσία ἐστὶ χαὶ ποσόν, δύο καὶ οὐχ ἕν. τὸ 
ὄν" εἰ δ᾽ οὐσία μόνον, οὐκ ἄπειρον, οὐδὲ μέγεϑος ἕξει 
οὐδέν" ποσὸν γάρ τι ἔσται. ἔτι ἐπεὶ χαὶ αὐτὸ τὸ ἕν mol- 
λαχῶς λέγεται ὥσπερ zul τὸ ὄν, σκεπτέον τίγα τρόπον λέ- 
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ben Principien aus in der Demonftration unwahres fpricht, das 
anderweitige aber nicht, wie z. B. die Girfel-Duadratur vermittelft 
der Segmente muß der Geometer widerlegen, die des Antiphon 
aber nicht*). Dennoch aber, da es fich trifft, daß Sene, wenn fie 
auch eigentlich nicht über die Natur fprechen, doch Schwierigfeiten 
berühren, welche die Natur betreffen, fo ift εὖ vielleicht gut, ein 
weniges über bdiefelben zu erörtern, denn die Erwägung der Be— 
denfen enthält ſchon Philofophie in fih. Der allergeeignetite An- 
fang hiezu aber if, da das Wort „das Seiende“ in vielen Bedeu: 
tungen gejagt wird’), zu fehen, in welcher Bedeutung es Jene 
fagen, welche behaupten, Alles [εἰ Eines, nämlich ob fie das „Alles“ 
als Weſen oder als Quantitative oder als Dualitatives nehmen, 
und wiederum ob das „Alles” als Ein Wefen (wie 3. B. Einen 
Menſchen oder Ein Pferd oder Eine Seele) oder als Ein Quali— 
tatives (wie 3. B. ein Weißes oder ein Warmes oder fonft eines 
dergleichen) ; denn Alles diefes macht fowohl einen großen Unter— 
ſchied als auch ift εὖ unmöglich, folches zu behaupten. Denn [ΟΠ 
das „Alles“ Sowohl Weſen als auch ein Duantitatives und Qua: 
Titatives fein, fo ift, mag man biefe Ießteren als losgetrennt von 
einander verftehen oder nicht, das Seiende ein Vieles; foll aber 
das „Alles“ ein Dualitatives oder Quantitatives fein, fo ift dieß, 
mag ein Wefen dabei als beftehend angenommen werden oder nicht, 
ungereimt, wenn man nämlich ungereimt das Unmögliche nennen 
darf; denn feine von den übrigen Kategorien Fann abgefondert 
werden, nur das Mefen allein; denn alle find Prädifate zu dem 
Subjefte Weſen“). Meliſſos aber fagt, das Seiende fei unbe: 
gränzt; dann aber ift das Seiende ein Quantitatives, denn das 
Unbegrängzte fällt unter das Quantitative; daß aber ein Wefen 
oder eine Qualität oder ein Zuftand unbegrängt fei, ift nicht mög— 
lih, außer nur je nah Vorfommniß 7), falls nämlich diefelben zu: 
gleih auch irgend quantitative find; denn der Begriff des Unbe— 
gränzten bedarf des Duantitativen, nicht aber des Weſens, noch 
auch des Dualitativen. Demnach alfo, foll das Seiende fowohl 
Weſen ald auch ein Duantitatives fein, fo ift εὖ zwei und nicht 
Eines; foll es aber Weſen allein fein, fo ift εὖ nicht unbegränzt 
und wird überhaupt feine Größe haben, denn fonft wäre es ſchon 
wieder ein Duantitatives. — Ferner, da auch das Wort „Eins“ 
felbft, wie auch das Seiende, in vielen Bedeutungen gefagt wird, 
Ariftoteles, 2 
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γουσιν εἶναι Ev τὸ πᾶν. λέγεται δ᾽ ἕν ἢ τὸ συνεχὲς ἢ τὸ 
ἀδιαίρετον ἢ ὧν ὃ λόγος ὁ αὐτὸς καὶ εἷς ὁ τοῦ τί ἣν εἶναι, 
ὥσπερ μέϑυ καὶ οἷνος. εἰ μὲν τοίνυν συνεχές, πολλὰ τὸ 
ἕν" εἰς ἄπειρον γὰρ διαιρετὸν τὸ συνεχές. (ἔχει δ᾽ ἀπορίαν 
περὶ τοῦ μέρους καὶ τοῦ ὅλου, ἴσως δὲ οὐ πρὸς τὸν λόγον 
ἀλλ᾽ αὐτὴν χαϑ᾽ αὑτήν, πότερον ἕν ἢ πλείω τὸ μέρος καὶ 
τὸ ὅλον, χαὶ πῶς ἕν ἢ πλείω, χαὶ εἰ πλείω, πῶς πλείω, καὶ 
περὶ τῶν μερῶν τῶν μὴ συνεχῶν" zul εἰ τῷ ὅλῳ ἕν ἑχάτε- 
ρον ὡς ἀδιαίρετον, ὅτι καὶ αὐτὰ αὑτοῖς). ἀλλὰ μὴν εἰ ὡς 
ἀδιαίρετον, οὐϑὲν ἔσται ποσὸν οὐδὲ ποιόν, οὐδὲ δὴ ἄπειρον 
τὸ ὄν, ὥσπερ Μέλισσός φησιν, οὐδὲ πεπερασμένον, ὥσπερ 
Παρμενίδης" τὸ γὰρ πέρας ἀδιαίρετον, οὐ τὸ πεπερασμένον. 
ἀλλὰ μὴν εἰ τῷ λόγῳ ἕν τὰ ὄντα πάντα ὡς λώπιον καὶ 
ἱμάτιον, τὸν Ἡραχλείτου λόγον συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς" 
ταὐτὸν γὰρ ἔσται ἀγαϑῷ καὶ χαχῷ εἶναι καὶ μὴ ἀγαθῷ καὶ 
ἀγαθῷ, ὥστε ταὐτὸν ἔσται ἀγαϑὸν χαὶ οὐκ ἀγαϑὸν zul ἄν- 
ϑρωπος καὶ ἵππος, χαὶ οὐ περὶ τοῦ ἕν εἶναι τὰ ὄντα ὁ λόώ- 
γος ἔσται αὐτοῖς ἀλλὰ περὶ τοῦ μηδέν, χαὶ τὸ τοιῳδὲὴ εἶναι 
χαὶ τοσῳδὶ ταὐτόν. ἐθορυβοῦντο δὲ χαὶ οἱ ὕστεροι τῶν 
ἀρχαίων ὅπως μὴ ἅμα γένηται αὐτοῖς τὸ αὐτὸ ἕν χαὶ πολ- 
λά. διὸ οἱ μὲν τὸ ἔστιν ἀφεῖλον, ὥσπερ Avxzoyowv, οἱ δὲ 
τὴν λέξιν μετερρύϑμιζον, ὅτι ὁ ἄνϑρωπος οὐ λευχός ἔστιν 
ἀλλὰ λελεύχωται, οὐδὲ βαδίζων ἐστὶν ἀλλὰ βαδίζει, ἕνα μή 
ποτε τὸ ἔστι προσάπτοντες πολλὰ εἶναι ποιῶσι τὸ ἕν, ὡς 
μοναχῶς λεγομένου τοῦ ἑνὸς ἢ τοῦ ὄντος. πολλὰ δὲ τὰ 
ὄντα ἢ λόγῳ (οἷον ἄλλο τὸ λευχῷ εἶναι χαὶ μουσιχῷ, τῷ δ᾽ 
αὐτῷ ἄμφω" πολλὰ ἄρα τὸ ἕν) ἢ διαιρέσει, ὥσπερ τὸ ὅλον 
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fo if zu erwägen, auf welche Weiſe ſie ſagen, daß das Geſammte 
Eins ſei. „Eins“ aber nennt man entweder das Continuirliche oder 
das Untheilbare oder dasjenige, deſſen Weſensbegriff“) ein und der— 
ſelbe ift (wie 3.B. Wein und Rebenſaft). Soll demnach das Eins 
ein Sontinuirliches bedeuten, fo ift das Eins ein Vieles, denn das 
Eontinuirliche ift ins Unbegrängte theilbar; (es hat aber in Betreff 
des Teiles und des Ganzen") eine Schwierigfeit, welche jedoch 
vielleicht nicht zu diefer Begründung gehört, fondern eine eigene 
für ſich ift, ob nämlih Theil und Ganzes zufammen eine Einheit 
oder eine Mehrheit fei, und wie eine Einheit orer Mehrheit, und 
falls eine Mehrheit, wie eine Mehrheit, und auch in Betreff der 
nicht continuirlichen Theile, und zwar, ob ein jeder derfelben auch 
für das Ganze darum eine untheilbare Ginheit fei, weil fie felbit 
für fi eine folche find). Hinwieder foll das Eins als untheilbar 
genommen werden, fo ift es gar nicht quantitativ oder qualitativ, 
alſo das Seiende auch nicht unbegrängt, wie Melifjos fagt, aber 
auch nicht begränzt, wie Barmenides, denn die Gränze wohl ift 
untheilbar, nicht aber das begränzte. Hinwieder aber, full das ger 
fammte Seiente dem Begriffe nach Eins fein (wie z. B. Kleid und 
Anzug), To ergibt fich, daß Jene den Spruch des Herafleitos Tagen; 
denn dann würde es ein und das nÄämliche beveuten, gut zu fein 
und fchlecht zu fein, oder nicht gut zu fein und gut zu fein, fo 
daß Gut und Nicht-gut und Mensch und Pferd, Alles das nämliche 
wäre; und. der. Ausſpruch Jener gienge eigentlich nicht mehr darauf, 
daß das Seiende Eins fei, fondern daß es Nichts fei, und felbit 
das qualitative Sein wäre das nämliche wie das quantitative. Es 
waren aber auch die ſpäteren unter den alten Philoſophen Angftlich, 
daß ihnen ja nicht Ein und daffelbe zugleich zum Einen und Bielen 
werde; darum ftrichen die Einen das „ift“, wie Lykophron that, Anz 
dere formten ten Eprahausdrud um, 3. B. daß der Menſch nicht 
„bleich iſt“, fondern „Bleicht“, und nicht „gehend AR“, ſondern 
„gebt“, damit fie nicht etwa durch Hinzufügung des „ift“ das Eins 
zu einem Vielen machten, gerade als würde Eins und Geiendes 
nur in Einer Bedeutung gefagt. Hingegen ein Vieles ift das ei- 
ende entweder durch den Begriff (wie z. B. etwas Anderes ift, weiß 
zu fein, und gebildet zu fein, dem Nämlichen aber kömmt beites 
zu; alfo ift das Eine ein Vieles), oder durch die Zerlegung, naͤm— 
lich das Berhältnig von Ganz und Theil; bei diefem legteren aber 
2* 
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χαὶ τὰ μέρη. ἐνταῦϑα + δὲ ἤδη ἠπόρουν, χαὶ ὡμολόγουν 
τὸ ἕν πολλὰ εἶναι, ὥσπερ οὐκ ἐνδεχόμενον ταὐτὸν ἕν τε καὶ 
πολλὰ εἶναι, μὴ ἀντικείμενα δέ" ἔστι γὰρ τὸ ἕν χαὶ δυνά- 
usı καὶ ἐντελεχείᾳ. 


3. Τόν τε δὴ τρόπον τοῦτον ἐπιοῦσιν ἀδύνατον φαίνε- 
ται τὰ ὄντα ἕν εἶναι, καὶ ἐξ ὧν ἐπιδειχνύουσι, λύειν οὐ 
χαλεπόν. ἀμφότεροι γὰρ ἐριστιχῶς συλλογίζονται, καὶ ME- 
λισσὸς χαὶ Παρμενίδης" καὶ γὰρ ψευδῆ λαμβάνουσι καὶ 
ἀσυλλόγιστοί εἶσιν αὐτῶν οἱ λόγοι" μᾶλλον δ᾽ ὁ Μελίσσου 
φορτιχὸς χαὶ οὐκ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾽ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέν- 
τος τἄλλα συμβαίνει" τοῦτο δ᾽ οὐϑὲν χαλεπόν. ὅτι μὲν οὖν 
παραλογίζεται Μέλισσος, δῆλον" οἴεται γὰρ εἰληφέναι, εἰ τὸ 
γενόμενον ἔχει ἀρχὴν ἅπαν, ὅτι, καὶ τὸ μὴ γενόμενον οὐκ 
ἔχει. εἶτα καὶ τοῦτο ἄτοπον, τὸ παντὸς οἴεσϑαι εἶναι ἀρ- 
χὴν τοῦ πράγματος καὶ μὴ τοῦ χρόνου, καὶ γενέσεως μὴ 
τῆς ἁπλῆς ἀλλὰ χαὶ ἀλλοιώσεως, ὥσπερ οὐκ ἀϑρόας γινομέ- 
γῆς μεταβολῆς. ἔπειτα διὰ τί ἀχίνητον, εἰ ἕν; ὥσπερ γὰρ 
χαὶ τὸ μέρος ἕν ὄν, τοδὶ τὸ ὕϑωρ, κινεῖται ἐν ἑκυτῷ, διὰ 

δ τί οὐ χαὶ πᾶν; ἔπειτα ἀλλοίωσις διὰ τί οὐκ ἂν εἴη; ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ τῷ εἴδει οἷόν τὲ ἕν εἶναι, πλὴν τῷ ἐξ 00. οὕτως 
δὲ ἕν χαὶ τῶν φυσικῶν τινὲς λέγουσιν, ἐχείνως δ᾽ οὔ ἄν- 
ϑρωπος γὰρ ἵππου ἕτερον τῷ εἴδει χαὶ τἀναντία ἀλλήλων. 
χαὶ πρὸς Παρμενίδην δὲ ὁ αὐτὸς τρόπος τῶν λόγων, καὶ 
εἴ τινες ἄλλοι εἰσὶν ἴδιοι" καὶ ἡ λύσις τῇ μὲν ὅτι ψευδὴς 


τῇ δὲ ὅτι οὐ συμπεραίνεται, ψευδὴς μὲν 7 ἁπλῶς λαμβάνει 
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befanden ſich Jene bereits in Schwierigkeiten und geftanden zu, 
daß das Eins ein Vieles fei; gerade als wenn es nicht überhaupt 
möglich wäre, daß das Nämliche ſowohl Eins als auch Vieles fei, 
nur nicht zugleich entgegengefeßtes; denn das Eins ift fowohl po= 
tenziell ald auch actuell, ?°) 

3. Demnach zeigt es fich alfo einmal, wenn wir die Sache 
auf diefe Weife angreifen, als unmöglich, daß das Seiende Eins fei; 
dann aber au find die Gründe, aus welchen Sene felbit es bes 
weifen wollen, nicht ſchwer zu Löfen, Denn beide, fowohl Meliffos 
als Parmenides, argumentiren mit verftedten Streitfägen, denn fie 
nehmen fowohl falfche Oberſätze, als auch enthalten ihre Begrün- 
dungen Bormfehler im Schließen; die des Meliffos aber ift nod) 
plumper und enthält eigentlich feine Schwierigkeit, jondern, wenn 
das Eine Ungereimte gegeben ift, ergibt fich das Uebrige von felbft; 
folches aber ift nicht ſchwierig. Daß nun Meliffos einen formellen 
Fehlſchluß macht, ift Harz er glaubt nämlich auf der Annahme zu 
ftehen, daß, wenn alles Gewordene einen Anfang hat, darum auch 
das Ungewordene feinen Anfang habe. Außerdem ift auch das un- 
gereimt, daß er glaubt, es müfle von allem und jedem Dinge einen 
Anfang des Dinges felbft geben, dabei aber an die Zeit nicht denkt, 
und ebenfo εὖ müfle einen Anfang des Entſtehens, und zwar nicht 
bloß des fchlechthinigen. Entftehens, fondern auch der qualitativen 
Aenderung geben, gerade als gäbe εὖ gar feine zumal vor fich ges 
hende Beränderung.'’) Berner, warum foll das Seiende darum 
unbewegt fein, wenn es Eins ift? Denn fowie auch der ober jenes 
Theil Eins ift, 3. B. diefe beftimmte Maſſe Wafler, und doch fich 
in ſich felbft bewegt, warum nicht ebenfo auch das Ganze? warum 
ferner follte es feine qualitative Aenderung geben? Aber es Fann 
ja auch das Seiende nicht einmal der Art nad Eins fein, außer 
höchſtens dem Grundftoffe nach, aus welchem es ift (in diefem leg: 
teren Sinne aber nennen es auch einige der Natur: Philofophen 
Eins, in jenem aber nicht); denn Menfch und Pferd find der Art 
nach verschieden, fowie auch alle Gegenfäge von einander, Auch 
gegen den Parmenides aber gilt die nämliche Art von Begründuns 
gen, und allenfalls noch fonft einige befondere, und die Widerfegung 
beruht wieder einerfeits darin, daß {εἶπε Annahme falfch ift, andrer: 
feits, daß es an dem Schließen fehlt. Falfch ift feine Annahme, 
infofern er das Seiente in einfacher Wortbedeutung nimmt, wäh 
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τὸ ὃν λέγεσθαι, λεγομένου πολλαχῶς, ἀσυμπέραντος δὲ ὅτε, 
εἰ μόνα τὰ λευχὰ ληφϑείη, σημαίνοντος ἕν τοῦ λευχοῦ, οὐ-- 
J. - 
ϑὲν ἧττον πολλὰ τὰ λευχὰ χαὶ οὐχ ἕν" οὔτε γὰρ τῇ συγε-- 
x * x ᾿ ” - , * x — 2* 
χείᾳ ἕν ἔσται τὸ λευκὸν οὔτε τῷ λόγῳ. ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ 
4 - ᾿ > ir x % 
εἶναι λευχῷ zal τὸ δεδεγμένῳ, καὶ οὐκ ἔσται παρὰ τὸ λευ-- 
F - 
χὸν οὐθὲν χωριστόν" οὐ γὰρ ἡ χωριστόν, ἀλλὰ τῷ εἶναε 
er, \ x δ᾽ ε ᾿ > x - 
ἕτερον τὸ λευχὸν καὶ ᾧ ὑπάρχει. ἀλλὰ τοῦτο Παρμενίδης 
οὔπω ἑώρα. ἀνάγχη δὴ λαβεῖν μὴ μόνον ἕν σημαίνειν τὸ 
a > ea - > x er 2 u er 
ον, 20H οὐ ἂν χατηγορηϑῇ, ἄλλα χαὶ ὃπερ ὃν χαὶ ὅπερ ἕν" 
τὸ γὰρ συμβεβηχὸς χαϑ᾽ ὑποκειμένου τινὸς λέγεται. ὥστε 
ᾧ συμβέβηκε τὸ ὄν, οὐχ ἔσται" ἕτερον γὰρ T τοῦ ὄντος" 
ἔσται τι ἄρα οὐκ ὄν" οὐ δὴ ἔσται ἄλλῳ ὑπάρχον τὸ ὅπερ 
ὄν. οὐ γὰρ ἔσται ὄν τι αὐτῷ εἶναι, εἰ μὴ πολλὰ τὸ ὃν 
σημαίνει οὕτως ὥστε εἶναί τι ἕχαστον. ἀλλ᾽ ὑπόχειται τὸ 
ὃν σημαίνειν ἕν. εἰ οὖν τὸ ὅπερ ὃν μηϑενὶ συμβέβηκεν ἀλλ᾽ 
ἐχείνῳ, τέ μᾶλλον τὸ ὅπερ ὃν σημαίνει τὸ ὃν ἢ μὴ ὄν; εἴ 
γὰρ ἔσται τὸ ὅπερ ὃν ταὐτὸ καὶ λευχόν, τὸ λευχῷ δ᾽ εἶναι 
’ e ΕΙΣ > x > - ΤᾺ x 
un ἔστιν ὅπερ ὃν" οὐδὲ γὰρ συμβεβηκέναι αὐτῷ οἷον TE τὸ 
” > x * [4] ΕΣ eo * > ” 2 x * 
ον" οὐϑὲν γὰρ ὃν ὃ οὐχ ὅπερ ὄν. οὐκ ἄρα ὃν τὸ λευχόν" 
> er x a x ” 2 ΕΣ «“ x ” x ” 
οὐχ οὕτω δὲ ὥσπερ τι un ὄν, ἀλλ᾽ ὅλως un ὄν. TO ἄρα 
er a > 2* 2 x x * e [4 In 4 
ὅπερ ὃν οὐχ ὃν" ἀληϑὲς γὰρ εἰπεῖν ὅτι λευχον, τοῦτο δὲ 
οὐκ ὃν ἐσήμαινεν" ὥστ᾽ εἰ χαὶ τὸ λευχὸν σημαίνει ὅπερ ὄν, 
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rend es in mehreren gelagt wird; am Schließen aber fehlt es, weil, 
wenn wir 3. B. nur die weißen Dinge nehmen, diefelben, wenn auch 
das Meiße die Bezeichnung für ein Eines ift, deswegen doch viele 
und nicht Eines find; denn weder als ein Continuum noch dem 
Begriffe nach wird darum alles Weiße Eins fein; denn ein anderes 
Sein wird εὖ immer fein, weiß zu fein und der Träger einer Ei: 
genfchaft zu fein, und dabei wird immerhin außer dem Weißen feine 
andere trennbare Eigenfchaft an dem Dinge fein, denn nicht des— 
wegen, weil das Weiße eine trennbare Eigenschaft ift, ſondern {εἰς 
nem Sein nach ift e8 verfchieden von dem Dinge, welchem es als 
Eigenschaft zufümmt; aber fomweit gieng des Parmenides Einſicht 
noch nicht. *?) Demnach alfo muß man annehmen, daß das „ein 
Seiendes“, mag es prädicirt werden wovon es wolle,: nicht bloß 
ein prädifatives „Eins“ bezeichne, fondern auch foviel bedeute, als 
„An ſich feiendes” und „An fi) Eins;“ — denn da das bloß an 

einem Anderen vorkommende immer von einem Gubjecte präbicirt 
wird, fo würde folglich jenes Wefen, für welches das „leiend” bloß 
ein an ihm vorfommendes wäre, eigentlich nicht fein (denn εὖ wäre 
ja etwas anderes als das Seiende), und es gäbe folglich ein Nicht: 
feiendes; — demnach alfo wird das An fich feiende nicht der Art 
fein, daß es einem Anderen als Eigenfchaft zufömmt, es wird näms 
lich fein Sein nicht das fein, daß es ein beftimmtes einzelnes ‚Sei: 
ende ift (ed müßte denn etwa das „feiend“ wieder in dem Sinne 
die Bezeihnung von Vielem fein, daß es ein jedes beftimmte Ein- 
zelne wäre, wogegen aber ja bie Annahme zu Grunde liegt, daß 
das „feiend” eben Eins bezeichne). Wenn alfo nun das An fi 
feiende ein an feinem Anderen vorfommendes ift, fondern umgekehrt 
an ihm anderes vorfömmt, warum foll da das An fich feiende mehr 
das Seiende als das Nichtfeiende bedeuten? nämlich, wenn das 
An fich feiende zugleich nur 2, B. auch weiß ift, das Meiß- fein 
aber nicht ein An fich feiendes ift (denn nicht einmal vorkommen 
kann das „jeiend“ an dem Weiß-ſein, da ja gar Nichts als feiend 
gelten foll, was nicht An fich feiend {8}, alſo das Weiße gar fein 
Seiendes ift — und zwar nicht in dem Sinne wie ein nicht-feiendes 
beftimmtes Ding, fondern als fhlehthin nicht feiend —, fo ift 
folglich das An ſich feiende ein nichtzfeiendes; denn faktifch richtig 
ift, zu fagen, daß es weiß ift, dies aber bedeutete ja ein nichtzfeien- 
des. Alſo, wenn „An fich ſeiend“ auch das Weiße bedeuten foll, 
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πλείῳ ἄρα σημαίνει τὸ ὄν, οὐ τοίνυν οὐδὲ μέγεϑος ἕξει τὸ 
or, εἴπερ ὅπερ ὃν τὸ ὄν" ἑχατέρῳ γὰρ ἕτερον τὸ εἶναι τῶν 
«μορίων. ὅτι δὲ διαιρεῖται τὸ ὅπερ ὃν eig ὅπερ ὄν τι ἄλλο, 
καὶ τῷ λόγῳ τφρανερόν, οἷον ὁ ἄνϑρωπος εἰ ἔστιν ὅπερ ὃν 
τι, ἀνάγχη καὶ Ta ζῷον ὅπερ ὃν τι εἶναι χαὶ τὸ δέπουγ. εἰ 
γὰρ μὴ ὅπερ ὃν τι, συμβεβηχότα ἔσται ἢ οὖν τῷ ἀνϑρὼ- 
πῳ ἢ ἄλλῳ τινὶ ὑποχειμένῳ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" συμβεβηκός 
τε γὰρ λέγεται τοῦτο, ἢ ὃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν καὶ μὴ ὑπάρ- 
χειν, ἢ οὗ ἐν τῷ λόγῳ ὑπάρχει τὸ ᾧ συμβέβηχεν, ἢ ἐν ᾧ 
ὁ λόγος ὑπάρχει ᾧ συμβέβηκεν, οἷον τὸ μὲν καϑῆσϑαι ὡς 
χωριζόμενον, ἐν δὲ τῷ σιμῷ ὑπάρχει ὁ λόγος ὁ τῆς ῥινὸς 
ἡ φαμὲν συμβεβηκέναι τὸ σιμόν. ἔτι ὅσα ἐν τῷ ὁριστιχῷ 
λόγῳ ἔνεστιν ἢ ἐξ ὧν ἐστίν, ἐν τῷ λόγῳ τῷ τούτων οὐκ 
ἐγυπάρχει 6 λόγος ὁ τοῦ ὅλου, οἷον ἐν τῷ δίποδι ὁ τοῦ 
ἀνϑρώπου ἢ ἐν τῷ λευχῷ ὁ τοῦ λευχοῦ ἀνϑρώπου. εἰ τοί- 
γὺυν ταῦτα τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον zul τῷ ἀνθρώπῳ συμ-- 
βέβηκε τὸ δίπουν, ἀνάγκη χωριστὸν εἶναι αὐτό, ὥστε ἐνδέ- 
χοιτο ἂν μὴ δίπουν εἶναι τὸν ἄγϑρωπον. ἢ ἐν τῷ λόνῳ τῷ 
τοῦ δίποδος ἐνέσται ὁ τοῦ ἀνθρώπου λόγος. ἀλλ᾽ aduva- 
τον" ἐχεῖνο γὰρ ἐν τῷ ἐκείγου λόγῳ ἔνεστιν. εἰ δ᾽ ἄλλῳ 
συμβέβηκε τὸ δίπουν χαὶ τὸ ζῷον, καὶ μή ἔστιν ἑχάτερον 
ὅπερ ὅν τι, καὶ ὁ ἄνϑρωπος ἂν εἴη τῶν συμβεβηκότων ἑτέ- 
ρῳ. ἀλλὰ τὸ ὅπερ ὄν τι ἔστω μηδενὶ συμβεβηκός, καὶ zus 
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fo bedeutet das „feiend“ fchon wieder Mehreres. Und folglich dürfte 
das Seiende, wofern ε ein An Πάν feiendes fein foll, ebenfo auch 
feine Größe haben, denn jeder der Größen:Theile hat ja ſchon wie: 
der ein anderes Sein für fi.) Das aber das An fich feiende 
wieder in andere beftimmte An fich feiente getheilt werden müßte, 
ift auch aus dem Begriffe augenfällig: nämlich z. B. wenn „Menich” 
ein beitimmtes An fich feiende ift, fo muß auch fowohl „Thier“ als 
auch „Zweifüßig“ ein beflimmtes An fich feiende fein, denn wenn 
diefe nicht An fich feiende find, fo werden fie zu dem an Anderen vor⸗ 
Tommenden gehören (entweder nur an dem Menfchen oder an irgend 
einem anderen Subjecte) ; das aber ift unmöglid. Denn einmal 
heißt „an einem Anderen vorfommend“: entweder, was als Eigen— 
Tchaft zufommen und auch nicht zukommen fann, — oder dasjenige, 
in deſſen Begriff das enthalten ift, an welchem es vorfommend ift, 
oder dasjenige, in welchen der Begriff defien enthalten ift, an wel 
chem εὖ vorfommend ift (3. B. das Siben als trennbare Eigen— 
fhaft, und 3. B. in „fchielend“*) ift der Begriff des Auges ent- 
halten, von welchem wir fagen, daß an ihm das fhielende vorfomme), 
— ferner von dem, was in einem befinitorifchen Begriffe enthalten 
ift oder woraus er befteht, alles dasjenige, in deſſen Begriff der 
WBegriff des Ganzen nicht enthalten ift (wie 3. B. in der Definition 
5 tes „Zweifüßig“ der Begriff Menfch, oder in der des Weißen der 
3 Begriff „weißer Menfch“ nicht. enthalten ift); wenn daher dies fich 
7 fo verhält und für den Menfchen das „Zweifüßig“ nur ein an ihm 
Ὁ vorfommendes wäre, fo müßte εὖ von ihm trennbar fein, fo daß εὖ 
möglicy wäre, daß der Mensch auch nicht zweifüßig wäre (denn 
außerdem würde in dem Begriffe Zweifüßig der Begriff Menich 
enthalten fein, was aber unmöglich ift, Denn umgekehrt ift ber er 
ftere in dem legtern enthalten). Dann aber auch, wenn Zweifüßig 
und Thier an einem Anderen vorfommend find und alfo jedes Liefer 
beiden fein beſtimmtes An fich feiende ift, fo würde auh „Menſch“ 

zu dem an einem Anderen vorfommenden gehören; aber es foll ja 
das beftimmte An ſich feiende gerade an feinem Anderen vorkommen, 







, 

) Wegen des Sprad:Idiomd mußte ἰῷ mit dem Beifpiele des Ar, eine 
paſſende Bertauihung vornehmen, weil die wörtliche Ucberfegung des σιμός 
Aumpfnafig) ihon den Stamm „Naſe“ in fid) entbielte, mas eben bei dem 
griehifhen Worte nicht der Fall ift. 
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οὗ ἄμφω, za ἑχάτερον καὶ τὸ ἐκ τούτων λεγέσϑω:- BE 
ἀδιαιρέτων ἄρα τὸ πᾶν. + ἔνιοι δ᾽ ἐνέδοσαν τοῖς λόγοες 
ἀμφοτέροις, τῷ μὲν ὅτι πάντα ἕν, εἰ τὸ ἂν ἕν σημαίνει, ὅτε 
ἔστι τὸ μὴ ὄν, τῷ δὲ ἐκ τῆς διχοτομίας, ἄτομα ποιήσαντες 
μεγέϑη. φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι οὐχ ἀληϑές, ὡς εἰ ἕν σημαέγνεε 
τὸ ὃν χαὶ μὴ οἷόν TE ἅμα τὴν ἀντίφασιν, οὐχ ἔσται οὐϑὲν 

% * > x ’ N € - > x x u 
un ὃν: οὐθὲν γὰρ κωλύει un ἁπλῶς εἶναι ἀλλὰ un ὃν τε 

" , x * x ὯΔ Sal * > 2 x x ” «ε 
εἶναι τὸ μὴ ὁν. τὸ δὲ δὴ φίναι παρ᾽ αὐτὸ τὸ ὃν, ὡς & 
μή τι ἔσται ἄλλο, ἕν πάντα ἔσεσϑαι, ἄτοπον. τίς γὰρ μαν- 
ϑάνει αὐτὸ τὸ ὃν εἰ μὴ τὸ ὅπερ ὃν τι εἶναι; εἰ δὲ τοῦτο, 
οὐδὲν ὅμως χωλύει πολλὰ εἶναι τὰ ὄντα, ὥσπερ εἴρηται. ὅτε 

μὲν οὖν οὕτως ἕν εἶναι τὸ ὄν ἀδύνατον, δῆλον. 
4. Ὡς δ᾽ οἱ φυσιχοὶ λέγουσι, δύο τρόποι εἰσίν. οἱ μὲν 
γὰρ ἕν ποιήσαντες τὸ ὃν σῶμα τὸ ὑποχείμενον, ἢ τῶν τριῶν 
Ἴτι ἢ ἄλλο, ὅ ἐστι πυρὸς μὲν πυκνότερον ἀέρος δὲ λεπτότε- 
ἢ ἄλ ρὸς μ gov ἀέρ 
- ΄ * x — 

ρον, ταλλα γεννῶσι πυχνότητι χαὶ μανότητι πολλὰ ποιοῦγ- 
τες. ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ἐναντία, χαϑόλου δ᾽ ὑπεροχὴ χαὶ ἔλ- 
λειψις, ὥσπερ τὸ μέγα φησὶ Πλάτων zul τὸ μιχρόν, πλὴν 
ὅτι 6 μὲν ταῦτα ποιεῖ ὕλην τὸ δὲ ἕν τὸ εἶδος, οἱ δὲ τὸ 
μὲν ἕν τὸ ὑποχείμενον ὕλην, τὰ δ᾽ ἐναντία διαφορὰς καὶ 
εἴϑη. οἱ δ᾽ ἐχ τοῦ ἑνὸς ἐνούσας τὰς ἐναντιότητας ἐχκρίνε- 
σθαι, ὥσπερ ναξίμανδρός φησὶ καὶ ὅσοι δ᾽ ἕν καὶ πολλά 
» er Ir - > , = 
φασιν εἶναι, ὥσπερ Eunedoxijs χαὶ ἀναξαγόρας" ἐκ τοῦ 
μίγματος γὰρ καὶ οὗτοι ἐχχρέγουσι aka. διαφέρουσι δ᾽ 

ἀρ — — 
ἀλλήλων τῷ τὸν μὲν περίοδον ποιεῖν. τούτων, τὸν δ᾽ ἅπαξ, 
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und von dem Subjecte, von welchem beide Merkmale prädicirt wer: 
den, foll ja fowohl jedes einzelne verfelben, als auch das aus beiden 
zugleich beftehende prädicirt werden. So bleibt aljo nur übrig, 
daß das Ganze aus untheilbarem beſtehe.“) Ginige aber machten 
diefen beiden legteren Begründungen Zugeftändniffe, fowohl der von 
dem Eins-ſein des Geſammten, falls das „ſeiend“ Eins bedeutet, 
daß nämlich dann das Nichtieiende ift,*?) als auch der Begründung 
aus der Theilung, indem fie wirflich untheilbare Größen aufftellten. 
Augenfällig aber ift εὖ auch unrichtig, daß, falls das „ſeiend“ Eins 
bedeutet und nicht zugleich Nicht-Eins bedeuten fann, deswegen εὖ 
fein Nichtzfeiendes gebe; denn unbehindert kann das Nicht: feiende 
fehr wohl, wenn auch nicht fchlechthin fein, doch aber ein beftimms 
tes Nicht-feiende fein. Es aber von dem „Seienden felbit“ zu fagen, 
daß, wofern ε Nichts anderes außer ihm gibt, das Gefammte 
Eins fein werde, ift ungereimt; denn wer verfteht denn jenes „Seis 
ende felbft“, wenn es nicht das Sein eines beflimmten An ſich feien- 
ben ift? wofern aber das letztere, ſo kann unbehindert das -Seiende 
fehr wohl, wie gefagt [e. 2 am Schluffe], ein Bieles fein. — Daß 
alfo nun das Seiende unmöglich in diefem Sinne Eins fein fann, 
iſt Klar. 

4, Don den Behauptungen der Natur» Philofophen aber find 
zwei Arten zu unterfcheiden. Die Einen nämlich machen den eriftis 
renden, zu Grunde liegenden, Körper zu Ginem (entweder einem 
von den dreien '®), oder einen anderen, welcher dichter als das euer 
und feiner als die Luft ift), und erzeugen dann das Uebrige durch 
Berdihtung und Berdünnung, indem fie fo das Eine zu einem 
Bielen machen; das genannte aber find Gegenfäge, im Allgemeinen 
eben das Zu viel und das Zu wenig, wie auch Platon das Groß und 
Klein meint, nur daß Platon eben diefe ald Stoff und das Eins 
ale Form bezeichnet, Hingegen Jene das Eine ald zu Grunde lies 
genden Stoff und die Gegenfäge als Unterfchiede und Formen. 
Die Anderen hingegen behaupten, daß aus dem Einen. die in demfels 
ben bereits vorhandenen Grgenläglichfeiten ὦ ausfcheiden, wie 
Anarimander und alle Diejenigen fagen, welche von einem „Einen 
und Bielen“ fprechen, wie Empedofles und Anaragoras; nämlich 
auch dieſe beiden laflen aus ber vorhandenen Mifchung erft das 
Uebrige ausfcheiden, nur weichen fie darin von einander ab, daß 
ber erftere eine vegelmäßige Wiederkehr dieſes Borganges annimmt, 
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καὶ τὸν μὲν ἄπειρα τά. TE ὁμοιομερῆ. χαὶ τἀναντία, τὸν δὲ 
τὰ καλούμενα στοιχεῖα μόνον. ἔοιχε δὲ ναξαγόρας ἄπειρα 
οὕτως οἱηϑῆναι διὰ τὸ ὑπολαμβάνειν τὴν κοιγὴν δόξαν τῶν 
φυσικῶν «εἶναι ἀληϑὴῆ ὡς οὐ γινομένου οὐδενὸς ἐκ τοῦ μὴ 
ὄντος" διὰ τοῦτο γὰρ οὕτω λέγουσιν, ἣν ὁμοῦ τὰ πάντα, 
zei τὸ γίνεσθαι τοιόνδε χαϑέστηχεν ἀλλοιοῦσϑαι. οὗ δὲ 
σύγχρισιν χαὶ διάχρισιν. ἔτι δ᾽ 2x τοῦ γίνεσϑαι ἐξ ἀλλήλων 
τἀναντία: ἐνυπῆρχεν ἄρα" εἰ γὰρ πᾶν μὲν τὸ γινόμενον 
ἀνάγχη γίνεσϑαι ἢ ἐξ ὄντων ἢ ἐκ μὴ ὄντων, τούτων δὲ τὸ 
μὲν dx μὴ ὄντων γίνεσϑαι ἀδύνατον (περὶ γὰρ ταύτης ὃμο-- 
γνωμονοῦσι τῆς δόξης ἅπαντες οἱ περὶ φύσεως), τὸ λοιπεὸν 
ἤϑη συμβαίνειν ἐξ ἀνάγκης ἐνόμισαν ἐξ ὄντων μὲν καὶ ἐνυτε-- 
ἀρχόντων γίνεσϑαι, διὰ μιχρότητα δὲ τῶν ὄγχων T ἐξ 
ἀναισϑήτων ἡμῖν. διό φασι πᾶν ἐν παντὶ μεμῖχϑαι, dıorı 
πᾶν dx παντὸς ἑώρων γινόμενον" φαίνεσθαι δὲ διαφέροντα 
zul προσαγορεύεσϑαι ἕτερα ἀλλήλων ἐκ τοῦ μάλισϑ᾽ ὑπερ- 
ἔχοντος διὰ πλῆϑος ἐν τῇ μίξει τῶν ἀπείρων" εἰλιχρινῶς 
μὲν γὰρ ὅλον λευχὸν ἢ μέλαν ἢ γλυχὺ ἢ σάρχα ἢ ὀστοῦν 
οὐχ εἶναι, ὅτου δὲ πλεῖστον ἕχαστον ἔχει, τοῦτο δοχεῖν εἷ- 
ver τὴν φύσιν τοῦ πράγματος. εἰ ϑὴ τὸ μὲν ἄπειρον ἡ 
ἄπειρον ἄγνωστον, τὸ μὲν χατὰ πλῆϑος ἢ χατὰ μέγεϑος 
ἄπειρον ὥγνωστον πόσον τι, τὸ δὲ κατ᾽ εἶδος ἄπειρον ἄγνω- 
8 στὸν ποῖόν τι. τῶν δ᾽ ἀρχῶν ἀπείρων οὐσῶν χαὶ χατὰ 
πλῆϑος zur και εἶδος, ἀδύνατον εἰδέναι τὰ ἐκ τούτων" 
οὕτω γὰρ εἰδέναι τὸ σύνϑετον ὑπολαμβάνομεν, ὅταν εἰδῶ- 
μὲν ἐχ τίνων χαὶ πόσων ἐστίν. ἔτι δ᾽ εἰ ἀνάγχη, οὗ τὸ 
μόριον ἐνδέχεται ὁπηλιχονοῦν εἶναι κατὰ μέγεθος χαὶ wı- 
κρότητα, χαὶ αὐτὸ ἐνϑθέχεσϑαι (λέγω. δὲ τῶν τοιούτων τι 
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ber leßtere ihn aber nur einmal gefchehen läßt, fowie auch darin, 
daß der legtere in unbegränzter Zahl ſowohl die gleichtheiligen 
Stofftheilchen“) als auch die Gegenfäge annimmt, der erftere hin⸗ 
gegen nur die fogenannten vier Elemente. Es fcheint aber Anara- 
gorad darum die Elemente in diefem Sinne für unbegränzt gehal: 
ten zu haben, weil er annahm, daß die gemeinfame Meinung der 
Natur-Philofophen, dag aus dem Nicht-feienden Nichts werde, rich- 
tig {εὖ (denn deswegen fprechen fie fo: „es war Alles beifammen“, 
und das Entſtehen eines qualitativ beftimmten Dinges ift dann 
nur eine qualitative Aenderung, wohingegen Andere von einer „Zus 
fammenfihtung und Auseinanderfichtung“ fprechen) ; dann auch aus 
dem Grunde, weil die Gegenfäge wechfelfeitig auseinander entſtehen, 
folglich in dem Urftoffe fhon enthalten geweien fein. Wenn näms 
lich alles Entftehende nothwendig entweder aus Seiendem oder aus 
Nicht:feiendem entftehen müffe, hievon aber das Entftehen aus Nicht: 
feiendem unmöglich [εὖ (denn in diefer Meinung flimmen alle 
Natur: PHilofophen überein), fo glaubten fie denn nun, es ergebe 
fib als übrig bleibend nothwendig, daß das Entſtehende aus Sei: 
endem und bereits Vorhandenem entftehe, welches aber wegen der 
Kleinheit feiner Maffen uns unwahrnehmbar ſei; darum fagen fie, 
es [εἰ Alles in Allem gemifcht, weil fie Alles aus Allem entitehen 
fahen, und εὖ zeige fih ein gegenfeitiger Unterjchied unter ven 
Dingen und werde dann durch verſchiedene Benennungen ausges 
deüdt nur je nachdem ein Beftandtheil in der Mifchung des unbe: 
gränzt Vielen an Menge das meifte Uebergewicht habe, denn völlig 
rein und ganz weiß oder ſchwarz oder füß oder δ εἰ) oder Knochen 
fei Nichts, fondern wovon ein Jedes das meifte enthalte, das’fcheine 
die Natur des Dinges zu fein. — Aber nun, wenn das unbegränzte 
als unbegrängtes unerfennbar ift, fo ift das der Menge oder ber 
Größe nach unbegrängte unerfennbar in feiner Quantität, und das 
der Art nach unbegränzte unerfennbar in feiner Qualität; find aber 
die Prineipien fowohl der Menge als der Art nach unbegrängt, fo 
ift ein Wiffen in Bezug auf das aus ihnen beftehende unmöglich; 
denn wir nehmen an, daß wir das Zufammengefeßte auf die Weile 
wiffen, daß wir wiflen, aus was und aus wie vielem es beftche. 
Ferner, wenn εὖ nothwendig ift, daß dasjenige, deflen Theil bes 
liebig groß oder Hein fein fann, ſelbſt ebenfalls beliebig groß oder 
Hein fein fönne (ἰῷ meine aber dabei einen der derartigen Theile, 
Ariftoteles. 3 
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uoolwv, eis ὃ ἐνυπάρχον διαιρεῖται τὸ δλον). εἰ δὲ ἀδύ- 
γατον ζῷον ἢ φυτὸν ὁπηλικονοῦν εἶναι κατὰ μέγεϑος καὲ 
μιχρότητα, φανερὸν ὅτι οὐδὲ τῶν μορίων ὁτιοῦν: ἔσταε 
γὰρ καὶ τὸ ὅλον ὁμοίως. σὰρξ δὲ καὶ ὀστοῦν καὶ τὰ τοιαῦτα 
μόρια ζῴου, καὶ οἱ καρποὶ τῶν φυτῶν. δῆλον͵ τοίνυν ὅτε 
ἀδύνατον σάρκα ἢ ὁστοῦν ἢ ἄλλο τι ὁπηλικονοῦν εἶναι τὸ 
μέγεϑος, ἐπὶ τὸ μεῖζον ἢ ἐπὶ τὸ ἔλαττον. ἔτι εἰ πάντα μὲν 
ἐνυπάρχει τὰ τοιαῦτα ἐν ἀλλήλοις, καὶ μὴ γένεται. ἀλλ᾽ ἐχ- 
χρένεται ἐνόντα, λέγεται δὲ ἀπὸ τοῦ πλείονος, γένεται δὲ 
ἐξ ὁτουοῦν ὁτιοῦν, οἷον ἐχ- σαρχὸς ὕδωρ ἐκχχρινόμενον καὶ 
σὰρξ ἐξ ὕδατος, ἅπαν δὲ σῶμα πεπερασμένον ἀναιρεῖταε 
ὑπὸ σώματος πεπερασμένου, φανερὸν ὅτι οὐκ ἐνδέχεται ἐν 
ἑχάστῳ ἕχαστον ὑπάρχειν. ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἐκ τοῦ ὕδατος 
σαρχός, καὶ πάλιν ἄλλης γινομένης ἐκ τοῦ λοιποῦ ἀποκρίσει, 
εἰ χαὶ ἀεὶ ἐλάττων ἔσται ἡ ἐκκρινομένη, ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ 
ὑπερβαλεῖ μέγεϑός τι τῇ σμικρότητι. ὥστ᾽ εἰ μὲν στήσεται 
ἡ ἔχχρισις, οὐχ ἅπαν ἂν. παντὶ ἐνέσται (ἐν γὰρ τῷ λοιπῷ 
ὕϑατι οὐκ ἐνυπάρξει σάρξ), εἰ δὲ μὴ στήσεται ἀλλ᾽ ἀεὶ ἕξει 
ἀφαίρεσιν, ἐν πεπερασμένῳ μεγέϑει ἔσα πεπερασμένα ἐνέ- 
σται ἄπειρα τὸ πλῆϑος" τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. πρὸς δὲ τού- 
τοις, εἰ ἅπαν μὲν σῶμα ἀφαιρεϑέντος τινὸς ἔλαττον ἀνάγχη 
γίνεσϑαι, τῆς δὲ σαρχὸς ὥρισται τὸ ποσὸν χαὶ μεγέϑει καὶ 
μικρότητι, φανερὸν ὅτε ἐχ τῆς ἐλαχίστης T σαρχὸς οὐθὲν 
ἐχχριϑήσεται σῶμα" ἔσται γὰρ ἔλαττον τῆς “ἐλαχίστης. ἔτι 
δ᾽ ἐν τοῖς ἀπείροις σώμασιν ἐνυπάρχοι ἂν ἤδη σὰρξ ἄπει- 
ρος καὶ αἷμα καὶ ἐγχέφαλος, κεχωρισμένα μέντοι ἀπὶ ἀλλή- 
λων, οὐδὲν δ᾽ ἧττον ὄντα, καὶ ἄπειρον ἕκαστον" τοῦτο δ᾽ 
ἄλογον. τὸ δὲ μηδέποτε διαχριϑήσεσϑαι οὐκ εἰδότως μὲν 
λέγεται, ὀρθῶς δὲ λέγεται" τὰ γὰρ πάϑη ἀχώριστα. εἰ οὖν 
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in welche als in ihm enthaltene das Ganze!?) getheilt wird), und 
wenn andrerfeitd es unmöglich ift, daß ein Thier oder eine Pflanze 
beliebig groß oder Hein fei, fo ift augenfällig, daß auch nicht bei 
irgend einem Theile derfelben dies der Fall. fein fann, denn fonft 
gälte das Gleiche auch vom Ganzen; Fleifch aber und Knochen und 
dergleichen find Theile der Thiere und die Früchte Theile der Pflan- 
zen; Har jedod nun ift, daß unmöglich Fleiſch oder Knochen oder 
fonft etwas der Art ein beliebiges Größen-Maß haben fönne, weder 
aufwärts zum ſtets größeren noch "abwärts zum ſtets Fleineren. 
Ferner, wenn alles derartige wechlelfeitig in einander ſchon ent: 
halten ift und alfo nicht erſt entfteht, fondern als darinfeiendes nur 
ausgefchieden wird und nur von dem der Menge nach überwiegen: 
den den Namen hat, dabei aber fo jedwedes aus jedweden wird; 
δ. B. aus Fleifh Waſſer ausgefchieden wird und Fleilh aus Wafler, 
und wenn anbdrerfeits jeder begränzte Körper durch einen anderen 
begränzten Körper ohne Reft gänzlich aufgemeſſen wird, fo ift augen: 
fällig, daß nicht Jedes in Jedem vorhanden fein kann; denn ift 
3. B. aus dem Waſſer das Fleiſch weggenommen, und entiteht aus 
dem Nefte durch Abfcheidung wieder neues Fleisch, fo wird daſſelbe, 
wenn auch das ausgefchiedene immer Fleiner fein wird, doch ein ges 
wiffes Größen: Maß durch feine Kleinheit nicht überfteigen, und 
folglich wird, falls die Ausscheidung irgendwo ftille fteht, nicht Alles 
in Allem darinfein, denn in dem letzten Reſte Waſſer wirb fein 
Sleifh vorhanden fein, — falls aber die Ausscheidung nicht ftille 
fleht, fondern immer noch ein Wegnehmen verftattet, fo werden 
in einer begränzten Größe gleiche begränzte Theile in unbegrängter 
Anzahl fein, was unmöglid if. Außerdem, wenn jeder Körper, 
fobald etwas weggenommen wird, nothiwendig Kleiner werden muß, 
dad quantitative Maß aber des Fleifches nach der möglichen Größe 
und Kleinheit feſt beftimmt ift, fo wird augenfällig aus dem Flein- 
ften Sleifche Fein (Fleifh-) Körper mehr ausgefchieden werden, denn 
er wäre fonft Heiner als das Heinfte. Ferner würde in den unber 
grängt vielen Körpern unbegrängt vieles Fleifch und Blut und Ge: 
bien bereits enthalten fein, jedocdy getrennt von einander, nichts 
defto weniger aber doch als das, was fie find, und zwar jedes als 
unbegrängt vieles; dies aber ift unvernünftig; die Ausflucht aber, 
daß fie doch nie völlig auseinandergefichtet werben, ift zwar ohne 
Wiſſen geredet; allerdings aber ift εὖ richtig gefprochen, denn alles 
3* 
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ἐμέμιχτο τὰ χρώματα καὶ αἱ ἕξεις, ἐὰν διαχριϑῶσιν, ἔσταε 
τι λευκὸν ἢ ὑγιεινὸν οὐχ ἕτερόν τι ὃν οὐδὲ καϑ᾽ ὑποκχειμέ- 
γου. ὥστε ἄτοπος τὰ ἀδύνατα ζητῶν ὁ νοῦς, εἴπερ βούλε-- 
ται μὲν διακρῖναι, τοῦτο δὲ ποιῆσαι ἀδύνατον καὶ χατὰ τὸ 
ποσὸν καὶ χατὰ τὸ ποιόν, κατὰ μὲν τὸ ποσὸν. ὅτι οὐχ ἔστιν 
ἐλάχιστον μέγεϑος, κατὰ δὲ τὸ ποιὸν ὅτι ἀχώριστα τὰ πι-- 
ϑη. οὐκ ὀρϑῶς δὲ οὐδὲ τὴν γένεσιν λαμβάνει τῶν ὁμοιοει-- 
δῶν. ἔστι μὲν γὰρ ὡς ὁ πηλὸς εἰς πηλοὺς διαιρεῖται, ἔστε 
δ᾽ ὡς οὔ. καὶ οὐχ ὁ αὐτὸς τρόπος, ὡς πλίνϑοι ἐξ οἰκίας 
χαὶ οἰχία ἐκ πλίνϑων, οὕτω δὲ zul ὕδωρ καὶ ἀὴρ ἐξ ἀλλή- 
λων χαὶ εἰσὶ χαὶ γένονται. βέλτιον δ᾽ ἐλάττω καὶ πεπερα- 
σμένα λαβεῖν, ὅπερ ποιεῖ ᾿Εμπεδοχλῆς. 

ὅ. Πάντες δὴ τἀναντία ἀρχὰς ποιοῦσιν, οἵ τε λέγοντες 
ὅτι ἕν τὸ πᾶν καὶ μὴ κινούμενον (χαὶ γὰρ Παρμενίδης ϑερ- 
μὸν καὶ ψυχρὸν ἀρχὰς ποιεῖ, ταῦτα δὲ προσαγορεύει πῦρ 
χαὶ γῆν) καὶ οἱ μανὸν καὶ πυχνόν, καὶ Ζημόχριτος τὸ στε- 
ρεὸν χαὶ χενόν, ὧν τὸ μὲν ὡς ὃν τὸ δ᾽ ὡς οὐχ ὃν εἶναί 
φησιν" ἔτι ϑέσει, σχήματι, τάξει. ταῦτα δὲ γένη ἐναντίων" 
ϑέσεως ἄνω χάτω, πρόσϑεν ὄπισϑεν, σχήματος γωνία εὐϑὺ 
περιφερές. ὅτι μὲν οὖν τἀναντία πως πάντες ποιοῦσι τὰς 
ἀρχάς, δῆλον. χαὶ τοῦτο: εὐλόγως" δεῖ γὰρ τὰς ἀρχὰς μήτε 
ἐξ ἀλλήλων εἶναι μήτε ἐξ ἄλλων, καὶ ἐκ τούτων πάντα" τοῖς 
δ᾽ ἐναντίοις τοῖς πρώτοις ὑπάρχει ταῦτα, διὰ μὲν τὸ πρῶτα 
εἶναι μὴ ἐξ ἄλλων, διὰ δὲ τὸ ἐναντία μὴ ἐξ ἀλλήλων. ἀλλὰ 
δεῖ τοῦτο χαὶ ἐπὶ τοῦ λόγου σχέψασϑαι πῶς συμβαίνει. 
ληπτέον δὴ πρῶτον ὅτι πάντων τῶν ὄντων οὐθὲν οὔτε 
ποιεῖν πέφυκεν οὔτε πάσχειν τὸ τυχὸν ὑπὸ τοῦ τυχόντος, 
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was Zuftand ift, ift wirflic untrennbar; mern demnad die Farben 
und das verfchiedene Gichverhalten auch gemifcht wären, fo würde 
im Falle der Ausfcheidung es etwas Weißes oder Gefundes geben, 
welches außer eben diefem Nichts anderes wäre und gar nicht von 
einem Subjecte prädicirt würde!”); folglich wäre der „weltorbnende 
Verſtand“ des Anaragoras ungereimt, da er wohl den Willen hätte, 
auseinamderzufichten, dies zu vollbringen aber unmöglich wäre fos 
wohl in quantitativer ald in qualitativer Beziehung, in quantita— 
tiver nämlich, weil es Feine kleinſte Größe gibt, in qualitativer 
aber, weil die Zuftände untrennbar find. Unrichtig aber faßt 
Anaragoras auch die Entſtehung des Gleichartigen?%); denn 3. 2. 
Lehm witd in gewiflem Sinne wohl in mehrere Stüde Lehm ger 
theilt, in gewiflem Sinne aber auch nicht, und nicht ift es ein und 
diefelbe Art, wie Ziegelfteine aus einem Haufe und wie ein Haus aus 
Biegelfteinen wird; gerade fo aber find und werden auch Waſſer und 
Luft wechfelfeitig auseinander. — Beffer aber ift es, wenigere Elemente 
und in begränzter Anzahl anzunehmen, wie Empedofles thut. 

5. Alle demnach machen die Gegenfäte zu Principien, ſowohl 
Jene, melde behaupten, das Gefammte [εἰ Eins und unbewegt 
(denn felbft Parmenides??) macht das Warme und Kalte zu Princi— 
pien, nennt biefelben aber Feuer und Erte), als auch Jene, welche 
don dem Dünnen und Dichten fprechen, und ebenfo auch Demo: 
fritos mit feinem Körperhaften und Xeeren, von beren erfterem er 
fagt, εὖ {εἰ als feiendes, und von dem’ lehteren es {εἰ als nicht 
feiendes; ferner unterfcheidet er das Seiende je nad) Lage, Geftalt 
und Reihenfolge; dies find aber auch Gattungen von Gegenfäügen, 
nämlich zur Lage gehören die Gegenfäte des παῷ Oben und nad 
Unten, zur Reihenfolge die des Vornen und Hinten, zur Geftalt 
die des Winkels, Geradlinig, Kreislinig. — Daß alfo nun Alle 
ungefähr die Gegenfäße zu Principien machen, ift Harz; und es ift 
dies auch mohlbegründet, denn es müflen die Principien weder 
wechielfeitig auseinander noch aus Anderem fein, und aus ihnen 
Alles; dies aber kömmt auch nur den erften Gegenfägen zu, πάπις 
lich weil fie erfte find, find fie nicht aus Anderem, und weil Gegen: 
füge, find fie nicht wechfelfeitig auseinander. Aber dies müſſen wir 
aucd der innern Begründung nad erwägen, wie es ſich ergebe. 
Bor Allem demnach müflen wir annehmen, daß von allem Seienden 
Nichts weder das nächte Befte bewirft noch vom nächften Beiten 
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οὐδὲ. γίνεται ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν, ἂν un τις λαμβάνῃ κατὰ 
ισυμβεβηχός" πῶς γὰρ ἂν γένοιτο τὸ λευχὸν ἐκ μουσικοῦ, 
πλὴν εἰ μὴ συμβεβηκὸς εἴη τῷ λευχῷ ἢ τῷ μέλανι τὸ μου-- 
σικόν; ἀλλὰ λευχὸν μὲν γένεται ἐξ οὐ λευχοῦ, zul τούτου 
10 οὐκ ἐκ παντὸς + ἀλλ᾽ ἐκ μέλανος ἢ τῶν μεταξύ, καὶ. μουσι-- 
χὸν οὐχ ἐχ μουσικοῦ, πλὴν οὐκ dx παντὸς ἀλλ᾽ ἐξ ἀμούσου ἢ 
εἴ τι αὐτῶν ἐστὶ μεταξύ. οὐδὲ δὴ φϑείρεται εἰς τὸ τυχὸν 
πρῶτον, οἷον τὸ λευκὸν οὐχ εἰς τὸ μουσιχόν, πλὴν εἰ μή 
NOTE χατὰ συμβεβηκός, ἀλλ᾽ εἰς τὸ μὴ λευχόν, καὶ οὐκ εἷς 
τὸ τυχὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ μέλαν ἢ τὸ μεταξύ" ὡς δ᾽ αὕτως καὶ 
τὸ μουσικὸν εἰς τὸ μὴ μουσιχόν, καὶ τοῦτο οὐχ εἰς τὸ τυ-- 
χὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ ἄμουσον ἢ εἴ τι αὐτῶν ἐστὶ μεταξύ. ὁμοίως 
δὲ τοῦτο χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, ἐπεὶ χαὶ τὰ μὴ ἁπλᾶ τῶν 
ὄντων ἀλλὰ σύνθετα κατὰ τὸν αὐτὸν ἔχει λόγον" ἀλλὰ διὰ 
τὸ μὴ τὰς ἀντικειμένας διαϑέσεις ὠνομάσϑαι λανϑάγειν τοῦτο 
συμβαίγει. ἀνάγχη γὰρ πᾶν τὸ ἡρμοσμένον ἐξ ἀναρμόστου 
γίνεσϑαι καὶ τὸ ἀνάρμοστον ἐξ ἡρμοσμένου, καὶ φϑείρεσϑαε 
τὸ ἡρμοσμένον εἰς ἀναρμοστίαν, καὶ ταύτην οὐ τὴν τυχοῦ- 
σαν ἀλλὰ τὴν ἀντιχειμέγην. διαφέρει οὐθὲν ἐπὶ ἁρμονίας 
εἰπεῖν ἢ τάξεως ἢ συνϑέσεως" φανερὸν γὰρ ὅτι ὁ αὐτὸς λό- 
γος. ἀλλὰ μὴν χαὶ olxla χαὶ ἀνδριὰς καὶ ὁτιοῦν ἄλλο γί- 
γνεται ὁμοίως" ἥ TE γὰρ οἱχία γίγνεται ἐκ τοῦ μὴ συγκεῖ- 
σθαι ἀλλὰ διηρῆσϑαι ταδὲ ὡδί, καὶ 6 ἀνδριὰς καὶ τῶν 
ἐσχηματισμένων τι ἐξ ἀσχημοσύνης" χαὶ ἕχαστον τούτων τὰ 
μὲν τάξις τὰ δὲ σύνϑεσίς τις ἐστίν. εἰ τοίνυν τοῦτ᾽ ἐστὶν 
ἀληϑές, ἅπαν ἂν γίγνοιτο τὸ γιγνόμενον καὶ φϑείροιτο τὸ 
φϑειρόμενον ἢ ἐξ ἐναντίων ἢ εἰς ἐναντία καὶ τὰ. τούτων 
μεταξύ. τὰ δὲ μεταξὺ ἐκ τῶν ἐναντίων ἐστίν, οἷον χρώματα 
dx λευχοῦ καὶ μέλανος" ὥστε πάντ᾽ ἂν εἴη τὰ φύσει γινόμε- 
να ἢ ἐναντία ἢ ἐξ ἐναντίων. μέχρι μὲν οὖν τούτου σχεδὸν 
συνηκολουϑήχασι zul τῶν ἄλλων οἱ πλεῖστοι, καϑάπερ εἴ7εο-- 
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eine Einwirkung erfährt, und daß nicht Jedwedes aus Jedwedem ent⸗ 
fteht, außer man nimmt dies nur je nah Borkommniß ; denn wie follte 
das Weiße aus dem Gebildeten werden, außer wenn nicht das „Gebil- 
det” ein an dem Weißen oder Schwarzen eben bloß vorfommendes 
wäre? fondern Weiß wird aus Nicht-Weiß, und zwar aud nicht aus 
jedem, fondern aus Schwarz oder aus einem der Mittel-Dinge zwifchen 
Weiß und Schwarz, und ebenfo Gebildet aus Nicht-Gebildet, nur auch 
wieder nicht aus jedem, fundern aus Ungebildet, oder wenn es zwifchen 
Gebildet und Ungebilvet ein Mittelding gibt; und es vergeht demnach 
ein Ding aud nicht in das nächſte Befte, 3. B. das Weiße vergeht 
nicht in Das Gebildete (außer wenn je παῷ Vorkommniß), fondern in 
das Nicht-Weiße, und zwar auch nicht in das nächfte Befte, fondern in 
das Schwarze oder in das Mittelding, ebenfo aber auch das Gebildete 
in das Nicht: Gebildete, und zwar nicht in das nächfte Befte, fondern 
in das Ungebildete, oder wenn es ein Mittelding gibt, in dieſes. Ebenfo 
ift dies aber auch bei dem Uebrigen der Fall, da auch die nicht einfachen, 
fondern zufammengefegten Dinge in demfelben Berhältnifie ftehen (nur 
ergibt fich, daß man da es nicht bemerkt, wenn die gegenüberliegenden 
DBeichaffenheiten feine eigene Wortbezeichnung haben) ; denn alles in 
Einklang Stehende muß aus einem nicht in Einflang Stehenden werben 
und das nicht in Einklang Stehende aus einem in Ginflang Stehenden, 
und vergehen muß das in Einklang Stehente in ein Nicht:in-Einflangs 
fein, und zwar nicht in das nächfte Befte, fondern in das entfprechend 
Gegenüberliegende, und εὖ macht feinen Unterfchied, ob ich von muflfa- 
liſchem Einflange preche oder von Reihenfolge oder von Zuſammen⸗ 
fegung, denn augenfällig ift das gleiche Verhältniß; wird ja doch 
aud ein Haus und eine Bildfäule und jedwedes Andere in gleicher 
Weiſe, denn fowohl das Haus wird daraus, daß dies und das fo und 
fo zuerft nicht zufammengefeßt, fundern auseinandergelegt ift, als auch 
die Bildfäule und irgend Etwas von dem, was geftaltet worden ift, 
wird aus der Ungeftaltetheit; und ein Jedes von bdiefen ift theile 
Reihenfolge theild Zufammenfegung. Wenn demnach dies wahr ift, 
fo dürfte aus den Gegenfägen oder in die Gegenfäge und ihre Mit: 
teldinge alles Entftehente entfliehen und alles Vergehente vergehen; 
die Mitteldinge aber beftehen felbft aus den Gegenfägen, wie z. B. die 
Farben aus Weiß und Schwarz; folglich dürfte alles von Natur aus 
Entſtehende entweder ein Gegenfat oder aus Gegenfägen fein. Bis 
hieher nun find die meiften der Uebrigen fo ziemlich mitgefolgt, wie wir 
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μὲν πρότερον" πάντες γὰρ τὰ στοιχεῖα zal τὰς ὑπ᾿ αὐτῶν 
καλουμένας ἀρχάς, zul neo ἄνευ λόγου τιϑέντες, ὅμως τά- 
γαντέα λέγουσιν, ὥσπερ ὑπ᾽ αὐτῆς τῆς ἀληϑείας ἀναγκα- 
σϑέντες. διαφέρουσι δ᾽ ἀλλήλων τῷ τοὺς μὲν πρότερα 
τοὺς δ᾽ ὕστερα λαμβάγειν, καὶ τοὺς μὲν γνωριμώτερα κατὰ 
τὸν λόγον τοὺς δὲ χατὰ τὴν αἴσϑησιν" οἱ μὲν γὰρ ϑερμὸν 
2 4 u ᾿ x 
11 χαὶ ψυχρόν, οἱ δ᾽ ὑγρὸν καὶ ξηρόν, ἕτεροι δὲ περιττὸν καὶ 
* — - 
ἄρτιον, οἱ δὲ νεῖχος καὶ φιλίων αἰτίας τίϑενται τῆς γενέ- 
σεως" ταῦτα δ᾽ ἀλλήλων διαφέρει χατὰ τὸν εἰρημένον τρό-- 
πον. ὥστε ταὐτὰ λέγειν πως καὶ ἕτερα ἀλλήλων, ἕτερα μὲν 
er > * N T ᾿ 
ὥσπερ καὶ δοχεῖ τοῖς πλείστοις, ταὐτὰ ἱ δὲ ἡ ἀνάλογον" 
; \ SEE WR 
λαμβάνουσι γὰρ dx τῆς αὐτῆς συστοιχίας " τὰ μὲν γὰρ πε- 
% — * * « ’ 
ριέχει, τὰ δὲ περιέχεται τῶν ἐναντίων. ταύτῃ δὲ δὴ ὡσαύ- 
τως λέγουσι χαὶ ἑτέρως, καὶ χεῖρον καὶ βέλτιον, καὶ οὗ μὲν 
γνωριμώτερα κατὰ τὸν λόγον, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, οἱ 
δὲ κατὰ τὴν αἴσϑησιν" τὸ μὲν γὰρ καϑόλου zark τὸν λόγον 
γνώριμον, τὸ δὲ χαϑ᾽ ἕχαστον χατὰ τὴν αἴσϑησιν' ὁ μὲν 
x ’ - * * 2* “ x 
γὰρ λόγος τοῦ χαϑόλου, ἡ δ᾽ αἴσϑησις τοῦ κατὰ μέρος, 
οἷον τὸ μὲν μέγα καὶ τὸ μικρὸν χατὰ τὸν λόγον, τὸ δὲ 
πυχνὸν καὶ μαγὸν κατὰ τὴν αἴσϑησιν. ὅτι μὲν οὖν ἐναντίας 
δεῖ τὰς ἀρχὰς εἶναι, φανερόν. 

6. ᾿Εχόμενον δ᾽ ἂν εἴη λέγειν πότερον δύο ἢ τρεῖς ἢ, πλείους 
εἰσίν. μίαν μὲν γὰρ οὐχ οἷόν τε, ὅτι οὐχ ἕν τὸ ἐναντίον, 
> ΕΣ eo > x x > * 
ἀπείρους δ᾽, ὅτι οὐκ ἐπιστητὸν τὸ ὃν ἔσται. μία τε ἔναν- 
τίωσις ἐν παντὶ γένει ἑνί, ἡ δ᾽ οὐσία ἕν τι γένος. χαὶ ὅτι 
ἐνδέχεται ἐκ πεπερασμένων. βέλτιον δ᾽ ἐκ πεπερασμένων, 
- > > 2 Σ > ᾿ [4 x > ’ 
ὥσπερ Eunedoxins, ἢ ἐξ ἀπείρων" πάντα γὰρ ἀποδιδόγαι 
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oben fagten [a. Anf. Ὁ. Kap.]; denn Alle bezeichnen die Elemente und 
die von ihnen fo genannten Principien, wenn fie diefelben auch ohne 
innere Begründung aufftellen, doch als Gegenfäße, wie wenn fie von 
der Wahrheit felbft dazu genöthigt wären. Sie unterfcheiden fih aber 
von einander dadurch, daß die Einen uriprünglichere, die Anderen 
abgeleitetere Gegenfäge annehmen, und tie Einen folche, weldye bes 
grifflich Eenntlicher find, die Anderen foldhe, welche der Sinness 
Wahrnehmung nad Fenntliher; die Einen nämlich fielen Warm 
und Kalt, die Anderen Naß und Troden, wieder Andere Ungerad und 
Gerad, Andere Streit und Liebe ??) als Urfachen des Entftehens auf; 
diefe Arten von Gegenfägen aber unterjheiden fi) von einander 
in der eben angegebenen Weife. So daß Jene in gewiſſem Sinne 
das Nämliche und doc; wieder voneinander Verfchiedenes fagen, Ver⸗ 
fchiedenes wohl nad der Anficht der Meiften, das Nämliche aber 
infoferne, als fih ihre Annahmen einander völlig entiprechen, denn 
fie nehmen Alle die Gegenſätze aus der nämlichen Gruppe, denn 
nur find die einen jener Gegenſätze umfaffende Oberarten, die ans 
deren aber die von ihnen umfaßten Unterarten. In diefer Beziehung 
aber demnach fprechen Jene in gleicher und zugleich in verfchiedener 
Meile, und in diefer Beziehung die Einen fchlechter und die Anz 
deren befier, indem die Einen, wie wir vorhin fagten, begrifflich 
Eenntlichere, die Andern finnlich Fenntlichere Gegenfäße annahmen; 
denn das Allgemeine ift dem Begriffe nad) fenntlid, das Einzelne 
aber der Sinneswahrnehmung nach, denn der Begriff ift Sache des 
Allgemeinen, die Sinneswahrnehmung aber Sache tes ThHeilweifen, 
wie z. B. das „Gruß und Klein” ift begrifflich, das „Dicht und 
Dünn“ aber ift finnlih. — Daß alfo nun die Principien Gegen: 
fäße fein müſſen, ift augenfällig. 

6. Hieran aber dürfte fih anreihen, anzugeben, ob der 
Principien zwei oder drei oder mehrere feien; denn daß bloß Eines 
fei, ift nicht möglich, weil es feinen Einen Gegenfaß gibt, und daß 
unbegrängt viele, ift nicht möglich, weil dann das Seiende nicht 
gewußt werden fönnte, und weil ja in jeder einheitlichen Gattung 
Ein Paar von Gegenfägen beftcht, Wefen aber eine beftimmte εἶπε 
heitlihe Gattung iſt; dann auch weil εὖ nicht unmöglich iſt, daß 
das Seiende aus einer begränzten Anzahl von Principien entflehe 
(beſſer aber ift εὖ jedenfalls aus einer begränzten Anzahl, wie Em: 
pebofles meint, als aus einer unbegränzten, denn auch Jener glaubt 
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οἴεται, ὅσα περ Ἀναξαγόρας Ex τῶν ἀπείρων. ἔτι δὲ ἐστὶν 
ἄλλα ἄλλων πρότερα ἐναντία, καὶ γίνεται ἕτερα ἐξ ἄλλων, 
οἷον γλυκὺ καὶ πικρὸν zul λευκὸν καὶ μέλαν, τὰς δ᾽ ἀρχὰς 
ἀεὶ δεῖ μένειν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε μία οὔτε ἄπειροι, δῆλον 
dx τούτων" ἐπεὶ δὲ πεπερασμέναι, τὸ μὴ ποιεῖν δύο μόνον 
ἔχει τινὰ λόγον: ἀπορήσειε γὰρ ἄν τις πῶς ἢ ἡ πυχνότης 
τὴν μανότητα ποιεῖν τι πέφυχεν ἢ αὕτη τὴν πυκνότητα. 
ὁμοίως δὲ χαὶ ἄλλη ὁποιαοῦν ἐναντιότης" οὐ γὰρ ἡ φιλία 
τὸ veixos συνάγει καὶ ποιεῖ τι ἐξ αὐτοῦ, οὐδὲ τὸ νεῖχος ἔξ 
ἐχείνης, ἀλλ᾽ ἄμφω ἕτερόν τι τρίτον. ἔνιοι δὲ χαὶ πλείω 
λαμβάνουσιν ἐξ ὧν κατασκευάζουσι τὴν τῶν ὄντων φύσιν. 
πρὸς δὲ τούτοις ἔτι κἂν τόδε τις ἀπορήσειεν, εἰ μή τις 
ἑτέραν ὑποτίϑησι τοῖς ἐναντίοις φύσιν" οὐϑενὸς γὰρ ὁρῶ- 
μὲν τῶν ὄντων οὐσίαν τἀναντία. τὴν δ᾽ ἀρχὴν οὐ χκαϑ᾽ 
ὑποχειμένου δεῖ λέγεσθαί τινος. ἔσται γὰρ ἀρχὴ τῆς ἀρχῆς" 
τὸ γὰρ ὑποχείμεγνον ἀρχή, καὶ πρότερον δοκεῖ τοῦ κατηγο- 
ρουμένου εἶναι. ἔτι οὐκ εἶναί φαμεν οὐσίαν ἐναντίαν οὐ-- 
σίᾳ" πῶς οὖν ἐχ μὴ οὐσιῶν οὐσία ἂν εἴη; ἢ πῶς ἂν πρό- 
τερον μὴ οὐσία οὐσίας εἴη; διόπερ εἴ τις τόν TE πρότερον 
ἀληϑῆ νομίσειεν εἶναι λόγον χαὶ τοῦτον, ἀγαγχαῖον, ἵ εἴ 
μέλλει διασώσειν ἀμφοτέρους αὐτούς, ὑποτιϑέναι τι τρίτον, 
ὥσπερ φασὶν οἱ μίαν τινὰ φύσιν εἶναι λέγοντες τὸ πᾶν, 
οἷον ὕδωρ ἢ πῦρ ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. doxei δὲ τὸ μεταξὺ 
μᾶλλον" πῦρ γὰρ δὴ καὶ γῆ καὶ ἀὴρ καὶ ὕδωρ μετ᾽ ἔναν- 
τιοτήτων συμπεπλεγμένα ἐστίν. διὸ χαὶ οὐκ ἀλόγως ποιοῦ-- 
σὶν οἵ τὸ ὑποχείμεγον ἕτερον τούτων ποιοῦντες, τῶν δ᾽ 
ἄλλων οἱ ἀέρα" καὶ γὰρ ὁ ἀὴρ ἥκιστα ἔχει τῶν ἄλλων δια- 
φορὰς αἰσϑητάς" ἐχόμενον δὲ τὸ ὕδωρ. ἀλλὰ πάντες γε τὲ 
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fo Alles das erklären zu fönnen, was Anaragoras aus feiner unbe⸗ 
gränzten Anzahl); ferner find von den Gegenfäßen die einen ur: 
fprünglicher, ald andere, und es werden {εἰδῇ die einen erit aus 
anderen, wie 3. B. Süß und Bitter oder Weiß und Schwarz, 
was aber Prineip fein foll, muß immer bleiben. Daß alfo nun 
weder Ein Princip noch unbegränzt viele Principien find, ift aus 
diefem Far. Nachdem aber nun eine begrängte Anzahl fein foll, hat 
εὖ einen Grund für fi, nicht zwei allein anzunehmen; man würde 
nämlich in eine Schwierigfeit darüber gerathen, wie denn das Dicht: 
fein auf das Dünnſein von Natur aus irgend eine Einwirkung 
äußern fönne, oder umgefehrt diefes auf jenes, und ebenfo bei jeder 
beliebigen anderen Gegenfäglichkeit, denn die Liebe vereinigt ja nicht 
den Streit und macht auch nicht Etwas aus ihm, noch umgefehrt 
ber Streit aus jener, fondern beide zufammen wirken auf ein anderes 
Drittes, (ja Einige nehmen fogar noch mehrere Beftandtheile an, 
aus welchen fie die Natur des. Seienden conftruiren); außerdem 
ferner geriethe man, falld man den Gegenfägen nicht πο ein ander- 
weitiges Subftanzielles unterlegt, auch in folgende Schwierigfeit: 
wir fehen nämlich bei feinem von dem Seienden, daß die Gegenjäße 
ſelbſt fein Wefen feien, das Prineip aber. darf nicht bloß Prävifat 
eines zu Grunde liegenden Subjectes fein, da es fonft noch ein 
Princip des Principes geben müßte, denn das ald Subject zu Grunde 
*fiegende ift Princip, und es fcheint dies jedenfalls urfprünglicher als 
das Prädikat zu fein; ferner fagen wir ja auch, daß Weſen gegen 
Weſen nie ein Gegenfag fei??), und wie foll nun aus Etwas, was 
Nicht-Weſen ift, ein Wefen fein, oder_wie foll Nicht-Weſen urſprüng— 
licher als Weſen fein? Hält man daher diefe Iegteren zwei Gründe 
für wahr, fo muß man deswegen, falls beide aufrecht erhalten wer: 
den follen, ein. Drittes den Gegenfägen zu Grunde legen, etwa wie 
Diejenigen, welche fagen, die Natur des Gefammten [εἰ Eine, wie 
3. B. Waffer oder euer oder das Mittelding zwifchen dieſen; 
eher aber fcheint ed noch das Mittelding, denn Feuer und Erde und 
Luft und Wafler find ja fchon mit Gegenfäglichkeiten verflochten ; 
darum thuen Jene nicht unbegründet, welche das Subftrat zu einem 
von diefen vier Elementen verfchiedenen machen, von den Uebrigen 
aber Sene, welche die Luft annehmen, denn die Luft hat unter den 
übrigen Elementen am wenigften finnlih wahrnehmbare Unter: 
fchiede **), zunächfkt dann das Waſſer. Aber Alle ja geftalten biefes 
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ἕν τοῦτο τοῖς ἐναντίοις σχηματίζουσιν, οἷον πυχνότητι κἀὶ 
μανότητι καὶ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον. ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅλως 
ὑπεροχὴ δηλονότι zur ἔλλειψις, ὥσπερ εἴρηται πρότερον. 
καὶ ἔοιχε παλαιὰ εἶναι καὶ αὕτη ἡ δόξα, ὅτι τὸ ἕν καὶ ὑπερ- 
οχὴ καὶ ἔλλειψις ἀρχαὶ τῶν ὄντων εἰσί, πλὴν οὐ τὸν αὐ- 
τὸν τρόπον, ἀλλ᾽ οἱ μὲν ἀρχαῖοι τὰ δύο μὲν ποιεῖν τὸ δὲ 
ἕν πάσχειν, τῶν δ᾽ ὕστερόν τινες τοὐναντίον τὸ μὲν ἕν 
ποιεῖν τὰ δὲ δύο πάσχειν φασὶ μᾶλλον. τὸ μὲν οὖν τρία 
φάναι τὰ στοιχεῖα εἶναι ἔχ τε τούτων καὶ ἐκ τοιούτων ἄλ- 
λων ἐπισχοποῦσι δόξειεν ἂν ἔχειν τινὰ λόγον, ὥσπερ εἴπο-- 
μὲν, τὸ δὲ πλείω τριῶν οὐκέτι" πρὸς μὲν γὰρ τὸ πάσχειν 
ἑχανὸν τὸ ἕν, εἰ δὲ τεττάρων ὄντων ϑύο ἔσονται ἐναντιώ- 
σεις, δεήσει χωρὶς ἑχατέρας ὑπάρχειν ἑτέραν τινὰ μεταξὺ 
φύσιν" εἰ δ᾽ ἐξ ἀλλήλων δύνανται γεννᾶν ϑύο οὖσαι, πε- 
ρέεργος ἂν ἣ ἑτέρα τῶν ἐναντιώσεων εἴη. ἅμα δὲ καὶ ἀϑύ- 
varov πλείους εἶναι ἐναντιώσεις τὰς πρώτας. N γὰρ οὐσία 
ἕν τι γένος ἐστὶ τοῦ ὄντος, ὥστε τῷ πρότερον καὶ ὕστερον 
διοίσουσιν ἀλλήλων αἱ ἀρχαὶ μόνον, ἀλλ᾽ οὐ τῷ γένει" ἀεὶ 

13 γὰρ ἐν ἑνὶ γένει μία ἐναντίωσίς ἐστιν, πᾶσαί τε αἱ ἐναν- 
τιώσεις ἀνάγεσϑαι δοχοῦσιν εἷς μίαν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε ἕν 
τὸ στοιχεῖον οὔτε πλείω δυοῖν ἢ τριῶν, φανερόν" τούτων 
δὲ πότερον, χαϑάπερ εἴπομεν, ἀπορίαν ἔχει πολλήν. 

7. ὯΔ᾽ οὖν ἡμεῖς λέγομεν πρῶτον περὶ πάσης γε- 
νέσεως ἐπελθόντες" ἔστι γὰρ κατὰ φύσιν τὰ κοινὰ πρῶ- 
τον εἰπόντας οὕτω τὰ περὶ ἕχαστον ἴδια ϑεωρεῖν. (φα- 
μὲν γὰρ γίγνεσϑαι ἐξ ἄλλου ἄλλο χαὶ ἐξ ἑτέρου ἕτερον ἢ 
τὰ ἁπλᾶ λέγοντες ἢ τὰ συγκείμενα. λέγω δὲ τοῦτο ὡδί. 
ἔστι γὰρ γίγνεσθαι ἄνϑρωπον μουσιχόν, ἔστι δὲ τὸ μὴ μου- 
σικόν τι γίγνεσϑαι μουσικὸν ἢ τὸν } μὴ μουσικὸν ἄνϑρω- 
πον ἄνϑρωπον μουσιχόν. ἁπλοῦν μὲν οὖν λέγω τὸ γιγνό-- 
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Eine erft duch die Gegenfäge, wie 2. B. den des Dichten und " 
Dünnen und den des Mehr und Minder, dies ift aber offenbar im 
Ganzen nur der Gegenfag des Zuviel und Zuwenig, wie oben ge 
fagt wurde fe. 4, i. Anf.], und es fcheint and diefe Meinung 
uralt zu fein, daß das Cine und das Zuviel und Zuwenig Prin- 
eipien bes Seienden feien, nur nehmen es nicht Alle in derielben 
Weiſe, fondern die Aelteren nahmen das Paar des Gegenfages als 
thätig und das Eine dazu als leidend, die Späteren aber fagen im 
Gegentheile mehr, daß das Eine thätig fei, das Gegenfah- Paar 
aber leidend. Alſo drei Grundweien anzunehmen bürfte bei dieſer 
und anderer derartigen Grwägung einen Grund für ὦ zu haben 
feinen (wie wir, vorhin fagten), mehr als drei aber anzunehmen, 
fon nicht mehr, denn um Einwirkungen zu erfahren, ift das Eine 
ausreichend; Hingegen wenn bei der Annahme von vier Grundwefen 
dies zwei Paare von Gegenfägen fein follen, fo wird neben einem 
jeden diefer beiden noch ein anderweitiges mittleres Subftanzielles 
beftehen müflen, ober aber falls ein Baar von Gegenfägen durch 
Wechſelwirkung Erzeugungen hervorbringen fünnte, es aber doch 
zwei ſolche Baare wären, fo wäre ja das eine derfelben überflüffig. 
Bugleid aber ift εὖ auch unmöglich, daß es mehrere erſte Paare 
von Gegenfäßen gebe; denn Wefen ift eine einheitliche Gattung 
des Seienden, fo daß die Prineipien deſſelben fih nur nach dem 
Grade der Urfprünglichkeit, nicht aber der Gattung nach unterfchei- 
den können; denn immer ift in einer einheitlichen Gattung Ein 
Paar von Gegenfägen, und fämmtlihe Baare fcheinen auf Eines 
zurüdgeführt zu werden. — Daß alfo weder bloß Ein Grundwefen 
ift, noch mehr als zwei oder drei, ift augenfällig; eben aber, ob 
zwei ober drei, bietet, wie wir fagten, viele Schwierigkeit dar. 

7. Wir nun ſprechen hierüber Folgendes aus, indem wir dabei 
über jedes Entſtehen überhaupt handeln (denn es ift naturgemäß, 
zuerft das Gemeinfame anzugeben, und fo dann erft das dem Eins 
zelnen eigenthümlidhe zu betrachten): wir fagen nämlih, daß aus 
einem Anderen ein Anderes und aus DVerfchiedenem Berichiedenes 
entftehe, indem wir dabei entweder das einfache oder das verbundene 
meinen; hiemit aber will ἰῷ Folgendes fagen: es ift der Fall, daß 
ein Menſch ein Gebildeter wird, es ift aber auch der Fall, daß das⸗ 
jenige, welches ein nicht gebildetes ift, ein gebildetes wird, oder 
daß der nicht gebildete Menfch ein gebildeter Menfch wird. Dabei 
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μενον τὸν ἄνθρωπον καὶ τὸ μὴ μουσικὸν καὶ ὃ γίγνεταε 
ἁπλοῦν, τὸ μουσιχόν" συγκείμενον δὲ καὶ ὃ γίγνεται καὶ τὸ 
γιγνόμενον, ὅταν τὸν μὴ μουσιχὸν ἄνϑρωπον φῶμεν γίγνε- 
σϑαι μουσιχὸν ἄνθρωπον. τούτων δὲ τὸ μὲν οὐ μόνον ᾿ 
λέγεται τόδε τι γίγνεσθαι ἀλλὰ χαὶ ἐκ τοῦδε, οἷον ἐκ μὴ 
᾿μουσικοῦ μουσιχός, τὸ δ᾽ οὐ λέγεται ἐπὶ πάντων" οὐ γὰρ 
ἐξ ἀνθρώπου ἐγένετο μουσικός, ἀλλ᾽ ὁ ἄνθρωπος ἐγένετο 
μουσικός. τῶν δὲ γιγνομένων ὡς τὰ ἁπλᾶ λέγομεν γίγνε- 
σθαι, τὸ μὲν ὑπομένον γίγνεται τὸ δ᾽ οὐχ ὑπομένον" ὃ 
μὲν γὰρ ἄνϑρωπος ὑπομένει μουσιχὸς γιγνόμενος ἄνϑρωτεος 
χαὶ ἔστι, τὸ δὲ μὴ μουσικὸν χαὶ τὸ ἄμουσον οὔτε ἁπλῶς 
οὔτε συντιϑέμενον ὑπομένει. διωρισμένων δὲ τούτων, ἐξ 
ἁπάντων τῶν γιγνομένων τοῦτο ἔστι λαβεῖν, ἐών τις ἔτει- 
βλέψῃ, ὥσπερ λέγομεν, ὅτι δεῖ τι ἀεὶ ὑποχεῖσϑαι τὸ γιγνό- 
μενον, καὶ τοῦτο εἰ καὶ ἀριϑμῷ ἐστὶν ἕν, ἀλλ᾽ εἴδει γε οὐχ 
ἕν" τὸ γὰρ εἴδει λέγω καὶ λόγῳ ταὐτόν" οὐ γὰρ ταὐτὸν τὸ 
ἀνθρώπῳ καὶ τὸ ἀμούσῳ εἶναι. καὶ τὸ μὲν ὑπομένει, τὸ δ᾽ 
οὐχ ὑπομένει" τὸ μὲν μὴ ἀντιχείμενον ὑπομένει (ὁ γὰρ ἄν- 
ϑρωπος ὑπομένει), τὸ μουσιχὸν δὲ καὶ τὸ ἄμουσον οὐχ 
ὑπομένει, οὐδὲ τὸ ἐξ ἀμφοῖν συγκείμενον, οἷον ὃ ἄμουσος 
ἄνθρωπος. τὸ δ᾽ ἔχ τινος γίγνεσϑαί τι χαὶ μὴ τόδε γίγνε- 
σϑαί τι μᾶλλον μὲν λέγεται ἐπὶ τῶν μὴ ὑπομενόντων, οἷον 
14 ἐξ ἀμούσου μουσικὸν γίνεσθαι, ἐξ ἀνθρώπου δὲ οὔ" οὐ μὴν 
ἀλλὰ καὶ ἐπὶ τῶν ὑπομενόντων ἐνίοτε λέγεται ὡσαύτως" ἐκ 
γὰρ χαλκοῦ ἀνδριάντα γίγνεσϑαί φαμεν, οὐ τὸν χαλκὸν ἀν- 
δριάντα. τὸ μέντοι ἐκ τοῦ ἀντιχειμένου καὶ μὴ ἱπομένον- 
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nun nenne ih „einfah“ dasjenige, welches wird, nämlich den 
Menfchen und das nicht Gebildete, und auch dasjenige, was εὖ wird, 
ift einfach, nämlich das Gebildete; „verbunden“ aber ift die Ber 
fnüpfung von fowohl demjenigen, was εὖ wird, als auch jenem, 
welches wird, nämlih, wenn wir fagen, daß der nicht gebildete 
Mensch ein gebildeter Menfh wird. Bei dem einen von biefen 
beiden aber jagt man nicht bloß, daß es ein beftimmtes Etwas 
werde, fondern auch, daß εὖ aus einem beftimmten werde, z. B. aus 
einem nicht Gebildeten ein Gebildeter, bei dem anderen hingegen 
fagt man nit in allen Fällen fo, denn 3.38. man fagt nicht „aus 
einem Menschen wurde er ein Gebildeter”, fondern „der Menſch 
wurde ein Gebilteter.“ Bon demjenigen aber, welches wird (in 
dem Sinne, wie ἰῷ fage, daß das einfache wird), wird das Eine, 
während εὖ beftehen bleibt, das Andere aber, während es nicht be 
ftehen bleibt; nämlich der Menfch bleibt, während er ein Gebilbeter 
wird, als Menfch beftehen und ift ein Menfch, das nicht Gebildete 
aber und das Ungebildete bleibt dabei weder einfach noch in der 
Berbindung befiehen. Nachdem wir aber diefes mit Beflimmtheit 
fo unterfchieden. haben, fann man, wenn man darauf achtet, wie 
‚wir fagen, aus allem Werdenden das abnehmen, daß immer Etwas 
zu Grunde liegen muß, nämlich; dasjenige, welches wird, und daf 
diefes, wenn es auch der Zahl nach Eines ift, doch mwenigftens der 
Form nad nicht Eines ift (nämlich „der Form παῷ und „dem 
Begriffe nah“ nenne ich das nämliche, denn nicht das nämliche 
ift εὖ, Menſch zu fein, und, umgebildet zu fein), ferner, daß das 
Eine beftehen bleibt, das Andere aber nicht beftehen bleibt; das: 
jenige nämlich, bei welchem Nichts gegenüberliegt, bleibt beftehen 
(denn der Menſch bleibt beftehen), das Gebildet und das Ungebildet 
hingegen bleibt nicht beftehen, ποῷ auch das aus dem erfieren und 
diefem verbundene, wie 3.3. der ungebildete Menſch. Der Ausdruck 
aber „aus Etwas Etwas werden“ (und nicht „ein beflimmtes Etwas 
werden”) wird mehr bei demjenigen, welches nicht beftehen bleibt, 
gebraucht, 3. B. aus einem Ungebildeten ein Gebildeter werden, 
nicht aber: aus einem Menfchen ein Gebildeter werden; doch fagt 
man auch bei demjenigen, welches beftehen bleibt, bisweilen fo, denn 
wir fagen, daß aus dem Erze eine Statue werde, nicht, daß das 
Erz eine Statue werde; bei demjenigen aber, was aus dem Gegen: 
überliegenden und nicht beftehen bleibenden wird, gebraucht man 
4* 
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τος ἀμφοτέρως λέγεται, καὶ dx τοῦδε τόδε καὶ τόδε τόδε" 
χαὶ γὰρ ἐξ ἀμούσου καὶ ὁ ἄμουσος γίγνεται μουσικός. διὸ 
καὶ ἐπὶ τοῦ συγχειμένου ὡσαύτως" zur γὰρ ἐξ ἀμούσου ἀν- 
ϑρώπου καὶ ὁ ἄμουσος ἄνϑρωπος γίγνεσϑαι λέγεται μουσι- 
χός. πολλαχῶς δὲ λεγομένου τοῦ γίγνεσθαι, καὶ τῶν μὲν 
οὐ γίγνεσϑαι ἀλλὰ τόδε τι γίγνεσθαι, ἁπλῶς δὲ γίγνεσθαι 
τῶν οὐσιῶν μόνον, κατὰ μὲν τἄλλα φανερὸν ὅτι ἀνάγκη 
ὑποκχεῖσϑαί τι τὸ γιγνόμενον" καὶ γὰρ ποσὸν καὶ ποιὸν καὶ 
πρὸς ἕτερον zul ποτὲ καὶ ποῦ γίνεται ὑποχειμένου τινὸς 
διὰ τὸ μόνην τὴν οὐσίαν μηϑενὸς κατ᾽ ἄλλου λέγεσϑαι 
ὑποκειμένου, ἱ τὰ δ᾽ ἄλλα πάντα κατὰ τῆς οὐσίας" ὅτι δὲ 
χαὶ αἱ οὐσίαι χαὶ ὅσα ἄλλα ἁπλῶς 'ὄντα ἐξ ὑποκειμένου 
τινὸς γίγνεται, ἐπισκοποῦντι γένοιτ᾽ ἂν φανερόν. ἀεὶ γὰρ 
ἔστι τι ὃ ὑπόκειται, ἐξ οὗ γίγνεται τὸ γιγνόμενον, οἷον τὰ 
φυτὰ za) τὰ ζῷα ἐκ σπέρματος. γίγνεται δὲ τὰ γιγνόμενα 
ἁπλῶς τὰ μὲν μετασχηματίσει, οἷον ἀνδριὰς dx χαλχοῦ, τὰ 
δὲ προσϑέσει, οἷον τὰ αὐξανόμενα, τὰ δ᾽ ἀφαιρέσει, οἷον 
ἔκ τοῦ λίϑου ὁ Ἑρμῆς, τὰ δὲ συνϑέσει, οἷον olxle, τὰ δ᾽ 
ἀλλοιώσει, οἷον τὰ τρεπόμενα κατὰ τὴν ὕλην. πάντα δὲ τὰ 
οὕτω γινόμενα φανερὸν ὅτι ἐξ ὑποχειμένων γίνεται. ὥστε 
δῆλον ἐκ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ γινόμενον ἅπαν ἀεὶ σύνϑε- 
τόν ἐστι, καὶ ἔστι μέν τι γινόμενον, ἔστε δέ τι ὃ τοῦτο 
γίνεται, καὶ τοῦτο διττόν" ἢ γὰρ τὸ ὑποκείμενον ἢ τὸ ἀν- 
τιχείμενον. λέγω δὲ ἀντικεῖσθαι μὲν τὸ ἄμουσον, ὑποχεῖ- 
σϑαι δὲ τὸν ἄνϑρωπον, καὶ τὴν μὲν ἀσχημοσύνην καὶ τὴν 
ἀμορφίαν ἢ τὴν ἀταξίαν τὸ ἀντιχείμενον, τὸν δὲ χαλκὸν ἢ 
τὸν λίϑον ἢ τὸν χρυσὸν τὸ ὑποχεέμενον. φανερὸν οὖν ὡς, 
εἴπερ εἰσὶν αἰτίαι χαὶ ἀρχαὶ τῶν φύσει ὄντων, ἐξ ὧν πρώ- 
των εἰσί, καὶ γεγόνασι μὴ χατὰ συμβεβηχὸς ἀλλ᾽ ἕχαστον ὃ 
15 λέγεται κατὰ τὴν οὐσίαν, ὅτι γίγνεται πᾶν ἔχ τε τοῦ ὑπο- 
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beide Ausdrucksweiſen, nämlich fowohl „aus einem Ungebildeten“ 
als auch „der Ungebildete” „wird ein Gebildeter ”; ebenfo daher 
auch bei dem DBerbundenen, nämlich fowohl „aus einem ungebil: 
beten Menfchen” als auch „der ungebildete Menſch“ „wird ein Ge: 
bildeter“. Da aber das Werden in mehreren Bedeutungen gefagt 
wird,. und man bei dem Einen nicht fagt, daß es wird, fondern 
‚nur daß εὖ ein beftimmtes Etwas wird, hingegen nur bei den Wefen 
allein, daß fie eben fihlechthin werden 35), jo ift εὖ -bei allem Uebri⸗ 
gen augenfällig, dag Etwas, nämlich dasjenige, welches wird, zu 
Grunde liegen muß (denn jowohl ein quantitatives als auch ein 
qualitatives und ein relatives und ein zeitliches und ein örtliches 
wird nur, indem ein Etwas zu Grunde liegt, weil das Weſen allein 
zn feinem anderen Subjecte Prädifat ift, Hingegen alles Andere 
Prädikat ift zu dem Subjecte Wefen); daß aber auch die Weſen 
und was εὖ fonft noch fchlechthin Seiendes gibt, aus einem zu Grunde 
liegenden Etwas werden, möchte bei näherer Erwägung augenfällig 
werden. Immer nämlich ift Etwas ba, welches zu Grunde liegt, 
woraus das MWerdende wird, wie 3. B. die Pflanzen und Thiere 
aus dem Samen werden?°). Es wird aber dasjenige, was fehlechte 
bin wird, theild durch Umformung, wie z. B. die Statue aus Erz, 
theils duch Zuſatz, wie 2, B. das Wachſende, theils durch Weg- 
nahme, wie 2. B. aus dem Steine die Hermenfäule, theild durch 
Sufammenfegung, wie 3. B. ein Haus, theild durch qualitative 
Aenderung, wie 3. B. dasjenige, was im Stoffe eine Wendung er: 
fährt; daß aber Alles, was fo wird, aus zu Grunde Liegendem wird, 
it augenfällig. Folglih ift aus dem Gefagten klar, daß alles Wer: 
dende immer ein zufammengefeßtes ift, und dabei ein Etwas ift, 
welches wird, und ein Etwas, welches ἐδ wird, und zwar doppelt, 
denn entweder {8 εὖ das zu Grunde Liegende oder es ift das Gegen: 
überliegende; gegemüberliegt aber, fage ich, das Ungebildete, zu 
Grunde aber liegt der Menfch, und die Ungeformtheit und die Uns 
geftaltetheit und die Ungeordnetheit nenne ich das Gegenüberliegenbe, 
das Erz aber oder den Stein oder das Gold das zu Grunde Lie 
gende. Wenn ed demnach Urfachen und Principien, der von Natur 
aus feienden Dinge gibt, aus welchen als erften fie find, und dies 
felben nicht bloß je nach Borfommniß geworden find, fondern ein 
jedes eben das geworden ifl, als was εὖ feinem Weſen nach bes 
zeichnet wird, jo ift offenbar, daß Alles aus dem zu Grunde Lie 
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χειμέγου χαὶ τῆς μορφῆς" σύγκειται γὰρ ὁ μουσιχὸς ἄνϑρω- 
πος ἐξ ἀνθρώπου καὶ μουσικοῦ τρόπον τινά" διαλύσεις γὰρ 
τοὺς λόγους εἰς τοὺς λόγους τοὺς ἐχείνων. δῆλον οὖν ὡς 
γίγνοιτ᾽ ἂν τὰ γιγνόμενα ἐκ τούτων. ἔστι δὲ τὸ ὑποκεέμε-- 
vov ἀριϑμῷ μὲν ἕν, εἴδει δὲ δύο. ὁ μὲν γὰρ ἄνϑρωπος καὶ 
ὁ χρυσὸς χαὶ ὅλως ἡ ὕλη ἀριϑμητή᾽ (τόδε γάρ τι μᾶλλον, 
καὶ οὐ κατὰ συμβεβηχὺς ἐξ αὐτοῦ γίγνεται τὸ γιγνόμενον, 
ἡ δὲ στέρησις καὶ ἡ ἐναντίωσις συμβεβηκός") ἕν δὲ τὸ εἶδος, 
οἷον ἡ τάξις ἢ ἡ μουσικὴ ἢ τῶν ἄλλων τι τῶν οὕτω χατη- 
γορουμένων. διὸ ἔστι μὲν ὡς δύο λεχτέον εἶναι τὰς ἀρχάς, 
ἔστι δ᾽ ὡς τρεῖς" καὶ ἔστι μὲν ὡς τἀναντία, οἷον εἴ τις λέ- 
γοι τὸ μουσικὸν χαὶ τὸ ἄμουσον ἢ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυ- 
χρὸν ἢ τὸ ἡρμοσμένον καὶ τὸ ἀνάρμοστον, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ" 
in’ ἀλλήλων γὰρ πάσχειν τἀναντία ἀδύνατον. λύεται δὲ 
ze) τοῦτο διὰ τὸ ἄλλο εἶναι τὸ ὑποχείμενον" τοῦτο γὰρ 
οὐχ ἐναντίον. ὥστε οὔτε πλείους τῶν ἐναντίων αἱ ἀρχαὶ 
τρόπον τινά, ἀλλὰ δύο ὡς εἰπεῖν τῷ ἀριϑμῷ, οὔτ᾽ αὐ παν- 
τελῶς δύο διὰ + τὸ ἕτερον ὑπάρχειν τὸ εἶναι αὐτοῖς, ἀλλὰ 
τρεῖς" ἕτερον γὰρ τῷ ἀνθρώπῳ καὶ τῷ ἀμούσῳ τὸ εἶναι, 
za) τῷ ἀσχηματίστῳ καὶ χαλχῷ. πόσαι μὲν οὖν αἱ ἀρχαὶ 
τῶν περὶ γένεσιν φυσιχῶν, καὶ πῶς πόσαι, εἴρηται" καὶ δῆ- 
λόν ἔστιν ὅτι dei ὑποχεῖσϑαί τι τοῖς ἐναντίοις καὶ τἀναντία 
δύο εἶναι. τρόπον δέ τινα ἄλλον οὐκ ἀναγκαῖον" ἑκανὸν 
γὰρ ἔσται τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων ποιεῖν τῇ ἀπουσίᾳ καὶ 
παρουσίᾳ τὴν μεταβολήν. ἡ δ᾽ ὑποχειμέγνη φύσις ἐπιστητὴ 
χατ᾽ ἀναλογίαν. ὡς γὰρ πρὸς ἀνδριάντα χαλχὸς ἢ πρὸς 
χλέγην ξύλον ἢ πρὸς τῶν ἄλλων τι τῶν ἐχόντων μορφὴν ἡ 
ὕλη χαὶ τὸ ἄμορφον ἔχει πρὶν λαβεῖν τὴν μορφήν, οὕτως 
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genden und aus der Geftaltung wird; denn ber gebildete Menfch 
ift gewiflermaßen 57) aus Menfch und Gebildet zufammengefegt, denn 
du wirft auch die Begriffe der feienden Dinge in die Begriffe jener 
Beftandtheile auflöfen. Klar alfo if nun, daß das Werdende aus 
diefen Beftandtheilen wird. Es ift aber das zu Grunde liegende 
der Zahl nad Eines, der Art nach aber ift εὖ zwei, denn Menfch 
und Gold und überhaupt der Stoff find zählbare Individuen (denn 
es ift dies ſchon in höherem Grade ein beflimmtes Etwas, und 
nit bloß je nah Vorkommniß gefchieht es, daß aus biefem das 
Merdende wird, das Entblößtfein aber und das Gegenſatz-Paar 
find ein nur je vorfommendes); Eines aber auch ift die Form, wie 
3. 9. das Geordnetfein oder das Gebildetiein oder fonft eines ber 
derartigen Prädikat. Darım muß man in gewiffem Sinne fagen, 
daß die Principien zwei find, in gewiſſem Sinne aber aud, daß ἐδ 
drei find?®); und in gewiffem Sinne muß man fagen, daß εὖ die 
Gegenfäge find, wie 3. B. wenn man das Gebildete und das Un: 
gebildete oder das Warme und das Kalte oder das in Einklang 
Stehende und das nicht in Einklang Stehende annähme, und in ges 
wiſſem Sinne wieder nicht, weil die Gegenfäge wechlelfeitig von 
einander feine Ginwirfung erfahren fünnen; aber auch diefe Schwie- 
rigfeit [δ fich deswegen weil das zu Grunde Liegende ein Anderes 
ift, denn dies ift Fein gegenfäßliches. Folglich find die Principien 
gewiffermaßen weder mehrere als die Gegenfäße, fondern fo zu fagen 
der Zahl nad) zwei, noch hinwiederum gang und gar nur zwei, da 
ihnen ja ein verfchiedenes Sein zufümmt, fondern drei, denn etwas 
verfchiedenes ift εὖ, Menfch zu fein und Ungebildet zu fein, und 
ebenso, Ungeformt zu fein und Erz zu fein. Wie viele nun die 
Principien tes dem Werden unterworfenen Natürlichen feien, und 
in welhem inne, haben wir hiemit angegeben, und εὖ ift αν, 
dag Etwas den Gegenfägen zu Grunde liegen müffe, und daß bie 
Gegenfäße zwei fein müffen; in gewifler anderer Weile aber ift 
dies auch wieder nicht nothwendig, denn es wird hinreichend fein, 
daß der eine von den zwei Gegenfügen nur durch feine Abwefenheit 
und Anwefenheit die DBeränderung bewirkte. — Das zu Grunde 
liegende Subftanzielle aber ift durch einen Analogie: Schluß ver- 
ländlich, denn wie fich zur Statue das Erz oder zum Stuhle das 
Holz oder wie fih zu irgend einem Anderen von dem, was Ge: 
ftaltung hat, der Stoff und das Ungeformte vor der Annahme 
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αὕτη πρὸς οὐσίαν ἔχει καὶ τὸ τόδε τι χαὶ τὸ ὄν. μία μὲν 
οὖν ἀρχὴ αὕτη, οὐχ οὕτω μία οὖσα οὐδὲ οὕτως ἕν ὡς τὸ 
τόδε τι, μία δὲ ἡ ὁ λόγος, ἔτι δὲ τὸ ἐναντίον τούτῳ ἡ 
στέρησις. ταῦτα δὲ πῶς δύο καὶ πῶς πλείω, εἴρηται ὃν 
τοῖς ἄνω. πρῶτον μὲν οὖν ἐλέχϑη ὅτι ἀρχαὶ τἀναντέα μό-- 
γον, ὕστερον δ᾽ ὅτι ἀνάγκη καὶ ἄλλο τι ὑποχεῖσϑαι καὶ εἶ-- 
vos τρία" ἐκ δὲ τῶν νῦν φανερὸν τίς ἡ διαφορὰ τῶν ἔναν- 
τέων, καὶ πῶς ἔχουσιν αἱ ἀρχαὶ πρὸς ἀλλήλας, καὶ τέ τὸ 
ὑποχεέμενον. πότερον δὲ οὐσία τὸ εἶδος ἢ τὸ ὑποχείμενον, 
οὔπω δῆλον. ἀλλ᾽ ὅτι αὖ ἀρχαὶ τρεῖς. καὶ πῶς τρεῖς, καὶ 
τίς ὁ τρόπος αὐτῶν, δῆλον. πόσαι μὲν οὖν χαὶ τίνες εἰσὶν 
αἱ ἀρχαί, ἐκ τούτων ϑεωρείσϑωσαν. 

8. Ὅτι JE μοναχῶς οὕτω λύεται zul ἡ τῶν ἀρχαί- 
ων ἀπορία, λέγομεν μετὰ ταῦτα. ζητοῦντες γὰρ οἱ χατὰ 
φιλοσοφίαν πρῶτοι τὴν ἀλήϑειαν καὶ τὴν φύσιν τὴν τῶν 
ὄντων ἐξετράπησαν οἷον 6009 τιγα ἄλλην ἀπωσϑέντες ὑπὸ 
ἀπειρίας, καὶ φασὶν οὔτε γίνεσϑαι τῶν ὄντων οὐδὲν οὔτε 
φϑείρεσϑαι διὰ τὸ ἀναγχαῖον μὲν εἶναι γίγνεσϑαι τὸ γιγνό- 
μενον ἢ ἐξ ὄντος ἢ ἔχ μὴ ὄντος, ἐκ δὲ τούτων ἀμφοτέρων 
ἀδύνατον εἶναι" οὔτε γὰρ τὸ ὃν γίνεσθαι (εἶναι γὰρ ἤδη) 
ἔχ τε μὴ ὄντος οὐδὲν ἂν γενέσϑαι" ὑποχεῖσϑαι γάρ τι δεῖ. 
χαὶ οὕτω δὴ τὸ ἐφεξῆς συμβαῖνον αὔξοντες οὐδ᾽ εἶναι πολ- 
λά φασιν ἀλλὰ μόνον αὐτὸ τὸ ὄν. ἐχεῖνοι μὲν οὖν ταὐτὴν 
ἔλαβον τὴν δόξαν διὰ τὰ εἰρημένα" ἡμεῖς δὲ λέγομεν ὅτι τὸ 
ἐξ ὄντος ἢ ἐχ μὴ ὄντος γίνεσϑαι, ἢ τὸ μὴ ὃν ἢ τὸ ὃν 
ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ ὁτιοῦν τόδε γίνεσθαι, ἕνα μὲν τρό- 
πον οὐδὲν ἱ διαφέρει ἢ τὸ τὸν Ἰατρὸν ποιεῖν τι ἢ πάσχειν 
ἢ τὸ ἐξ ἰατροῦ εἶναί τι ἢ γίγνεσϑαι, ὥστ᾽ ἐπειδὴ τοῦτο 
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einer Geſtaltung verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich dieſes zu Grunde liegende 
Subſtanzielle zu dem Weſen und zu dem beſtimmten Etwas und zu 
dem Seienden; Ein Princip demnach iſt dieſes (allerdings nicht in 
dem Sinne Eines, wie das beſtimmte Individuum), ein zweites 
aber iſt dasjenige, durch welches die begriffliche Form entſteht, und 
endlich kömmt πο das dieſem Gegenſätzliche, nämlich das Entbloͤßt⸗ 
ſein, hinzu; in welchem Sinne aber dieſes zuſammen zwei ſeien, 
und in welchem Sinne mehrere, haben wir in dem Obigen geſagt. 
Erſtens nun wurde geſagt, daß Principien nur die Gegenfäge find, 
hierauf aber, daß nothwendig ein anderes Etwas zu Grunde liegen 
und εὖ daher drei fein müflen; aus dem Jetzigen aber ift augen- 
fällig, was der Unterfchied der Gegenfäge Sei, und wie fi bie 
Prineipien wechfelfeitig zu einander verhalten, und was das zu 
Grunde Liegende [εἰ (ob aber die Form oder das zu Grunde Lie: 
gende ein Weſen fei, ift noch nicht Kar); daß aber die Principien 
brei feien, und in welchem Sinne rei, und was die Art und Weiſe 
derfelben fei, ift Har. — Wie viele alfo nun, und welde die PBrin- 
eipien feien, möge hiemit betrachtet fein. 

8. Daß aber allein auf diefe Weile auch die von den Alten 
erhobene Schwierigkeit gelöft wird, zeigen wir nun nad dem Bis: 
herigen. Es juchten nämlich die erſten Philofophen die Wahrheit 
und die Natur der feienden Dinge, irrten aber, fortgetrieben durch 
Mangel an Erfahrung, gleihfam auf einen Nebenweg hin ab, und 
fie behaupten, daß Feines der feienden Dinge entſtehe oder vergehe, 
weil das Entſtehende nothwendig entweder aus Seiendem oder aus 
Nicht-feiendem entftehen müfle, beides aber unmöglich) fei, denn einer 
feits entftche das Seiende nicht (da e& ja bereits {εἴ}, und andrer⸗ 
feits entftche aus Nichtsfeiendem Nichts (denn Etwas muß zu Grunde 
liegen) ; und fo demnad; übertreiben fie das, was fich in Folge 
bievon ergibt, und behaupten, es gebe gar nicht Vieles, fondern 
eben nur das Seiende felbft. Jene alfo nun faßten aus den an- 
gegebenen Gründen diefe Meinung; wir aber fagen, daß das, daß 
aus Seiendem oder Nicht = feiendem das Entſtehen fei, oder daß das 
Nichtsfeiende oder das Seiende irgend eine Einwirfung ausübe oder 
erfahre oder fonft irgend etwas werde, zunächft nad Giner Auf 
faffungsweife ſich gar nicht davon unterfcheide, daß 2. B. der Arzt 
irgend eine Ginwirfung ausübe oder erfahre, oder daß aus einem 
Arzte irgend etwas [εἰ oder werde; fo daß, da biefes leßtere in 
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διχῶς λέγεται, δῆλον ὅτι χαὶ τὸ ἐξ ὄντος χαὶ τὸ ὃν ἢ ποιεῖν 
ἢ πάσχειν. οἰχοδομεῖ μὲν οὖν ὁ Ἰατρὸς οὐχ ἡ Ἰατρὸς ἀλλ᾽ 
ἡ οἰχοδόμος, καὶ λευχὸς γίνεται οὐχ ἡ Ἰατρὸς ἀλλ᾽ ἡ μέλας" 
Ἰατρεύει δὲ καὶ ἀνίατρος γίνεται ἣ ἰατρός. ἐπεὶ δὲ μάλιστα 
λέγομεν χυρίως τὸν ἰατρὸν ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ ylyve- 
σϑαι ἐξ Ἰατροῦ, ἐὰν 7 Ἰατρὸς ταῦτα πάσχῃ ἢ ποιῇ ἢ γίγνη- 
ται, δῆλον ὅτι καὶ τὸ μὴ ἐξ ὄντος γίγνεσϑαι τοῦτο σημαένεε 
τὸ ἡ μὴ ὃν. ὅπερ ἐκεῖνοι μὲν οὐ. διελόντες ἀπέστησαν, καὶ 
διὰ ταύτην τὴν ἄγνοιαν τοσοῦτον προσηγνόησαν, ὥστε μη- 
ϑὲν οἴεσθαι γίγνεσϑαι μηδὲ εἶναι τῶν ἄλλων, ἀλλ᾽ ἀνελεῖν 
πᾶσαν τὴν γένεσιν. ἡμεῖς δὲ καὶ αὐτοί φαμεν ylyveodaı 
μὲν οὐδὲν ἁπλῶς ἐκ μὴ ὄντος, ὅμως μέντοι γίγνεσϑαι ἔκ 
μὴ ὄντος, οἷον κατὰ συμβεβηκός" ἐκ γὰρ τῆς στερήσεως, ὅ 
ἐστι xa9° αὑτὸ μὴ ὃν, οὐχ ἐνυπάρχοντος γίγνεταί τι. (ϑαυ- 
μάζεται δὲ τοῦτο χαὶ ἀδύνατον οὕτω δοχεῖ, γίγνεσϑαί τι 
dx μὴ ὄντος.) ὡσαύτως δὲ οὐδ᾽ ἐξ ὄντος οὐδὲ τὸ ὃν γίγνε- 
σϑαι, πλὴν κατὰ συμβεβηκός" οὕτω δὲ καὶ τοῦτο γίγνεσθαι 
τὸν αὐτὸν τρόπον, οἷον εἰ ἔχ ζῴου ζῷον γίγνοιτο καὶ dx 
τινὸς ζῴου τι ζῷον, οἷον εἰ κύων ἐξ ἵππου γίγνοιτο: γί- 
yvoro μὲν γὰρ ἂν οὐ μόνον dx τινὸς ζῴου ὁ κύων, ἀλλὰ 
καὶ ἐκ ζῴου, ἀλλ᾽ οὐχ ἣ ζῷον" ὑπάρχει γὰρ ἤδη τοῦτο" εἰ 
δέ τι μέλλει γίγνεσθαι ζῷον μὴ κατὰ συμβεβηκός, οὐχ ἔχ 
ζῴου ἔσται, zul εἴ τι ὄν, οὐκ ἐξ ὄντος, οὐδ᾽ ἐχ μὴ ὄντος" 
τὸ γὰρ ἐκ μὴ ὄντος εἴρηται ἡμῖν τί σημαίνει, ὅτι ἣ μὴ ὄν. 
ἔτι δὲ χαὶ τὲ εἶναι ἅπαν ἢ τὸ μὴ εἶναι οὐκ ἀναιροῦμεν. 
εἷς μὲν δὴ τρόπος οὗτος, ἄλλος δ᾽ ὅτι ἐνδέχεται ταὐτὰ λέ- 
yeıv χατὰ τὴν δύναμιν καὶ τὴν ἐνέργειαν" τοῦτο δ᾽ ἐν ἄλ- 
λοις διώρισται di ἀκριβείας μᾶλλον. ὥσϑ'᾽ (ὅπερ ἐλέγομεν) 
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doppelter Bedeutung gefagt wird, das. Nämliche offenbar auch von 
den Ausbrüden „aus Seiendem“ und „daß das Seiende eine Ein- 
wirkung entweber ausübe oder erfahre” gilt. Der Arzt nun 3. 9. 
baut ein Haus, nicht infoferne er Arzt ift, fondern infoferne er 
ein Häuferbauer ift, und er wird weiß, nicht infoferne er Arzt if, 
fondern infoferne er ſchwarz ift, Arztlich thätig aber ift er und uns 
Arztlich wird er, infoferne er Arzt if. Da wir aber von dem Nrzte 
dann am gültigften fagen, er übe eine Ginwirfung aus oder er: 
fahre eine Einwirkung oder εὖ werde etwas aus ihm, wann er, ins 
foferne er Arzt ift, jene erfährt oder ausübt oder etwas wird, fo 
ift Har, daß aud das „nicht aus Seiendem werden” die Bedeutung 
des „infoferne es ein Nicht-feiendes ift“ hat. Ohne nun nad 
dieſer Diftinction zu zerlegen haben Jene die Sache beruhen laflen, 
und aus diefer Unkenntniß haben fie noch fo viele weitere Unkennt⸗ 
niß hinzugefügt, daß fie meinten, Nichts von dem Uebrigen werde 
oder fei, und daß fie hiemit das gefammte Entftehen überhaupt auf: 
hoben. Wir aber fagen ebenfalls, εὖ werde Nichts ſchlechthin aus 
Richtsfeiendem, aber doch werde etwas aus Nicht-feiendem, gleichfam je 
nad Vorkommniß; nämlich aus dem Entblößtfein wird jenes was an 
und für fi ein Nichtsfeiendes ift, ein Etwas, ohne daß εὖ zuerft 
in ihm enthalten war (darüber nun wundert man fi und hält es 
für unmöglich, daß etwas fo aus Nicht-feiendem werde) ; ebenfo aber 
auch fagen wir, daß nicht aus Schon Seiendem das Seiende wird, 
außer je παῷ Vorkommniß; Dies aber werde fo auf die nämliche 
Weiſe, wie wenn Thier aus Thier und irgend ein Thier aus irgend 
einem Thiere, 3.3. ein Hund aus einem Pferde würde, denn aller: 
dings mag der Hund nicht bloß aus irgend einem Thiere, fondern 
auch aus Thier überhaupt werden, aber nur nicht, infoferne es 
Thier ift, denn das ift ja ſchon vorhanden; foll aber irgend ein 
Thier nicht bloß je nad Vorkommniß werden, fo wird εὖ eben 
nicht aus einem Thiere fein?®), und [01 ein Seiendes werden, fo 
wird es nicht aus Seiendem, aber auch nicht aus Nicht:feiendem fein 
(denn daß das „aus Nichtsfeiendem“ die Bedeutung des „infoferne 
εὖ ein Nicht-feiendes ift“ hat, Haben wir fchon gefagt); ferner auch 
heben wir das gelammte Sein oder Nicht:fein nicht auf. Dies alfo 
ift die eine Auffaffungsweife, eine andere aber ift, daß ſich das 
Nämliche in Betreff der Unterfcheidung von Potenz und Actus fagen 
läßt; doc dies haben wir an einem anderen Orte [Metaph. Θ.} 
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αἱ ἀπορίαι λύονται δι ἃς ἀναγκαζόμενοι ἀναιροῦσι τῶν 
εἰρημένων ἔνια" διὰ γὰρ τοῦτο τοσοῦτον χαὶ οὗ πρότερον 
ἐξετράπησαν τῆς ὁδοῦ τῆς ἐπὶ τὴν γένεσιν χαὶ φϑορὰν καὶ 
ὅλως μεταβολήν' αὕτη γὰρ ἂν ὀφϑεῖσα ἡ φύσις ἔλυσεν αὐ-- 
τῶν πᾶσαν τὴν ἄγνοιαν. ᾿ 

9. Ἡμμένοι μὲν οὖν χαὶ ἕτεροί τινές εἶσιν. αὐτῆς, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἱκανῶς. πρῶτον μὲν γὰρ ὁμολογοῦσιν ἁπλῶς γένεσϑαιε 
ἐκ μὴ ἱ ὄντος, ἡ Παρμενίδην ὀρϑῶς λέγειν" εἶτα φαίνεται 
αὐτοῖς, εἴπερ ἐστὶν ἀριϑμῷ μία, καὶ δυνάμει μία μόνον el- 
var. τοῦτο δὲ διαφέρει πλεῖστον. ἡμεῖς μὲν γὰρ ὕλην καὶ 
στέρησιν ἕτερόν φαμὲν εἶναι, χαὶ τούτων τὸ μὲν οὐκ ὃν 
εἶναι χατὰ συμβεβηχός, τὴν ὕλην, τὴν δὲ στέρησιν καϑ᾽ αὖ- 
τήν, καὶ τὴν μὲν ἐγγὺς καὶ οὐσίαν πως, τὴν ὕλην, τὴν δὲ 
στέρησιν οὐδαμῶς. οἱ δὲ τὸ μὴ ὃν τὸ μέγα χαὶ τὸ μικρὸν 
ὁμοίως, ἢ τὸ συναμφότερον ἢ τὸ χωρὶς ἑχάτερον. ὥστε 
παντελῶς ἕτερος ὁ τρόπος οὗτος τῆς τριάδος κἀχεῖνος. μέ- 
χρι μὲν γὰρ δεῦρο προῆλθον, ὅτι δεῖ τινὰ ὑποκεῖσθαι φύ- 
σιν, ταύτην μέντοι μέαν ποιοῦσιν" χαὶ γὰρ εἰ τις δυάδα ποεεῖ, 
λέγων μέγα καὶ μιχρὸν αὐτήν, οὐθὲν ἧττον ταὐτὸ ποιεῖ" 
τὴν γὰρ ἑτέραν παρεῖδεν. ἡ μὲν γὰρ ὑπὸόμένουσα συναιτέα 
τῇ μορφῇ τῶν γινομένων ἐστέν, ὥσπερ μήτηρ' ἡ δ᾽ ἑτέρα 
μοῖρα τῆς ἐναντιώσεως πολλάκις ἂν φαντασϑείη τῷ πρὸς 
τὸ καχοποιὸν αὐτῆς ἀτενίζοντι τὴν διάνοιαν οὐδ᾽ εἶναι τὸ 
παράπαν" ὄντος γάρ τινος ϑείου χαὶ ἀγαϑοῦ χαὶ ἐφετοῦ, 
τὸ μὲν ἐναντίον αὐτῷ φαμὲν εἶναι, τὸ δὲ ὃ πέφυκεν ἐφέε- 
σϑαι χαὶ ὀρέγεσϑαι αὐτοῦ χατὰ τὴν ἑαυτοῦ φύσιν. τοῖς δὲ 
συμβαίνει τὸ ἐναντίον" ὀρέγεσϑαι τῆς ἑαυτοῦ φϑορᾶς. καίτοι 


Bud der Phyſtk I. 9. 49 


genauer feftgeftellt. Demnach alfo Löfen fich, wie. wir fagten, die 
Schwierigkeiten, durch welche Jene genöthigt wurden, Giniges von 
dem Gejagten aufzuheben; denn deswegen irrten auch die Früheren 
foweit von dem Wege ab, welcher zum Entftehen und Vergehen und 
überhaupt zur Beränderung leitet, denn wäre von ihnen biejes 
Subftanzielle bemerkt worden, fo hätte daſſelbe ihre ganze Unkennt⸗ 
niß gelöft. 

9. Berührt nun haben. daffelbe wohl auch einige Andere?o), 
aber nicht Hinretchend ; denn erſtens geben fie zu, daß es ein Ent 
ftehen schlechthin aus Nicht>feiendem gebe, in welcher Beziehung 
dann Parmenides Recht habe; ferner glauben fie, daß, weil jenes 
Subftanzielle der Zahl nach Eines iſt, es auch der Potenz nah Ei: 
nes fei; darin aber. liegt ein großer Unterfchied, Denn wir fagen, 
Stoff und Entblößtfein [εἰ verfchieden, und das eine von dieſen, 
nämlich der Stoff, {εὖ nur je παῷ Vorkommniß ein Nichtfeiendes, 
das Entblößtfein Hingegen [εἰ an und für fih ein Nicht: feiendes, 
und ferner das eine, nämlich ber Stoff, [εἰ beinahe und gewillers 
maßen ſchon Wefen, das Entblößtjein hingegen in keinerlei Weife; 
Jene hingegen nehmen ald Stoff, das Nicht-feiende, nämlich ihr 
„Groß und Klein“, {εἰ es beides zufammen oder auch jedes beſon⸗ 
ders, ganz in der gleichen undiftinguirten Weife, fo daß diefe Art 
der Dreiheit ganz und gar verfchieden von jener unfrigen if. So 
weit nämlich giengen jene auch, daß irgend ein Subftanzielles zu 
Grunde liegen müfle, aber fie machen daffelbe zu Einem;, denn wenn 
man aud eine Zweiheit aufftellt und unter dem Groß und Klein 
viefelbe verfteht, fo Ändert man dadurd Nichts an der Sache, denn 
die andere Seite des Subftanziellen hat man dabei doch überfehen. 
Nämlich jenes Subftanzielle, welches beftehen bleibt, ift allerdings 
Miturfache für die Geftaltung des Entftehenden, gleihfam wie eine 
Mutter, aber die andere Seite des Gegenfag- Paares möchte dem⸗ 
fenigen, welcher auf die böfe Wirkung derfelben fcharf das Augenmerk 
richtet, oft eher gar nicht zu eriftiren fcheinen; denn, wenn εὖ etwas 
Göttliches und Gutes und Begehrenswerthes gibt, fo fagen aller: 
dings αὐ, wir, εὖ gebe Etwas, welches ihm entgegengefeßt fei, 
und εὖ gebe Etwas, welches feiner eigenen Natur nach dazu ger 
macht ift, daffelbe zu begehren und darnad zu ftreben; bei Jenen 
aber ergibt fih am Ende, daß der Gegenfag nach feiner eigenen 
Vernichtung firebe, und doch kann weder die „Idee“ ſich ſelbſt be 
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οὔτε αὐτὸ ἑαυτοῦ οἷόν TE ἐφίεσθαι τὸ εἶδος διὰ τὸ μὴ ei- 
vo ἐνδεές, οὔτε τὸ ἐναντίον". φϑαρτικὰ γὰρ ἀλλήλων τὰ 
ἐναντία. ἀλλὰ τοῦτ᾽ ἔστιν ἡ ὕλη, ὥσπερ ἂν εἰ ϑῆλυ ἄρρενος 
zer αἰσχρὸν χαλοῦ" πλὴν οὐ καϑ᾽ αὑτὸ αἰσχρόν, ἀλλὰ κατὰ 
συμβεβηκός, οὐδὲ ϑῆλυ, ἀλλὰ χατὰ συμβεβηκός. φϑείρεταε 
δὲ χαὶ γίνεται ἔστι μὲν ὥς, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ, τὸ 
ἐν ᾧ, #09” αὑτὸ φϑείρεται" τὸ γὰρ φϑειρόμενον ἐν τούτῳ 
ἐστὶν ἡ στέρησις" ὡς δὲ κατὰ δύναμιν, οὐ χαϑ' αὑτό, ἀλλ᾽ 
ἄφϑαρτον καὶ ἀγένητον ἀνάγχη αὐτὴν εἶναι. εἴτε γὰρ ἐγί- 
γνετο, ὑποχεῖσϑαέ τι δεῖ πρῶτον, τὸ ἐξ οὗ ἐνυπάρχοντος - 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶν αὐτὴ ἡ φύσις, ὥστ' ἔσται πρὶν γενέσϑαι. 
λέγω γὰρ ὕλην τὸ πρῶτον ὑποκείμενον ἑκάστῳ, ἐξ οὗ γένε- 
ταί τι ἐνυπάρχοντος μὴ κατὰ συμβεβηχός. εἴτε φϑεέρεται, 
εἴς τοῦτο ἀφίξεται ἔσχατον, ὥστε ἐφϑαρμένη ἔσται πρὶν 
φϑαρῆναι. περὶ δὲ τῆς χατὰ τὸ εἶδος ἀρχῆς, πότερον ula 
ἢ πολλαὶ καὶ τίς ἢ τίνες εἰσί, δι. ἀκριβείας τῆς πρώτης 
φιλοσοφίας ἔργον ἐστὶ διορίσαι, ὥστε eis dxeivov τὸν και- 
ρὸν ἱ ἀποκείσϑω. περὶ δὲ τῶν φυσικῶν χαὶ τῶν φϑαρτῶν 
εἰδῶν ἐν τοῖς ὕστερον δειχνυμένοις ἐροῦμεν. 

Ὅτι μὲν οὖν εἰσὶν ἀρχαί, καὶ τίνες, καὶ πόσαι τὸν 
ἀριϑμόν, διωρίσθω ἡμῖν οὕτως" πάλιν δὲ ἄλλην ἀρχὴν ἀρ- 
ξάμενοι λέγωμεν. 
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gehren, weil fie ja überhaupt nicht bebürftig iſt, noch auch kann ihr 
Gegenfaß fie begehren, weil Gegenfäße einander wechfelfeitig ver⸗ 
nihten??). Aber eben dies ift ja gerade das Weſen des Stoffes, 
etwa wie wenn das Weibliche Stoff des Männlichen und das Häß— 
liche Stoff des Schönen wäre, nur eben nicht jo, daß er an und 
für fich häßlich wäre, fondern bloß je nad) Borfommniß, und ebenfo 
nicht an und für fich weiblih, fondern nur je nad Vorkommniß; 
auch aber was dad Dergehen und Entſtehen des Stoffes betrifft, 
fo gibt εὖ in gewiffem Sinne ein ſolches, und in’ gewiflem Sinne 
wieder nicht; nämlich als dasjenige, in welchem die möglichen Gegen: 
fäße enthalten find??), vergeht er an und für fih, denn was in 
diefem vergeht, das ift eben das Entblößtfein, aber feiner Potenz 
nach vergeht er nicht an und für fich, fondern muß nothwendig die 
Möglichfeit des Entſtehens und Bergehens ausſchließen; denn ents 
ftünte er, fo müßte irgend. etwas. Erſtes zu Grunde liegen, nämlich 
dasjenige, aus welchem als in ihm enthaltenen er. entitünde, das 
aber ift eben die fubftanzielle Natur ſelbſt, — demnach alfo müßte 
der Stoff fein, ehe er entftanden wäre (ich nenne nämlich Stoff das 
einem Jeden zu Grunde liegende Erfte, aus welchem als in ihm 
enthaltenen Etwas, nicht bloß je πα Borfommniß, .entiteht); und 
vergienge er, fo würde er auf das als Außerftes kommen, daß er 
vergangen fein müßte, ehe er vergienge. Ueber das auf die „Idee“ 
bezügliche Princip aber, ob εὖ Eines oder viele [εἰ und welches ἐδ 
fei oder welche e8 feien, Genaueres feflzuftellen, ift Sache der oberften 
Philofophie und demnach mag dies jener. Gelegenheit vorbehalten 
bleiben [Metaph. M, c. 9. f. N.], über die natürlichen und ver: 
gänglichen- Formen aber werden. wir in der fpäteren Darlegung 
[d. gen. et corr. I] ſprechen. — Daß εὖ alfo Principien gibt, und 
welche und wie viele. der Zahl nad, .möge nun fo von uns {εἴ 
geftellt fein; einen anderen Anfang aber Hinwiederum nehmend 
wollen wir Folgendes fagen. 


δ" 


Inhalt des zweiten Buches, 


Unter das Gebiet der Natur fällt alles dasjenige, was einen 
Anfang der Bewegung in fich felbft hat; Solches aber gibt εὖ 
augenfälliger Weile. Man kann aber hiebei die Natur fowohl 
einerfeitö als den zu Grunde liegenden erften Stoff nehmen, als 
auch andrerfeits als die Form, und zwar legteres mit mehr Recht, 
weil durch dieſelbe die Naturdinge erſt ihre Verwirklihung erhal 
ten (&. 1); infofern aber hiebei der Naturphilofoph auch Momente 
zu betrachten hat, welche der Mathematik anheimfallen, ift feftzu- 
balten, daß der Mathematiker von der phyfifalifchen Seite und ben 
Qualitäten der Dinge abfirahirt und mit Recht abftrahiren darf, 
der Naturphilofoph Hingegen immer das aus Stoff und Form 
Beftehende betrachten muß, ebenfo wie dieß bei dem Wiſſen um bie 
fünftleriiche Tchätigfeit der Fall ift, zumal da Mittel und Zwed 
eines Dinges für die Wiffenfchaft Betreffs deffelben nicht getrennt 
werden fönnen, und auch ber Stoff immer ein bloßes Nelatives 
ift, daher au die Form eben nur als eine am Stoffe vorhandene 
den NRaturphilofophen berührt (K. 2). — Sollen hiemit nun zum 
Behufe des Willens (f. I, 1) die Urfahen des von Natur aus 
Seienden unterfucht werben, fo ergeben ſich folgende vier: Stoff, 
Form, Anfang der Bewegung, Zwed, welche fämmtlich 
vereint oder auch wechfelfeitig oder Telbft durch Abweienheit wirken 
und überhaupt fehr verfchieden (je nach dem Grade ihrer Urſpruͤng⸗ 
lichkeit oder der MWefentlichfeit oder nach ihrem potenziellen Sein 
oder actuellen Auftreten) aufgefaßt oder combinirt werden Fönnen 
(6. 3); infofern aber in Betreff des Zufalles und eines grund: 
lofen von felbft erfolgenden Gintretend gefragt werben kann, ob εὖ 
ebenfalld eine Urfache fei, — in welcher Beziehung die Einen bie 
Eriftenz defjelben leugnen, Andere aber fie zugeftehen ohne fie zu 
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erklären, Andere gerade in ben höchften fojmifchen Principien es 
erblicten, wieder Andere es für eine übernatürliche Macht halten 
(6. 4) —, fo ift zuzugeftehen, daß Vieles auf folche Weife gefchieht, 
und zwar dann, wenn Etwas, was um eines Zwedes willen zu ge: 
fchehen pflegt, im Widerfpruche mit den fonft nothwendigen und 
meiftens vorhandenen Veranlaffungen eintritt woraus — dann auch 
jene verfchiedenen Auffaffungen deſſelben ſich erklären (E. 5); — 
und zwar fällt der Zufall unter das Gebiet der mit freier Bor: 
nahme gefchehenden Handlungen, das grundlos von {εἰδῇ Eintretende 
hingegen unter das Gebiet des übrigen nach Sweden Geſchehenden, 
alfo unter die Natur (womit auch der Begriff des Bergeblichen ver⸗ 
wandt ift); als Urfachen aber fallen beide unter die dritte Claſſe, 
nämlich unter jene Urfache, welche ald Anfang der Bewegung wirft, 
und zwar in dem Sinne einer nicht urfprünglichen Urſache (E. 6). 
Auf jene vier Urfachen nun bezieht ſich auch die wiflenichaftliche 
Trage des Warum in der Weife, daß die legteren drei (Begriffe 
liche Form, bewegende Urfache, Endzweck) oft vereinigt der vierten, 
tem Stoffe, gegenüberftehen, dabei aber doch, wenn fie auch in ihrer 
höchſten Geltung über das ftet3 Bewegte hinausreihen und hiemit 
nicht mehr ſelbſt phyftfalifch find, von dem Naturphilofophen darum 
erwogen werben müflen, weil in ihnen eben der Endzwed liegt 
(E. 7); eben dieß aber hat die frühere Naturphilofophie überfehen, 
wohingegen gerade darin der Unterfchied vom Zufälligen, fowie die 
wahre Werkflätte der Natur (wie in der Kunft) liegt, und nur fo 
der thierifche Inftinet fich erflärt und auch die monftröfen Gebilde 
nicht als das Urfprüngliche, fondern als Fehlgriffe fich erweifen, 
während das Negelmäßige eben die Erreichung des Zwedes ift, zu 
welchem die Natur auch ohne ein uns fihtbares Berathichlagen ge— 
langt (E. 8); und darum liegt die von den Früheren fo hervorges 
hobene Nothwenbigfeit nur in dem Etoffe ald der nothwendi- 
gen Borausfegung desjenigen, ohne welches der Zweck nicht verwirf- 
licht werden fann, und in Folge diefes in der Natur gegebenen 
Stofflihen befteht fogar eine mathematifche Nothwentigfeit der Abs 
folge im Proceffe des Werdens; im höchſten Sinne aber genommen 
ift der Zweckbegriff ſelbſt Urſache des Stoffes, und der Naturphis 
Iofoph hat daher beides, den Stoff und den Zwedbegtiff, in höherem 
Grade aber den letzteren anzugeben (E. 9). 
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Bekk. Bekk. 
ed. min. ed. mai. 
19 1. Τῶν ὄντων τὰ μέν ἔστι φύσει, τὰ δὲ dr ἄλλας αἷ- 


τίας, φύσει μὲν τά τε ζῷα καὶ τὰ μέρη αὐτῶν καὶ τὰ φυτὰ 
χαὶ τὰ ἁπλᾶ τῶν σωμάτων, οἷον γῆ καὶ πῦρ καὶ ἀὴρ καὶ 
ὕδωρ" ταῦτα γὰρ εἶναι καὶ τὰ τοιαῦτα φύσει φαμέν. πάντα 
δὲ τὰ δηϑέντα φαίνεται διαφέροντα πρὸς τὰ μὴ φύσει 
συνεστῶτα. τὰ μὲν γὰρ φύσει ὄντα πάντα φαίνεται ἔχοντα 
dv ἑαυτοῖς ἀρχὴν κινήσεως zul στάσεως, τὰ μὲν χατὰ τόπον, 
τὰ δὲ κατ᾽ αὔξησιν χαὶ φϑίσιν, τὰ δὲ κατ᾿ ἀλλοίωσιν" χλένη 
δὲ χαὶ ἱμάτιον, χαὶ εἴ τι τοιοῦτον ἄλλο γένος ἐστίν, ἡ μὲν 
τετύχηκε τῆς χατηγορίας ἑχάστης καὶ καϑ' ὅσον ἐστὶν ἀπὸ 
τέχνης, οὐδεμίαν ὁρμὴν ἔχει μεταβολῆς ἔμφυτον, 7 δὲ συμ- 
βέβηχεν αὐτοῖς εἶναι λιϑίνοις ἢ γηίνοις ἢ μιχτοῖς ἐκ τούτων, 
ἔχει, χαὶ κατὰ τοσοῦτον, ὡς οὔσης τῆς φύσεως ἀρχῆς τινὸς 
καὶ αἰτίας τοῦ κινεῖσθαι καὶ ἠρεμεῖν ἐν ᾧ ὑπάρχει πρώτως 
χαϑ'᾽ αὐτὸ καὶ μὴ κατὰ συμβεβηχός. λέγω δὲ τὸ μὴ κατὰ 
συμβεβηκός, ὅτι γένοιτ᾽ ὧν αὐτὸς αὑτῷ τις αἴτιος ὑγιείας 
ὧν ἰατρός" ἀλλ᾽ ὅμως οὐ χαϑὸ ὑγιάζεται τὴν ἰατρικὴν ἔχει, 
ἀλλὰ συμβέβηκε τὸν αὐτὸν ἰατρὸν εἶναι zul ὑγιαζόμενον" διὸ 


Π. Bud. 


1. Bon dem Seienden ift εἰπίρεδ von Natur aus, anderes 
aus anderen Urſachen, nämlich. von Natur aus die Thiere und ihre 
Theile und die Pflanzen und die einfachen Körper, wie 5. B. Erde 
und Feuer und Luft und Wafler, denn von diefen und dem δεῖς 
artigen fagen wir, daß εὖ von Natur aus ſei; εὖ zeigt ſich aber, 
daß all das eben. genannte ſich in einem Unterfchiede gegen das 
nicht von Natur aus Beftehende befinde, nämlich von allım von 
Natur aus Seienden zeigt fih, daß es in fich felbft einen Anfang 
von Bewegung und Stillitand hat, theils in der räumlichen Be 
wegung, theils in der des Wachfens und Abnehmens, theils in ter 
qualitativen Aenderung'); ein Stuhl hingegen und: ein Kleid, und 
was fonft eine derartige Gattung ift, Hat, infoferne es je unter 
ein folches allgemeines Prädikat fällt und in wieweit es von einer 
Kunft herrührt, feinen eingepflanzten Trieb einer Veränderung; 
infoferne aber es an ihnen vorfümmt, daß fie aus Stein oder aus 
Erde oder gemifcht aus beiden find, haben fie einen [οἴει Trieb, 
und zwar gerade in fo weit, als jenes der Fall ift, — wie wenn 
eben die Natur ein gewiffes Prineip und Urfache des Sichbewegens 
und Rubens für dasjenige wäre, in welchem dies an und für fich 
und nicht bloß je παῷ Vorkommniß, vorhanden ift (ich meine aber 
unter dem „nicht bloß je nad) Vorkommniß“ 3. B., daß Jemand, 
welcher ein Arzt ift, felbft für feine eigene Perfon ein Urheber der 
Gefundheit werden koͤnnte; und doch ift er wieder nicht, infoferne 
er genefet, im Beſitze der Arzneifunft, fondern es ift nur ein je vor 
fommendes, daß ein und berfelbe zugleich Arzt und genefend ift; 
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χαὶ χωρίζεταί nor an ἀλλήλων. ὁμοίως δὲ χαὶ τῶν ἄλλων 
ἕχαστον τῶν ποιουμένων" οὐδὲν γὰρ αὐτῶν ἔχει τὴν ἀρχὴν 
ἐν ἑαυτῷ τῆς ποιήσεως, ἀλλὰ τὰ μὲν ἐν ἄλλοις χαὶ ἔξωϑεν, 
οἷον οἰκία καὶ τῶν ἄλλων τῶν χειροχμήτων ἕχαστον, τὰ δ᾽ 
ἐν αὑτοῖς μὲν ἀλλ᾽ οὐ χαϑ᾽ αὑτά, ὅσα κατὰ συμβεβηχὸς 
αἴτια γένοιτ᾽ ἂν αὑτοῖς. φύσις μὲν οὖν ἐστὶ τὸ ῥηϑέν" 
φύσιν δὲ ἔχει ὅσα τοιαύτην ἔχει ἀρχήν. καὶ ἔστι πάντα 
ταῦτα οὐσία" ὑποκχείμενον γάρ τι καὶ ἐν ὑποχειμένῳ ἐστὶν 
ἡ φύσις ἀεί. χατὰ φύσιν δὲ ταῦτά TE χαὶ ὅσα τούτοις 
ὑπάρχει 209’ αὑτά, οἷον τῷ πυρὶ φέρεσϑαι ἄνω" τοῦτο 
γὰρ φύσις μὲν οὐχ Ἵ ἔστιν, οὐδ᾽ ἔχει φύσιν, φύσει δὲ καὶ 
χατὰ «φύσιν ἐστίν. τί μὲν οὖν ἐστὶν ἡ φύσις, εἴρηται, καὶ 
τί τὸ φύσει καὶ κατὰ φύσιν. ὡς δ᾽ ἔστιν ἡ φύσις, πειρᾶ- 
σϑαι δειχνύναι γελοῖον" φανερὸν γὰρ ὅτι τοιαῦτα τῶν ὄν- 
των ἐστὶ πολλά. τὸ δὲ δειχνύναι τὰ φανερὰ διὰ: τῶν ἀφα- 
νῶν οὐ δυναμένου κρίνειν ἐστὶ τὸ δὲ αὑτὸ καὶ μὴ di αὑτὸ 
γνώριμον. ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται τοῦτο πάσχειν, οὐκ ἄδηλον" 
συλλογίσαιτο γὰρ ἂν τις ἔχ γενετῆς ὧν τυφλὸς περὶ χρω- 
μάτων, ὥστε ἀνάγχη τοῖς τοιούτοις περὶ τῶν ὀνομάτων εἶναι 
τὸν λόγον, νοεῖν δὲ μηδέν. δοχεῖ δ᾽ ἡ φύσις καὶ ἡ οὐσέα 
τῶν φύσει ὄντων ἐνίοις εἶναι τὸ πρῶτον ἐνυπάρχον ἑχάστῳ 
ἀρρύϑμιστον καϑ᾽ ἑαυτό, οἷον χλίνης φύσις τὸ ξύλον, ἀν- 
δριάντος δ᾽ ὃ χαλχός. σημεῖον δέ φησιν Ἀντιφῶν ὅτι, εἴ 
τις κατορύξειε κλίνην καὶ λάβοι δύναμιν ἡ σηπεδὼν ὥστε 
ἀνεῖναι βλαστόν, οὐκ ἂν γενέσϑαι χλίνην ἀλλὰ ξύλον, ὡς τὸ 
μὲν κατὰ συμβεβηκὸς ὑπάρχον, τὴν κατὰ νόμον διάϑεσιν 
καὶ τὴν τέχνην, τὴν δ᾽ οὐσίαν οὖσαν ἐχείνην ἣ καὶ διαμένει 
ταῦτα πάσχουσα συνεχῶς. εἰ δὲ καὶ τούτων ἕκαστον πρὸς 
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darum wird Dies auch zuweilen wechfelfeitig von einander getrennt) — 
und ebenfo auch bei jedem anderen, was verfertigt wird, denn feines 
derjelben hat den Anfang der Berfertigung in fich ſelbſt, ſondern 
einiges hat ihn in einem Anderen und von außen δὲν; υυΐε ἃ. Ὁ, 
ein Haus und jede andere Handarbeit, anderes Hingegen hat ihn 
wohl in fich felbft, aber nicht an und für fich, dasjenige nämlich, 
was bloß je πα Vorkommniß Urfache für feine eigene Bewegung 
werden fann. Natur alfo ift das oben gefagte, Alles aber was ein 
derartiges Prineip in fich hat, hat Natur in fi, und alles biefes 
ift ein Weſen, denn die Natur ift immer ein zu Grunde Liegendes 
und. in einem zu Grunde Liegenten?); „naturgemäß“ aber ift fos 
wohl alles jene felbft als auch alles, was an ihm an und für fid 
vorhanden ift, wie 3. B. an dem Feuer die Bewegung nach oben, 
denn bies legtere ift nicht Natur und hat nicht Natur in fich, wohl 
aber ift ed von Natur aus und naturgemäß. Was alfo nun Natur 
ſei und was das „von Natur aus“ und das Naturgemäße fei, haben 
wir angegeben. Daß aber die Natur fei, beweifen zu wollen, ift 
lächerlich, denn es ift augenfällig, daß derartiges Seiendes in Menge 
eriftirt, das Augenfällige aber durch Nichtsaugenfälliges zu beweifen, 
ift Sache nur besjenigen, der das durch ſich {εἰδῇ Kenntliche und 
das nicht durch fich ſelbſt Kenntliche nicht zu unterfcheiden vermag; 
daß εὖ aber möglich if, fich in einem folchen Zuftande zu befinden, 
ift unfchwer einzufehen; es könnte nämlich auch ein von Geburt 
aus Blinder allerdings formelle Schlüffe über die Farben machen; 
fo daß eben derartige Leute nothwendigerweife nur über die Worte 
fprechen, fich aber Nichts dabei denken. — Es ſcheint aber die Natnr 
und das Weien des von Natur aus Seienden Einigen nur dasjenige 
zu fein, was in einem jeden Dinge als erſtes, an ſich noch unfor⸗ 
mirtes, enthalten iſt, wie 3. B. eines Stuhles Natur [εἰ das Holz 
und einer Statue Natur das Erz?); ein Anzeichen hievon aber, 
fagt Antiphon, {εἰ der Umftand, dag, falls man einen Stuhl vers 
grübe und die Feuchtigkeit fo viel Kraft befäme, um einen Blätter 
Sprößling hervorzutreiben, dann ja nicht ein Stuhl, fondern Holz 
entftünde, wie wenn eben das eine, nämlich die Ginrichtung nach 
angenommener Geltung*) und die Kunftthätigfeit, nur ein je vor: 
fommendes wäre, das andere aber, nämlich das Wefen, jenes, wel- 
ches fortwährend beftehen bleibt, während es auch ſolche Ginwir- 
tungen erfährt; und wenn bann jedes von biefen Wefen wiederum 
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ἕτερόν τι ταὐτὸ τοῦτο πέπονθεν, οἷον ο μὲν χιιλχὸς καὶ ὃ 
χρυσὸς πρὸς ὕδωρ, τὰ δ᾽ ὀστῶ χαὶ ξύλα πρὸς γῆν, ὁμοέως 
δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ὁτιοῦν, ἐχεῖνα τὴν φύσιν εἶγαι καὶ τὴν 
οὐσίαν αὐτῶν. διόπερ οἱ μὲν γῆν, οἱ δὲ πῦρ, οἱ δ᾽ ἀέρα 
«φασίν, οἱ δὲ ὕδωρ, οἱ δ᾽ ἔνια τούτων, οἱ δὲ πάντα ταῦτεε 
τὴν φύσιν εἶναι τὴν τῶν ὄντων. ὃ γάρ τις αὐτῶν ὑπέλαβε 
τοιοῦτον, εἴτε ἕν εἴτε πλείω, τοῦτο χαὶ τοσαῦτά φησιν εἶναε 
τὴν ἅπασαν οὐσίαν, τὰ δὲ ἄλλα πάντα πάϑη τούτων καὶ 
ἕξεις χαὶ διαϑέσεις. καὶ τούτων μὲν ὁτιοῦν εἶναι ἀΐδιον 
(οὐ γὰρ εἶναι μεταβολὴν αὐτοῖς ἐξ αὑτῶν), τὰ δ᾽ ἄλλα γί- 
γνεσϑαι καὶ φϑείρεσϑαι ἀπειράχις. ἕνα μὲν οὖν τρόπον 
οὕτως ἡ φύσις λέγεται ἡ πρώτη ἑχάστῳ ὑποκειμένη ὕλη 
τῶν ἐχόντων ἐν αὑτοῖς ἀρχὴν κινήσεως καὶ μεταβολῆς, ἄλλον 
δὲ τρόπον ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος τὸ χατὰ τὸν λόγον. ὥσπερ 
γὰρ τέχνη λέγεται τὸ κατὰ τέχνην καὶ τὸ τεχνιχόν, οὕτω 
χαὶ φύσις τὸ χατὰ φύσιν λέγεται χαὶ τὸ φυσικόν. οὔτε δὲ 
ἐκεῖ πω φαῖμεν ἂν ἔχειν χατὰ τὴν τέχνην οὐδέν, εἰ δυνάμει 
μόνον ἐστὶ χλίνη, μή πω δ᾽ ἔχει τὸ εἶδος τῆς κλίνης, οὐδ᾽ 
εἶνκι τέχνην, οὔτ᾽ ἐν τοῖς φύσει συνισταμένοις" τὸ γὰρ δυ- 
γάμει σὰρξ ἢ ὀστοῦν οὔτ᾽ ὁ ἔχει πω τὴν ἑαυτοῦ φύσιν, 
πρὶν ἂν λάβῃ τὸ εἶδος τὸ χατὰ τὸν λόγον, ὃ ὁριζόμενοι 
λέγομεν τί ἐστι σὰρξ ἢ ὀστοῦν, οὔτε φύσει ἐστίν. ὥστε 
ἄλλον τρόπον ἡ φύσις ἂν εἴη τῶν ἐχόντων ἂν αὑτοῖς χινή- 
σεως ἀρχὴν ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος, οὐ χωριστὸν ὃν ἀλλ᾽ ἢ 
χατὰ τὸν λόγον. τὸ δ᾽ ἐκ τούτων φύσις μὲν οὐχ ἔστι, 
φύσει δέ, οἷον ἄνϑρωπος. καὶ μᾶλλον αὕτη φύσις τῆς ὕλης" 
ἕχαστον γὰρ τότε λέγεται ὅταν ἐντελεχείᾳ ἡ, μᾶλλον ἢ ὅταν 
Ὁνάμει. ἔτι γίνεται ἄνϑρωπος ἐξ ἀνθρώπου, ἀλλ᾽ οὐ κλίνη 
ἐκ κλίνης". διὸ καί φασιν" οὐ τὸ σχῆμα εἶναι τὴν φύσιν 
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zu einem anderen fich ebenſo verhalte, wie z.B. Erz und Gold 
zum Wafler?), Knochen und Holz aber zur Erde, und auf gleiche 
Weile auch jebwedes der übrigen, fo {εὖ eben dieſes andere bie 
Natur und daB Wefen jener. Darum fagten die Einen, Erde {εἴ 
die Natur des Seienden, Andere, fie {εἰ Feuer, Andere, fie [εἰ Luft, 
Andere, fie {εἰ Wafler, wieder Andere, fie {εἰ einiges von bielem, 
noch Andere, fie {εὖ alles diefes; nämlich, was Einer von ihnen 
“ derartiges annahm, {εἰ es Eines vder mehrere, eben dies und eben 
fo vieles bezeichnete er auch als das gefammte Wefen, wohingegen 
alles Uebrige nur ein Zuftand und ein Sichverhalten und eine 
Einrihtung jener Grundwefen fei, und jedwedes von biefen fei 
ewig (demn ein wechlelfeitiges Uebergehen derfelben ineinander gebe 
εὖ nicht), alles Uebrige aber werde und vergehe unzähligemnal. 
Dies alfo ift die eine Auffaflungsweife, nach welcher die Natur in 
diefem Sinne der erfte Stoff genannt wird, welcher jedem von dem⸗ 
jenigen, was einen Anfang von Bewegung und DVeränderung in 
fich [ἐδ hat, zu Grunde liegt. Nach einer anderen Auffaflungss 
weife aber wird fie die Geftaltung und die begriffliche Form ge: 
nannt; fowie nämlich Kunft auch das Kunftgemäße und das Künſt⸗ 
Terifche genannt wird, fo wird auch Natur das Naturgemäße und 
das Natürliche genannt; dabei aber würden wir nicht leicht weder 
dort von irgend Etwas fagen, daß es fich ſchon funftgemäß ver: - 
halte oder Kunft fei, wenn es bloß der Potenz nach 3. B. ein 
Stuhl ift und noc nicht die Form des Stuhles hat, noch auch bei 
demjenigen, was von Natur aus entſteht; denn was bloß der 
Potenz nad Fleiſch oder Knochen if, hat weder fchon feine eigene ὦ 
Natur, ehe es bie begriffliche Form erhalten hat, nad) deren Be- 
griffsbeftimmung wir fagen, was Fleifch oder was Knochen fei, noch 
auch eriftirt εὖ von Natur aus. Demnach wäre nad einer anderen 
Auffaflungsweife die Natur die Geftaltung und die, allerdings bloß 
dem Begriffe nach trennbare, Form desjenigen, was einen Anfang 
von Bewegung in fich felbft Hat (mas aber aus jenem entfteht, das 
ift nicht felbft Natur, wohl aber ift εὖ von Natur aus, wie 3. B. 
ein Menfh); und zwar mehr ift die Natur in diefem Sinne Natur, 
als in dem Sinne von Stoff, denn jedes Ding wird mehr darnad, 
warın es in feiner Verwirklichung eriftirt, benannt, ald wann εὖ 
bloß der Potenz nad ift; ferner auch wird ein Menſch aus einem 
Menſchen“), nicht aber ein Stuhl aus einem Stuhle (darum fagen 
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ἀλλὰ τὸ ξύλον, ὅτι γένοιτ᾽ ἄν, εἰ βλαστάνοι, οὐ κλίνη ἀλλὰ 
ξύλον. “εἰ δ᾽ ἄρα τοῦτο τέχνη, καὶ ἣ μορφὴ φύσις" γίνεταε 
γὰρ ἐξ ἀνθρώπου ἄνϑρωπος. ἔτι δ᾽ ἡ φύσις ἡ λεγομένη 
ὡς γένεσις ὁδός ἔστιν εἷς φύσιν. οὐ γὰρ ὥσπερ ἡ Ἰάτρευ- 
σις λέγεται οὐκ εἷς ἰατρικὴν ὁδὸς ἀλλ᾽ εἰς ὑγίειαν" ἀνάγκη 
μὲν γὰρ ἀπὸ ἰατρικῆς οὐκ εἰς ἰατριχὴν εἶναι τὴν ἰάτρευσεν, 
οὐχ οὕτω δ᾽ ἡ φύσις ἔχει πρὸς τὴν φύσιν, ἀλλὰ τὸ φυόμε-: 
γον ἐχ τινὸς εἰς τὶ ἔρχεται ἢ φύεται. εἰς τί οὖν φύεται; " 
οὐχὶ ἐξ οὗ, ἀλλ᾽ εἰς ὅ. ἡ ἄρα μορφὴ φύσις. ἡ δέ γε΄ μορ- 
φὴ χαὶ ἡ φύσις διχῶς λέγεται" καὶ γὰρ ἡ στέρησις εἶδός 
πώς ἐστιν. εἰ δ᾽ ἐστὶν ἡ στέρησις καὶ ἐναντίον τι περὶ τὴν 
ἁπλὴν γένεσιν ἢ μή ἔστιν, ὕστερον ἐπισχεπτέον. 

2, Ἐπεὶ δὲ διώρισται ποσαχῶς ἡ φύσις λέγεται, μετὰ 
τοῦτο ϑεωρητέον τίνι διαφέρεε ὁ μαϑηματικὸς τοῦ φυσικοῦ. 
χαὶ γὰρ ἐπίπεδα καὶ στερεὰ ἔχει τὰ φυσιχὰ σώματα καὶ 
μήχη καὶ στιγμάς, περὶ ὧν σκοπεῖ ὁ μαϑηματιχός. ἔτι ἣ 
ἀστρολογία ἑτέρα ἢ μέρος τῆς φυσικῆς" εἰ γὰρ τοῦ φυσικοῦ 
τὸ τέ ἔστιν ἥλιος ἢ σελήνη εἰδέναι, τῶν δὲ συμβεβηχότων 
za» αὐτὰ μηϑέν, ἄτοπον, ἄλλως τε χαὶ ὅτι φαίνονται λέ- 
γοντες οἱ περὶ φύσεως καὶ περὶ σχήματος. σελήνης καὶ ἡλέου, 
καὶ πότερον σφαιροειδὴς ἡ γῆ καὶ ὁ χόσμος ἢ οὔ. — 
τούτων μὲν οὖν πραγματεύεται. χαὶ ὁ μαϑηματιχός, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἥ φυσικοῦ σώματος πέρας Exaotov' οὐδὲ τὰ συμβεβη-- 
χότα ϑεωρεῖ ἡ τοιούτοις οὖσι συμβέβηκεν. διὸ καὶ χωρίζει" 
χωριστὰ γὰρ τῇ νοήσει κινήσεώς ἐστι, καὶ οὐδὲν διαφέρει, 
οὐδὲ γίνεται ψεῦϑος χωριζόντων. λανϑάνουσι δὲ τοῦτο 

γτες καὶ οἱ τὰς ἰδέας λέγοντες" τὰ γὰρ φυσικὰ χωρί- 
ζουσιν + ἧττον ὄντα χωριστὰ τῶν μαϑηματικῶν. γέγνοιτο 
δ᾽ ἂν τοῦτο δῆλον, εἴ τις ἑχατέρων πειρῷτο λέγειν τοὺς 
ὅρους, χαὶ αὐτῶν καὶ τῶν συμβεβηχότων. τὸ μὲν γὰρ πε- 
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Zene auch, nicht die Figur {εἰ die Natur, fondern das Holz, weil, 
wenn εὖ fprofien würde, nicht ein Stuhl, fondern Holz entftünde ; 
iſt aber die Figur Kunft, fo ift auch die Geftaltung Natur 
εὖ wird aus einem Menfchen ein Menſch); ferner ifkcbie Makır 
wenn man fie als. ein Entftehen nimmt, ein Weg zur Natir, be 
nicht ebenfo, wie von der Heilung keineswegs gelagt wird Daß Μὲ 
ein Weg zur Heilfunft, fondern, daß fie ein Weg zur ( Gefun \ 
fei, ba nothwendigerweife die Heilung nicht von ber £ unſt 
zur Heilkunſt geht, — nicht ebenſo alſo verhält fi die Matwerge 
der Natur, fondern was ſich natürlich entwidelt, geht oder: e 
wickelt fi natürlich aus einem Etwas zu einem Etwas, und zur 
Mas alfo entwickelt es fi? offenbar nicht zu dem, woraus εὖ ge 
worben ift, fondern zu dem, wozu es werden foll?); demnach alfo 
ift die Geftaltung Natur. Geftaltung aber fowohl als aud Natur 
wird hiebei in doppelter Bedeutung gefagt, denn auch das Ent- 
blößtfein ift gewiffermaßen eine Form; ob aber das Entblößtfein 
bei dem fchlechthinigen Entftehen αὐ ein Gegenfaß [εἰ oder nicht, 
ift fpäter zu ertwägen [d. gen. et corr. 1, 3]. . 
2. Nachdem wir aber feftgeftellt haben, in wie vielen Bedeu: 
tungen „Natur“ gefagt werde, fo müſſen wir hierauf betrachten, 
worin fi der Mathematiker von. dem Phyfifer unterfcheide; denn 
die phyfifchen Körper haben fowohl Flächen: als auch Körper-In- 
halt und Längen:Ausdehnung und Punkte, über weldye Gegenitände 
der Mathematifer Erwägungen anftellt; auch ift ferner die Aftro- 
nomie entweber verfchieden von der Phyſik oder ein Theil derfelben, 
denn wenn ed Sache des Phyſikers wäre, wohl nur zu wiffen, was 
die Sonne oder der Mond fei, nicht aber irgend Etwas von jenem, 
was an und für fi an ihnen vorföümmt, fo wäre dies ungereimt, 
zumal ba εὖ fich zeigt, daß Sene, welche über die Natur fprechen, 
auch über die Figur des Mondes und der Sonne, fowie darüber 
fprechen, ob die Erde und die ganze Welt Eugelförmig [εἰ oder 
nicht; mit diefen Figuren nun befchäftigt fich auch der Mathematiker, 
aber mit feiner berfelben infoferne, als es ein phyſiſcher Körper ift, 
deſſen Gränze®) fie find; und auch das an jenen vorkommende 
betrachtet er nicht infoferne, als es an fo oder fo Beichaffenem 
vorfömmt; darum auch trennt er das Mathematifche, denn es ἰῇ 
dem Gedanken nach von der Bewegung trennbar, und es macht 
feinen Unterfchied, wenn man εὖ trennt, noch entſteht hieducch etwas 
Ariſtoteles. 6 
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ριττὸν ἔσται καὶ τὸ ἄρτιον καὶ τὸ εὐθὺ καὶ τὸ χαμπύλον, 
ἔτι δὲ ἀριϑμὸς καὶ γραμμὴ καὶ σχῆμα ἄνευ κινήσεως, σὰρξ 
δὲ χαὶ ὀστοῦν χαὶ ἄνϑρωπος οὐχέτι, ἀλλὰ ταῦτα ὥσπερ δὶς 
σιμὴ ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τὸ καμπύλον λέγεται. δηλοῖ δὲ καὶ τὰ 
φυσιχώτξρα τῶν μαϑημάτων, οἷον ὀπτικὴ καὶ ἁρμονικὴ καὶ 
ἀστρολογία. ἀνάπαλιν γὰρ τρόπον «τινὶ ἔχουσι τῇ γεωμε- 
τρίᾳ.. ἀλλ᾽ ἡ μὲν γεωμετρία περὶ γραμμῆς φυσικῆς σχοπεῖ, 
«ἀλλ υδὺχ ἡ . φυσική, ἡ δ᾽ ὀπτικὴ ,μαϑηματικὴν μὲν γραμμήν, 
ἀλλ᾽. οὐχ ἡ μαϑηματικὴ ἀλλ᾽ ἡ φυσική. ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις 
διχῶς, τό τε εἶδος καὶ ἡ ὕλη, ὡς ἂν εἰ περὶ σιμότητος σκο-- 
 ποῖμεν τί ἐστιν, οὕτω ϑεωρητέον. ὥστ᾽ οὔτ᾽. ἄνευ ὕλης τὰ 
“τοιαῦτα οὔτε χατὰ τὴν ὕλην. χαὶ γὰρ δὴ καὶ περὶ τούτου 
διχῶς ἀπορήσειεν ἄν τις, ἐπεὶ δύο. al φύσεις, περὶ ποτέρας 
τοῦ φυσικοῦ, ἢ περὶ τοῦ ἐξ ἀμφοῖν. ἀλλ᾽ εἰ περὶ τοῦ ἐξ 
ἀμφοῖν, καὶ περὶ ἑκατέρας. πότερον οὖν τῆς αὐτῆς ἢ ἄλλης 
ἑκατέραν γνωρίζειν; εἰς μὲν γὰρ τοὺς ἀρχαίους ἀποβλέψαντι 
δόξειεν ἂν εἶναι τῆς ὕλης" ἐπὶ μικρὸν. γάρ τι μέρος Ἐμπε- 
δοχλῆς καὶ 4Δημόχριτος τοῦ εἴδους καὶ τοῦ τί ἣν εἶναι 
ἥψαντο. εἰ δὲ ἡ τέχνη μιμεῖται τὴν φύσιν, τῆς δὲ αὐτῆς 
ἐπιστήμης εἰδέναι τὸ εἶδος χαὶ τὴν ὕλην μέχρε του (οἷον 
ἰατροῦ ὑγίειαν καὶ χολὴν καὶ φλέγμα, ἐν οἷς ἡ ὑγέεια, ὁμοίως 
δὲ καὶ οἰχοδόμου τό τε εἶδος τῆς οἰχέας καὶ τὴν ὕλην, ὅτε 
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Unwahres; (ohne es gu merken aber thuen dies auch Jene, welche 
von den „Ideen“ fprechen®), diefe nämlich trennen auch das Phy— 
fifche, welches doch weit weniger trennbar ift, : ald das. Mathema: 
tifche). Es dürfte aber diefes Berhältnig klar werben, wenn man 
verfuchte, die Gränggebiete beider, fowohl der Dinge jelbft Als auch 
des an ihnen Vorkommenden anzugeben: nämlich das Ungerade 
und das Gerade bei ben Zahlen und das Geradlinige und Krumm: 
linige, ferner Zahl und Linie und Figur find ohne Bewegung, 
Bleifch aber und Knochen und Mensch find ſchon nicht mehr ohne 
Bewegung, fondern diefe werden als Benennungen gebraucht in 
dem Sinne wie „fchielendes Auge", nicht aber in dem Sinne 
wie „Frummlinig“. Es zeigen dies aber au die phyſikaliſcheren 
unter den mathematifchen Wiffenfchaften, wie 3. B. die Optif und 
die Harmonif und die Aftronomie; denn fie find in gewiſſer Art 
ein Gegenftüc der Geometrie, aber einerjeits erwägt Die Geometrie 
eine phyfifche Linie, nur nicht infoferne fie phyſiſch if, und andrer= 
ſeits erwägt die Optik eine mathematifche Linie, nur nicht infoferne 
fie mathematifch, fondern infoferne fie phyſiſch if. Da aber die 
Natur von doppelter Bedeutung ift, nämlich fowohl Form ale 
Stoff, fo müffen wir die Betrachtung ohngefähr fo anftellen, wie 
wenn wir 3. B. von dem Schielen erwägen, was es fei, fo daß 
nämlich das derartige weder ohne Stoff noch bloß dem Stoffe nad) 
if. Denn aud darüber fünnte man eine doppelte Schwierigfeit 
erheben, nämlich, da der Naturen zwei find, über welche von beiden 
zu Sprechen es Sache des Phyſikers fer, oder ob vielmehr über das 
aus beiden beftehende (wenn aber über das aus beiden beftehende, 
fo jedenfalls auch über jede von beiden; es ift alfo nur die Frage, 
ob bäde zu erfennen, Sache ein und derfelben oder verfchiedener 
Wiſſenſchaften fei); blickt man hiebei auf die Alten, fo fünnte εὖ 
Sache des Phyſikers fcheinen, nur über den Stoff zu fprecen, 
denn nur bis zu einem Fleinen Theile haben Empedofles und Demos 
fritos die Form und den Mefensbegriff berührt. Hingegen wenn 
die Kunft eine Nachahmung der Natur ift, es aber dort Sache ber 
nämlichen Wiflenfchaft ift, die Form und den Stoff bis zu einem 
gewiſſen Grade zugleich zu willen (z. B. Sache des Arztes, die Ger 
fundheit und auch Galle und Schleim, in welchen die Gefundheit 
if, zu wiffen, und in gleicher Weife Sache des Häuferbauers fos 
wohl die Form des Haufes als auch feinen Stoff, naͤmlich Ziegel: 
* 6* 
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πλένϑοι χαὶ ξύλα" ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ὥλλων), καὶ τῆς 
φυσιχῆς ἂν εἴη τὸ γνωρίζειν ἀμφοτέρας τὰς φύσεις. ἔτι τὸ 
23 οὗ ἕνεχα χαὶ τὸ τέλος τῆς αὐτῆς, καὶ ὅσα τούτων ἕνεχα. ἣ 
δὲ φύσις τέλος καὶ οὗ ἕνεκα" ὧν γὰρ συνεχοῦς τῆς κινήσεως 
οὔσης ἔστι τι τέλος τῆς κινήσεως, τοῦτο ἔσχατον χαὶ τὸ ον 
ἕνεχα. διὸ χαὶ ὃ ποιητὴς γελοίως προήχϑη εἰπεῖν 
ἔχει τελευτήν, ἧσπερ οὕνεκ᾽ ἐγένετο. 
βούλεται γὰρ οὐ πᾶν εἶναι τὸ ἔσχατον τέλος, ἀλλὰ τὸ βέλ- 
τιστον, ἐπεὶ χαὶ ποιοῦσιν αἱ τέχναι τὴν ὕλην αἱ μὲν ἁπλῶς 
αἱ δὲ εὐεργόν, καὶ χρώμεϑα ὡς ἡμῶν ἕνεχα πάντων ὑπαρ- 
χόντων. ἐσμὲν γάρ πως καὶ ἡμεῖς τέλος" διχῶς γὰρ τὸ οὗ 
ἕνεχα" εἴρηται δ᾽ ἐν τοῖς περὶ φιλοσοφίας. δύο + δὴ αἱ 
ἄρχουσαι τῆς ὕλης καὶ αἱ γνωρίζουσαι τέχναι, ἥ τε χρωμένη 
ze) τῆς ποιητιχῆς ἡ ἀρχιτεχτογιχή. διὸ χαὶ N χρωμένη ἀρ- 
χιτεκτονιχή πως, διαφέρει δὲ ἣ ἡ μὲν τοῦ εἴδους γνωριστική 
[ἡ ἀρχιτεχτογιχή}, ἡ δὲ ὡς ποιητιχὴ τῆς ὕλης" ὁ μὲν γὰρ 
χυβερνήτης ποῖόν τι τὸ εἶδος τοῦ πηδαλίου γνωρίζει καὶ 
ἐπιτάττει, ὃ δ᾽ ἐχ ποίου ξύλου χαὶ ποίων χινήσεων ἔσται. 
ἐν μὲν οὖν τοῖς κατὰ τέχνην ἡμεῖς ποιοῦμεν τὴν ὕλην τοῦ 
ἔργου ἕνεχα, ἐν δὲ τοῖς φυσιχοῖς ὑπάρχει οὖσα. ἔτι τῶν 
πρός τι ἡ ὕλη" ἄλλῳ γὰρ εἴδει ἄλλη ὕλη. μέχρι δὴ πόσου 
τὸν φυσικὸν δεῖ εἰδέναι τὸ εἶδος χαὶ τὸ τί ἔστιν; ἢ ὥσπερ 
ἰατρὸν νεῦρον ἢ χαλχέα χαλκόν, μέχρι του (τινὸς γὰρ Evexe 


*) Diese zwei Worte sind entweder als ein an die unrichtige 
Stelle gerathenes Glossem auszuwerfen, oder es muss versetzt 
werden: ἡ δὲ, ἡ ἀρ χιτεχτογικὴ ὡς oder ἡ δὲ ἀρχιτεχτονικὴ ὡς: 
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fteine und Holz, zu erfennen, — ebenfo aber auch bei dem übrigen), 
fo dürfte es auch Sache der Phyſik fein, beide Naturen zu erfennen. 
Ferner ift dasjenige, um befien willen Etwas iſt, und der Endzweck 
Sache ein und der nämlichen Wiffenfchaft wie basjenige, was um 
diefer willen exiftirt: die Natur aber ift ein Endzweck und ein 
folches, um deſſen willen Etwas ift; "denn von demjenigen, bei 
defien continuirlicher Bewegung es einen Endzweck der Bewegung 
gibt, ift dieſer das legte und dasjenige, um deſſen willen fie ift. 
Darum ift es auch Lächerlih, daß der Dichter fich hinreißen ließ 
zu fagen: „er hat das Ende, um deſſen willen er geboren wurde“ 
‘fEurip. fragm. inc. 93]; denn εὖ will nicht jedes Letzte Endzweck 
fein, fondern nur das Befte, da einerfeits auch von den Künften 
die einen den Stoff bloß überhaupt bearbeiten, die anderen hinges 
gen ihn zu einem zwecdienlichen machen, und andrerfeits auch wir 
von den Dingen einen Gebrauch machen, ald wäre Alles um un: 
fer willen vorhanden, weil gewiffermaßen auch wir ein Endzweck 
find (venn dasjenige, um deſſen willen Etwas ift, ift dieß in dop— 
pelter Bedeutung ; wir haben aber hierüber in der Schrift „über 
Philofophie” ) geiprochen); zwei Künfte find es demnach αἰ, 
welche den Stoff beherrfchen und ihn erfennen, nämlid die das 
Product gebrauchende und von den den Stoff bearbeitenden die 
des oberften Werkmeiſters, und es ift daher auch die gebrauchende 
Kunft gewiflermaßen zugleich die des oberften MWerfmeifters und 
unterfcheidet fih von ihr nur infofern als fie die Kenntniß der 
Form, jene aber als eine bearbeitende Kunft die Kenntniß des 
Stoffes hat; denn ber Steuermann hat die Kenntniß, wie befchaf: 
fen die Form des Steuerruders fei, und fehreibt diefelbe vor, der 
Werkmeiſter Hingegen, aus welchem Holze und durch welche Vor—⸗ 
gänge es werde; kurz bei demjenigen, was durch die Kunft entfteht, 
find wir es, welche den Stoff um des Werkes willen εὐ bearbei- 
ten, bei dem Natürlichen hingegen ift derfelbe fchon vorhanden ??). 
Ferner auch noch gehört der Stoff ja zu dem Relativen, denn zu 
einer Form gehört diefer Stoff und zu einer anderen jener. — Bis 
wieweit alfo muß der Phyfifer die Form der Dinge und was fie 
feien, wiſſen? vielleicht wohl ebenfoweit als der Arzt dieß von den 
Nerven und der Schmied von dem Erze wiffen muß, nämlich nur 
bis zu einem gewiffen Grabe (denn jedes ift um irgend eines ans 
deren willen da) und nur bei demjenigen, was zwar eben der 


24 
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ἕχαστον) χαὶ περὶ ταῦτα ἅ ἔστι χωριστὰ μὲν εἴδει, ἐν ὕλη 
δέ: ἄνθρωπος γὰρ ἄνθρωπον γεννᾷ καὶ ἥλιος. πῶς δ᾽ 
ἔχει τὸ χωριστὸν καὶ τί ἐστι, φιλοσοφίας τῆς πρώτης διο- 
ρέσαι ἔργον. 


3. Διωρισμένων δὲ τούτων ἐπισχεπτέον περὶ τῶν al- 
τίων, ποῖά TE χαὶ πόσα τὸν ἀριϑμόν ἐστιν. ἐπεὶ γὰρ τοῦ 
εἰδέναι χάριν ἡ πραγματεία, εἰδέναι δ᾽ οὐ. πρότερον οἷόμε- 
ϑα ἕχαστον πρὶν ἂν λάβωμεν τὸ διὰ τί περὶ ἕκαστον (τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶ τὸ λαβεῖν τὴν πρώτην αἰτίαν), δῆλον ὅτι καὶ ἡμῖν 
τοῦτο ποιήτέον καὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς. καὶ πάσης 
τῆς φυσικῆς μεταβολῆς, ὅπως εἰδότες αὐτῶν τὰς ἀρχὰς 
ἀνάγειν εἷς αὐτὰς πειρώμεθα τῶν ζητουμένων ἕκαστον. Eve 
μὲν οὖν τρόπον αἴτιον λέγεται τὸ ἐξ οὗ γίνεταί τι ἐνυπάρ- 
χοντος, οἷον ὃ χαλκὸς τοῦ ἀνδριάντος καὶ ὁ ἄργυρος τῆς 
φιάλης καὶ τὰ τούτων γένη, ἄλλον δὲ τὸ εἶδος χαὶ τὸ πα- 
ράδειγμα" τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὁ λόγος ὁ τοῦ τί ἣν εἶναι zei 
τὰ τούτου γένη, οἷον τοῦ διὰ πασῶν τὰ ϑύο πρὸς ἕν za 
ὅλως ὁ ἀριϑμός, χαὶ τὰ μέρη τὰ ἐν τῷ λόγῳ. ἔτι ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἣ πρώτη ἢ τῆς ἠρεμήσεως, οἷον 6 βου- 
λεύσας αἴτιος, χαὶ ὁ πατὴρ τοῦ τέχνου, καὶ ὅλως τὸ ποιοῦν 
τοῦ ποιουμένου χαὶ τὸ μεταβάλλον τοῦ μεταβαλλομένου. 
ἔτι ὡς τὸ τέλος" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ οὗ ἕνεχα, οἷον τοῦ πε- 
ριπατεῖν ἡ ὑγίεια" διὰ τί γὰρ περιπατεῖ; φαμὲν ἵνα ὑγιαί- 
vn, καὶ εἰπόντες οὕτως olousda ἀποδεδωχέναι τὸ αἴτιον, 
χαὶ ὅσα δὴ κινήσαντος ἄλλου μεταξὺ γίγνεται τοῦ τέλους, 
οἷον τῆς ὑγιείας ἡ ἰσχνασία ἢ ἡ κάϑαρσις } ἢ τὰ φάρμαχα ἢ 
τὰ ὄργανα" πάντα γὰρ ταῦτα τοῦ τέλους ἕνεκά ἐστι, διαφέ- 
ρει δ᾽ ἀλλήλων ὡς ὄντα τὰ μὲν ἔργα τὰ δ᾽ ὄργανα. τὰ μὲν 
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Form nach trennbar, aber doch nur am Stoffe vorhanden ift, denn 
ein Menſch fowohl bewirkt die Erzeugung eines Menfchen als auch 
der Sonnenlauf'?).. Wie fi aber das Trennbare verhalte und 
was es fei, dieß feſtzuſtellen ift Sache der oberſten Philoſophie 
[Metaph. M u. N]. 

3. Nachdem wir aber nun das Bisherige feitgeftellt Haben, 
müffen wir die Erwägung über die Urfachen anftellen, wie beichafs 
fen. und wie viele der Zahl nach fie feien; denn da die Unterfuchung ἡ 
um des Wiffens willen ift, wir aber ein Jedes nicht eher zu wiflen 
glauben, ald bis wir das Warum bei einem Jeden erfaßt haben 
(dieß heißt aber eben, die erſte Urſache erfaflen), fo ift Far, daß 
auch wir diefes in Betreff fowohl des Entſtehens und Vergehens 
als auch der gefammten natürlichen Veränderung thun müflen, da> 
mit wir die Prineipien wiffen und dann auf diefelben ein Jedes 
von dem, was wir fuchen, zurüdzuführen verſuchen. Nah Einer 
Auffaffungsweile nun heißt Urfache dasjenige, aus welchem als in 
ihm enthaltenen Etwas wird, wie 3. B. das Erz (Urſache der 
Statue) und das. Silber (Urfache der Trinkſchale), und die Höheren 
Gattungen diefer, nad) einer anderen Auffaffungsweife aber die Form 
und das Mufter, dieß ‚aber ift der. Wefensbegriff und die höheren 
Gattungen defielben (wie 3. B. von der Octave ift die Urfache das 
Berhältniß von Zwei zu Eins,-und allgemeiner die Zahl) und die 
Beftandtheile des Begriffes; ferner heißt Urfache dasjenige, woher 
der erfte Anfang der Veränderung oder’ der Ruhe ausgeht, wie z. 
DB. der Rathgeber ift Urſache, und.der Bater Urfache des Kindes, 
und überhaupt das Bewirkende Urfache des Bewirften. und Das 
Verändernde des Veränderten; ferner in dem Sinne von Endzweck, 
diefer aber ift dasjenige, um deflen willen Etwas ift, wie 3. B. 
die Urfache des Spazirengehens ift die Gefundheit, denn auf bie 
Frage: warum geht er ſpaziren? antworten wir: bamit er gefund 
bleibe, und indem wir dieß fagen, glauben wir die Urfache anges 
geben zu haben; und fo denn auch bei Allem, was, nachdem ein 
Anderes die Bewegung veranlaßt hat, noch ingwifchen vor dem 
Endzwecke gefchieht, wie 3. B. noch inzwifchen vor der Gefundheit 
ift die Schwächung der zu üppigen Säfte oder die Ausreinigung 
oder die Arzneien oder die Werkzeuge, denn alles dieß ift um des 
Endzweckes willen und unterfcheidet fi) nur, infoweit das eine 
Wirkungen das andere Werkzeuge find. Ohngefähr alfo nun in fo 
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οὖν αἴτια σχεδὸν τοσαυταχῶς λέγεται, συμβαίνει δὲ πολλα- 
χῶς λεγομένων τῶν αἰτίων καὶ πολλὰ τοῦ αὐτοῦ αἴτια εἶἷ- 
var, οὐ κατὰ συμβεβηκός, οἷον τοῦ ἀνδριάντος χαὶ 7 ἀνδρι- 
αντοποιιχὴ καὶ ὃ χαλχὸς οὐ χαϑ᾽ ἕτερόν τι ἀλλ᾽ ἡ ἀνδριάς, 
ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς ὕλη τὸ δ᾽ ὡς 
ὅϑεν ἡ χίνησις. ἔστι δέ τινὰ καὶ ἀλλήλων αἴτια, οἷον τὸ 
πονεῖν τῆς εὐεξίας χαὶ αὕτη τοῦ πονεῖν: ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὖ- 
τὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς τέλος τὸ δ᾽ ὡς ἀρχὴ κινήσεως. 
ἔτι δὲ τὸ αὐτὸ τῶν ἐναντίων ἐστὶν αἴτιον" ὃ, γὰρ παρὸν 
ἀἴτιον τοῦδε, τοῦτο καὶ ἀπὸν αἰτιώμεϑα ἐνέοτε τοῦ dvav- 
τίου, οἷον τὴν ἀπουσίαν τοῦ χυβερνήτου τῆς τοῦ πλοίου 
ἀνατροπῆς, οὗ ἦν ἡ παρουσία αἰτία τῆς σωτηρίας. ἅπαντα 
δὲ τὰ νῦν εἰρημένα αἴτια εἷς τέτταρας πίπτει τόπους τοὺς 
φανερωτάτους. τὰ μὲν γὰρ στοιχεῖα τῶν συλλαβῶν καὶ ἡ 
ὕλη τῶν σχευαστῶν χαὶ τὸ πῦρ καὶ τὰ τοιαῦτα τῶν σωμά- 
των καὶ τὰ μέρη τοῦ ὅλου χαὶ αἱ ὑποϑέσεις τοῦ συμπερά- 
“σματος ὡς τὸ ἐξ οὗ αἴτιά ἐστιν" τούτων δὲ τὰ μὲν ὡς τὸ 
25 ὑποχείμενον, οἷον τὰ μέρη, τὰ δὲ ὡς τὸ τί ἦν εἶναι, τό τε 
ὅλον καὶ ἡ σύνϑεσις χαὶ τὸ εἶδος. τὸ δὲ σπέρμα καὶ ὃ 
Ἰατρὸς καὶ “ὃ βουλεύσας καὶ ὅλως τὸ ποιοῦν, πᾶντα ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἢ στάσεως ἢ κινήσεως. τὰ δ᾽ ὡς τὸ 
τέλος καὶ τἀγαϑὸν τῶν ἄλλων" "τὸ γὰρ οὗ ἕνεχα βέλτιστον 
zur τέλος τῶν ἄλλων ἐϑέλει εἶναι" διαφερέτω δὲ μηδὲν εἴ-- 
πεῖν αὐτὸ ἀγαθὸν ἢ φαινόμενον ἀγαϑόν. τὰ μὲν οὖν αἴτια 
ταῦτα καὶ τοσαῦτά ἐστὶ τῷ εἴδει" τρόποι δὲ. τῶν αἰτίων 
ἀριϑμῷ μέν εἶσι πολλοί, κεφαλαιούμενοι δὲ καὶ οὗτοι ἐλάτ- 
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vielen Bedeutungen wird „Urfache‘ gefagt. Es ergibt fich aber, da 
Die Urfachen in mehreren Bedeutungen genommen werden, daß auch 
Mehreres zugleich die Urſache Einundvefjelben ift, und zwar nicht 
bloß je nad Vorkommniß; wie 3. B. von der Statue ift fowohl 
die ftatuenbildende Kunft als. auch das Erz Urfache, und zwar nicht 
in irgend einer anderen Beziehung, fondern gerade infofern es eine 
Statue ἐξ, aber nur nicht beides in gleicher Weife, fondern das 
eine als Stoff, das andere aber als dasjenige, wovon bie Bewes 
gung ausgeht. Einiges auch ift wechjelfeitig von einander die Urs 
fache, wie 3. B. das Arbeiten Urſache des Wohlverhaltens und 
biefes Urfache des Arbeitens, aber nur nicht beides in gleicher 
Weife, fondern das eine als Endzweck, das andere als Urfache der 
Bewegung. Berner ift Einunddaſſelbe Urſache des Entgegengelegten, 
denn was durch feine Anwefenheit Urfache diefes beftimmten Dinges 
ift, das geben wir zuweilen bei feiner Abwefenheit als Urſache des 
Entgegengefeßten an, wie 3. B. die Abwefenheit des Steuermannes 
als Urfache des Umfchlagens des Fahrzeuges, während die Anweſen⸗ 
heit deſſelben Urfache ber Unverjehrtheit des Fahrzeuges war. — 
Die gelammten. fo eben angegebenen Urfachen aber fallen unter 
vier Klaffen als die augenfälligften: nämlich wenn die Buchſtaben 
Urfache der Sylben find und der Stuff Urfache des aus ihm zubes 
reiteten, und das Feuer und dergleichen Mrfache der Körper, und 
die Theile Urfache des Ganzen, und die Brämifien Urfache des 
Schlußſatzes, ſo ift da überall Urfache als dasjenige, woraus etwas 
wird, zu nehmen; hiebei aber eben ift Eines Urſache als das zu 
Grunde liegende, wie 3. B. die Theile, und Eines iſt Urſache als 
das weſentliche Sein, nämlich das Ganze und die Zufammenfügung 
und die Form; — Hingegen der Samen und der Arzt und der 
Rathgeber und. überhaupt das Bewirkende, dieß ſämmtlich ift {τε 
fache als dasjenige, woher der Anfang der Veränderung oder 
des Gtillfiandes oder der. Bewegung ausgeht; — enblich wieder 
Anderes ift Urfache als der. Endzweck des übrigen und deſſen Gus 
tes, denn dasjenige, um deſſen willen etwas wird, will das Beſte 
und der Endzwe des übrigen fein (dabei aber möge εὖ feinen 
Unierfchied machen, ob wir von einer „Sbee‘‘ tes Guten oder von 
dem ericheinenden Guten fprechen). Diefe alfo und der Art nad 
fo viele find die Urſachen“). — Die Auffaffungsweiien aber der 
Urfachen find der Zahl nach zwar viele, bringt man fie aber unter 
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τους. λέγεται γὰρ. αἴτια πολλαχῶς, καὶ αὐτῶν τῶν. Öuosı- 
δῶν προτέρως χαὶ ὑστέρως ἄλλο. ἄλλου, οἷον ὑγεεέας ἱατρὸς 
χαὶ τεχνίτης, καὶ τοῦ διὰ πασῶν τὸ διπλάσιον καὶ ὃ ἀριϑ- 
wos, καὶ del: τὰ περιέχοντα πρὸς τὸ χαϑ᾽ ἕχαστα., ἔτι δ᾽ 
ὡς τὸ συμβεβηκὸς καὶ τὰ τούτων γένη, οἷον ἀνδριάντος 
ἄλλως Πολύκλειτος καὶ ἄλλως ἀνδριαντοποιός, ὅτι συμβέβηκε 
τῷ ἀνδριαντοποιῷ τὸ Πολυκχλείτῳ εἶναι. καὶ τὰ περιέχοντα 
δὲ τὸ συμβεβηκός, οἷον εἰ ὁ ἄνϑρωπος αἴτιος. εἴη ἀνδριάν-- 
τος ἢ + ὅλως ζῷον. ἔστι δὲ καὶ τῶν συμβεβηχότων. ἄλλα 
ἄλλων πορρώτερον zul ἐγγύτερον, οἷον εἰ ὁ λευχὸς καὶ ὁ 
μουσικὸς αἴτιος λέγοιτο τοῦ ἀνδριάντος. πάντα δὲ καὶ τὰ 
οἰκείως λεγόμενα καὶ τὰ κατὰ συμβεβηκὸς τὰ μὲν ὡς δυνά- 
μενα λέγεται τὰ δ᾽ ὡς ἐνεργοῦντα, οἷον τοῦ οἰχοδομεῖσϑὰξ 
οἰχίαν οἰκοδόμος ἢ οἰχοδομῶν οἰχοδόμος. ὁμοίως. δὲ λεχ-: 
ϑήσεται χαὶ ἐφ᾽ ὧν αἴτια τὰ αἴτια τοῖς εἰρημένοις, οἷον 
τουδὶ τοῦ ἀνδριάντος ἢ ἀνδριάντος ἢ καὶ ὅλως εἴκόνος, καὶ 
χαλχοῦ τοῦδε ἢ χαλκοῦ ἢ ὅλως ὕλης" καὶ ἐπὶ τῶν ovußes 
βηκότων ὡσαύτως. ἔτι δὲ συμπλεκόμενα καὶ ταῦτα χἀχεῖνα 
λεχϑήσεται, οἷον οὐ Πολύκλειτος οὐδὲ ἀνδριαντοποιός, dis 
λὰ Πολύκλειτος ἀνδριαντοποιός. ἀλλ᾽ ὅμως ἅπαντα ταῦτά 
ἔστι τὸ μὲν πλῆϑος ἕξ, λεγόμενα δὲ διχῶς" ἢ γὰρ ὡς τὸ 
χαϑ᾽ ἕχαστον, ἢ ὡς τὸ γένος, ἢ ὡς τὸ συμβεβηχός, ἢ ὡς τὸ 
γένος τοῦ συμβεβηκότος, ἢ. ὡς συμπλεχκόμενα ταῦτα, ἢ ὡς 
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bie hauptfächlicheren, ſo find auch fie wenigere. Es wird nämlich 
„Arſache“ in vielen Bedeutungen gefagt , und zwar felbft von den 
Urfachen gleicher Art die eine in urfprünglicherem oder abgeleite- 
terem Sinne, als die andere, wie 3. B. als Urſache der Gefundheit 
ber Arzt und der Künftler?°), und als Urſache der Detave das 
Doppelte und die Zahl, und fo immer die umfaflenderen Oberarten 
in Vergleich mit dem einzelneren; ferner auch wird Urfache in dem 
Sinne des ‚bloß je Borfommenden oder feiner höheren Gattungen 
genommen, wie z. B. Urfache der Statue ift in anderem Sinne 
Bolykleitos und in anderem der Statuenverfertiger, weil es für den 
Statuenverfertiger nur ein je Borfommendes ift, daß er eben Po: 
Iyfleitos' ift, und fo wieder die umfafienderen Oberarten des je Bor- 
fommenden, wie 3. B. wenn man fagte, der Menſch, oder gleich 
allgemein ein lebendes Weſen, {εἰ Urfache der Statue; aber auch 
von dem bloß je Vorfommenden liegt das eine entfernter oder 
näher, als das andere, wie 3. B. wenn der Weiße, und wenn der 
Gebildete Urfache der Statue genannt‘ würde. Alle Urfache aber, 
fowohl die in eigentlihem Sinne genommene als auch die. in dem 
Sinne des bloß je Borfommenden, wird wieder theils als potenziell 
theils als actuell genommen, wie 3. Ba Urfache der Erbauung 
eines Haufes ift entweder der Häufer: Bauer überhaupt oder der 
eben ein Haus bauende HäufersBauer*!*). Auf gleiche Weife aber 
mit dem eben Geſagten fann es auch ‚bei den Dingen, deren Nr- 
fachen die Urfachen find, genommen werden, wie z. B. die Urfache 
entweder diefer beftimmten Statue oder einer Statue überhaupt oder 
gleich allgemein einer bilvlichen Darftellung, und Urfache dieſes be 
ſtimmten Erzer oder des Erzes überhaupt oder gleich allgemein des 
Stoffes; und ebenfo bei dem bloß je Borfommenden. Ferner fann 
auch jedes von diefen beiden, nämlich fowohl dieß [0 eben Bemerfte 
als auch jenes vorhin gefagte, in einer Verbindung mehrerer ge: 
nommen werden, wie 3. B. wenn man bei dem vbigen nicht „Po— 
lykleitos“ allein und nicht „Statuenverfertiger‘‘ allein fagt, fondern 
„Polykleitos der Statuenverfertiger”. Aber doch ift alles biefes der 
Zahl nad nur fechlerlei, jedes aber dabei in doppelter Bedeutung: 
nämlich entweder ift es das einzelnere, oder es ift die höhere Gat- 
tung, oder εὖ ift als das bloß je Borfommende genommen, oder 
“als die höhere Gattung des je Vorkommenden, oder in einer Vers 
bindung mehrerer, oder jedes einfach für fich genommen,’ und dann 
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20 ἁπλῶς λεγόμενα" πάντα δὲ ἢ ἐνεργοῦντα ἢ κατὰ δύναμεν. 
διαφέρει δὲ τοσοῦτον, ὅτι τὰ μὲν ἐνεργοῦντα καὶ τὰ καϑ᾽ 
ἕχαστον ἅμα ἔστι χαὶ οὐκ ἔστι καὶ ὧν αἴτια, οἷον ὅδ᾽ ὁ 
Ἰατρεύων τῷδε τῷ ὑγιαζομένῳ καὶ ὅδε ὃ οἰχοδϑομῶν τῷδε 
τῷ οἰχοδομουμένῳ, τὰ δὲ κατὰ δύναμιν οὐκ del‘ φϑείρεται 
γὰρ οὐχ ἅμα ἡ οἰχέα καὶ ὁ οἰκοδόμος. δεῖ δ᾽ ἀεὶ τὸ αἴ- 
τιον ἑχάστου τὸ ἀχρότατον ζητεῖν, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλ- 
λων, οἷον ἄνϑρωπος οἰκοδομεῖ, ὅτε οἰκοδόμος, ὁ δ᾽ οἰχοδό- 
wos κατὰ τὴν οἰχοδομικήν" τοῦτο. τοίνυν πρότερον τὸ αἴτιον. 
καὶ οὕτως ἐπὶ πάντων. ἔτε τὰ μὲν γένη τῶν γενῶν, τὰ δὲ 
09” ἕκαστον τῶν χαδ᾽ ἕχαστον, οἷον ἀνδριαντοποιὸς μὲν 
ἀνδριάντος, ὁδὶ δὲ, τουδί. καὶ τὰς μὲν δυνάμεις τῶν δυγα- 
τῶν, τὰ δ᾽ ἐνεργοῦντα πρὸς τὰ ἐνεργούμενα. ὅσα μὲν οὖν 
τὰ αἴτια καὶ ὃν τρόπον αἴτια, ἔστω ἡμῖν διωρισμένα ἑχανῶς. 

4. “έγεται δὲ χαὶ ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον τῶν 
αἰτίων, χαὶ πολλὰ χαὶ εἶναι χαὶ γίνεσϑαι διὰ τύχην χαὶ 
διὰ τὸ αὐτόματον" τίνα οὖν τρόπον ἐν τούτοις dor 
τοῖς αἰτίοις ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, χαὶ πότερον τὸ 
αὐτὸ ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον ἢ ἕτερον, καὶ ὅλως τί 
ἐστιν ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, ἐπισκεπτέον. ἔνιοι. γὰρ 
χαὶ εἰ ἔστιν ἢ μὴ ἀποροῦσιν" + οὐδὲν γὰρ γίνεσϑαι ἀπὸ 
τύχης φασίν, ἀλλὰ πάντων εἶναί τι αἴτιον ὡρισμένον, ὅσα 
λέγομεν ἀπ’ αὐτομάτου γίγνεσθαι ἢ τύχης, οἷον τοῦ ἐλϑεῖν 
ἀπὸ τύχης εἰς τὴν ἀγοράν, καὶ καταλαβεῖν ὃν ἐβούλετο μὲν 
οὐκ ᾧετο δέ, αἴτιον τὸ βούλεσϑαι ἀγοράσαι ἐλθόντα" Öuol- 
ὡς δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἀπὸ τύχης λεγομένων del τι 
εἶναι λαβεῖν τὸ αἴτιον, ἀλλ᾽ οὐ τύχην, ἐπεὶ εἴ γέ τι ἦν ἡ 
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alles dieſes wieder entweder : in actueflem oder in potenziellem 
Sinne genommen. Dabei aber ift der Unterfchied, daß das actuelle 
und einzelnere immer zugleich mit demjenigen, deſſen Urfache es ift, 
eriftirt und nicht eriftirt, wie 3. B. diefer beftimmte fo eben θεῖ: 
lende Arzt ift zugleich mit diefem beftimmten Genejenden, und die- 
fer beitimmte eben ein Haus bauende ift zugleich mit dieſem bes 
flimmten im Baue begriffenen Haufe; bei dem potenziellen hingegen 
ift dieß nicht immer der Fall, denn das Haus und der Erbauer 
vergehen nicht zugleich; (aber man muß von einem jeden, wie auch 
bei allem MWebrigen, die äußerſte Urſache fuchen, wie 2. B. ber 
Menfh erbaut ein Haus, weil er Häufer: Bauer ift, der Häufer: 
Bauer aber ift es in Folge der Haus-Baukunſt; dieß alfo ift die 
urfprünglichere Urſache; und fo bei Allem) ; ferner find die höheren 
Gattungen Urſachen ver höheren Gattungen, hingegen das einzel 
nere Urfache des einzelmeren, wie z. B. Statuenverfertiger überhaupt 
ift Urfache der Statue überhaupt, hingegen dieſer beftimmte iſt Ur: 
fache diefer beflimmten; und das potenzielle ift Urfache des Mög: 
lien, hingegen das actuelle ift Urfahe in Bezug auf das wirklich 
ins Werk Geſetzte. — Wie viele Urfahen alfo und nad) welcher 
Auffaffungsweife Urfachen feien, das möge nun von uns hinreichend 
feftgeftellt fein. 

4. Man jagt aber, auch der Zufall und das grundlos von 
felbft Ginfretende gehöre zu den Urfachen, und Vieles [εἰ und werde 
duch Zufall und durch das grundlos von {εἰδῇ Gintretende ; nad 
welcher Auffaffungsweife nun der Zufall und das grundlos von 
ſelbſt Eintretende unter die obigen Urfachen gehöre, und ob dieſel⸗ 
ben das nämliche oder von einander verfchieden fein, und übers 
haupt was jedes von beiden fei, ift zu erwägen. Einige nämlich 
erheben die Schwierigkeit, ob ſolches überhaupt exiſtire oder nicht, 
denn fie fagen, Nichts werde duch Zufall, fondern eine beſtimmte 
Urſache gebe εὖ von allem demjenigen, von weldhem wir fagen, 
daß εὖ grundlos von felbft eintretend oder durch Zufall entfiche, 
wie 3. B. daß Jemand zufällig auf den Markt geht und dort es 
manden trifft, welchen er zwar. treffen wollte, dort aber zu treffen 
nicht vermeinte, davon {εἰ die Urſache fein Wille auszugehen um 
auf dem Marfte ſich aufzuhalten; und ebenfo auch bei dem übrigen, 
was man zufällig nennt, Fönne immer Etwas als die Urfache er: 
faßt werden, nicht aber der Zufall, da ja, wenn es den Zufall gäbe, 
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τύχη, ἄτοπον ἂν φανείη ὡς ἀληϑῶς, καὶ ἀπορήσειεν ἄν τες 
διὰ τί ποτ᾽ οὐδεὶς τῶν ἀρχαίων σοφῶν τὰ αἴτια περὶ γενέ- 
σεως καὶ. φϑορᾶς λέγων περὶ τύχης οὐδὲν διώρισεν, ἀλλ᾽ 
ὡς ἔοικεν, οὐδὲν ῴᾧοντο οὐδ᾽ ἐκεῖνοι εἶναι ἀπὸ τύχης. ἀλλὰ 
χαὶ τοῦτο ϑαυμαστόν' πολλὰ γὰρ καὶ γίνεται καὶ ἔστιν ἀπτεὸ 
τύχης καὶ ἀπὸ ταὐτομάτου, ἃ οὐκ ἀγνοοῦντες ὅτι ἔστιν 
ἐπανενεγκεῖν ἕχαστον ἐπί τι αἴτιον τῶν γινομένων, καϑάπερ 
ὁ παλαιὸς λόγος εἶπεν ὁ ἀναιρῶν τὴν τύχην, ὅμως τούτων 
τὰ μὲν εἶναί φασι πάντες ἀπὸ τύχης τὰ δ᾽ οὐκ ἀπὸ τύχης" 
διὸ χαὶ ἁμῶς γέ πως ἣν ποιητέον αὐτοῖς μνείαν. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἐχείνων γέ τι ῴοντο εἶναι τὴν τύχην, οἷον φιλέαν 
ἢ νεῖχος ἢ νοῦν ἢ πῦρ ἢ ἄλλο γέ τι τῶν τοιούτων. ἄτοπον 
οὖν εἴτε μὴ ὑπελάμβανον εἶναι εἴτε olousvor παρέλειπον, 
χαὶ ταῦτ᾽ ἐνίοτε χρώμενοι, ὥσπερ ᾿Εμπεδοκλῆς οὐκ ἀεὶ τὸν 
ἀέρα ἀνωτάτω ἀποχρίνεσϑαί φησιν, ἀλλ᾽ ὅπως ἂν τύχῃ. 
λέγει γοῦν ἐν τῇ κοσμοποιίᾳ ὡς οὕτω συνέχυρσε ϑέων τότε, 
πολλάκι δ᾽ ἄλλως" χαὶ τὰ μόρια τῶν ζῴων ἀπὸ τύχης γενέ- 
σθαι τὰ πλεῖστα φησίν. εἰσὶ δέ τινες οἱ χαὶ τοὐρανοῦ 
τοῦδε καὶ τῶν χοσμιχῶν πάντων αἰτιῶνται τὸ αὐτόματον" 
ἀπὸ ταὐτομάτου γὰρ γίγνεσϑαι τὴν δίνην καὶ τὴν κίνησιν 
τὴν διαχρίνασαν καὶ χαταστήσασαν εἰς ταύτην τὴν τάξιν τὸ 
πᾶν. καὶ μάλα τοῦτο ϑαυμάσαι ἄξιον" λέγοντες γὰρ. τὰ 
μὲν ζῷα καὶ τὰ φυτὰ ἀπὸ τύχης μήτε εἶναι μήτε γίγνεσϑαι, 
ἀλλ᾽ ἤτοι φύσιν ἢ νοῦν ἤ. τι τοιοῦτον ἕτερον εἶναι τὸ αἴ- 
τιον (οὐ γὰρ ὃ τι ἔτυχεν ἐκ τοῦ σπέρματος ἑχάστου ylyve- 
ται, ἀλλ᾽ ἐκ μὲν τοῦ τοιουδὲ ἐλαία ἐκ δὲ τοῦ τοιουδὶ ἄν-- 
ϑρωπος)ὴ, τὸν δ᾽ οὐρανὸν. zer τὰ ϑειότατα τῶν φανερῶν 
ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου γενέσϑαι, τοιαύτην δ᾽ αἰτίαν μηϑεμέαν 
εἶναι οἵαν τῶν ζῴων καὶ τῶν φυτῶν. καίτοι εἰ οὕτως ἔχει, 
τοῦτ᾽ αὐτὸ ἄξιον ἐπιστάσεως, καὶ καλῶς ἔχει λεχϑῆναί τι 
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dieß in Wahrheit als ungereimt fich zeigen würde, und man auch 
in die Schwierigfeit geriethe, warum denn feiner der früheren Phi: 
Iofophen bei der Angabe der Urfachen des Entſtehens und Vergehens 
irgend Etwas über den Zufalk feftftellte, fondern, wie es fcheint, 
auch Jene gar nicht glaubten, daß irgend Etwas zufällig fei. Aber 
auch dieß wieder ift wunderbar; denn vieles wird und ift zufällig 
und grunblos von felbft eintretend, und daher nennen Alle, wohl⸗ 
wiflend, daß man ein Jedes von dem was gefchieht auf irgend eine 
Urfache zurüdführen fann (wie der alte Spruch?) fagte, welcher 
den Zufall aufhebt), dennoch das eine zufällig, anderes nicht zu— 
fällig. Darum hätten auch Iene wenigftens in irgend einer Weife 
davon Erwähnung machen follen ; aber allerdings glaubten fie auch 
nicht, daß der Zufall irgend eines von jenen Prineipien fei, wie 
8. B. die Liebe oder der Streit oder der Berftand oder das Feuer 
oder fonft etwas dergleichen. Ungereimt alfo ift es, fowohl wenn 
fie annahmen, der Zufall eriftire nicht, als auch wenn fie bei ber 
Meinung, er eriftire, ihm übergiengen, noch dazu da fie ihn biswei- 
len doch anwendeten, wie wenn Empedokles fagt, „nicht immer 
fichte fich die Luft in den oberften Raum Hin ab, fondern wie εὖ 
fih eben zufällig treffe”; wenigftens fagt er im feiner Weltbildung: 
„wie εὖ im Laufe damals fo zufammengerieth, oft aber anders“, 
und aud von den Theilen der Thiere fagt er, daß die meiften zu= 
fällig entftehen. Es gibt aber Ginige, welche das grundlos von 
felbft Gintretende als Urfache auch des Himmelsgebäudes und des ges 
fammten Kofmifchen angeben, nämlich, grundlos von {εἰδῇ trete der 
Wirbel und jene Bewegung ein, welche die Auseinanderfihtung δὲς 
wirkte und das All zu ber beftehenden Ordnung herftellte Und 
dieß nun ift wieder fehr wunderfam; denn während fie fagen, daß 
die Thiere und die Pflanzen weder zufällig exiſtiren nod zufällig 
eniftchen, fondern davon entweter die Natur oder der Verftand 
oder etwas Anderes der Art die Urfache [εἰ (denn nicht was ſich 
eben zufällig trifft, wird aus einem jeden Samen, fondern aus 
einem fo befchaffenen ein Delbaum und einem anders befchaffenen 
ein Menfch), fagen fie, daß der Himmel und das göttlichfte unter 
den augenfälligen Dingen dur das grundlos von felbft Gintretende 
entftehe, und dieß Feine derartige Urfache {εἰ wie die der Thiere und 
Pflanzen. Jedoch ob εὖ ſich fo verhalte, das ift eben der Beadhtung . 
werth, und es ift gut, daß hierüber etwas gefagt werde, denn außer 
‚7 
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+ περὶ αὐτοῦ. πρὸς γὰρ τῷ zer ἄλλως ἄτοπον εἶναι τὸ 
λεγόμενον, ἔτι ἀτοπώτερον τὸ λέγειν ταῦτα ὁρῶντας ἐν μὲν 
τῷ οὐρανῷ οὐδὲν ἀπὸ ταὐτομάτου γιγνόμενον, ἐν δὲ τοῖς 
οὐκ ἀπὸ τύχης πολλὰ συμβαίνοντα ἀπὸ τύχης" καέτοι εἰκός 
γε ἦν τοὐναντίον γίγνεσθαι. εἰσὶ δέ τινες οἷς δοκεὶ εἶναι 
αἰτία μὲν ἡ τύχη; ἄϑηλος δὲ ἀνθρωπένῃ διανοίᾳ ὡς ϑεῖόν 
τι οὖσα καὶ δαιμονιώτερον. ὥστε σκετιτέον καὶ τέ ἑχάτερον, 
χαὶ εἰ ταὐτὸν ἢ ἕτερον τό TE αἰτόματον καὶ ἡ τύχη, καὶ 
πῶς εἷς τὰ διωρισμένα αἴτια ἐμπίπτουσιν. 

5. Πρῶτον μὲν οὖν, ἐπειδὴ ὁρῶμεν τὰ μὲν ἀεὶ ὡσαύ- 
τως γιγνόμενα τὰ δὲ ὡς ἐπὶ πολύ, φανερὸν ὅτε οὐδετέρου 
τούτων αἰτέα ἡ τύχη λέγεται οὐδὲ τὸ ἀπὸ «τύχης, οὔτε τοῦ 
ἐξ ἀνάγκης καὶ ἀεὶ οὔτε τοῦ ὡς ἐπὶ πολύ. ἀλλ᾽ ἐπειϑὴ ἔστιν 
ἃ γίγνεται καὶ παρὰ ταῦτα, καὶ ταῦτα πάντες φασὶν εἶναι 
ἀπὸ τύχης, φανερὸν ὅτι ἔστι τι ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον" 
τά TE γὰρ τοιαῦτα ἀπὸ τύχης καὶ τὰ ἀπὸ τύχης τοιαῦτα 
ὄντα ἴσμεν. τῶν δὲ γιγνομένων τὰ μὲν ἕνεχά του γίγνεται, 
τὰ δ᾽ οὔ: τούτων δὲ τὰ μὲν χατὰ προαέρεσεν, τὰ δ᾽ οὐ 
χατὰ προαίρεσιν, ἄμφω δ᾽ ἐν τοῖς ἕνεχά του, ὥστε δῆλον 
ὅτι χαὶ ἕν τοῖς παρὰ τὸ ἀναγχαῖον καὶ τὸ ὡς ἐπὶ πολὺ 
ἔστιν ἔνια περὶ ἃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν τὸ ἕνεκά του. ἔστι δ᾽ 
ἕνεχά του ὅσα τὲ ἀπὸ διανοίας ἂν πραχϑείη καὶ ὅσα ἀπὸ 
φύσεως. τὰ δὴ τοιαῦτα ὅταν κατὰ συμβεβηκὸς γένηται, 
ἀπὸ τύχης φαμὲν εἶναι" ὥσπερ γὰρ καὶ ὃν ἔστι τὸ μὲν 
χαϑ'᾽ αὑτὸ τὸ δὲ χατὰ συμβεβηκός, οὕτω καὶ αἴτιον ἐνδέχε- 
ται εἶναι, οἷον olxlas xu$’ αὑτὸ μὲν αἴτιον τὸ οἰχοδομιχόν, 
χατὰ συμβεβηκὸς δὲ τὸ λευχὸν ἢ τὸ μουσιχόν. τὸ μὲν οὖν 
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dem daß jener Ausipruch auch in anderer. Beziehung ungereimt ift, 
ift εὖ noch ungereimter, folches auszufprechen, während man doch 
fieht, daß an dem Himmel Nichts grundlos von felbft entſteht, in 
dem Umfreife hingegen des (mad jener Anficht) Richt: Zufälligen 
vieles durch Zufall fich ergibt; und doch follte man erwarten, daß 
das Gegentheil der Fall wäre. — Einigen aber foheint der Zufall 
zwar eine Urfache zu fein, aber eine der menfchlichen Denfthätigkeit 
unklare, da er nämlich etwas göttliches und mehr übernatürliches 
fei. — Demnach ift nun zu erwägen, was das grundlos von felbft 
Eintretende und was der Zufall fei, und ob dieſelben das nämliche 
oder von einander verjchieden feien, und wie fie unter bie oben 
feftgeftellten Urfachen fallen. 

5. Erſtens nun, da wir fehen, daß einiges immer, anderes 
wenigftens meiftentheils, in der nämlichen Weife geichieht, fo iſt 
augenfällig, daß der Zufall oder das Zufällige als Urſache von 
feinem diejer beiden (weder von dem nothwendig und immer Ge: 
ſchehenden, nod von dem meiftentheild Geſchehenden) genommen 
wird; aber da εὖ aud) etwas gibt, was im Miderfpruch mit diefem 
beiden geichieht, und von folchem Alle jagen, es [εἰ zufällig, fo ift 
augenfällig, daß der Zufall und das grundlos von [εἰδῇ Gintretende 
irgend etwas find, denn wir wiflen ſowohl Daß das derartige zus 
fällig fei, als aud) daß das Zufällige eben derartig ſei. Bon allem 
aber, was gefchieht, geichieht Das eine um eines Zweckes willen, 
das andere nicht um eines Zwedes willen; von dem eben Genann- 
ten aber geichieht das eine in Bezug auf eine Bornahme, das απ: 
dere nicht in Bezug auf eine Vornahme, beides. aber gehört zu 
dem um eined Zwedes willen Gefchehenden; demnach ift far, daß 
εὖ auch unter demjenigen, was im Widerſpruch mit dem nothwens 
dig oder meiftentheils Gefchehenden geichieht, einiges gibt, bei wel— 
chem ταῦ um eines Zweckes willen Gefchehen ſich finden fannz um 
eines Zweckes willen aber ift fowohl alles, was durch die Denk: 
thätigfeit ald auch alles, was durch die Natur vollbracht wird. 
Wann alfo nun derartiges bloß je nady Vorkommniß gefchieht, fo 
fagen wir, εὖ [εἰ zufällig; nämlich fowie bei dem Seienden das 
eine an und für fich, das andere bloß je παῷ Vorkommniß if, fo 
fann dieß auch bei der Urfache der Ball fein, wie 2. B. an einem 
Haufe ift an und für ſich Urfache das Haus-bauerifche, bloß je nad) 
Borkommniß Urfache aber ift das Weiße oder das Gebildete; dass 
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καϑ᾽ αὑτὸ αἴτιον ὡρισμένον, τὸ δὲ χατὰ συμβεβηκὸς ἀόρι- 
στον" ἄπειρα γὰρ ἂν τῷ Evi συμβαίη. «καϑάπερ οὖν ἐλέχϑη, 
ὅταν ἐν τοῖς ἕνεχά του γιγνομένοις τοῦτο γένηται, τότε λέ- 
γεται ἀπὸ ταὐτομάτου χαὶ ἀπὸ τύχης. αὐτῶν δὲ πρὸς ἄλ- 
Inka τὴν διαφορὰν τούτων ὕστερον διοριστέον. γῦν δὲ 
τοῦτο ἔστω φανερόν, ὅτι ἄμφω ἐν τοῖς ἕνεκά τού ἐστιν, 
οἷον ἕνεχα τοῦ ἀπολαβεῖν τὸ ἀργύριον ἦλϑεν ἄν, κομισόμε- 
γος τὸν ἔρανον, εἰ ἤδει" ἦλθε δ᾽ οὐ τούτου ἕνεκα, ἀλλὰ 
συνέβη αὐτῷ ἐλϑεῖν καὶ ποιῆσαι τοῦτο τοῦ κομίσασϑαι ἕγεχα' 
τοῦτο δὲ οὔϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ φοιτῶν εἰς τὸ ὁ χωρίον οἴτ' 
ἐξ ἀνάγχης" ἔστι δὲ τὸ τέλος, ἡ χομιδή, οὐ τῶν ἐν αὐτῷ 
αἰτίων, ἀλλὰ τῶν προαιρετῶν χαὶ ἀπὸ διανοίας" καὶ λέγεταί 
γε τότε ἀπὸ τύχης ἐλθεῖν. εἰ δὲ προελόμενος χαὶ τούτου 
ἕνεχα, ἢ ἀεὶ φοιτῶν ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ κομιζόμενος, οὐχ 
ἀπὸ τύχης. δῆλον ἄρα ὅτι ἡ τύχη αἰτία κατὰ συμβεβηκὸς 
ἐν τοῖς κατὰ προαίρεσιν τῶν ἕνεχά του. ϑιὸ περὶ τὸ αὐτὸ 
διάνοια χαὶ τύχη" ἡ γὰρ προαίρεσις οὐκ ἄνευ διανοίας, 
ἀόριστα μὲν οὖν τὰ αἴτια ἀνάγχη εἶναι, ἀφ ὧν ἂν γένοιτο 
τὸ ἀπὸ τύχης. ὅϑεν καὶ ἡ τύχη τοῦ ἀορίστου εἶναι δοχεῖ 
zer ἄδηλος ἀνθρώπῳ, καὶ ἔστιν ὡς οὐδὲν ἀπὸ τύχης δόξειεν 
ἂν γίγνεσϑαι. πάντα γὰρ ταῦτα ὀρϑῶς λέγεται, ὅτι εὐλό- 
γως. ἔστι μὲν γὰρ ὡς γένεται ἀπὸ τύχης" κατὰ συμβεβηκὸς 
γὰρ γίνεται, καὶ “ἔστιν αἴτιον ὡς συμβεβηκὸς ἡ τύχη, ὡς δ᾽ 
ἁπλῶς οὐδενός, οἷον οἴκέας οἰχοδόμος μὲναἴτιος, χατὰ συμ- 
βεβηκὸς δὲ αὐλητής, καὶ τοῦ ἐλϑόντα κομίσασϑαι τὸ ἀργύριον, 
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jenige nun, was an und für ſich Urfache ift, ift feft beftimmt, was 
aber bloß je nah Vorkommniß, das {ἐξ unbeflimmbar, denn unbe: 
gränzt Vieles Eönnte an dem Einen vorfommen. Alſo, wie gejagt, 
wann’ bei dem um eines Zwedes willen Gefchehenden dieß der Kal 
ift, fo nennt man dieß ein grundlos von felbft Eintretendes und 
ein ZufälligesY der gegenfeitige Unterfchied diefer beiden- aber ift herz 
nah [E. 6] feftzuftellen; für jegt mag jo viel augenfüllig fein, 
daß beide zu dem um eines Zwedes willen Geſchehenden gehören, 
wie 3. B.: er wäre um des Einfaffirens des Geldes willen gefoms 
men, in der Abficht, den Beitrag beizutreiben, wenn er es gewußt 
hätte; nun aber fam er wohl, aber nicht um dieſes Zweckes wil 
len, fondern das, daß er fam und dieß um des Beitreibeng willen 
that, war für ihn nur eben ein Vorfommniß; und zwar auch ber 
Art, daß er weder meiftentheils noc 'nothwendig jenen Ort {τὸς 
quentirte; der Endzweck aber, nämlich das Beitreiben, ift nicht eine 
von den Urfachen, welche in dem eigenen Sein deſſen, der fömmt, 
liegen, fondern er gehört zu demjenigen, was Sache einer Bor: 
nahme ift und durch Denfthätigfeit geſchieht; — und da dann fagt 
man, er [εἰ zufällig gefommen;; falls er aber es fi vornahm und 
um dieſes Zweckes willen kam, oder um beizutreiben immer oder 
meiftentheild den Ort frequentirte, fo ift er nicht zufällig gefommen. 
Alfo ift Far, daß der Zufall folgendes ift: eine bloß je nach Vor⸗ 
fommniß feiende Urfache bei demjenigen, was unter dem um eines 
Bwedes willen Gefchehenden in Bezug auf eine Bornahme gefchieht ; 
— barum find auch Denkthätigkeit und Zufall immer bei dem 
nämlichen Creigniffe beifammen, denn Vornahme ift nicht ohne 
Denkthätigkeit. — Daß nun die Urfachen, durch welche das Zufäl— 
lige gefchieht, unbeftimmbar find, ift ganz nothwendig, und daher 
ſcheint auch der Zufall ein unbeftimmbares Ding und dem Menfchen 
unflar zu fein, und andrerfeits könnte es feheinen, daß Nichts zu= 
fällig gefchehe; denn alle diefe Ausſprüche find richtig, weil fie 
ihren guten Grund haben. Nämlich einerfeits ift e8 der Fall, daß 
etwas zufällig gefchieht, denn es gefchieht ja je nach Vorkommniß, 
und der Zufall ift Urfache je nah Vorkommniß, andrerfeits hin: 
gegen fchlehthin an und für fi ift er von Nichts die Urfache, 
wie 2. B. von einem Haufe ift ein Haus-Bauer Urfache, je nach 
Vorkommniß aber ein Flötenfpieler, und davon, daß Jemand fümmt 
und Geld beitreibt, während er nicht um dieſes Zweckes willen ger 
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un τούτου ἕνεχα ἐλθόντα, ἄπειρα τὸ πλῆϑος" καὶ γὰρ ἰδεῖν 
τινὰ βουλόμενος καὶ διώχων καὶ φεύγων. καὶ τὸ φάναι εἶναί 
Tı παράλογον τὴν τύχην ὀρϑῶς" ὁ γὰρ λόγος ἢ τῶν dei 
ὄντων ἢ τῶν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, ἡ δὲ τύχη ἐν τοῖς γιγνομέ- 
γοις παρὰ ταῦτα. ὥστ᾽ ἐπειδὴ ἀόριστα τὰ οὕτως αἴτια, καὶ 
ἡ τύχη ἀόριστον. ὅμως δ᾽ ἐπ᾽ ἐνίων ἀπορήσειεν ἄν τες, 
ἀρ᾽ οὖν τὰ τυχόντα αἴτι ἂν γένοιτο τῆς τύχης, οἷον ὑγιεέας 
ἢ «πνεῦμα ἢ εἴλησις, ἀλλ᾽ οὐ τὸ ἀποχεχάρϑαι' ἔστι γὰρ 
ἄλλα ἄλλων ἐγγύτερα τῶν χατὰ συμβεβηκὸς αἰτίων. τύχη 
δὲ ἀγαϑὴ μὲν λέγεται, ὅταν ἀγαϑόν τι ἀποβῇ, φαύλη δέ, 
ὅταν φαῦλόν τι, εὐτυχία δὲ καὶ ϑυστυχέα, ὅταν μέγεθος 
ἔχοντα ταῦτα" διὸ καὶ τὸ παρὰ μιχρὸν χαχὸν ἢ ἀγαϑὸν 
μέγα λαβεῖν ἢ δυστυχεῖν ἢ εὐτυχεῖν ἐστέν, ὅτι ὡς ὑπάρχον 
λέγει ἡ διάνοια" τὸ γὰρ παρὰ μιχρὸν ὥσπερ οὐδὲν ἀπέχειν 
δοχεῖ. ἔτι ἀβέβαιον ἡ εὐτυχέα εὐλόγως" ἡ γὰρ τύχη. ἀβέ- 
βαιος" οὔτε γὰρ ἀεὶ οὔϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ οἷόν τ᾽ εἶναι τῶν 
ἀπὸ τύχης οὐϑέν. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω αἴτια, χαϑάπερ 
εἴρηται, κατὰ συμβεβηκός, καὶ ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, ἐν 
τοῖς ἐνδεχομένοις γίγνεσϑαι μὴ ἁπλῶς und’ ὡς ἐπὶ τὸ πο- 
λύ, καὶ τούτων 60° ἂν γένοιτο ἕγεχά του. 

6. Διαφέρει δ᾽ ὅτι τὸ αὐτόματον ἐπὶ πλεῖόν ἐστι" τὸ μὲν 
γὰρ ἀπὸ τύχης πᾶν ἀπὸ ταὐτομάτου, τοῦτο δ᾽ οὐ πᾶν ἱ ἀπὸ 
τύχης. ἡ μὲν γὰρ τύχη καὶ τὸ ἀπὸ τύχης ἐστὶν ὅσοις καὶ τὸ 
εὐτυχῆσαι ἂν ὑπάρξειεν καὶ ὅλως πρᾶξις. διὸ καὶ ἀνάγκη περὶ 
τὰ πρακτὰ εἶναι τὴν τύχην" σημεῖον δ᾽ ὅτι δοκεῖ ἤτοι ταὐτὸν 
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kommen ift, fann unendlich vieles die Urfache fein, denn er fonnfe 
Jemanden befuchen wollen oder Jemanden gerichtlich verfolgen oder 
ſelbſt gerichtlich verfolgt fein. Und auch das iſt richtig, wenn man 
fagt, der Zufall {εἰ etwas Wirervernünftiges, denn die vernünftige 
Begründung betrifft das immer oder meiftentheils Seiende, der Zus 
fall aber gehört zu demjenigen, was im Widerfpruche mit diefem 
geichieht; demnach ift, da die auf ſolche Weile wirkenden Urfachen 
unbeftimmbar find, der Zufall ebenfalls ein unbeftimmbares ; (dennoch 
aber fönnte man bei Einigem die Schwierigfeit erheben, ob denn 
wirklich das zufällig nächfte Befte Urfache des Zufalles werden könne, 
wie 3. B. ob Urfache der Gefundheit entweder eine Luftftrömung 
oder ein Sonnenfchein fei, und nicht das vorhergegangene Abfchneis 
den ber Haare; nämlih von den bloß je nach Vorkommniß feienden 
Urfachen liegen auch wieder die einen näher, als die anderen). Den 
Ausdrud „guter Zufall“ aber gebraubt man, wann etwas Gutes 
fi ergeben hat, und „Ichlimmer Zufall”, wann etwas Schlimmes, 
hingegen „Glücksfall“ und „Unglüdsfall“, wann folhes eine be: 
deutende Größe Hat; darum ift es auch fchon ein Unglüdlichfein 
oder ein Glüdlichfein, wenn Jemanden beinahe ein großes Mebel 
oder beinahe ein großes Gut widerfahren wäre, weil die Denfthäs 
tigfeit folches als bereits vorhanden ausfpricht, denn das „beinahe“ 
fcheint gleihfam gar nicht mehr entfernt zu fein. Ferner ift das 
Θιύ aus gutem Grunde etwas Unzuverläffiges, denn der Zufall 
ift unzuverläffig, weil Nichts von dem Zufälligen weder immer 
πο meiftentheils eriftiren fann. — Alſo beides, jowohl der Zufall 
als auch das grundlos von {εἰδῇ Gintretende, find — wie gelagt 
— je nad Vorkommniß feiende Urfachen bei ‚demjenigen, was die 
Möglichkeit des Geſchehens nicht fchlechthin an und für fih, und 
nicht meiftentheils hat, und zwar unter diefem bei dem, was um 
eines Zwedes willen geichieht. 

6. Die beiden unterfcheiden fi) aber von einander dadurch, 
daß das grundlos von felbft Gintretende der weitere Begriff ift, 
denn alles Zufällige ift ein grundlos von {εἰδῇ Eintretendes, aber 
nicht alles grundlos von felbft Gintretende ift ein Zufälliges. Näm- 
lich Zufall und Zufälliges ift nur bei demjenigen, an welchem auch 
das Glüdlichfein und überhaupt ein Handeln ſich findet; darum 
muß auch nothwendig ber Zufall ſich auf das Gebiet der Handluns 
gen bezichen, wovon es ein Anzeichen ifl, daß das Glüd das naͤm⸗ 
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&vaı τῇ εὐδαιμονίᾳ ἡ εὐτυχία ἢ ἐγγύς, ἡ δ᾽ εὐδαιμονία πρᾶξές 
τις" εὐπραξα γάρ. ὥσϑ᾽ ὁπόσοις μὴ ἐνδέχεται πρᾶξαι, οὐδὲ 
τὸ ἀπὸ τύχης τι ποιῆσαι. ζΖαὶ διὰ τοῦτο οὔτε ἄψυχον οὐ- 
δὲν οὔτε ϑηρίον οὔτε παιδίον οὐδὲν ποιεῖ ἀπὸ τύχης, ὅτι 
οὐχ ἔχει προαίρεσιν" οὐδ᾽ εὐτυχία οὐδ᾽ ἀτυχία ὑπάρχει 
τούτοις, εἰ μὴ χαϑ' ὁμοιότητα, ὥσπερ ἔφη Πρώταρχος EÜ- 
τυχεῖς εἶναι τοὺς λίϑους ἐξ ὧν οἱ βωμοί, ὅτι τιμῶνται, οἱ 
δὲ ὁμόξυγες αὐτῶν χαταπατοῦνται. τὸ δὲ πάσχειν ἀπὸ τύ- 
AS ὑπάρξει πως xcel τούτοις, ὅταν ὁ πράττων. τι περὶ αὐ- 
τὰ πράξῃ ἀπὸ τύχης" ἄλλως δὲ οὐκ ἔστιν. τὸ δ᾽ αὐτόμα- 
τον χαὶ τοῖς ἄλλοις ζῴοις χαὶ πολλοῖς τῶν ἀψύχων, οἷον 
ὁ ἵππος αὐτόματος, φαμέν, ἦλϑεν, ὅτι ἐσώϑη μὲν ἐλϑών, 
οὐ τοῦ σωϑῆναι δὲ ἕνεχα ἦλθεν. καὶ ö τρέπους αὐτόματος 
χατέπεσεν" ἔστη μὲν γὰρ τοῦ καϑῆσϑαι ἕνεχα, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ 
καϑῆσϑαι ἕγεχα χατέπεσεν. ὥστε" φαγερὸν ὅτι ἐν τοῖς ἁπλῶς 
ἕνεχά του γινομένοις, ὅταν μὴ τοῦ συμβάντος ἕγεχα γένηται 
οὗ ἔξω τὸ αἴτιον, τότε ἀπὸ ταὐτομάτου λέγομεν: ἀπὸ τύ- 
χῆς δέ, τούτων ὅσα ἀπὸ ταὐτομάτου γένεται τῶν προαιρε- 
τῶν τοῖς ἔχουσι προαέρεσιν. σημεῖον δὲ τὸ μάτην, ὅτι λέ- 
yeraı ὅταν μὴ γένηται τῷ ἕνεκα ἄλλου ἐκεῖνο οὗ Evexa*), 
οἷον τὸ βαδίσαι λαπάξεως ἕνεχά ἐστιν" εἰ δὲ μὴ ἐγένετο 
βαδίσαντι, μάτην φαμὲν βαδίσαι χαὶ ἡ βάδισις (ματαία, ὡς 
τοῦτο ὃν τὸ μάτην, τὸ πεφυκὸς ἄλλου ἕνεκα, ὅταν μὴ πε- 
ραίνῃ ἐχεῖνο οὗ ἕνεκα ἐπεφύκει, ἐπεὶ εἴ τις λούσασϑαι φαίη 
μάτην ὅτι οὐχ ἐξέλιπεν ὁ ἥλιος, γελοῖος ἂν εἴη" οὐ γὰρ ἦν 
τοῦτο ἐχείνου ἕνεχα. οὕτω δὴ τὸ αὐτόματον καὶ χατὰ τὸ 


ἢ Für τῷ ἕνεκα ἄλλου ἐκεῖνο οὗ, was durch den Sinn der 
ganzen Stelle gefordert ist, haben die Handschrr. einstimmig τὴ 
ἕνεκα ἄλλου Exelvov, nur Simplieius erwähnt eine @ndere, aber 
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liche, oder wenigftens beinahe das nämliche, zu fein ſcheint wie die 
Glückſeligkeit; die Glüdjeligfeit aber ift ein Handeln, denn fie (ἢ 
das vollfommene Handeln!?). Demnach findet bei allem demjenigen, 
was nicht handeln kann, auch die Möglichkeit nicht Statt, etwas 
zufällig zu thuen, und es thut daher weder ein leblofes Wefen noch 
ein Thier noch ein Kind etwas zufällig, weil bei diefen die Bor: 
nahme fehlt; und auh Gluͤck und Unglück kömmt diefen nicht zu, 
außer etwa bloß gleichnißweife, wie Brotarchos !?) fagte, die Steine, 
aus welchen die Altäre beftehen, feien glüdlich, weil fie geehrt wer- 
den, während ihre Kameraden zertreten würden. Zufällig eine Ein- 
wirfung zu erleiden aber, dies wird in gewiflem Sinne auch diefen 
zufommen, wann nämlich derjenige, welcher in Bezug auf fie etwas 
thut, dies zufällig thut; in anderem Sinne aber nicht. Hingegen 
das grundlos von jelbft Eintretende kömmt auch den übrigen leben- 
den Wefen und vielem Leblofen zu, wie 3. B. fagen wir „das Pferd 
ift grundlos von felbft gekommen“, weil es zwar dadurch, daß es 
fam, gerettet wurde, aber εὖ fam niht um des Gerettetwerdens 
willen; und ebenfo „der Dreifuß ift grundlos von {εἰδῇ zufammen= 
geftürzt“, denn er fland wohl um des Darauffigens willen, aber 
er flürzte nicht um des Darauffigens willen zufammen. Demnach 
ἐξ augenfällig, daß wir von demjenigen, was an und für fih um 
eines Zwedes willen gefchicht, etwas dann ein grundlos von felbft 
Eintretendes nennen, wann nicht um des Erfolges willen etwas, 
deſſen Urfache außerhalb feiner liegt, gefchieht; ein Zufälliges hin— 
gegen nennen wir von eben jenem dasjenige, was aus dem Gebiete 
des Bornehmbaren für die mit Vornahme begabten Wefen grund: 
los von felbft eintritt. Ein Anzeichen hievon aber ift, daß ver 
Ausdruck „vergeblich“ gebraucht wird, wann dem um eines anderen 
willen Seienden jenes nicht erfolgt, um deſſen willen es ift, wie 2. 
58. das Spazierengehen ift um ber Leibesöffnung willen; wenn 
aber diefe Jemandem, welcher fpazieren gieng, ‘nicht erfolgt, fo 
fagen wir, er fei vergeblich fpazieren gegangen, und der Spazier- 
gang war ein vergeblicher, da das Bergeblih eben darin befteht, 
daß das feiner Natur nach um eines anderen willen Beftehende jenes 
nicht erreicht um deſſen willen es feiner Natur nach beftand; denn 
wenn Jemand fagen würde, er habe vergeblich gebadet, weil ja doch 
feine Sonnenfinfterniß eingetreten fei, fo wäre dies lächerlich, denn 
das Baden war ja nicht um deffen willen. So alfo befteht das 
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ὄνομα, ὅταν αὐτὸ μάτην γένηται" κατέπεσε γὰρ οὐ τοῦ 
πατάξαι ἕνεχα ὁ λέϑος" ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου ἄρα κατέπεσεν 
ὁ λίϑος, ὅτι πέσοι ἄν ὑπὸ τινὸς χαὶ τοῦ πατάξαι ἕνεχα. 
μάλιστα δ᾽ ἐστὶ χωριζόμενον τὸ ἀπὸ τύχης ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις" ὅταν γὰρ γένηταί τι παρὰ φύσιν, τότε οὐχ 
ἀπὸ τύχης ἀλλὰ μᾶλλον ἀπὸ ταὐτομάτου γεγονέναι φαμέν. 
ἔστι δὲ καὶ τοῦτο ἕτερον" τοῦ μὲν γὰρ ἔξω τὸ αἴτιον, τοῦ 
δ᾽ ἐντός. + τέ μὲν οὖν ἐστὶ τὸ αὐτόματον καὶ τί ἡ τύχη, 
εἴρηται, χαὶ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων. τὸν δὲ τρόπον τῆς 
αἰτίας ἐν τοῖς ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως ἑχάτερον αὐτῶγ' 
ἢ γὰρ τῶν φύσει τι ἢ τῶν ἀπὸ διανοίας αἴτιον ἀεί ἔστιν" 
ἀλλὰ τούτων τὸ πλῆϑος ἀόριστον. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτό- 
ματον καὶ ἡ τύχη αἴτια ὧν ἂν ἢ νοῦς γένοιτο αἴτιος ἢ φύ- 
σις, ὅταν κατὰ συμβεβηχὸς αἴτιόν τι γένηται τούτων αὐτῶν, 
οὐδὲν δὲ κατὰ. συμβεβηκός ἔστι πρότερον τῶν καϑ᾽ αὑτό, 
δῆλον ὅτι οὐδὲ τὸ κατὰ συμβεβηχὸς αἴτιον πρότερον τοῦ 
203” αὑτό. ὕστερον ἄρα τὸ αὐτόματον χαὶ ἡ τύχη καὶ vo 
za) φύσεως: ὥστ᾽ εἰ ὅτι μάλιστα τοῦ οὐρανοῦ αἴτιον τὸ 
αὐτόματον, ἀνάγχη πρότερον νοῦν καὶ φύσιν alriav εἶναι 
χαὶ ἄλλων πολλῶν καὶ τοῦδε παντός. 

T. Ὅτι δ᾽ ἔστιν αἴτία, καὶ ὅτι τοσαῦτα τὸν ἀριϑμὸν 
ὅσα φαμέν, δῆλον. τοσαῦτα γὰρ τὸν ἀριϑμὸν τὸ διὰ τί 
περιείληφεν" ἢ γὰρ εἷς τὸ τί ἔστιν ἀνάγεται τὸ διὰ τί ἔσχα- 
τον ἐν τοῖς ἀκινήτοις, οἷον ἐν τοῖς μαϑήμασιν (εὶς ὁρισμὸν 
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grundlos von felbft Cintretende auch dem Sprachausdrucke nad 
darin, daß etwas in feinem eigenen Selbft grundlos oder vergeblich 
geſchieht?'); denn 3. B. der Stein fiel nicht um bes Tödtens 
willen herab, alfo fiel er grundlos von felbft herab, ta er ja auch 
von Jemandem um des Tödtens willen zum Herabfallen gebracht 
werden fönnte. Am wenigften aber hat das Zufällige mit dem von 
Natur aus Gefchehenden zu fchaffen, denn wann etwas im Wider: 
fpruche mit der Natur gefchieht, dann fagen wir nicht, es {εἰ zus 
fällig, fondern, es {εἰ grundlos von felbft gefchehen; es ift aber 
dies auch etwas Verfchiedenes, denn von jenem ift die Urfache außer: 
halb feiner felbft, von dem von Natur aus Gefchehenden aber inner: 
Halb feiner ſelbſt. — Was alfo nun das grundlos von felbft Ein- 
tretende {εἰ und was der Zufall, haben wir hiemit angegeben, fowie 
αὐ, worin fich beide von einander unterfcheiden. Nach der Aufs 
faflungsweife der Urfache aber gehört jedes von beiden zu demjeni— 
gen, woher der Anfang der Bewegung ausgeht; denn immer ift 
entweder etwas von dem von Natur aus Seienden oder etwas von 
dem durch Denkthätigkeit Gefchehenden dabei die Urfache; die Ans 
zahl von diefem aber-ift unbeftimmbar. Da aber das grundlos von 
felbft Eintretende und der Zufall Urfachen von folhem find, von 
welchem auch entweder ein Gedanke oder die Natur Urfache fein 
fönnte, nämlich jene erfteren es. dann find, wann etwas bloß je 
nah Vorkommniß Urfache von eben folhem wird, und da ferner 
Nichts bloß je Vorkommendes urfprünglicher ift, als das an und 
für ſich Seiende, fo ift far, daß auch die bloß je nach Vorkommniß 
feiende Urfache nicht urfprünglicher if, als die an und für fich [εἰς 
ende; alfo ift das grundlos von felbit Eintretende und der Zufall 
abgeleiteter, als der Gedanke und die Natur, fo daß nothiwentig, 
wenn das grundlos von felbft Eintretende auch noch fo fehr Ur— 
fache des Himmels wäre, doch noch urfprünglicher ein Gedanke und 
die Natur Urfache fein müßte, fowohl von vielem anderen als auch 
insbefondere von dem Univerfum. 


T. Daß εὖ aber Urfachen gibt und daß bdiefelben ber Zahl 
nach fo viele find, als wir angaben, ift klar, denn der Zahl nach 
ebenfo vieles umfaßt das Warum ?’); entweder nämlich wird das 
legte Warum auf das Was zurüdgeführt — und zwar dies bei dem 
Unbewegten, wie 3. B. in ber Mathematik, denn auf die Definition 
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γὰρ τοῦ εὐθέος ἢ συμμέτρου ἢ. ἄλλου τινὸς ἀνάγεται ἔσχα- 
τον), ἢ εἰς τὸ κινῆσαν πρῶτον, οἷον διὰ τί ἐπολέμησαν; 
ὅτι ἐσύλησαν" ἢ τίνος ἕνεχα; ἵν᾽ ἄρξωσιν" ἢ ἐν τοῖς γενο- 
μένοις ἡ ὕλη. ὅτι μὲν οὖν τὰ αἴτια ταῦτα καὶ τοσαῦτα, 
φανερόν" ἐπεὶ δ᾽ αἱ αἰτέαι τέτταρες, περὶ πασῶν τοῦ φυ- 
σιχοῦ εἰδέναι, χαὶ Eis πάσας ἀνάγων τὸ διὰ τί ἀποδώσει 
φυσιχῶς; τὴν ὕλην, τὸ εἶδος, τὸ κινῆσαν, τὸ οὗ ἕνεκα. ἔρ- 
ζεται δὲ τὰ τρία εἷς τὸ ἕν πολλάκις" τὸ μὲν γὰρ τέ ἔστι 
χαὶ τὸ οὗ ἕνεκα ἕν ἔστι, τὸ δ᾽ ὅϑεν ἡ χίγησις πρῶτον τῷ 
εἴδει ταὐτὸ τούτοις" ἄνϑρωπος γὰρ ἄνϑρωπον yervd. καὶ 
ὅλως ὅσα κινούμενα κινεῖ" ὅσα δὲ μή, οὐχέτε φυσικῆς" οὐ 


32 γὰρ ἐν αὑτοῖς ἔχοντα χένησιν οὐδ᾽ ἀρχὴν κινήσεως κινεῖ, 


ἀλλ᾽ ἀκίνητα ὄντα. διὸ τρεῖς αἱ πραγματεῖαι, ἡ μὲν περὶ 
ἀκίνητον, ἡ δὲ περὶ χινούμενον μὲν ἄφϑαρτον δέ, ἡ δὲ πεερὶ 
τὰ φϑαρτά. ὥστε τὸ διὰ τί zer eis τὴν ὕλην ἀνάγοντι 
ἀποδίδοται, καὶ εἷς τὸ τί ἔστι, καὶ εἷς τὸ πρῶτον κχενῆσαν. 
περὶ γενέσεως γὰρ μάλιστα τοῦτον τὸν τρόπον τὰς αἰτίας 
σκοποῦσι, τέ μετὰ τί ylveraı, καὶ τί πρῶτον ἐποίησεν ἢ τί 
ἔπαϑε, καὶ οὕτως ἀεὶ τὸ ἐφεξῆς. διτταὶ δὲ αἱ ἀρχαὶ αἱ 
χινοῦσαι φυσιχῶς, ὧν ἡ ἑτέρα οὐ φυσική" οὐ } γὰρ ἔχει 
κινήσεως ἀρχὴν ἐν αὑτῇ. τοιοῦτον δ᾽ ἐστὶν εἴ τι zwei μὴ 
χινούμενον, ὥσπερ τό TE παντελῶς ἀχένητον καὶ τὸ πάντων 
πρῶτον καὶ τὸ τί ἐστι καὶ ἡ μορφή" τέλος γὰρ καὶ οὗ 
ἕνεχα" ὥστε ἐπεὶ ἡ φύσις ἕνεκά του, καὶ ταύτην εἰδέναι δεῖ, 
zul πάντως ἀποδοτέον τὸ διὰ τί, οἷον ὅτι ἐκ τοῦδε dvayzn 
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ἃ. B. bes Gerablinigen oder des Commenſurablen oder dergleichen 
wird da zurückgegangen —, oder auf das erfte Bewegende (wie z. B. 
aus welcher Beranlaflung führten fie Krieg? weil fie geplündert 
Hatten), oder auf das, um Weſſen willen (wie 2, B. damit fie 
herrſchen), oder endlich bei dem Werdenden ift es der Stoff. Daß 
alfo nun die Urfachen diefe und foviele find, ift augenfällig; da aber 
der Urfachen vier find, fo ift es in Betreff aller die Sache des 
Phyfifers, fie zu wiffen, und infoferne er das Warum auf fie alle 
nämlid auf Stoff, Form, Bewegendes, Endzweck, zurüdführt, wird 
er feinen Gegenftand in der für ihm allein paſſenden Weife ents 
wideln; es gehen aber die leeren drei der genannten oft in Eins 
zufammen, denn dad Was und dasjenige, um deſſen willen, find 
Eins, und dasjenige, woher als erftem die Bewegung ausgeht, ift 
der Form nad) wieder das nämliche mit diefen beiden, denn ein 
Menſch erzeugt einen Menfchen, und fo überhaupt bei allem, was 
dadurch daß es bewegt wird, felbit bewegend iſt; bei welchem aber 
dies nicht der Fall ift, das ift nicht mehr Sache der Phyiik ἢ), denn 
folches ift nicht dadurdy bewegend, daß es in ὦ) {εἰδῇ Bewegung 
oder einen Anfang von Bewegung hat, fondern es ift bewegend, 
während es ſelbſt nicht mehr bewegt if; darum auch find der 
Unterfuchungen dreie, die eine über das felbft nicht mehr Bewegte, 
eine zweite über dasjenige, was zivar bewegt, aber unvergänglic 
ift, und eine ‚dritte über das Vergaͤngliche?). Demnach alfo wird 
die Entwidelung geführt, indem man das Warum fowohl auf den 
Stoff als auch auf das Was als auch auf, das erite Bewegende 
zurüdführt; denn in Betreff des Entftehens ftellt man die Erwägung 
zumeift in der Weife an, daß man frägt, Was auf Was folgend 
entftehe, und Was als erftes eine Einwirkung ausgeübt oderjerfahren 
habe, und fo fort immer das Nächftfolgende. Die Principien aber, 
welche in phyfifaliicher Weife als bewegend wirken, find doppelt **), 
und das eine derfelben ift nicht felbit ein phyfifalifches, denn εὖ hat 
nicht in fi felbft einen Anfang von Bewegung ; ein derartiges 
Princip nämlich ift εὖ, wenn ed etwas gibt, was ohne felbft bes 
wegt zu werden, bewegend ift, wie etwa dasjenige, welches durchaus 
unbewegt ift und jenes, welches das allererfte ift, und das Was 
und die Geftaltung (denn diefe ift Endzweck und dasjenige, um 
deffen willen), fo daß, da die Natur in ihrer Thätigkeit um eines 
Zweckes willen if, man auch diefe ebengenannte Art des Principes 
8." 
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τόδε" τὸ δὲ ἐκ τοῦδε ἢ ἁπλῶς ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. χαὶ εἰ 
μέλλει τοδὲ ἔσεσϑαι, ὥσπερ ἐκ τῶν προτάσεων τὸ συμπτεέ- 
ρασμα". καὶ ὅτι τοῦτ᾽ ἣν τὸ τί ἣν εἶναι, καὶ διότι βέλτεον 
οὕτως, οὐχ ἁπλῶς, ἀλλὰ τὸ πρὸς τὴν ἑχάστου οὐσίαν. 

8. «Δεχτέον δὴ πρῶτον μὲν διότι ἡ φύσις τῶν ἕνεκά 
του αἰτίων, ἔπειτα περὶ τοῦ ἀναγχαέου, πῶς ἔχει ἐν τοῖς 
φυσικοῖς" εἷς γὰρ ταύτην τὴν αἰτίαν ἀνάγουσι πάντες, ὅτε 
ἐπειδὴ τὸ ϑεομὸν τοιονδὶ πέφυχε χαὶ τὸ ψυχρὸν καὶ ἕκα- 
στον δὴ τῶν τοιούτων, ταῦὶ ἐξ ἀνάγκης ἐστὶ χαὶ γένεται" 
χαὶ γὰρ ἐὼν ἄλλην αἰτίαν εἴπωσιν, ὅσον ἁψάμενοι χαίρειν 
ἐῶσιν, ὁ μὲν τὴν φιλίαν χαὶ τὸ γεῖχος, ὁ δὲ τὸν νοῦν. ἔχει 
δ᾽ ἀπορίαν τί κωλύει τὴν φύσιν μὴ Evexa του ποιεῖν μηδ᾽ 
ὅτι βέλτιον, ἀλλ᾽ ὥσπερ ὕει ὁ Ζεὺς οὐχ ὅπως τὸν σῖτον 
αὐξήσῃ, ἀλλ᾽ ἐξ ἀνάγκης" τὸ γὰρ ἀγαχϑὲν ψυχϑῆναι δεῖ, 
χαὶ τὸ ψυχϑὲν ὕϑωρ γενόμενον χατελϑεῖν᾽ τὸ δ᾽ αὐξάγε- 
σϑαι τούτου γενομένου τὸν σῖτον συμβαίνει. ὁμοίως δὲ καὶ 
εἴ τῳ ἀπόλλυται ὁ σῖτος &v τῇ ἅλῳ, οὐ τούτου ἕνεχα de 
ὅπως ἀπόληται, ἀλλὰ τοῦτο συμβέβηχεν.. ὥστε τέ κωλύει 
οὕτω καὶ τὰ μέρη ἔχειν ἐν τῇ φύσει, οἷον τοὺς ὀδόντας ἐξ 
ἀνάγκης ἀνατεῖλαι τοὺς μὲν ἐμπροσϑίους ὀξεῖς, ἐπιτηδείους 
πρὸς τὸ διαιρεῖν, τοὺς δὲ. γομφίους πλατεῖς καὶ χρησίμους 
πρὸς τὸ λεαίνειν τὴν τροφήν, ἐπεὶ οὐ τούτου ἕνεχα γενέσϑαι, 
ἀλλὰ συμπεσεῖν. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τῶν ἄλλων μερῶν, ἐν 
ὅσοις δοκεῖ ὑπάρχειν τὸ ἕνεχά του. ὅπου μὲν οὖν ἅπαντα 
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wiflen und nad allen Seiten das Warum entwiceln muß, wie 
ἃ. B. daß aus diefem Beftimmten nothiwendig dieſes Beftimmte ent⸗ 
ftehen muß (tas „aus diefem Beftimmten“ aber muß dabei entiveder 
ſchlechthin an und für ſich oder wenigſtens meiftentheils gelten), und 
“ferner ob etwa dieies Beftimmte als ein eintreten Merdendes erft 
bevorftehe (wie z. B. ver Schlußſatz aus den PBrämiffen), und fer 
ner, daß. diefes oder jenes eben das wefentliche Sein eines Dinges 
war, und auch, warum es fo befier fei, und zwar dies nicht fchlechts 
bin, fondern gerade relativ für das Wefen eines jeden einzelnen 
Dinges. 
8. Demnach alfo ift zuerft anzugeben, warum die Natur zu 
den um eines Zweckes willen wirfenten Urfachen gehöre, und dann 
iſt über ταῦ Nothwendige zu fprechen, wie fich diefes δεῖ den Natur: 
Dingen verhalte, denn auf dieſes als Urfache führen Alle Die Dinge 
zurüd in dem Sinne, daß, da das Warme und das Kalte und jedes 
dergleichen von Natur aus diefe Beftimmte-Beichaffenheit habe, ‘dann 
dieſes oder jene beftimmte Ding durd) Nothiwendigfeit- eriftire und 
entftehe; tenn wenn auch wirklich Einige von einer anderen Urſache 
fprechen, 3. B. der Bine von Liebe und Streit, ein Anderer von 
dem weltbildenden Berftande, fo berühren fie diefelbe gerade nur 
und laſſen fie dann gleich wieder bei Seite. Es hat aber auch 
feine Schwicrigfeit, was denn dem im Wege ftche, daß die Natur 
ohne einen Zweck, um deſſen willen, und ohne eine Ruͤckſicht auf 
das Beſſere thätig fei, fondern daß es fich ebenfo verhalte wie ja 
auch Zeus nicht regnet, damit er das Getraide wachſen mache, fons 
dern durch Nothwendigfeit; denn die aufgeftiegene Ausdünftung muß 
erfalten, und das Erfaltete muß, zu Waffer geworden, wieder herab: 
fommen; Daß aber, wenn dies gefchehen ilt, das Getraide wächft, 
ergibt fi) von felbft; ebenfo aber auch, wenn Jemandem das Ger 
traide in der Scheune verdirbt, regnet es nicht um deſſen willen, 
damit es verderbe, fundern dies ergibt fich von felbht. Was dem- 
nach ftcht dem im Wege, daß auch die Theile in der Natur fih 
ebenfo verhalten, daß z.B. die Zähne durch Nothwendigfeit hervors 
fommen, nämlich die vorderen fchneidig und tauglich zum Zertheilen, 
hingegen die Badenzähne breit und brauchbar zum Sermalmen der 
Nahrung, da fie ja nicht um deſſen willen fo würden, fondern dies 
eben nebenbei erfolge; und ebenſo auch bei ven übrigen Theilen, 
bei welchen das um eines Zweckes willen Wirfende vorhanden zu - 
- 
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συνέβη ὥσπερ κἂν εἰ ἕνεχά του ἐγίνετο, ταῦτα μὲν ἐσώϑη 
ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου συστάντα ἐπιτηδείως" ὅσα δὲ μὴ οὕτως, 
ἀπώλετο χαὶ ἀπόλλυται, καϑάπερ Ἐμπεδοκλῆς λέγει τὰ βου- 
γενῆ ἀνδρόπρωρα. ὁ μὲν οὖν λόγος, ᾧ ἄν τις ἀπορήσειεν, 
οὗτος, καὶ εἴ τις ἄλλος τοιοῦτός ἐστιν! ἀδύνατον δὲ τοῦτον 
ἔχειν τὸν τρόπον. ταῦτα μὲν γὰρ καὶ πάντα τὰ φύσει ἢ 
ἀεὶ οὕτω γένεται ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τῶν δ᾽ ἀπὸ τύχης καὶ 
τοῦ αὐτομάτου οὐδέν. οὐ f γὰρ ἀπὸ τύχης οὐδ᾽ ἀπὸ συμ- 
πτώματος δοκεῖ ὕειν πολλάκις τοῦ χειμῶνος, ἀλλ᾽ ἐὰν ὑπὸ 
χύνα" οὐδὲ καύματα ὑπὸ κύνα, ἀλλ᾽ ἂν χειμῶνος. εἰ οὖν 
ἢ ὡς ἀπὸ συμπτώματος δοκεῖ. ἢ ἕνεχά του εἶναι, εἰ μὴ οἷόν 
τε ταῦτ᾽ εἶναι μήτε ἀπὸ συμπτώματος μήτ᾽ ἀπὸ ταὐτομά- 
του, ἕνεχά του ἂν εἴη. ἀλλὰ μὴν φύσει γ᾽ ἐστὶ τὰ τοιαῦτα 
πάντα, ὡς χἂν αὐτοὶ φαῖεν οἱ ταῦτα λέγοντες, ἔστιν ἄρα 
τὸ ἕνεκά του ἐν τοῖς φύσει γινομένοις καὶ οὖσιν. ἔτι ἐν 
ὅσοις τέλος ἐστέ τι, τούτου ἕνεχα πράττεται τὸ πρότερον 
καὶ τὸ ἐφεξῆς. οὐκοῦν ὡς πράττεται, οὕτω πέφυχεν, καὶ ὡς 
πέφυχεν, οὕτω πράττεται ἕκαστον, ἂν μή τι ἐμποδίζη. πράτ- 
τεται δ᾽ ἕνεχά του" καὶ πέφυχεν ἄρα τούτου ἕνεκα. οἷον 
εἰ olxla τῶν φύσει γινομένων nv, οὕτως ἂν ἐγένετο ὡς νῦν 
ὑπὸ τῆς τέχνης" εἰ δὲ τὰ φύσει. μὴ μόγον φύσει ἀλλὰ καὶ 
τέχνῃ γίγνοιτο, ὡσαύτως ἂν γίγνοιτο ἣ πέφυκεν. ἕνεκα ἄρα 
ϑατέρου ϑάτερον. ὅλως τε ἡ τέχνη τὰ μὲν ἐπιτελεῖ ἃ ἡ φύ- 
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fein ſcheint; und Die Dinge dann: nun, bei welchen alles einzelne 
gerade fo fih ergab, als wenn es um eines Zweckes willen entftünde, 
dieſe Hätten fih, nachdem fie gruntlos von felbft in tauglicher Weife 
füch gebildet hätten, auch erhalten; bei welchen aber dies nicht der 
all war, diefe ſeien fhen zu Grunde gegangen und giengen noch 
zu Orunde, wie Gmpedofles von dem „Rindersentfprofienen Männers 
gefichtigen“ fagt?°).. Die Begründung nun, nach welcher man εἶπε 
Schwierigkeit erheben fünnte, wäre diefe, oder welche andere dergleis 
chen es fonft. noch gibt. Aber es ift unmöglich, daß die Sache ſich 
fo verhalte; denn folches und alles von Natur aus ntfiehende 
entfteht entweder immer oder wenigſtens meiftentbeild jo, wie εὖ 
entftcht, hingegen bei feinem zufälligen und grundlos von felbft 
Eintretenden ift dies der Fall; denn nicht zufällig und nicht als 
ein bloß nebenbei Grfolgendes fiheint es zu gefchehen, wenn es im 
Binter häufig regnet, wohl aber, falls dies. zur Zeit des Hundes 
fternes eintritt, und ebenfo auch nicht, wenn Stickhitze zur Zeit des 
Hundsfternes eintritt, wohl aber, falls zur Wintergzeit ; Daher, wenn 
ſolches entweder als ein nebenbei Erfolgendes oder um eines Zweckes 
willen zu exiftiren- fcheint, fo muß. es doch wohl, woferne es nicht 
möglid) ift, daß εὖ durch ein nebenbei Erfolgendes oder Durch das 
grundlos von felbft Eintretende eriftire, um eines Zweckes willen 
eriftiven; aber das derartige ift ja doc eben fümmtlich ein von 
Natur aus Seiendes, wie dies die Vertreter jener Anficht wohl auch 
felöft fagen müßten; — alſo gibt es das: um eines Zweckes willen 
Beftehen in dem von Natur aus Entftehenden und Seienden. δεῖς 
ner auch wird bei allem,. wo es einen Enbzwed gibt, um dieſes 
willen. das: Frühere und das Nächſtfolgende bewerkitelligt, und jedes 
ift demnach feiner Ratur nach ſo, wie εὖ bewerfftelligt wird, und 
wird ſo bewerfftelligt, wie es feiner Natur nach ift, wofern nicht 
ein Hinderniß entgegentritt?°) ; bewerfftelligt aber wird es um eines 
Zwedes willen, alfo ift es auch feiner Natur nad) um diefes Zweckes 
willen, wie 3. B. wenn ein Haus zur dem von Natur aus Ent: 
ftehenden gehörte, fo entflünde es dadurch gerade fo wie es jetzt 
durch die Kunft entfleht, und wenn das von Natur aus Seiende 
nicht bloß von Natur aus, fondern auch durch Kunft entitünde, fo 
entftünde es gerade ebenfo wie es feiner Natur nah iſt; — alfo 
ift das eine (das Entftehen) um bes anderen (ded Seins) willen. 
Und überhaupt ift es die Kunft, welche theils dasjenige noch gänz— 
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σις. ἀδυνατεῖ ἀπεργάσάσϑαι, τὰ δὲ μιμεῖται: εἰ. οὖν τὰ χατὰ 
τὴν τέχνην ἕγνεκώ του, δῆλον ὅτι χαὶ τὰ χατὰ τὴν φύσιν" 
Öuolws γὰρ ἔχει πρὸς ἄλληλα ἐν τοῖς κατὰ τέχνην zur ὃν 
τοῖς κατὰ φύσιν. τὰ ὕστερα πρὸς τὰ πρότερα. μάλιστα δὲ 
φανερὸν ἐπὶ τῶν ζῴων τῶν ἄλλων, ἃ. οὔτε τέχνῃ οὔτε ζη- 
τήσαντα οὔτε βουλευσάμενα ποιεῖ' ὅϑεν διαποροῦσέ τινες 
πότερον νῷ ἤ τινε ἄλλῳ ἐργάζονται οἵ T ἀράχναι. καὶ οἱ 
αύὐρμηχες καὶ τὰ τοιαῦτα. χατὰ μιχρὸν δ᾽ οὕτω προϊόντι 
χαὶ ἐν τοῖς φυτοῖς φαίνεται τὰ συμφέροντα γινόμενα πρὸς 
τὸ τέλος, οἷον τὰ φύλλα τῆς τοῦ καρποῦ ἕνεχα σχέπης. ὥστ᾽ 
εἰ φύσει τὲ ποιεῖ zer ἕγεχά του ἡ χελιδὼν τὴν νεοττιὰν 
χαὶ ὁ ἀράχνης τὸ ἀράχνιον, χαὶ τὰ φυτὰ τὰ φύλλα ἕνεχα 
τῶν χαρπῶν zul τὰς ῥίζας οὐχ ἄγω ἀλλὰ χάτω ἕνεχα τῆς 
τροφῆς, φανερὸν ὅτι ἔστιν ἡ αἰτία ἡ τοιαύτη ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις καὶ οὖσιν. zer ἐπεὶ ἡ φύσις διττή, ἡ μὲν ὡς ὕλη 
ἡ δ᾽ ὡς μορφή, τέλος δ᾽ αὕτη, τοῦ τέλους δ᾽ ἕνεχα τἄλλα, 
αὕτη ἂν εἴη ἡ αἰτία ἡ οὗ ἕνεχα. ἁμαρτία δὲ γίγνεται zer 
ἐν τοῖς κατὰ τέχνην" ἔγραψε γὰρ οὐκ ὀρϑῶς ὁ yoruuarı- 
#05, καὶ ἐπότισεν οὐκ ὀρϑῶς ὃ ἰατρὸς τὸ φάρμακον" ὥστε 
δῆλον ὅτι ἐνδέχεται καὶ ἐν τοῖς κατὰ + φύσιν. εἰ δὴ ἔστεν 
ἔνια κατὰ τέχνην Ev οἷς τὸ ὀρϑῶς ἕνεχά του, ἐν δὲ τοῖς 
ἁμαρτανομένοις ἕνεχα μέν τινος ἐπιχειρεῖται ἀλλ᾽ ἀποτυγ- 
χάνεται, ὁμοίως ἂν ἔχοι καὶ ἐν τοῖς. φυσιχοῖς, καὶ τὰ τέρα- 
τὰ ἁμαρτήματα ἐκείνου τοῦ ἕνεχά του. χαὶ ἕν ταῖς ἐξ ἀρ-- 
χῆς ἄρα συστάσεσι" τὰ ᾿βουγενῆ, εἰ “μὴ πρός τινα ὅρον καὶ 
τέλος δυνατὰ ἣν ἐλθεῖν, διαφϑειρομένης ἂν ἀρχῆς. τινὸς 
ἐγένετο, ὥσπερ νῦν τὸῦ σπέρματος. ἔτι ἀνάγχη σπέρμα ye- 
veodar πρῶτον, ἀλλὰ μὴ εὐθὺς τὰ ζῷα xl τὸ / 
οὐλοφυὲς μὲν ἡρῶτα 
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lich vollendet, was die Natur ins Werf zu fegen unvermögend ift, 
theils die Natur nachahmt ; alſo, wenn das ‚Kunftgemäße um eines 
Zweckes willen ift, fo ift es auch das Naturgemäße, denn indem 
Kunftgemäßen und Naturgemäßen verhalten fich das. Frühere und 
das Spätere ganz in gleicher Weife zu einander; am augenfälligften 
aber ift diefes bei den übrigen lebenden Wefen, welche weder durch 
Kunft noch in Folge einer Unterfuchung noch in Folge einer Be 
rathung thätig find, daher auch Einige die Schwierigkeit befprechen, 
ob die Spinnen und die Ameifen und dergleichen vermittelft eines 
Berftandes oder vermittelit etwas anderen arbeiten; geht man aber 
fchrittweife in diefem Sinne fort, ſo zeigt fich, daß auch δεῖ den 
Pflanzen das Zuträglicherin Bezug auf den Endzweck entfteht, wie 
3. B. die, Blätter um der Bedeckung der Frucht willen. Demnach 
wenn. von Natur aus und zugleich um eines Zweckes willen die 
Schwalbe ihre Neft und die Spinne ihr ‚Gewebe macht," und: die 
Pflanzen ihre Blätter um der Früchte willen und die Wurzeln nicht 
nad) ‚oben fondern nach unten um der Nahrung willen haben; ſo 
iſt augenfällig, daß. die derartige Urfache in dem von Natur aus 
Entftehenden und Seienden eriftirt. Und auch, da die Natur doppelt 
ift, nämlich einerfeits als Stoff und andrerfeits als Geftaltung, die 
leßtere aber Endzwed und um des Endzweckes willen das Uebrige 
ἐπ, ſo iſt doch wohl diefe Urfache die im Endzweck beruhende. "Fehl: 
griffe aber entitchen auch bei dem Kunftgemäßen, denn ſchon gar 
oft Hat der Schreibfundige nicht richtig gefchrieben und der Arzt 
den Tranf nicht richtig verabreicht; fo daß Flärlich dies auch bei 
dem Naturgemäßen möglich ift; nämlich, wenn es bei dem Kunfts 
gemäßen einiges gibt, bei welchem der richtig erfüllte Zweck ift, bei 
dem Fehlgegriffenen hingegen um eines Zwedes willen zwar Hand 
angelegt, derfelbe aber nicht erreicht wird, fo wird εὖ fid) wohl in 
gleicher Weife auch bei den Natur-Dingen verhalten, und die mon- 
ftröfen Gebilde find eben Fehlgriffe in Bezug auf jenen Bwed, um 
deſſen willen etwas ift; und alfo auch bei den uranfänglichen Bil 
dungen wird wohl jenes „Rinder-entſproſſene“, wofern es nicht 
fähig war, zu irgend einer Abgränzung und einem Gndzwede zu 
gelangen, mit einem Verderbniſſe irgend eines Prineipes entftanden 
fein, wie jest mit einem Berberbniffe des Samens, Ferner auch 
mußte ja notwendig zuerft ein Samen entftehen, und nicht fogleich 
die Thiere felbft, und das „ganz im Naturzuftande vorerft befind: 
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σπέρμα ἦν. ἔτι καὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἔνεστι τὸ ἕγνεχά του, 
ἧττον δὲ διήρϑρωται" πότερον οὖν χαὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἐγέ- 
γετο, ὥσπερ τὰ βουγενῆ ἀνδρέπρωρα, οὕτω καὶ ἀμπελογενῆ 
ἐλαιόπρωρα, ἢ οὔ; ἄτοπον γάρ" ἀλλὰ μὴν ἔδει γε, εἴπερ 
zer ἐν τοῖς ζῴοις. ἔτι ἔδει ἐν τοῖς σπέρμασι γίνεσϑαι ὅπως 
ἔτυχεν. ὅλως δ᾽ ἀναιρεῖ ὁ οὕτω λέγων τὰ. φύσει τε καὶ 
φύσιν" φύσει γάρ, ὅσα ἀπό τινος ἐν αὑτοῖς ἀρχῆς συνεχῶς 
χιγούμεγα ἀφικγεῖται εἴς τε τέλος" ap ἑχάστης δὲ οὐ τὸ 
αὐτὸ ἑχάστοις οὐδὲ τὸ τυχόν, ἀεὶ μέντοι ἐπὶ τὸ αὐτό, ἂν 
μή τι ἐμποδίσῃ. τὸ δὲ οὗ ἕνεχα, καὶ ὃ τούτου ἕνεκα, γέ- 
γοιτο ἂν καὶ ἀπὸ τύχης, οἷον λέγομεν ὅτι ἀπὸ τύχης ἦλϑεν 
ὁ ξένος καὶ λουσάμενος ἀπῆλθεν, ὅταν ὥσπερ ἕνεχα τούτου 
ἐλθὼν πράξῃ, μὴ ἕνεχα δὲ τούτου ἔλθη. καὶ τοῦτο κατὰ 
συμβεβηχός" ἡ γὰρ τύχη τῶν κατὰ συμβεβηκὸς αἰτίων, χα- 
ϑάπερ καὶ πρότερον εἴπομεν" ἀλλ᾽ ὅταν τοῦτο ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ 
τὸ πολὺ γίγνηται, οὐ συμβεβηκὸς οὐδ᾽ ἀπὸ τύχης" ἐν δὲ 
τοῖς φυσιχοῖς ἀεὶ οὕτως, ἂν μή τι ἐμποδίση. ἄτοπον δὲ τὸ 
μὴ οἴεσθαι ἕνεχά του γίνεσθαι, ἐὰν μὴ ἴδωσι τὸ κινοῦν 
βουλευσάμενον. καίτοι χαὶ ἡ τέχνη οὐ βουλεύεται" καὶ γὰρ 
εἰ ἐνῆν ἐν τῷ ξύλῳ ἡ ναυπηγιχή, ὁμοίως ἂν φύσει ἐποίει" 
ὥστ᾽ εἰ ἐν τῇ τέχνῃ ἔνεστι τὸ ἕνεχά του, καὶ ἐν φύσει. μά- 
λιστα δὲ δῆλον, ὅταν τις Ἰατρεύῃ αὐτὸς ἑαυτόν" τούτῳ γὰρ 
ἔοιχεν ἡ φύσις. ὅτι μὲν οὖν αἰτέα ἡ φύσις, καὶ οὕτως ὡς 
ἕγεχά του, φανερόν. 
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liche “57) war eben Samen. Ferner wohnt auch den Pflanzen das 
um eines Zwedes willen Beftehen ein, nur ift es weniger deutlich 
gegliedert; und entftand nun etwa auch in den Pflanzen, wie dort 
das „Rindersentfprofiene Männergefichtige”, hier ebenfo ein Wein- 
ſtock⸗- entfproffenes Delbaum = gefichtiges, oder nit? ungereimt 
nämlid wäre εὖ wohl, aber doch müßte es auch hier’ fo fein, wenn 
anders es auch bei den Thieren der Fall if. Werner müßte dann 
bei dem Samen das Entftchen fo, wie es eben zufällig ſich ergibt, 
ftattfinten; aber, wer fo fpricht, hebt überhaupt gänzlich das von 
Matur aus Seiende und die Natur felbft auf; denn von Natur 
aus feiend ift dasjenige, was von einem in ihm felbit liegenden 
Anfange an continuirlich in Bewegung gefegt zu einem gewiſſen 
Endzwecke gelangt; aber nicht entftcht von einem jeden Anfange 
an bei jedem das nämliche und auch nicht das zufällig nächfte befte, 
Hingegen allerdings ift die Bewegung immer in der Richtung auf 
das nämliche, wofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Dasjenige 
aber, um defien willen etwas wird, und dasjenige, was um dieſes 
Bwedes willen wird, kann aud durch Zufall werden, wie wir 3.8. 
fagen, der Fremde [εἰ durch Zufall gefommen und, nachdem er ge- 
badet Hatte, wieder fortgegangen, — wenn er nämlich gerade fo 
handelte, als wäre er um diefes Zwecks willen gekommen, in Wirk- 
lichkeit aber nicht um diefes Zwecks willen Fam; und folcdes if 
dann je nach Vorkommniß, denn der Zufall gehört zu den je nad 
Borfommniß wirkenden Urfachen, wie wir auch oben [C. 5] ſchon 
fagten; hingegen wann foldhes immer oder meiftentheils gefchieht, 
fo ift es nicht ein bloß je vorfommendes und nicht zufällig; aber 
Bei den Natur-Dingen gefchieht etwas eben immer in diefer gleichen 
Weile, wofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Ungereimt aber 
ift εὖ, nicht zu glauben, daß etwas um eines Zweckes willen werde, 
wann man das Bewegende nicht gerade über den Zweck berathfchlagen 
fieht ; berathfchlagt ja doch auch die Kunft nicht, denn wenn die Schiffes 
baufunft fhon dem Holze einwohnen würde, fo würde fie in gleicher 
Weiſe auch fhon von Natur aus Schiffe machen. Demnach alfo, wenn 
das um eines Zwedes willen Beftehen der Kunft einwohnt, fo wohnt 
εὖ auch der Natur ein; am flarften aber ift dieß, wenn Jemand fich 
felbft ärztlicy behandelt, denn einem Solchen gleicht dieNatur. — Daß 
alfo nun die Natur eine Urfache ift, und zwar in dem Sinne ber 
um eines Zwedes willen wirkenden Urſache, ift augenfällig. 
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9. Τὸ δ᾽ ἐξ ἀνάγκης πότερον ἐξ ὑποϑέσεως ὑπάρχει 
ἢ καὶ ἁπλῶς; νῦν μὲν γὰρ οἴονται τὸ ἐξ ἀνάγκης εἶναι ὃ ἐν 
τῇ γενέσει, ὥσπερ ἂν εἴ τις τὸν τοῖχον ἐξ ἀνάγκης γεγενῆ- 
σϑαι νομίζοι,: ὅτι τὰ μὲν βαρέα. κάτω πέφυχε φέρεσϑαι. τὰ 
δὲ χοῦφα ἐπιπολῆς, διὸ οἱ λίϑοι. μὲν χάτω καὶ τὰ ϑεμέλεα, 
ἡ δὲ γῆ ἄνω διὰ κουφότητα, ἐπιπολῆς δὲ μάλιστα τὰ ξύλα" 
χουφότατα γάρ. ἀλλ᾽ ὅμως οὐκ ἄνευ. μὲν τούτων γέγονεν, 
οὐ μέντοι διὰ ταῦτα πλὴν ὡς δι’ ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεκα τοῦ χρύ- 
rev ἄττα zur σώζειν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις πᾶ- 
σιν, ἐν ὅσοις τὸ ἕνεχά του ἐστίν, οὐκ ἄνευ μὲν τῶν ὠἀναγκαέ- 
αν ἐχόντων τὴν φύσιν, οὐ μέντοι γε διὰ ταῦτα ἀλλ᾽ ἢ ὡς 
ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεχά του, οἷον διὰ τέ ὁ πρίων τοιοσδί; ὅπως 
τοδί, καὶ ἕνεκα τουδί. τοῦτο μέντοι τὸ οὗ ἕνεχα ἀδύνατον 
γενέσϑαι, ἂν μὴ σιδηροῦς ἢ" ἀνάγκη ἄρα σιδηροῦν εἶναι, εἰ 
πρίων ἔσται χαὶ τὸ ἔργον. αὐτοῦ. ἐξ ὑποθέσεως δὴ τὸ 
ἀναγχαῖον, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τέλος" ἐν γὰρ τῇ ὕλῃ τὸ. ἀναγκαῖον, 
τὸ δ᾽ οὗ ἕνεχα ἐν τῷ λόγῳ. ἔστι δὲ τὸ ἀναγκαῖον Ev τε 
τοῖς μαϑήμασι χαὶ ἐν τοῖς χατὰ φύσιν γινομένοις τρόπον 
τινὰ παραπλησίως" ἐπεὶ γὰρ τὸ εὐθὺ τοδί ἔστιν, ἀνάγχη 
τὸ τρίγωνον δύο ὀρϑαῖς ἴσας ἔχειν. ἀλλ᾽ οὐκ ἐπεὶ τοῦτο, 
ἐχεῖνο" ἀλλ᾽ "εἴγε τοῦτο μή ἔστιν, οὐδὲ τὸ, εὐθύ ἐστιν. ἐν 
δὲ τοῖς γινομένοις ἕγεχά του ἀνάπαλιν, el τὸ τέλος ἔσται 
ἢ ἔστι, καὶ τὸ ἔμπροσθεν ἔσται ἢ ἔστιν" εἰ δὲ μή, ὥσπερ 
ἐχεῖ μὴ ὄντος τοῦ συμπεράσματος ἡ ἀρχὴ οὐκ ἔσται, zul 
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9. Um das Nothwendige aber frägt ſichſs num, ob es bloß 
vorausfegungsweife vorhanden fei, oder auch ſchlechthin am und für 
ſich; denn bisher meint man, daß das Nothiwendige dem Entftehen 
felbft einwohne, wie wenn Jemand dafür hielte, daß die Mauer 
duch Nothwendigfeit entftanden fei, da, weil das Schwere feiner 
Natur nach abwärts bewegt wird, das Leichte aber obenauf, deß⸗ 
wegen die Steine und das Fundament nad unten lägen, die Erde 
aber wegen der Leichtigfeit nach oben, und dann ganz obenauf bie 
Hölzer, denn dieſe find das leichtefte; aber dennoch ift die Mauer 
zwar nicht ohne diefes alles entftanden, aber gewiß nicht wegen 
diefes allen, außer inwieferne wegen des Stoffes überhaupt, ſon⸗ 
dern fie ift um defien willen entftanden, damit fie irgend ein Etwas 
berge und bewahre. Und in gleicher Weiſe iſt auch bei allem Uebri- 
gen, wo das um, eines Zweckes willen Beftehen ftattfindet, das 
Entftehen zwar nicht ohne dasjenige, in welchem die Natur als 
nothwendige liegt, aber gewiß nicht wegen deſſen, außer intwieferne 
wegen des Stoffes überhaupt, fondern eben um eines Zwedes wil- 
len, wie 3. B. weßwegen ift die Säge fo und fo beichaffen? Das 
mit biefes beftimmte fich ergebe und um dieſes beftimmten willen; 
dieſes aber eben, um beffen willen fie ift, kann unmöglich gefchehen, 
wenn fie nicht von Gifen iftz alſo ift es eine Nothwendigkeit, daß 
fie von Eifen fei, vorausgefeßt eben daß fie eine Säge fein und 


‚ihre Thätigfeit beſtehen ſoll; — vorausfeßungsweile demnach iſt 


das Nothwendige, und nicht ald Endzwed; denn in dem Stoffe ift 
das Nothwendige, dasjenige aber, um deſſen willen etwas entfieht, 
ift in dem Begriffe. Es verhält fi) aber das Nothwendige in ge: 
wiſſem Sinne in ähnlicher Weife bei der Mathematif und bei dem 
naturgemäß Entftehenden, nämlich 3. B. da das Geradlinige diefes 
beftimmte ift, was es ift, fo ift es eine Nothwendigfeit, daß bie 
Winkel: Summe im Dreiede gleich zwei Rechten iftz nicht aber 
umgekehrt, daß, da das Ießtere der Fall if, das erftere der Fall 
fei; wohl aber, woferne etwa δα letztere nicht der Fall ift, fo ift 
auch das Geradlinige nicht; — hingegen bei dem um eined Zweckes 
willen entftehenden ?°) verhält das Nothivendige fi) umgefchrt gegen 
die Mathematit: wenn nämlich der Endzweck beftehen wirdoder be: 
fteht, fo muß aud das Borausgehende dereinft beftehen werden oder 
ſchon beftehen; befteht aber das VBorausgehende nicht, fo wird, wie 
umgefchrt dort, in ber Mathematik, bei dem Nichtbeftande des 
Ariftoteles, 9.5 
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ἐνταῦϑα τὸ τέλος χαὶ τὸ οὗ Eveza' ἀρχὴ γὰρ καὶ αὕτη, οὐ 
τῆς πράξεως ἀλλὰ τοῦ λογισμοῦ: ἐχεῖ δὲ τοῦ λογισμοῦ" 
πράξεις γὰρ οὐχ εἰσίν. ὥστ᾽ εἰ ἔσται οἰχία, ἀνάγκη ταῦτα 
γενέσϑαι ἢ ὑπάρχειν ἢ εἶναι, ἢ ὅλως τὴν ὕλην τὴν ἕνεκά 
του, οἷον πλίνϑους χαὶ λέϑους, εἰ οἰχέα" οὐ μέντοι διὰ ταῦ- 
τώ ἔστι τὸ τέλος ἀλλ᾽ ἢ ὡς ὕλην, οὐδ᾽ ἔσται διὰ ταῦτα. 
ὅλως μέντοι μὴ ὄντων οὐκ ἔσται οὐδ᾽ ἡ οἰκία οὐδ᾽ ὁ πρέ- 
ων, ἡ μὲν εἰ μὴ οἱ λίϑοι, ὁ δ᾽ εἰ μὴ ὁ σίδηρος" οὐδὲ γὰρ 
ἐχεῖ αἱ ἀρχαί, εἰ μὴ τὸ τρίγωνον- δύο ὀρϑαῖς. φανερὸν. δὴ 
ὅτε τὸ ἀναγκαῖον ἐν τοῖς φυσιχοῖς τὸ ὡς ὕλη λεγόμενον χαὶ 
αἱ κινήσεις αἱ ταύτης. zei ἄμφω μὲν τῷ φυσικῷ λεκτέαι 
αἱ αἰτίαι, μᾶλλον δὲ ἡ τίνος ἕνεχα. αἴτιον γὰρ τοῦτο τῆς 
ὕλης, ἀλλ᾽ οὐχ αὕτη τοῦ τέλους" καὶ τὸ τέλος τὸ οὗ ἕνεχα, 
χαὶ ἡ ἀρχὴ ἀπὸ τοῦ ὁρισμοῦ χαὶ τοῦ λόγου, ὥσπερ ἐν τοῖς 
χατὰ ᾧ τέχνην, ἐπεὶ ἡ οἰχέα τοιόνδε, τῶδε δεῖ γίγνεσθαι χαὶ 
ὑπάρχειν ἐξ ἀνάγχης, χαὶ ἐπεὶ ἡ ὑγίεια τοδί, τάδε δεῖ γί- 
γνεσϑαι ἐξ ἀνάγχης καὶ ὑπάρχειν. οὕτως καὶ εἰ ἄγϑρωπος 
τοδί, ταδέ" εἰ δὲ ταδί, ταδί. ἴσως δὲ καὶ ἐν τῷ λόγῳ ἐστὶ 
τὸ ἀναγκαῖον. ὁρισαμένῳ γὰρ τὸ ἔργον τοῦ πρέειν ὅτι 
διαίρεσις τοιαδί: αὕτη δ᾽ οὐχ ἔσται, εἰ μὴ ἕξει ὀδόντας 
τοιουσδέ: οὗτοι δ᾽ οὔ, εἰ μὴ σιδηροῦς. ἔστι γὰρ καὶ ἐν τῷ 
λόγῳ ἔνια μόρια ὡς ὕλη τοῦ λόγου. 


*) Bekker gibt τινὸς. 
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Schlußſatzes auch der erfte Ausgangspunkt nicht befteht, fo auch 
bier der Endzwed und dasjenige, um defjen willen es wird, nicht 
beftehen (denn ein erfter Ausgangspunkt ift doch auch diefer, d. h. 
der Endzwed, nur nicht für die handelnde Verwirklichung, fondern 
für den Begriff??); dort aber, in der Mathematik, eben befteht der 
Endzweck als erfter Ausgangspunft für den Begriff, denn dort find 
feine handelnden Berwirklihungen); demnach alſo, wenn 2. B. ein 
Haus fein foll, fo ift es eine Nothwendigfeit, daß diefes oder jenes 
vorher geichehen [εἰ oder vorhanden [εἰ oder beftehe, oder allgemein, 
daß der um eines Zwedes willen feiende Stoff beftehe, alfo 3. B. 
Biegelfteine und Bruchiteine, wenn es ein Haus fein foll; aber ge: 
wiß nicht wegen diefer befteht der Endzwed, außer inwieferne wegen 
des Stoffes überhaupt, und er wird auch nicht wegen diefer bes 
flehen; aber, wenn diefelben ganz und gar nicht da find, fo wird 
aud das Haus oder die Säge nicht fein, das erftere nicht,. wenn 
nicht die Steine find, die leßtere nicht, wenn nicht das Eifen. ift; 
denn ja auch dort, in der Mathematik, beftehen die erften Ausgangs: 
punkte nicht, wofern etwa die Winkelfumme im Dreiecke nicht gleich 
zwei Rechten ift. NAugenfällig demnach ift, daß das Nothwendige 
bei den Naturdingen in demjenigen, was man als Stoff bezeichnet, 
und in den Bewegungen des Stoffes Liegt. — Und beide Urfachen 
nun?) muß der Phyſiker angeben, in höherem Grade aber die 
Urfache, um Wellen willen, denn diefe ἐξ Urfache des Stoffes, nicht 
aber umgefehrt der Stoff Urſache des Endzwedes; und der End» 
zweck, um deſſen willen, und ber erfte Ausgangspunkt kömmt von 
der Definition und dem Begriffe; fowie bei dem funftgemäßen, ba 
das Haus fo oder jo beichaffen ift, nothivendig dieſes Beftimmte 
vorerft gefchehen und vorhanden fein muß, und, da die Gefundheit 
diefes Beftimmte ift, nothwendig dieſes Beftimmte vorerft gefchehen 
und vorhanden fein muß, ebenfo auch muß, wenn der Menfch vieles 
Beftimmte ift, diefes Beftimmte, und bei. einem anderen Beitimmten 
ein anderes Beftimmtes vorhanden fein. Ia vielleicht Liegt fogar in 
dem Begriffe das Nothwentige,- denn befinirt man bie. Thätigfeit 
des Sägens, daß es ein beftimmt befchaffenes Zertheilen ift, jo wird 
diefes nicht fein, wenn die Säge nicht beftimmt befchaffene Zähne 
hat, und diefe werden nicht fein, wenn die Säge nicht von Eiſen 
if; es gibt nämlich auch in dem Begriffe einige Theile ald Stoff 
des Begriffes ). 
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Nachdem im vorhergehenden Buche das natürliche Sein bereits 
an die Bewegung geknüpft worden war und hieran die Unterſchei⸗ 
dung eines Stoffes und einer endzwedlich wirkenden Form ſich an⸗ 
geichloffen hatte, wird in diefem und dem nächftfolgenden Buche. der 
Begriff der Bewegung und jener Momente, welche mit derfelben in 
Bufammenhang ftehen, πάπι des Unbegrängten, des Ortes, des 
Leeren, ber Zeit, erörtert. — Infofern an den Naturdingen überall 
der Unterfchied zwifchen einem potenziellen und einem actuellen Sein 
befteht, ift die Bewegung bie actuelle Verwirklichung des Poten⸗ 
ziellen als ſolchen (C. 1), was fich auch gerade dadurch beftätigt, 
daß die unrichtigen Annahmen Brüherer auf der fcheinbaren Unbes 
flimmtheit der Bewegung beruhen, welche ihren Grund eben in der 
Swifchenftellung der Bewegung zwifchen Potenz und Actus hat 
(&. 2); und zwar erklärt fih fo auch das Berhältniß zwifchen 
Activität und Paiftvität bei dem Bewegenden und dem Bewegt—⸗ 
werdenden, welches Berhältniß bei einfeitiger Trennung zu unlögs 
baren Schwierigfeiten führt, wohingegen unbehindert ein Actus eben 
in einem Paſſiven wirfend auftritt, und fo Eine Bewegung zus 
gleich potenziefl und actuell vor ſich geht, nur der gegenfeitigen 
Richtung nach fich unterfcheidend (E. 3). Das Unbegränzte 
aber nun, welches ſowohl die idealiftifcheren Anfichten der Pytha⸗ 
gureer und des Plato, als auch die realiftiichen Auffaffungen der 
eigentlihen Naturphilofophen als ein Seiendes anerfennen, fcheint, 
ba εὖ nicht wieder ein Princip defielben geben kann, ſelbſt ein 
Prineip zu fein und durch die Unbegränztheit der Zeit, der Theil: 
barfeit.der Größen, bes fteten Wechfels von Entftehen und Ber: 
gehen, des gegenfeitigen Berührens, und durch die Unbegrängtheit 
des Denkens bewiejen werden zu müflen; es hat aber dieß viele 
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Schwierigkeiten, bei welchen es aud auf die Bedeutung des Ber 
griffes Unbegränzt ankömmt (C. 4); felbftftändig neben den Din- 
gen nun Fann das Unbegrängte feinenfalls eriftiren, weder als 
Weſen noch als Eigenfchaft, weder ald theilbar noch als untheilbar; 
aber auch ein unbegränztes Ding fann εὖ nicht geben, fchon gemäß 
dem Begriffe eines fürperlichen Dinges, und dann auch Fünnte es 
weder ein zufammengefegtes fein, mag dabei Ein Theil deſſelben 
oder alle Theile unbegrängzt fein, noch ein einfaches, mag es außer 
den Elementen oder felbft als Element angenommen werben; und 
überhaupt würde, da alle Dinge in irgend einem Orte fein müflen, 
entweder bei angenommener Gleichartigfeit des unbegrängten Kör— 
pers die Bewegung deſſelben aufgehoben, oder bei angenommener 
Ungleichartigfeit die- Einheit deflelben, wobei er zudem weder eine 
begrängte noch eine unbegrängte Anzahl Theile haben fünnte (grund: 
los auch ift die Annahme des Anaragoras, daß nur das Unbegrängzte 
ſich ſelbſt Küsen und hiemit ruhen könne), fowie überhaupt die An: 
nahme eines unbegränzten Körpers mit der Eriftenz des Raumes 
fih nicht verträgt (E. 5). - Es fchlichtet fich aber die Schwierigkeit 
dadurch, daß das Unbegränzte nur potenziell in der fortgefegten 
Theilung eriftirt und actuell nur in dem Entſtehen ftets eines An- 
deren und wieder Anderen, welches ſelbſt aber durch die erneuerte 
gleiche Möglichkeit wieder nur potenziell ift, da es fein concretes 
Unbegränztes gibt; daher in Bezug auf ſtetes Hinzufegen der Ber 
griff des Ganzen einen Gegenfag gegen den des Unbegränzten bil 
det, in Bezug auf Theilbarfeit aber das Ganze unbegränzt ift 
(E. 6), alfo die Unbegränztheit wie ein Stoff in der Form des 
Einen Ganzen zufammengehalten wird, und aus dem gleichen Grunde 
die Zahl nur eine Gränze der Kleinheit (Cins), aber feine Gränze 
ihrer Größe hat, die Größe hingegen feine Gränze ihrer Kleinheit, 
wohl aber eine Graͤnze ihrer Größe hat; und während δὲ der 
Mathematiker zufrieden geftellt ift, ift für den Phnfifer das Unbe— 
gränzte infoferne ein Stofflicyes, als es erſt begränzt werden muß 
(E. 7); die übrigen Gründe aber für Eriftenz des Unbegrängten 
find nicht bindend, da der ftete Mechfel auch innerhalb eines Ber 
gränzten fein kann, das gegenfeitige Berühren aber ganz andere 
eigene Berhältniffe vorausſetzt, und endlich das Denken nicht die 
Richtſchnur des factifchen Beftandes ift, — umgekehrt (C. 8). 
— — — 
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1. Ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις μέν ἔστιν ἀρχὴ χινήσεως καὶ μετα- 
βολῆς, ἡ δὲ μέϑοδος ἡμῖν περὶ φύσεώς ἐστι, δεῖ μὴ λανϑά- 
veav τί ἔστι χίνησις; ἀναγκαῖον γὰρ ἀγνοουμένης αὐτῆς 
ἀγνοεῖσϑαι χαὶ τὴν φύσιν. διορισαμένοις δὲ περὶ κινήσεως 
πειρατέον τὸν αὐτὸν ἐπελθεῖν τρόπον περὶ τῶν ἐφεξῆς. 
δοκεῖ δ᾽ ἡ χίνησις εἶναι τῶν συνεχῶν, τὸ δὲ ἄπειρον ἐμ- 
φαίνεται πρῶτον ἐν τῷ συνεχεῖ" διὸ χαὶ τοῖς ὁριζομένοις 
τὸ συνεχὲς συμβαίνει προσχρήσασϑαι πολλάχις τῷ λόγῳ τῷ 
τοῦ ἀπείρου, ὡς τὸ εἰς ἄπειρον διαιρετὸν συνεχὲς ὄν. πρὸς 
δὲ τούτοις ἄνευ τόπου χαὶ κενοῦ καὶ χρόνου χίνησιν ἀδύ- 
γατον εἶναι. δῆλον οὖν ὡς διά τε ταῦτα, καὶ διὰ τὸ πάν- 
των εἶναι χοινὰ χαὶ καϑόλου ταῦτα πᾶσι, σχεπτέον προχει- 
ρισαμέγοις περὶ ἑκάστου τούτων: ὑστέρα γὰρ ἡ περὶ τῶν 
ἰδίων ϑεωρία τῆς περὶ τῶν χοινῶν ἐστίν. καὶ πρῶτον, κα- 
ϑάπερ εἴπαμεν, περὶ κινήσεως. ἔστι ϑή τι τὸ μὲν ἔντελε-- 
χείᾳ μόνον, τὸ δὲ δυνάμει, τὸ δὲ δυνάμει") καὶ ἐντελεχείᾳ, 
τὸ μὲν τόδε τι, τὸ δὲ τοσόνδε, τὸ δὲ τοιόνδε, χαὶ ἐπὶ τῶν 


*) Das eine von beiden τὸ δὲ durausı fehlt in den Hdschrr. 
und Ausgg. 5. Metaph. X, 9 u. Spengel, Abhdl. d. Münchn.- 
Akad. 1. Cl. Bd. II, Abth. 2, pag. 311. 


I. Bud, 


1. Da aber die Natur Prineiv der Bewegung und Beräns 
derung ift, unfere Grörterung aber die Natur betrifft, fo darf uns 
nicht verborgen bleiben, was die Bewegung fei, denn aus der Un: 
fenntniß .diefer würde nothwendig auch die Unfenntnif der Natur 
folgen; wann wir aber das die Bewegung betreffende werden feſt⸗ 
geftellt haben, fo werden wir verfuchen müſſen, nach der nämlichen 
Auffaffungsweife an das Naͤchſtfolgende zu gehen; es fcheint nämlich 
die Bewegung zu dem Continuirlichen zu gehören, und das Unbe: 
grängte ferner ift es, was als das Erfte an dem Gontinuirlichen 
in’s Auge fällt (daher koͤmmt es auch vor, daß Jene, welche das 
Eontinuirliche definiren, oft dazu den Begriff des Unbegränzten 
gebrauchen, daß nämlich das ins unbegrängte Theilbare continuirlich 
fei), und außerdem fann ohne den-Drt und das Leere und ohne 
die Zeit ungaöglich eine Bewegung fein; alfo ift klar, daß wegen 
diefer und deßwegen, weil diefe Allem gemeinfchaftlich"w ὃ für? 
allgemein geltend find, wir ein jedes derſelben zurecht lege 
erwägen müflen, denn die Betrachtung des jedem einzelnen Ci, 
thümlichen ift fpäter als die des Gemeinfchaftlichen‘). Zuerſt alfe 
nun, tie gejagt, über die Bewegung: es gibt nämlich etwas bloß 
der Verwirklichung nad) Seiendes, und etwas bloß der Potenz nach 
Seiendes, und etwas fowohl der Potenz nad als auch der Ver: 
wirflihung nad Seiendes, und zwar alles dies einerfeits bei dem 
beflimmten Etwas, amdrerfeits bet ia, wo: Beftimmten, 







andrerfeits ferner bei dem qualitativ Befti und wieder andrers 
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ἄλλων τῶν τοῦ ὄντος κατηγοριῶν ὁμοίως. τοῦ δὲ πρός τι 
τὸ μὲν χαϑ᾽ ὑπεροχὴν λέγεται καὶ κατ᾽ ἔλλειψιν, τὸ δὲ κα- 
τὰ τὸ ποιητικὸν χαὶ παϑητιχόν, zul ὅλως χινητικόν TE καὶ 
χιγητόν" τὸ γὰρ κινητιχὸν κινητιχὸν τοῦ κινητοῦ καὶ τὸ 
χιγητὸν χινητὸν ὑπὸ τοῦ κινητιχοῦ. οὐχ ἔστι δὲ χίνησις 
παρὰ τὰ πράγματα: μεταβάλλει γὰρ τὸ μεταβάλλον ἀεὶ ἢ 
zur οὐσίαν ἢ κατὰ ποσὸν ἢ χατὰ ποιὸν ἢ κατὰ τόπον. 
χοιγὸν δ᾽ ἐπὶ τούτων οὐδὲν ἔστι λαβεῖν, ὡς φαμέν, ὃ οὔτε 
τόδε οὔτε ἵ ποσὸν οὔτε ποιὸν οὔτε τῶν ἄλλων χατηγορη- 
μάτων οὐθέν. ὥστ᾽ οὐδὲ κίνησις οὐδὲ μεταβολὴ οὐθενὸς 
ἔσται παρὰ τὰ εἰρημένα, ‚undevös γε ὄντος “παρὰ τὰ εἰρημέ- 
να. ἕχαστον δὲ διχῶς ὑπάρχει πᾶσιν, οἷον τὸ τόδε" τὸ 
μὲν γὰρ μορφὴ αὐτοῦ, τὸ δὲ στέρησις" καὶ κατὰ τὸ ποιόν" 
τὸ μὲν γὰρ λευκὸν τὸ δὲ μέλαν' καὶ κατὰ τὸ ποσὸν τὸ μὲν 
τέλειον τὸ δ᾽ ἀτελές. ὁμοίως δὲ καὶ κατὰ τὴν φορὰν τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω, ἢ τὸ μὲν χοῦφον τὸ δὲ βαρύ. ὥστε 
χιγήσεως χαὶ μεταβολῆς ἐστὶν εἴδη τοσαῦτα. ὅσα τοῦ ὄντος. 
διηρημένου δὲ χαϑ᾽ ἕχαστον γένος τοῦ μὲν ἐντελεχείᾳ τοῦ 
δὲ δυνάμει, ἡ τοῦ ϑυνάμει ὄντος ἐντελέχεια, 7 τοιοῦτον, 
χίνησίς ἔστιν, οἷον τοῦ μὲν ἀλλοιωτοῦ, ἣ ἀλλοιωτόν, ἀλ- 
λοίωσις, τοῦ δὲ αὐξητοῦ χαὶ τοῦ ἀντικειμένου φϑιτοῦ (οὐ- 
δὲν γὰρ ὄνομα κοινὸν ἐπ᾿ ἀμφοῖν) αὔξησις καὶ φϑέσις, τοῦ 
δὲ γενητοῦ καὶ φϑαρτοῦ γένεσις καὶ φϑορά, τοῦ δὲ φορη- 
τοῦ φορά. ὅτι δὲ τοῦτό ἐστιν ἥ κίνησις, ἐντεῦϑεν δῆλον. 
ὅταν γὰρ τὸ οἰκοδομητόν, ἧ τοιοῦτον αὐτὸ λέγομεν εἶναι, 
ἐντελεχείᾳ ἢ, οἰχοδομεῖται, καὶ ἔστι τοῦτο οἰχοδόμησις" 
ὁμοίως δὲ καὶ μάϑησις καὶ Ἰάτρευσις καὶ κύλισις καὶ ἅλσις 
% 
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feits auch ebenfo bei den übrigen Kategorien des GSeienden ; die 
Kategorie der Relation aber wird {δεῖ [δ᾽ nad dem Zuviel und Zu: 
wenig genommen, theild nach dem Aftiven und Paffiven, und im All- 
gemeinen überhaupt nach dem bewegen Könnenden und dem Beiveg- 
baren, denn das bewegen Könnende ift eben ein das Bewegbare 
bewegen Könnendes, und das Bewegbare ift nur durch das beivegen 
Könnende bewegbar?). Die Bewegung aber eriftirt nicht außerhalb 
der faktiſchen Dinge, denn dasjenige, was ſich verändert, verändert 
fi immer entweder an feinem Weſen oder an dem Duantitativen 
oder an dem Dualitativen oder an dem Raume; ein gemeinfames 
aber, nämlich was weder ein beftimmtes Etwas noch ein quantitativ 
Beflimmtes noch ein qualitativ Beftimmtes noch irgend eine derartige 
Kategorie wäre, läßt fich bei diefem, wie wir fagen, nicht erfaflen ; fo 
daß es auch von Nichts anderem außer dem eben angegebenen eine 
Bewegung oder Veränderung gibt, da ja überhaupt außer dem eben 
angegebenen εὖ Nichts gibt; ein jedes der genannten aber ift bei 
Allem in doppelter Geltung vorhanden; 3.3. nämlich das beftimmte 
Etwas ift einerfeits Geftaltung, andrerſeits Entblößtfein, und in 
Bezug auf das Qualitative 3. B. einerfeits weiß andrerfeits Schwarz, 
und in Bezug auf das Duantitative einerfeits vollzählig andrer- 
ſeits unvollzählig, und ebenfo auch in Bezug auf die Raumbewe: 
gung einerfeitsS nach oben anbrerfeits nach unten, oder einerfeits 
leicht andrerfeits fchwer. Demnach alfo gibt es eben fo viele Arten 
der Bewegung und Veränderung, als es Arten des Seienden gibt, 
— aber da bei jeder Gattung gefchieden ift das der Verwirklichung 
nad Seiende und das der Potenz πα Seiende, fo ift eben bie 
Berwirklihung des der Potenz nach Seienden, infoferne es ein fols 
ches ift, die Bewegung, wie 2. B. von dem ber qualitativen Aen— 
derung fähigen, infoferne es derfelben fähig ift, eben die qualitative 
Aenderung, und von dem einer Zunahme und der gegemüberliegen- 
den Abnahme (denn ein gemeinfames Wort für beides gibt es 
nicht) fähigen eben die Zu: und Abnahme, und von dem bed Ent- 
ftehens und Vergehens fähigen das Entftchen und Vergehen, und 
von dem räumlich Bewegbaren die Raumbewegung. Daß aber dies 
die Bewegung ift, ift aus Folgenden Har: wann z. B. das Erbau- 
bare, infoferne wir es ein folches nennen, der Berwirklichung nady 
ift, dann eben wird es erbaut, und dies ift die Erbauung ; ebenfo 
aber auch die Erlernung und die Heilung und bie Umwäßung und 
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zur ἅδρυνσις καὶ γήρανσις. ἐπεὶ δ᾽ ἔνια ταὐτὰ καὶ δυνά- 
μει χαὶ ἐντελεχείᾳ ἐστίν, οὐχ ἅμα δὲ ἢ οὐ χατὰ τὸ αὐτό, 
ἀλλ᾽ οἷον ϑερμὸν μὲν δυνάμει ψυχρὸν δὲ ἐντελεχείᾳ, πολ- 
ia ἤδη ποιήσει καὶ πείσεται. ὑπ᾿ ἀλλήλων ἅπαν γὰρ ἔσται 
ἅμα ποιητικὸν χαὶ παϑητιχόν. ὥστε καὶ τὸ κινοῦν φυσι- 
χῶς κινητόν: πῶν γὰρ τὸ τοιοῦτον κιγεῖ κινούμενον καὶ 
αὐτό. δοκεῖ μὲν οὖν τισὶν ἅπαν κινεῖσϑαι τὸ χινοῦν, οὐ 
μὴν ἀλλὰ περὶ τούτου μὲν ἐξ ἄλλων ἔσται δῆλον ὅπως ἔχει 
(ἔστι γάρ τι κινοῦν χαὶ ἀκίνητον), ἡ δὲ τοῦ δυνάμει ὄντος. 
ὅταν ἐντελεχείᾳ ὃν ἐνεργῇ ἢ αὐτὸ ἢ ἄλλο, 7 κινητόν, χίνησές 
ἔστιν. λέγω δὲ τὸ ἡ ὡδί. ἔστι γὰρ ὁ χαλκὸς δυνάμει dv- 
δριάς, ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ ἡ τοῦ χαλκοῦ ἐντελέχεια, ἢ χαλκός, 
χίνησίς ἐστιν" οὐ γὰρ τὸ αὐτὸ τὸ χαλχῷ εἶναι χαὶ δυνάμει 
τινὶ χινητῷ, ἐπεὶ εἰ ταὐτὸν ἣν ἁπλῶς καὶ κατὰ τὸν λόγον, 
ἣν ἂν ἡ τοῦ χαλκοῦ, 7 χαλκός, ἐντελέχεια κίνησις" οὐκ ἔστι 
δὲ ταὐτόν, ὡς εἴρηται. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν ἐναντίων" τὸ μὲν 
γὰρ δύνασθαι ὑγιαίνειν χαὶ δύνασϑαι F κάμνειν ἕτερον" 
καὶ γὰρ ἂν τὸ χάμνειν καὶ τὸ ὑγιαίνειν ταὐτὸν ἦν" τὸ δὲ 
ὑποκείμενον zei τὸ ὑγιαῖνον χαὶ τὸ νοσοῦν, εἴϑ'᾽ ὑγρότης 
εἴϑ᾽ αἷμα, ταὐτὸν καὶ ἕν. ἐπεὶ δ᾽ οὐ ταὐτόν, ὥσπερ οὐδὲ 
χρῶμα ταὐτὸν καὶ ὁρατόν, ἡ τοῦ ϑυνατοῦ, ἣ δυγατόν, ἂἐν- 
τελέχεια φανερὸν ὅτι κίνησίς ἐστιν. ὅτι μὲν οὖν ἐστὶν αὕ- 
τη, καὶ ὅτι συμβαίνει τότε κινεῖσθαι ὅταν ἡ ἐντελέχεια ἢ 
αὕτη, καὶ οὔτε πρότερον οὔτε ὕστερον, δῆλον" ἐνδέχεται γὰρ 
ἕχαστον ὁτὲ μὲν ἐνεργεῖν ὁτὲ δὲ μή, οἷον. τὸ οἰχοδομητὸν 
καὶ ἡ τοῦ οἰχοδομητοῦ. ἐνέργεια, 7 οἰκοδομητόν, οἰκοδόμη- 
σίς ἐστιν: ἢ γὰρ οἰκοδόμησις ἡ ἐνέργεια τοῦ οἰκοδομητοῦ 
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die Springung und die Seitigung und die Alterung. Da aber (δίς 
niges au fowohl der Potenz nad) als auch der Verwirklichung 
nad ift, nur nicht zeitlich zugleich und- nicht in Bezug auf ein und 
dafjelbe, fondern wie 3. B. etwas der Potenz nad) warm, der Ber: 
wirflihung nach aber kalt ift, fo wird εὖ viele Einwirkungen gegen: 
feitig aufeinander ausüben und von einander erfahren, denn Alles 
diefes wird zugleich aktiv und paffiv fein, und fo demnach ift auch 
das in phhfifalifchem Sinne Bewegente ein Bewegbares, denn alles 
derartige ift ein. Bewegendes während es felbft bewegt wird. Es 
Scheint nun Einigen gar Alles Bewegende bewegt zu werben, jeboch 
in dieſem Betreffe wird es uns aus anderen Unterfuchungen [VII, 
5] flar werden, wie es fich verhalte (denn εὖ gibt ein Bewegendes 
felbit nicht mehr Bewegtes), jedenfalls aber ift der Actus des der 
Potenz nah Seienden,. wann es der Berwirflihung nad feiend 
entweder felbft oder ein anderes im Actus begriffen ift, eben info 
ferne e8 bewegbar ift, die Bewegung ?); ich meine aber dabei das 
„infoferne“ in folgender Weife: es ift nämlich das Erz der Potenz 
nach eine Statue, nicht jedoch ift die Verwirklichung des Erzes, ἱπε 
foferne εὖ Erz ift, dabei die Bewegung, denn Erz fein und ber 
Potenz nah ein Bewegbares fein ift nicht das nämliche, da nur 
dann, wenn’ dies das nämliche wäre, die Verwirklichung des Erzes, 
infoferne εὖ Erz ift, die Bewegung fein Fönnte; es ift aber, wie 
gefagt, nicht das nämliche (klar aber ift dies aus den Gegenfägen, 
— denn die Potenz zur Gefundheit und die Potenz zur Krankheit 
find etwas Verfchiedenes, da außerdem auch Gefundheit und Krank: 
beit das nämliche fein müßten —; dasjenige aber, was zu Grunde 
liegt, Sowohl das gefund Seiende als auch das Frank Seiende, — 
mag es eine Feuchtigfeit oder das-Blut*) fen —, das ift das 
nämliche und ein und daffelbe) ; da jenes aber nicht das nämliche 
ift, wie z. B. auch Farbe und Sichtbares nicht das nämliche ift®), 
fo ift nun augenfällig, daß eben die Verwirklichung des Potenziellen, 
infoferne es potenziell ift, die Bewegung [εἰ Daß alfo nun bie 
Bewegung diefe Verwirklichung iſt, und daß gerade dann ein Bes 
wegtiverden vorfömmt, wann die Verwirklichung diefe ἐξ, und nicht 
früher und nicht fpäter, ift Harz; denn ein Jedes Hat die Mögliche 
feit, bald im Actus zu fein, bald nicht, wie 3. B. das Erbaubare 
und der Actus des Erbaubaren, infoferne es ein Erbaubares ift, 
ift die. Erbauung ; entweder nämlich ift die Erbauung oder εὖ ift 
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ἢ ἡ οἰκία: ἀλλ᾽ ὅταν οἰκία ἢ, οὐκέτ᾽ οἰχοδομητὸν Eorıy' 
οἰχοδομεῖται δὲ τὸ οἰχοδομητόν: ἀνάγχη ἄρα τὴν olxodo- 
μησιν τὴν ἐνέργειαν εἶναι" ἡ δ᾽ οἰχοδόμησις κίνησίς τίς 
ἐστιν. ἀλλὰ μὴν ὁ αὐτὸς ἐφαρμόσει λόγος καὶ ἐπὶ τῶν ἄλ- 
λων κινήσεων. 

2. Ὅτι δὲ χαλῶς εἴρηται, δῆλον καὶ ἐξ ὧν οἱ ἄλλοι 
περὶ αὐτῆς λέγουσι, zei ἐχ τοῦ μὴ ῥάϑιον εἶναι διορίσαι 
ἄλλως αὐτήν. οὔτε γὰρ τὴν χίέγησιν καὶ τὴν μεταβολὴν ἐν 
ἄλλῳ γένει. ϑεῖναι δύναιτ᾽ ἄν τις. δῆλον δὲ σκοποῦσιν ὡς 
τιϑέασιν αὐτὴν ἔνιοι, ἑτερότητα χαὶ ἀνισότητα καὶ τὸ μὴ 
ὃν φάσκοντες εἶναι τὴν κίνησιν" ὧν οὐδὲν ἀναγχαῖον κινεῖ- 
σϑαι, οὔτ᾽ ἂν ἕτερα ἡ οὔτ᾽ ἂν ἄνισα οὔτ᾽ ἂν οὐκ ὄντα" ἀλλ 
οὐδ᾽ ἡ μεταβολὴ οὔτ᾽ εἰς ταῦτα οὔτ᾽ ἐκ τούτων μᾶλλόν 
ἐστιν ἢ ἐχ τῶν ἀντικειμένων. αἴτιον δὲ τοῦ εἰς ταῦτα τι- 
ϑέναι ὅτι ἀόριστόν τι δοχεὶ εἶναι ἡ κίνησις, τῆς δὲ ἑτέρας 
συστοιχίας αἱ ἀρχαὶ διὰ τὸ στερητικαὶ εἶναι ἀόρεστοι" οὔτε 
γὰρ τόδε οὔτε τοιόνδε οὐδεμία αὐτῶν ἐστίν, ὅτι οὐδὲ τῶν 
ἄλλων χατηγοριῶν. τοῦ δὲ δοχεῖν ἀόριστον εἶναι τὴν zivn- 
σιν αἴτιον ὅτι οὔτε εἰς δύναμιν τῶν ὄντων οὔτε εἷς ἐνέρ- 
γειαν ἔστι ϑεῖναι αὐτὴν ἁπλῶς" οὔτε γὰρ τὸ δυνατὸν πο- 
σὸν εἶναι κινεῖται ἐξ ἀνάγκης οὔτε τὸ ἐνεργείᾳ ποσόν. ἥ τε 
χέγησις ἐνέργεια μέν τις εἶναι δοκεῖ, ἀτελὴς δέ. αἴτιον δ᾽ 
ὅτι ἀτελὲς τὸ δυνατόν, οὗ ἐστὶν ἡ ἐνέργεια. καὶ διὰ τοῦτο 
δὴ χαλεπὸν αὐτὴν λαβεῖν τί ἔστιν. ἢ γὰρ εἰς στέρησιν 
ἀναγκαῖον ϑεῖναι ἢ εἰς δύναμιν ἢ εἰς ἐνέργειαν ἁπλῆν, τού- 
των δ᾽ οὐδὲν φαίνεται ἐνδεχόμενον. λείπεται + τοίνυν ὁ 
εἰρημένος τρόπος, ἐνέργειαν. μέν τινα εἶναι, τοιαύτην δ᾽ 
ἐνέργειαν οἵαν εἴπαμεν, χαλεπὴν μὲν ἰδεῖν, ἐνδεχομένην δ᾽ 


Buch der Phyſik ΠῚ. 2. 109 


das erbaute Haus der Actus des Erbaubaren, — aber wenn das 
erbaute Haus εὖ wäre, fo wäre εὖ ja Schon nicht mehr erbaubar, 
erbaut aber ja wird das Erbaubare, alfo muß nothwendig die Er- 
bauung der Actus fein, die Erbauung aber ift eine Bewegung ; 
die nämliche Begründung aber wird wohl auch bei ben übrigen 
Bewegungen paflen. 

2. Daß dies aber richtig gefagt ift, ift fowohl aus dem Klar, 
was die Hebrigen über die Bewegung jagen, als auch daraus, daß 
es nicht Leicht ift, in anderer Weife ihren Begriff feftzuftellen. Einer: 
feits nämlich kann man die Bewegung und bie Beränderung fchwers 
lich in eine. andere allgemeine Gattung ftellen, was Elar ift, wenn 
man erwägt, wie Einige fie ftellen, wenn fie fagen, die Bewegung 
fei eine Berfchiednerleiheit und Ungleichheit und das Nichtfeiende; 
jedoch feines von diefen muß darum nothwendig bewegt werden, 
weder wenn etivas verfchiednerlei, noch wenn etwas ungleich, noch 
wenn εὖ ein Nichtfeiendes ift; und aber auch die Veränderung ift nicht 
in höherem Grade eine Beränderung zu folchem oder aus ſolchem, fons 
dern ebenjo gut auch eine Veränderung aus dem Gegentheile von ſol⸗ 
chem; — daß man fie aber unter folches ftellte, davon ift die Urſache 
die, daß die Bewegung etwas Unbeftimmbares zu fein fcheint, und 
die Prineipien jener ganzen anderen Gruppe deswegen weil fie auf 
das Entblößtfein fich beziehen, ebenfalls unbeftimmbar 5) find (denn 
feines berfelben ift ein beftimmtes Etwas oder ein qualitativ Ber 
flimmtes, da fie auch unter Feine der übrigen Kategorien gehören); 
daß aber die Bewegung etwas Unbeftimmbares zu fein fcheint, δας 
von wieder ift die Urfache die, daß man fie weder fchlechthin unter 
die Potenz des Seienden, noch ſchlechthin unter den Actus ftellen 
fann, denn 3. B. weder dasjenige, was die Potenz hat, quantitativ 
zu fein, noch das actuell Quantitative muß darum nothwendig ſich 
bewegen. Andrerfeit3 aber fcheint die Bewegung zwar ein Actus 
zu fein, aber ein unvollftändiger ; die Urfache hievon aber ift, daß 
das Potenzielle, deſſen Actus fie ift, unvollftändig if. Alſo auch 
darum ift es fchwierig, zu erfaflen, was die Beivegung ſei; benn 
entweder müßte man fie unter das Entblößtfein oder unter bie 
Potenz oder unter den Actus fchlechthin ftellen, aber es zeigt fich, 
daß feines von diefen angeht. Alfo bleibt nur die oben angegebene 
Auffaflungsweife übrig, daß fie nämlich wohl ein Actus fei, aber 
ein derartiger Actus, wie wir angaben, fehwierig zwar zu fehen, 

Ariſtoteles. 10 
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εἶναι. κινεῖται δὲ zur τὸ κινοῦν, ὥσπερ εἴρηται, εἰ“) πᾶν 
τὸ δυνάμει ὃν κινητόν, χαὶ οὗ ἡ ἀκινησία ἠρεμία ἐστέν: ᾧ 
γὰρ ἡ κίνησις ὑπάρχει, τούτῳ ἡ ἀχινησία ἠρεμία" τὸ γὰρ 
πρὸς τοῦτο ἐνεργεῖν, ἣ τοιοῦτον, αὐτὸ. τὸ κινεῖν ἐστί" τοῦτο 
δὲ ποιεῖ ϑέξει, ὥστε ἅμα καὶ πάσχει" διὸ ἡ χίνησις ἔντε- 
λέχεια τοῦ κινητοῦ, 7 κινητόν. [συμβαίνει δὲ τοῦτο ϑέξει 
τοῦ χινητιχοῦ, ὥσϑ᾽ ἅμα zur πάσχει"). εἶδος δὲ ἀεὶ οἴσε- 
ταί τι τὸ κινοῦν, ἤτον τόδε ἢ τοιόνδε ἢ τοσόνδε, ὃ ἔσται 
ἀρχὴ καὶ αἴτιον τῆς κινήσεως, ὅταν χινῇ, οἷον ὁ ἐντελεχείᾳ 
ἄνθρωπος ποιεῖ ἐχ τοῦ δυνάμει ὄντος ἀγϑρώπου ἄνϑρω- 
πον. 

3. Καὶ τὸ ἀπορούμενον δὲ φανερόν, ὅτι ἔστιν ἡ κίνη- 
σις ἐν τῷ κινητῷ᾽ ἐντελέχεια γάρ ἔστι τούτου, καὶ ὑπὸ τοῦ 
χινητιχοῦ. καὶ ἡ τοῦ κινητιχοῦ δὲ ἐνέργεια οὐκ ἄλλη Loriv 
δεῖ μὲν γὰρ εἶναι ἐντελέχειαν ἀμφοῖν" κινητιχὸν μὲν. γάρ 
ἔστι τῷ ϑύνασϑαι, κινοῦν δὲ τῷ ἐνεργεῖν" ἀλλ᾽ ἔστιν ἔνερ- 
γητιχὸν τοῦ χινητοῦ, ὥστε ὁμοίως μία ἡ ἀμφοῖν ἐνέργεια 
ὥσπερ τὸ αὐτὸ διάστημα ἕν πρὸς δύο χαὶ δύο πρὸς Er, 
χαὶ τὸ ἄναντες χαὶ τὸ κάταντες" ταῦτα γὰρ ἕν μέν ἔστιν, 
ὁ μέντοι λόγος οὐχ εἷς. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ χινοῦντος 
χαὶ zıyvovusvov. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν λογικήν' ἀναγκαῖον γὰρ 
ἔσως εἶναί τινα ἐνέργειαν ἄλλην τοῦ ποιητιχοῦ χαὶ τοῦ πα- 
ϑητιχοῦ" τὸ μὲν δὴ ποίησις τὸ δὲ πάϑησις, ἔργον δὲ χαὶ 
τέλος τοῦ μὲν ποίημα τοῦ δὲ πάϑος. ἐπεὶ οὖν ἄμφω κι- 
γήσεις, εἰ μὲν ἕτεραι, ἐν τίνι; ἢ γὰρ ἄμφω ἐν τῷ πάσχοντι 
χαὶ χινουμένῳ, ἢ ἡ μὲν ποίησις ἐν τῷ ποιοῦντι, ἡ δὲ πά- 
ϑησις ἐν τῷ πάσχοντι" εἰ δὲ dei zer ταύτην. ποίησιν καλεῖν, 


*) Durch Einsetzung des δὲ suchte ich die Stelle zu emen- 
diren; eine Variante bei den Commentatoren bietet xırnyrız0v für 
κινητόν. 

**) Diese in der Uebersetzung weggelassenen Worte sind wohl 
nur eine verdächtige Wiederholung des eben Vorhergegangenen. 
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aber doch mit der Möglichkeit, daß er fo exiſtire. Bewegt aber 
wird aud das Bewegende, wie wir gefagt haben [E. 1], wofern 
Alles der Potenz nach Seiende, fowie dasjenige, deflen Unbewegt- 
heit Ruhe if, bewegbar ift, denn für dasjenige, an welchem Bewe⸗ 
gung vorhanten iſt, ift die Unbewegtheit Ruhe; denn das daraufhin 
im Actus Begriffen-fein, infoferne es ein folches ift, it eben das 
Bewegen ſelbſt; dies aber thut dasjenige, was eine Bewegung be: 
wirfen kann, duch Berührung”), fo daß es zugleich auch palfiv 
fidy verhält; darum ift die Bewegung die Verwirflihung des Be: 
wegbaren, infoferne e8 bewegbar if. Eine Form aber wird das 
Bewegende immer herbeiführen (entweder ein beftimmtes Etwas 
oder ein qualitativ Beftimmtes oder ein quantitativ Beftimmtes), 
welche Princip und Urfache der Bewegung, wann fie bewegend wirkt, 
fein wird, wie 3. B. der der Verwirklihung nah feiende Menfch 
macht aus dem der Potenz nad) feienden Menfchen einen Menfchen. 


3. Aber auch das nun, was eine Schwierigkeit veranlaßt, ift 
jetzt augenfällig, nämlich, daß die Bewegung in dem Berwegbaren 
ift, denn fie ἰβ εἰπε Verwirklichung deſſelben, und zwar durch das 
bewegen Könnende, und auch der Actus des bewegen Könnenten ift 
fein anderer, denn beiden muß eine Berwirklihung einwohnen, denn 
ein bewegen Könnendes ift Etwas bloß durch die Potenz dazu, ein 
wirklich Bewegendes aber ift e8 durch den Actus; aber hinwieder 
ἐξ εὖ ein den Actus bei dem Bewegbaren hervorrufendes, fo daß 
der Actus für beide gleihmäßig Einer ift, ebenfo wie zwifchen Eins 
und Zwei der nämliche Abftand wie zwifchen Zwei und Eins ἰῇ, 
und wie eine Strecke bergauf und biefelbe Strede bergab daſſelbe 
ift, denn folhes ift zwar Eines, aber der Begriff derfelben ift ge: 
wiß nicht Einer; ebenfo aber ift εὖ auch bei dem Bewegenden und 
dem Bewegtwerbenden. Es enthält aber dies eine Schwierigkeit eben 
in Bezug auf den Begriff: nämlich?) es könnte vielleicht noth— 
wendig fein, daß ein verfchiedentlicher Actus der des Activen und 
der des Paffiven fei, der erftere nämlich fei die Netivität, der letz⸗ 
tere die Paffivität, Thätigfeit aber und Endzweck des erſteren fei 
ein Product, des Teßteren aber ein Zuftand; und da alfo num beides 
Bewegungen find, fo frägt fi, falls fie verfchiedentliche fein follen, 
wo fie liegen; denn entweder liegen beide zufammen in dem die 
Einwirfung Erfahrenden und Bewegtwerdenden, oder εὖ liegt die 

10* 
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232 . Σλλὰ μὸν εἰ τοῦ ε ἐν τῷ 
ouwvvuos ἂν εἴη. ἀλλὰ μὴν el τοῦτο, ἡ χένησις ἔν τῷ κι- 
- «- % x * * 

γοῦντι ἔσται" ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ χινοῦντος χαὶ κινου- 
μένου. ὥστ᾽ ἢ πᾶν τὸ κινοῦν χινήσεται, ἢ ἔχον κίνησιν οὐ 
κινήσεται. εἰ δ᾽ ἄμφω ἐν τῷ κινουμένῳ χαὶ πάσχοντι, καὶ 
ἡ ποίησις καὶ ἡ πάϑησις, χαὶ ἡ δίδαξις χαὶ ἡ μάϑησις δύο 
οὖσαι ἐν τῷ μανϑάνοντι, πρῶτον μὲν ἡ ἐνέργεια ἡ ἑχάστου 
οὐκ ἐν ἑχάστῳ ὑπάρξει, εἶτα ἄτοπον δύο κινήσεις ἅμα κι- 
γεῖσθϑαι" τίνες γὰρ ἔσονται ἀλλοιώσεις δύο τοῦ ἑνὸς χαὶ εἰς 
ἕν εἶδος; ἀλλ᾽ ἀδύνατον. ἀλλὰ μία ἔσται ἡ ἐνέργεια. ἀλλ᾿ T 
a ᾿ - ν \ γν Ν “- 

ἄλογον δύο ἑτέρων τῷ εἴδει τὴν αὐτὴν καὶ μίαν εἶναι ἐνέρ- 
γειαν" καὶ ἔσται, εἴπερ ἡ δίδαξις zer ἡ μάϑησις ταὐτὸ καὶ 
ἡ ποίησις καὶ ἡ πάϑησις, καὶ τὸ διδάσχειν τῷ μανϑάνειν 
ταὐτὸ καὶ τὸ ποιεῖν τῷ πάσχειν, ὥστε τὸν διδάσχοντα 
ἀνάγχη ἔσται πάντα μανϑάνειν χαὶ τὸν ποιοῦντα πάσχειν. 
ἢ οὔτε τὸ τὴν ἄλλου ἐνέργειαν ἐν ἑτέρῳ εἶναι ἄτοπον (ἔστι 
γὰρ ἡ δίδαξις ἐνέργεια τοῦ διδασχαλιχοῦ, ἔν τινι μέντοι, 
zu οὐχ ἀποτετμημένη, ἀλλὰ τοῦδε ἐν τῷδε) οὔτε μέαν 
dvoiv τὴν αὐτὴν εἶναι κωλύει, μὴ ὡς τὸ εἶναι τὸ αὐτό, ἀλλ᾽ 
ὡς ὑπάρχει τὸ δυνάμει ὃν πρὸς τὸ ἐνεργοῦν. οὔτ᾽ ἀγνάγχη 

2 , x -, 
τὸν διδάσχοντα μαγνϑάνειν, οὐδ᾽ εἰ τὸ ποιεῖν καὶ πάσχειν 
τὸ αὐτό ἔστι, μὴ μέντοι ὡς τὸν λόγον εἶναι ἕνα τὸν τί ἦν 
“5 « ’ * ’ 3 > « es) ε 
εἶναι λέγοντα, ὡς λώπιον καὶ ἱμάτιον, αλλ᾽ ὡς ἡ ὃδὸς ἢ 
᾿ 2* * € > ’ ’ er 
Θηήβηϑὲν Admvale χαὶ ἡ ϑήνηϑεν eis Θηβας, ὥσπερ εἴρηται 
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Activität in dem die Einwirkung Ausübenden und bie Paffivität in 
dem die Einwirfung Erfahrenden, — oder aber, follte gar auch 
die Paffivität Netivität heißen müffen, fo wäre es eben eine bloße 
Gleichheit der Namenbezeichnung?), dann aber allerdings läge die 
ganze Bewegung in dem Bewegenden (denn dann gilt daffelbe Ver— 
hältniß bei Bewegendem und Bewegtwerdendem), in Folge. hievon 
aber wird entweder gänzlich alles. Beivegende bewegt werden, oder 
es wird, während es doc Bewegung an fih Hat, nicht bewegt 
werden 10). Liegen hingegen beide in dem Bewegtwerdenden und bie 
Einwirfung Erfahrenden, nämlich fowohl die Netivität als auch die 
Baffivität, und 3. B. fowohl die Unterrichtung als aud die Er— 
fernung, welche doch zwei find, in dem Lernenden, fo wird erftens 
der Netus eines jeden eben nicht an einem jeden vorhanden fein, 
und ferner ift e8 ungereimt, daß das Lernende in den zwei Bewer 
gungen zugleich bewegt werde, denn welches follen die zwei qualis 
tativen Aenderungen des Einen und zu der Einen Form Hin fein? 
Das kann nicht fein; aber, [ὉΠ es nur Ein Aetus fein, fo ift εὖ 
hinwiederum unvernünftig, daß von zwei der Art nach Verſchie— 
denen es der nämliche und Eine Actus fei, und es würde, wenn 
die Unterrichtung und die Erlernung fowie die Activität und die 
Baffivität das nämliche find, dann auch das Unterrichten das näm— 
liche fein wie das Erlernen und das Einwirkungen-Ausüben das 
nämliche wie das Einwirfungen- Erfahren, fo daß nothwendig der 
Unterrichtende Alles erlernen und der Ginwirfungen- Ausübende fie 
alle erfahren müßte. Oder vielleicht ift εὖ doch weder ungereimt, 
daß der Actus eines Anderen eben in einem Derfchiedenen liege 
(denn bie Unterrichtung ift der Actus des zum Unterrichten Befä- 
bigten, aber er liegt in einem zweiten, und ift eben nicht für fich 
abgefihnitten, fondern es ift der Actus diefes Beftimmten in diefem 
Beitimmten); noch fteht dem etwas im Wege, daß Ein und ber 
nämliche Actus von Zweien fei, nur nicht fo, daß ihr Sein das 
nämliche wäre, fondern fo wie das potenziell Seiende im Verhaͤlt⸗ 
niffe zum actuell Wirfenden beſteht; noch auch ift es nothiwendig, 
daß der Unterrichtende erlerne, felbft dann nicht, wenn das Ein: 
wirfungen: Ausüben das nämliche ift wie das Einwirkungen: Ers 
fahren, nur wieder nicht fo, daß der Begriff, der das weientliche 
Sein ausfpricht, Einer wäre (wie z. B. Kleid und Anzug), fondern 
fo wie der Weg von Theben nad Athen und von Athen nad 
* 
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καὶ πρότερον' οὐ γὰρ ταὐτὰ πάντα ὑπάρχει τοῖς ὁπωσοῦν 
τοῖς αὐτοῖς, ἀλλὰ μόνον οἷς τὸ εἶναι τὸ αὐτό. οὐ μὴν ἀλλ᾽ 
οὐδ᾽ εἰ ἡ δίδαξις τῇ μαϑήσει τὸ αὐτό, καὶ τὸ μανϑάνειεν 
τῷ διδάσκειν, ὥσπερ οὐδ᾽ εἰ ἡ διάστασις μέα τῶν διεστη- 
χότων, καὶ τὸ διέστασϑαι ἐνθένδε ἐκεῖσε κἀκεῖϑεν δεῦρο ἕν 
χαὶ τὸ αὐτό. ὅλως δ᾽ εἰπεῖν οὐδ᾽ ἡ δίϑαξις τῇ μαϑήσει 
οὐδ᾽ ἡ ποίησις τῇ παϑήσει τὸ αὐτὸ κυρίως, ἀλλ ᾧ ὑπάρχει 
ταῦτα, ἡ κίνησις" τὸ γὰρ τοῦδε ἐν τῷδε καὶ τὸ τοῦδε ὑπὸ 
τοῦδε ἐνέργειαν εἶναι ἕτερον τῷ λόγῳ. 

Ti μὲν οὖν ἐστὶ κίνησις εἴρηται καὶ χαϑόλου καὶ κα- 
τὰ μέρος: οὐ γὰρ ἄδηλον ὡς ὁρισϑήσεται τῶν εἰδῶν 
ἕχαστον αὐτῆς" ἀλλοίωσις μὲν γὰρ ἡ τοῦ ἀλλοιωτοῦ, ἡ ἀλ- 
λοιωτόν, ἐντελέχεια. ἔτι δὲ γνωριμώτερον, ἡ τοῦ δυγάμει 
ποιητικοῦ καὶ παϑητιχοῦ, ἢ τοιοῦτον, ἁπλῶς τε χαὶ πάλιν 
za ἕχαστον, ἢ οἰκοδόμησις ἢ Ἰάτρευσις. τὸν αὐτὸν δὲ 
λεχϑήσεται τρόπον καὶ περὶ τῶν ἄλλων κινήσεων ἑχάστης. 

4. Ἐπεὶ δ᾽ ἔστιν ἡ περὶ φύσεως ἐπιστήμη περὶ μεγέϑη 
χαὶ κίνησιν καὶ χρόνον, ὧν ἕκαστον ἀναγκαῖον ἢ ἄπειρον 
ἢ πεπερασμένον εἶναι, εἰ καὶ μὴ πᾶν ἐστὶν ἄπειρον ἢ πε- 
περασμένον, οἷον πάϑος ἢ στιγμή (τῶν γὰρ τοιούτων ἴσως 
οὐδὲν ἀναγχαῖον ἐν ϑατέρῳ τούτων εἶναι), προσῆκον ἄν εἴη 
τὸν περὶ φύσεως πραγματευόμενον ϑεωρῆσαι περὶ ἀπείρου, 
εἰ ἔστιν ἢ μή, zul εἰ ἔστι, τί ἐστιν. σημεῖον δ᾽ ὅτι τῆς 
ἐπιστήμης ἵ οἰκεία ἡ ϑεωρία ταύτης" πάντες γὰρ οἱ do- 
χοῦντες ἀξιολόγως ἧφϑαι τῆς τοιαύτης φιλοσοφίας πεποίην- 
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Theben Einer ἐξ (wie wir oben fchon fagten); denn nicht Fömmt 
demjenigen, was in jedem beliebigen Sinne das nämliche ift, auch 
alles das nämliche zu, fondern nur demjenigen, deflen Sein das 
nämliche ift; aber es ift ja auch felbft dann, wenn die Unterrich- 
tung das nämliche wie die Erlernung ift, darum noch nicht das 
Erlernen das nämliche wie das Unterrichten, fowie auch, wenn bie 
Entfernung zweier entfernten Punkte Eine ift, - darum ποῷ nicht 
das Entferntfein von hier nad) dort das nämliche ift wie das Ent: 
ferntfein von dort nach hier; um aber gleich allgemein zu fprechen, 
— εὖ ift auch die Unterrichtung nicht in eigentlichem Sinne das 
nämliche wie die Grlernung, und ebenfo auch nicht die Activität 
wie die Paffivität, fondern dasjenige, an welchem dies vorhanden 
ἐπ, ift in eigentlichem Sinne das nämliche, dies aber ift die Ber 
wegung; denn daß ein Actus diefes Beftimmten in diefem Beftimm: 
ten, und daß ein Actus dieſes Beftimmten Durch diefes Beftimmte 
exiftire, das ift dem Begriffe nach ein Verſchiedenes. 

Was alfo nun die Bewegung [εἰ fowohl im Allgemeinen als 
auch im Einzelnen, haben wir angegeben; denn nicht unklar ἰῇ, 
wie eine jede der Arten derſelben definirt werden wird, nämlich 3. 
B. qualitative Nenderung ift die Verwirflihung des qualitativ 
Nenderbaren, infoferne es qualitativ änderbar iftz noch Fenntlicher 
aber. ift die Berwirklihung des der Potenz nach Activen und Bafft- 
ven, 3. B. die Erbauung oder die Heilung; auf dieſelbe Weile 
aber wird ed auch in Betreff einer jeden ber übrigen Bewegungen 
angegeben werben. 

4 Da aber die Natur: Wiffenfchaft über die Größen und 
über die Bewegung und über die Zeit handelt, "deren ein jedes 
nothwendig entweder unbegränzt oder begränzt fein muß — wenn 
auch allerdings nicht Jedwedes entweder unbegrängt oder begrängt 
ift, wie 3. B. Zuftand oder Punkt, denn vielleicht bei feinem der: 
artigen ift ed nothwendig, daß es unter eines von dieſen beiden 
Präpifaten falle”) —, fo möchte e8 demjenigen, welcher über die 
Natur Unterfuhungen führt, zuftchen, eine Betrachtung über das 
Unbegränzte anzuftellen, ob es exiftire oder nicht, und wenn οὖ 
eriftirt, was εὖ fei. Ein Anzeichen aber davon, daß diefe Betrach— 
tung dieſer Wiſſenſchaft angehöre, iſt, daß Alle, welche nur irgend 
fo, daß es der Mede werth if, die derartige Philofophie berührt zu 
haben fcheinen, eine Nüdfiht auf das Unbegränzte genommen 
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ται λόγον περὶ τοῦ ἀπείρου καὶ πάντες ὡς ἀρχήν τινα τι- 
ϑέασι τῶν ὄντων, οἱ μέν, ὥσπερ οἱ Πυϑαγόρειοι χαὶ Πλά- 
των, xa9° αὑτό, οὐχ ὡς συμβεβηχός τινι ἑτέρῳ ἀλλ᾽ οὐσέαν 
αὐτὸ ὃν τὸ ἄπειρον. πλὴν οἱ μὲν Πυϑαγόρειοι ἕν τοῖς 
αἰσϑητοῖς (οὐ γὰρ χωριστὸν ποιοῦσι τὸν ἀριϑμόν), καὶ εἴ- 
var τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ ἄπειρον. Πλάτων δὲ ἔξω μὲν οὐ- 
δὲν εἶναι σῶμα, οὐδὲ τὰς Ἰδέας, ϑιὰ τὸ μηδέ που εἶναι 
αὐτάς, τὸ μέντοι ἄπειρον καὶ ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς καὶ ἐν ἐκεί- 
γαις εἶναι. χαὶ οἱ μὲν τὸ ἄπειρον εἶναι τὸ ἄρτιον" τοῦτο 
γὰρ ἐναπολαμβανόμενον καὶ ὑπὸ τοῦ περιττοῦ περαινόμε- 
γον παρέχειν τοῖς οὖσι τὴν ἀπειρίαν" σημεῖον δ᾽ εἶναι τού- 
του τὸ συμβαῖνον ἐπὶ τῶν ἀριϑμῶν' περιτιϑεμένων γὰρ 
τῶν γνωμόνων περὶ τὸ ἕν καὶ χωρὶς ὁτὲ μὲν ἄλλο ἀεὶ yi- 
γνεσϑαι τὸ εἶδος, ὁτὲ δὲ ἕν: Πλάτων δὲ δύο τὰ ἄπειρα, 
τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρόν. ol δὲ περὶ φύσεως ἅπαντες ἀεὶ 
ὑποτιϑέασιν ἑτέραν τινὰ φύσιν τῷ ἀπείρῳ τῶν λεγομένων 
στοιχείων, οἷον ὕδωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. τῶν δὲ 
πεπερασμένα ποιούντων στοιχεῖα οὐθεὶς ἄπειρα ποιεῖ" ὅσοι 
δ᾽ ἄπειρα ποιοῦσι τὰ στοιχεῖα, καϑάπερ Ἀναξαγόρας καὶ 
Δημόχριτος, ὁ μὲν ἐκ τῶν ὁμοιομερῶν, ὁ δ᾽ ἐκ τῆς παν- 
σπερμίας τῶν σχημάτων, τῇ ἁφῇ συνεχὲς τὸ ἄπειρον εἶναι 
φασίν" χαὶ ὁ μὲν ὁτιοῦν τῶν μορίων εἶναι μῖγμα ὁμοίως 
τῷ παντὶ διὰ τὸ ὁρᾶν ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν γιγνόμενον" ἂν- 
τεῦϑεν γὰρ ἔοικε καὶ ὁμοῦ ποτὲ πάντα χρήματα φάναι εἶ- 
γαι, οἷον ἥδε ἡ σὰρξ καὶ τόδε τὸ ὀστοῦν, zei οὕτως ὁτιοῦν" 
ra) πάντα ἄρα" καὶ ἅμα τοίνυν: ἀρχὴ γὰρ οὐ μόνον ἐν 
ἑχάστῳ ἐστὶ τῆς διαχρίσεως, ἀλλὰ καὶ πάντων. ἐπεὶ γὰρ 
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haben; und zwar faflen es Alle als ein Princip ber feienden Dinge, 
die Einen, wie die Pythagoreer und Platon, an und für fid, näm— 
lich fo, daß fie das Unbegränzte nicht als ein bloß an einem an- 
deren Borfommendes, fondern felbft als Weſen nehmen; nur mit 
dem Unterjchiede, daß die Pythagoreer es innerhalb bes finnlid) 
Wahrnehmbaren annehmen (denn fie machen die Zahl nicht zu einer 
von den Dingen trennbaren), fowie auch daß dasjenige, was außer 
halb des Himmelsgebäudes ift, unbegrängzt fei, — Plato ‚hingegen 
annimmt, daß außerhalb fein Körper und auch nicht die Ideen 
feien (denn diele feien überhaupt nicht an, einem Orte), das Unbe: 
grängte jedoch fowohl in dem finnlih Wahrnehmbaren als auch in 
den Ideen fei; und ferner fagen die Pythagoreer, das Unbegränzte 
{εἰ die gerade Zahl, denn diefe verleihe, während fie in der Mitte 
feftgehalten und durch die ungerade Zahl begränzt werde, ben {εἰς 
enden Dingen bie Unbegrängtheit; ein Anzeichen bievon aber [εἰ 
folgendes an den Zahlen VBorfommende: nämlich je nachdem die 
gnomonifchen (Ὁ. h. ungeraden) Zahlen um das Eins herumgelegt 
und weggelaflen werben, werde daſſelbe bald ein der Form nad 
immer Anderes, bald eben Eine '?); Plato hingegen nimmt zwei 
Unbegränzte an, nämlich das Groß und das Klein. Die eigentlis 
hen Natur: Philofophen aber'?) legen fämmtlic; dem Unbegrängten 
immer ein anderweitiges Subftanzielles aus der Zahl der fogenann- 
ten Elemente unter, wie 3. B. Waſſer oder Luft oder das Mittel 
ding zwifchen denfelben; von denjenigen aber, welche eine begrängte 
Anzahl von Elementen aufftellen, nimmt feiner ein Unbegränztes 
an; Sene aber, welche die Elemente felbft zu unbegrängt vielen 
maden, wie Anaragoras und. Demofritos, (der erftere von feinem 
„Sleichtheiligen“, der leßtere von feiner „urfprünglichen Allvereis 
nigung der Figuren” ausgehend), fagen, das Unbegrängte [εἰ ein 
durch Berührung Gontinuirliches. Und zwar fagt der erftere, jed⸗ 
wedes Teilchen [εἰ eine Mifhung in gleicher Weife wie das Ganze, 
nur weil er jedwedes aus jediweben werden fah, denn von dieſem 
Standpunfte aus fcheint er auch gefagt zu haben, daß alle Dinge 
irgend einmal beifammen waren, wie 3. B. diefes beflimmte Fleiſch 
und diefer beftimmte Knochen, und jo jedwedes, und alfo αὐ 
Alles, und eben darum auch zugleich, denn nicht bloß ift in jedem 
einzelnen ein Anfang der Auseinanderfichtung, fondern auch einer 
Auseinanderfihtung von fänmtlichen; denn da dasjenige, was wird, 
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τὸ γιγνόμενον ἐχ τοῦ τοιούτου γίγνεται σώματος, πάντων 
δ᾽ ἐστὶ γένεσις πλὴν οὐχ ἅμα, καί τινα ἀρχὴν δεῖ εἶναι τῆς 
γενέσεως, αὕτη δ᾽ ἐστὶ ula, ὃν ἐχεῖνος χαλεῖ νοῦν, ὃ δὲ 
νοῦς ἀπ᾽ ἀρχῆς τινὸς ἐργάζεται νοήσας" ὥστε ἀνάγχη ὁμοῦ 
ποτὲ πάντα εἶναι χαὶ ἄρξασϑαί ποτε κινούμενα. Ζημόκρι- 
τος δ᾽ οὐδὲν ἕτερον ἐξ ἑτέρου γίγνεσθαι τῶν πρώτων φη- 
σίν" ἀλλ᾽ ὅμως γε αὐτὸ τὸ κοινὸν T σῶμα πάντων ἐστὶν 
ἀρχή, μεγέϑει χατὰ μόρια χαὶ σχήματι διαφέρον. 

Ὅτι μὲν οὖν προσήχουσα τοῖς φυσικοῖς ἡ ϑεωρία, δη- 
λον ἐκ τούτων. εὐλόγως δὲ χαὶ ἀρχὴν αὐτὸ τιϑέασι πάν- 
τες" οὔτε γὰρ μάτην αὐτὸ οἷόν τε εἶναι, οὔτε ἄλλην ὑπ- 
άρχειν αὐτῷ δύναμιν πλὴν ὡς ἀρχήν" ἅπαντα γὰρ ἢ ἀρχὴ 
ἢ ἐξ ἀρχῆς, τοῦ δὲ ἀπείρου οὐκ ἔστιν ἀρχή" εἴη γὰρ ἄν 
αὐτοῦ πέρας. ἔτι δὲ χαὶ ἀγένητον χαὶ ἄφϑαρτον ὡς ἀοχή 
τις οὐσα᾽ τό TE γὰρ γενόμενον ἀνάγχη τέλος λαβεῖν, καὶ 
τελευτὴ πάσης ἐστὶ φϑουρᾶς. διὸ χαϑάπερ λέγομεν, οὐ ταύ- 
της ἀρχή, ἀλλ᾽ αὕτη τῶν ἄλλων εἶναι δοκεῖ χαὶ περιέχειν 
ἅπαντα καὶ πάντα χυβερνᾶν, ὡς φασὶν ὅσοι μὴ ποιοῦσι 
παρὰ τὸ ἄπειρον ἄλλας αἰτίας, οἷον νοῦν ἢ φιλίαν" καὶ 
τοῦτ᾽ εἶναι τὸ ϑεῖον" ἀϑάγνατον γὰρ καὶ ἀνώλεϑρον, ὡς φη- 
σὶν ὁ ἀναξίμανδρος καὶ οἱ πλεῖστοι τῶν φυσιολόγων. τοῦ 
δ᾽ εἶναί τι ἄπειρον ἡ πίστις ἐκ πέντε μάλιστ᾽ ἂν συμβαίνοι 
σχοποῦσιν, ἔκ τε τοῦ χρόνου (οὗτος γὰρ ἄπειρος) χαὶ ἐχ 
τῆς ἐν τοῖς μεγέϑεσι διαιρέσεως (χρῶνται γὰρ χαὶ οἱ μα- 
ϑηματιχοὶ τῷ ἀπείρῳ), ἔτι τῷ οὕτως ἂν μόνως μὴ ὑπολεί- 
πειν γένεσιν χαὶ φϑορών, εἰ ἄπειρον εἴη ὅϑεν ἀφαιρεῖται 
τὸ γιγνόμενον. ἔτει τῷ τὸ πεπερασμέγον ἀεὶ πρός τι πε- 
galveıv, ὥστε ἀνάγκη μηδὲν εἶναι πέρας, εἰ ἀεὶ Ζεεραένειν 
ἀνάγκη ἕτερον πρὸς ἕτερον. μάλιστα δὲ καὶ χυριώτατον, ὃ 
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aus dem derartigen Urkörper wird, von Allem aber εὖ ein Werden 
gibt (nur nicht eben zugleich), fo muß es auch einen Anfang bes 
Werdens geben, dieſer aber ift Einer, nämlich das, was Jener den 
weltbildenden Berftand nennt, diefer Verſtand aber arbeitet von 
irgend einem Anfange aus durch fein Denken, fo daß nothwendiger 
Weife irgend einmal Alles beifammen war und irgend einmal ans 
fieng, bewegt zu werden. Demofritos hingegen fagt, baß Feines der 
erften Elemente aus anderem ein anderes werde, aber dennoch ja 
ift eben die gemeinfame Körperlichfeit der Anfang von Allem, nur 
der Größe und Figur παῷ in ihren Theilen fich unterfcheidend. 
Daß alfo nun diefe Betrachtung den Phyfifern zufteht, ift aus 
dem Bisherigen Kar; εὖ hat aber auch feinen guten Grund, daß 
Alle das Unbegrängte unter die Prineipien ftellen; denn weder (ἢ 
εὖ möglich, daß dafielbe ganz vergeblich eriftire, noch auch, daß ihm 
eine andere Geltung außer der eines Principes zufomme; denn 
Alles ift entweder {εἰδῇ Princip oder aus einem Principe, von dem 
Unbegrängten aber gibt εὖ Fein ‘Brineip, denn außerdem gäbe es auch 
eine Gränge deſſelben; ferner auch ift ed ungeworden und unver: 
gänglich, eben wie ein Princip, denn fowohl das Entftandene muß 
nothwendig ein Ende nehmen als auch gibt es einen Abfchluß eines 
jeden Vergehens; darum, wie wir eben fagen,. gibt es nicht ein 
Princip von dem Unbegränzten, fondern diefes fcheint Princip von 
bem Uebrigen zu fein und das Gefammte zu umfaflen und Alles 
zu lenfen (wie Alle diejenigen fagen, welche außer dem Unbegräng- 
ten feine anderen Urfachen, wie 3. B. weltbildenden Verſtand oder 
Liebe, annehmen), und dies feheint das Göttliche zu fein, denn uns 
fterblih und unzerflörbar ift es, wie Anarimander und die meiften 
der eigentlichen Natur-Philofophen fagen. — Daß εὖ aber ein Uns 
begrängtes gebe, davon möchte der Beleg bei der Eriwägung aus 
höchſtens fünf Punkten ὦ ergeben; nämlich erftens aus der Zeit, 
denn biefe ift unbegrängt; zweitens aus der Theilung in ben Größen, 
denn es gebraudhen ja auch die Mathematiker das Unbegrängte; 
drittens daraus, daß auf diefe Weife allein im Entftehen und Ber: 
gehen feine Lüde ift, wenn nämlich es ein Unbegränztes gibt, von 
welchem immer das Entftehende weggenommen wird ; viertens daraus, 
daß das Begränzte immer in Bezug auf Etwas eine Gränze hat, 
fo daß nothwendig eigentlich Feine Grängze ift, wenn nothwendig 
immer bas eine in Bezug auf ein anderes eine Gränze haben muß; 
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τὴν κοινὴν ποιεῖ ἀπορίαν πᾶσιν" διὰ γὰρ τὸ ἐν τῇ νοήσει 
μὴ ὑπολείπειν χαὶ ὁ ἀριϑμὸς ϑοχεῖ ἐίπειρος εἶναι καὶ τὰ 
μαϑηματιχὰ μεγέϑη χαὶ τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ. ἀπείρου δ᾽ 
ὄντος τοῦ ἔξω, χαὶ σῶμα ἄπειρον εἶναι δοκεῖ χαὶ κόσμοι" 
τέ γὰρ μᾶλλον τοῦ xevov ἐνταῦϑα ἢ ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ εἴπερ 
μογαχαῦ, χαὶ πανταχοῦ εἶναι τὸν ὄγκον, ἅμα δ᾽ εἰ καὶ 
ἔστι χενὸν χαὶ τόπος ἄπειρος, zei σῶμα ἄπειρον εἶναι 
ἀναγκαῖον: ἐνδέχεσϑαι γὰρ ἢ εἶναι οὐδὲν διαφέρει ἐν τοῖς 
ἀιδίοις. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν ἡ περὶ τοῦ ἀπείρου ϑεωρέα" καὶ 
x ." κα Kan ῳω 3 
γὰρ un εἶναι τιϑεμένοις πόλλ᾽ ἀδύνατα συμβαίνει καὶ εἶναι. 
ἔτι δὲ ποτέρως ἐστί, πότερον ὡς οὐσία ἢ συμβεβηκὸς zu 
— —553 538 
αὑτὸ φύσει tıyl; ἢ οὐδετέρως, ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἐστὶν ἐέσεει- 

2 ” - , ’ - 
ρον ἢ ἄπειρα F τῷ πλήϑει. μάλιστα δὲ φυσιχοῦ ἐστὶ σχέ- 
waodaı εἰ ἔστε μέγεθος αἰσϑητὸν ἄπειρον. πρῶτον οὖν 
διοριστέον ποσαχῶς λέγεται τὸ ἄπειρον. ἕνα μὲν δὴ τρό- 
πον τὸ ἀδύνατον διελθεῖν τῷ μὴ πεφυχέγναι διιέναι, ὥσπερ 
ἡ φωνὴ ἀόρατος" ἄλλως δὲ τὸ διέξοδον ἔχον ἀτελεύτητον, 
2 ει ’ 2* x x * 2 
ἢ ὃ μόλις, ἢ ὃ πεφυχὸς ἔχειν μὴ ἔχει διέξοδον ἢ πέρας. 

” e ” x ’ ” x Ῥ 
ἔτι ἄπειρον ἅπαν ἢ χατὰ πρόσϑεσιν ἢ χατὰ δικίρεσιν ἢ 
ἀμφοτέρως. 

5. Χωριστὸν μὲν οὖν εἶναι τὸ ἄπειρον τῶν αἰσϑητῶν, 
αὐτό τι ὃν ἄπειρον, οὐχ οἷόν τε. εἰ γὰρ μήτε μέγεϑός ἔστι 
μήτε πλῆϑος, ἀλλ᾽ οὐσία αὐτό ἐστι τὸ ἄπειρον καὶ μὴ συμ- 
βεβηκός, ἀδιαίρετον ἔσται. τὸ γὰρ διαιρετὸν ἢ μέγεϑος 
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fünftens aber im größten Maße und im eigentlihfien Sinne aus 
demjenigen, welches die Allen gemeinfame Schwierigkeit veranlaßt; 
nämlich deswegen weil in dem Denfen feine Lüde ift, feheinen auch 
die Zahl und die mathematiichen Größen und dasjenige, was außer: 
halb des Himmelsgebäudes ift, unbegrängt zu fein; ift aber dieſes 
legtere unbegrängt, fo fcheint auch ein unbegrängter Körper fowie 
eine Mehrzahl von Welten zu exiftiven, denn warum foll 3. ®. 
bier mehr als dort das Leere eriftiren ? ift demnah an Einem Orte 
Mafle, fo fcheint überall Mafje zu fein; zugleich aber muß, auch 
wenn es ein Leeres und einen unbegränzten Ort gibt, nothwendig 
auch ein unbegrängter Körper eriftiren, denn bei dem Ewigen macht 
das Möglishfein und das Eriftiven feinen Unterfchied aus.) — 
Es hat aber die Betrachtung über das Unbegränzte eine Schwie: 
tigfeit, denn es ergibt ſich viel Unmögliches, mag man aufitellen, 
daß es nicht exiftire, oder daß es exiftire; ferner auch frägt fi, 
in welcher Weile es exiftire, nämlich ob als Weſen oder als ein an 
irgend einem Gubflanziellem an und für fih VBorfommendes, oder 
ob vielleicht in feiner diefer beiden MWeifen, fondern ed eben nur 
gerade fo wohl ein Unbegrängtes gebe, als εὖ der Menge nad) un- 
begränzt Vieles gibt; zumeift aber ift gerade das Sache des Phy— 
fifers, zu erwägen, ob es eine finnlich wahrnehmbare unbegrängte 
Größe gebe. — Zuerft alfo nun ift feflzuftellen, in wie vielen Bes 
deutungen das Unbegränzte gefagt werde: nämlich nad" Einer Auf: 
faffung ift es dasjenige, was unmöglich zu Ende gebradyt werben 
kann, weil es feiner Natur nad nicht dazu gemacht ift, zu Ende 
gebracht zu werden, wie 3.23. die Stimme unmöglid geſehen wer: 
den kann; nach einer anderen Auffaffung ift e8 dasjenige, was ein 
nicht zum Abſchluß gelangendes Ende hat, oder was faum und zur 
Noth ein ſolches hat, oder was, während es feiner Natur nad 
dazu gemacht ift, zu Ende gebracht zu werden, eben ein Ende oder 
eine Gränze nidyt findet *°); ferner ift Jedes, unbegränzt - entiveder 
in Folge eines Hinzufegens oder in Folge einer Theilung oder in 
Folge von beidem. 

5. Daß nun das Unbegrängte getrennt von dem finnlich 
MWahrnehmbaren eriftire, felbft ein eigenes Umbegränztes feiend, das 
ift nicht möglich; denn wenn das Unbegränzte weder eine Größe 
πο eine Menge, fondern felbft ein eigenes Wefen, und nicht ein 
bloß je vorfommendes ift, fo wird es untheilbar fein, da das Theil: 

Ariſtoteles. 11 
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ἔσται ἢ πλῆϑος. εἰ δὲ ἀδιαίρετον, οὐκ ἄπειρον, εἰ un ὡς 
ἡ φωνὴ ἀόρατος. ἀλλ᾽ οὐχ οὕτως οὔτε φασὶν εἶναι οἱ φά- 
σχοντες εἶναι τὸ ἄπειρον οὔτε ἡμεῖς ζητοῦμεν, ἀλλ᾽ ὡς 
ἀδιέξοδον. εἰ δὲ κατὰ συμβεβηκός ἔστι τὸ ἄπειρον, οὐκ ἂν 
εἴη στοιχεῖον τῶν ὄντων, 7 ἄπειρον, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἀόρα- 
τον τῆς διαλέχτου, καίτοι ἡ φωνή ἔστιν ἀόρατος. ἔτι πεῶς 
ἐνδέχεται εἶναί τι αὐτὸ ἄπειρον, εἴπερ μὴ καὶ ἀριϑμὸν καὶ 
μέγεϑος;, ὧν ἐστὶ καϑ' αὑτὸ πάϑος τι τὸ ἄπειρον; ἔτε γὰρ 
ἧττον ἀνάγκη ἢ τὸν ἀριϑμὸν ἢ τὸ μέγεϑος. φανερὸν δὲ 
χαὶ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται εἶναι τὸ ἄπειρον ὡς ἐνεργείᾳ ὃν καὶ 
ὡς οὐσίαν καὶ ἀρχήν" ἔσται γὰρ ὁτιοῦν αὐτοῦ ἄπειρον τὸ 
λαμβανόμενον, εἰ μεριστόν. τὸ γὰρ ἀπείρῳ εἶναι καὶ ἄπει- 
ρον τὸ αὐτό, εἴπερ οὐσία τὸ ἄπειρον χαὶ μὴ καϑ᾽ ὑποκχει- 
μένου, ὥστ᾽ ἢ ἀδιαίρετον ἢ εἰς ἄπειρα διαιρετόν" πολλὰ δ᾽ 
ἄπειρα τὸ αὐτὸ εἶναι ἀϑύνατον. ἀλλὰ μὴν ὥσπερ ἀέρος 
ἀὴρ μέρος, οὕτω καὶ ἄπειρον ἀπείρου, εἴ γε οὐσία ἐστὶ καὶ 
ἀρχή. ἀμέριστον ἄρα καὶ ἀδιαίρετον. ἀλλ᾽ ἀδύνατον τὸ 
ἐντελεχείᾳ ὃν ἄπειρον" ποσὸν γάρ τι εἶναι ἀναγκαῖον. χα- 
τὰ συμβεβηχὸς ἄρα ὑπάρχει τὸ ἄπειρον. ἀλλ᾽ εἰ οὕτως, 
εἴρηται ὅτι οὐχ ἐνδέχεται αὐτὸ λέγειν ἀρχήν, ἀλλ᾽ ἐχεῖνο ᾧ 
συμβέβηχεν, τὸν ἀέρα ἢ τὸ ἄρτιον. ὥστε ἀτόπως ἂν ἀπο- 
φαέγοιντο οἱ λέγοντες οὕτως ὥσπερ οἱ Πυϑαγόρειοί φασιν" 
ἅμα γὰρ οὐσίαν ποιοῦσι τὸ ἄπειρον καὶ μερίζουσιν. ἀλλ᾽ 
ἴσως αὕτη μέν ἔστε χαϑόλου ἡ ζήτησις μᾶλλον, εἰ ἐνδέχεται 
τὸ ἄπειρον καὶ 89 τοῖς μαϑηματικοῖς F εἶναι καὶ ἕν τοῖς 
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bare entweder Größe oder Menge ift; ift es aber untheilbar, fo ift 
es nicht unbegrängt, außer nur in dem obigen Sinne, wie 3. B. 
die Stimme unmöglich gefehen werden kann, aber in diefem Sinne 
nehmen εὖ weder Jene, welche behaupten, das Unbegrängzte eriftire, 
noch auch fuchen wir εὖ, fondern in dem Sinne desjenigen, deſſen 
Ende nicht zum Abfchluß gelangt. Walls aber das Unbegrängte . 
ein bloß je nach Vorkommniß Seiendes ift, fo kann es nicht, infos 
ferne es ein Unbegrängtes ift, ein Element der feienden Dinge fein 
(fowie auch das Unfichtbare nicht Clement der Sprache ift, wenn 
auch die Stimme unfichtbar if); und ferner, wie ift es möglich, 
daß etwas felbft ein eigenes Unbegränztes fei, falls es nicht auch 
Zahl und Größe ift, von wel beiden ja das Unbegränzte an und 
für fih ein Zuftand ift? denn nothwendig muß es noch weit weni⸗ 
ger ein eigenes Weſen fein, als Zahl und Größe. Augenfällig 
aber ift es auch, daß es nicht möglich ift, daß das Unbegrängte 
als ein dem Actus nach Seiendes und als Wefen und Princip eris 
fire; εὖ würde nämlich, falls es zerlegbar ift, jedweder Theil ὑεῖς 
felben, welden man nähme, wieder unbegrängt fein; denn das Un—⸗ 
begrängtsfein und das Unbegrängte ift das nämliche, wofern das 
Unbegränzte ein. Wefen und nicht bloß Prädicat eines Subjectes 
ift!%); demnach ift εὖ entweder untheilbar oder wieder in unbe 
gränztes theilbar; daß aber Ein und das Nämliche vieles Unbes 
grängte fei, kann nicht fein (und doc müßte wirklich, fowie ein 
Theil der Luft Luft ift, fo auch ein Unbegränztes ein Theil eines 
Unbegränzten fein, wenn je. es ein Welen und Princip fein follte), 
— alfo ift es unzerlegbar und untheilbar; aber dieß kann wieder 
nicht fein bei demjenigen, was actuell der Berwirklihung nad ein 
Unbegrängtes fein fol, denn ein ſolches muß nothwendig irgend 
quantitativ fein; — alfo ift das Unbegränzte als ein bloß je nad) 
Vorkommniß Seiendes vorhanden; aber, wenn εὖ in diefem Sinne 
vorhanden ift, fo haben wir oben ſchon gefagt, daß man dann 
unmöglich es felbft ein Princip nennen kann, ſondern nur Senes, 
an welchem es vorkommt, wie z. B. die Luft oder die gerade Zahl. 
Demnad geben diejenigen eine ungereimte Darlegung, welche fo 
fprechen wie die Pythagoreer; denn fie machen das Unbegränzte zu 
einem Wefen und zerlegen es doch in Theile. Aber vielleicht ift 
diefe Unterfuhung, ob das Unbegränzte auch in der Mathematif 
und in dem Denfbaren und in demjenigen, was feine Größe hat, 
11* 
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γοητοῖς χαὶ μηδὲν ἔχουσι μέγεϑος" ἡμεῖς δ᾽ ἐπισχοποῦμεν 
περὶ τῶν αἰσϑητῶν καὶ περὶ ὧν ποιούμεϑα τὴν μέϑοδον, 
do’ ἔστιν ἐν αὐτοῖς ἢ οὐκ ἔστι σῶμα ἄπειρον περὶ τὴν αὔ- 
ξησιν. λογιχῶς μὲν οὖν σχοπουμένοις ἐκ τῶν τοιῶνδε δό- 
ξειεν ἂν οὐκ εἶναι. εἰ γάρ ἔστι σώματος λόγος τὸ ἐπιπέδῳ 
ὡρισμένον, οὐκ ἂν εἴη σῶμα ἄπειρον, οὔτε νοητὸν οὔτε 
αἰσϑητόν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀριϑμὸς οὕτως ὡς κεχωρισμένος 
χαὶ ἄπειρος" ἀριϑμητὸν γὰρ ἀριϑμὸς ἢ τὸ ἔχον ἀριϑμόν" 
εἰ οὖν τὸ ἀριϑμητὸν ἐνδέχεται ἀριϑμῆσαι, καὶ διεξελϑεῖν ἂν 
εἴη δυνατὸν τὸ ἄπειρον. φυσιχῶς δὲ μᾶλλον ϑεωροῦσιν. ἐκ 
τῶνδε. οὔτε γὰρ σύνϑετον οἷόν τε εἶναι οὔτε ἁπλοῦν. σύν- 
ϑετον μὲν οὖν οὐκ ἔσται τὸ ἄπειρον σῶμα, εἰ πεπερασμένα 
τῷ πλήϑει͵ τὰ στοιχεῖα. ἀνάγχη γὰρ πλείω εἶναι, καὶ Tod- 
ζειν ἀεὶ τἀναντία, χαὶ μὴ εἶναι ἕν αὐτῶν ἄπειρον: εἰ γὰρ 
ὁποσφοῦν' λείπεται ἡ ἐν ἑνὶ σώματι δύναμις ϑατέρου, οἷον 
εἰ τὸ πῦρ πεπέρανται, ὁ δ᾽ ἀὴρ ἄπειρος, ἔστι δὲ τὸ ἴσον 
πῦρ τοῦ ἴσου ἀέρος τῇ ϑυνάμει ὁποσαπλασιονοῦν, μόνον 
δὲ ἀριϑμόν τινα ἔχον, ὅμως φανερὸν ὅτι τὸ ἄπειρον ὑπερ- 
βαλεῖ καὶ φϑερεῖ τὸ πεπερασμένον. ἕχαστον δ᾽ ἄπειρον 
εἶναι ἀδύνατον" σῶμα μὲν γάρ ἔστι τὸ πάντη ἔχον διάστα- 
σιν, ἄπειρον δὲ τὸ ἀπεράντως διεστηχός, ὥστε τὸ ἄπειρον 
σῶμα πανταχῇ ἔσται διεστηχὸς . εἰς ἄπειρον. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ ἕν καὶ ἁπλοῦν εἶναι ἐνδέχεται τὸ ἄπειρον σῶμα, οὔτε 
ὡς λέγουσί τινες τὸ παρὰ τὰ στοιχεῖα, ἐξ οὗ ταῦτα γεννῶ- 
σιν, οὔϑ᾽ ἁπλῶς. εἰσὶ γάρ τινες οἱ τοῦτο ποιοῦσι. τὸ ἄπει- 
ρον, ἀλλ᾽ οὐκ ἀέρα ἢ ὕδωρ, ὡς μὴ τἄλλα φϑείρηται ὑπὸ 
40 τοῦ ἀπείρου αὐτῶν' ἔχουσι γὰρ πρὸς ἄλληλα. ἐναντέωσιν, 
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eriftire, eine weit allgemeinere; wir Hingegen haben das ſinnlich 
Wahrnehmbare und dasjenige zu erwägen, worüber wir unfere 
ganze Erörterung anftellen, alfo ift die Frage, ob -in dem ſinnlich 
MWahrnehmbaren ein in Betreff der Zunahme unbegränzter Körper 
exiſtire oder nicht. Bei der Erwägung aus dem Begriffe möchte 
aus folgenden Gründen es nicht der Fall zu fein fcheinen: wenn 
nämlich der Begriff des Körpers das durch eine Fläche Abgegrängte 
ift, fo möchte es wohl feinen unbegränzten Körper, weder einen 
denfbaren noch einen finnlid wahrnehmbaren, geben; aber auch 
die Zahl: ift nicht fo wie fie abſtract getrennt ift, fo auch unbe 
grängt, denn etwas Zählbares ἐξ die Zahl oder dasjenige, was Zahl 
bat, und wenn ed nun möglich ift, das Zählbare zu zählen, fo 
tönnte εὖ ja fein, daß das Unbegränzte auch zu Ende gebradt 
würde. Dei mehr phyfifalifcher Betrachtung aber möchte es aus 
folgenden Gründen nicht der Fall zu fein feheinen: nämlich der 
unbegrängte Körper kann weder zufammengefeßt nod einfach fein; 
und zwar erftend zufammengefegt wird er nicht fein, wenn aud) 
“die Elemente der Menge nach unbegränzt find”), denn mehrere 
müffen e8 nothwendig fein, und die Gegenfäße ſich ausgleichen, und 
nicht darf Eines derfelben unbegrängt fein; denn wenn nur um 
irgend ein Quantitatives die Kraft in Einem Körper Hinter einem 
anderen zurücdbleibt, wie 3. B. wenn das Feuer in begränzter 
Duantität, die Luft aber in unbegrängter vorhanden ift, dabei aber 
die gleiche Quantität Feuer an Kraft auch noch jo vielmal — 
aber nur noch zahlbar vielmal — über die gleiche Quantität Luft 
überwiegt, fo ift augenfällig, daß dennoch der unbegränzte Körper 
den Sieg davontragen und ben begränzten vernichten wird; daß 
aber ein jeder einzelne der Beftandtheile unbegrängt wäre, kann 
aud nicht fein, denn Körper ift dasjenige, was nad) allen Seiten 
Ausdehnung hat, das Unbegränzte aber ift das gränzenlos Ausge⸗ 
dehnte, fo daß der unbegränzte Körper ein nach allen Seiten ins 
Unbegränzte Ausgebehntes wäre. Aber zweitens kann der unbe: 
gränzte Körper auch nicht Einer und einfach fein, weder in dem 
Sinne, wie Einige ihn als das neben den Glementen Beſtehende, 
aus welchen fie erft jene entftehen laſſen, bezeichnen, noch auch übers 
Haupt; Ginige nämlich bezeichnen das Unbegränzte als ein Derar: 
tiges, und nicht als Luft oder Wafler, damit eben die übrigen nicht 
durch die Unbegränztheit dieſer vernichtet werden, denn die Elemente 
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οἷον ὁ μὲν ἀὴρ ψυχρός, τὸ δ᾽ ὕδωρ ὑγρόν, τὸ δὲ πῦρ ϑερ- 
μόν" ὧν εἰ ἦν ἕν ἄπειρον, ἔφϑαρτο ἂν ἤδη τἄλλα: νῦν δ᾽ 
ἕτερον εἶναί φασιν ἐξ οὗ ταῦτα. ἀδύνατον δ᾽ εἶναι τοεοῦ-- 
τον, οὐχ ὅτι ἄπειρον (περὶ τούτου μὲν γὰρ χοινόν τι λε- 
χτέον ἐπὶ παντὸς ὁμοίως, καὶ ἀέρος καὶ ὕδατὸς καὶ ὁτου- 
οὖν), ἀλλ᾽ ὅτι οὐχ ἔστι τοιοῦτον σῶμα αἰσϑητὸν παρὰ τὰ 
στοιχεῖα καλούμενα" ἅπαντα γὰρ ἐξ οὗ ἐστί, χαὶ διαλύεται 
εἰς τοῦτο, ὥστε ἦν ἂν ἐνταῦϑα παρὰ ἀέρα καὶ πῦρ καὶ γῆν 
καὶ ὕδωρ' φαίνεται δ᾽ οὐδέν. οὐδὲ δὴ πῦρ οὐδ΄ ἄλλο τι 
t τῶν στοιχείων οὐδὲν ἄπειρον ἐνδέχεται εἶναι. ὅλως γὰρ 
zul χωρὶς τοῦ ἄπειρον εἶναί τι αὐτῶν, ἀδύνατον τὸ πᾶν, 
χἂν ἡ πεπερασμένον, ἢ εἶναι ἢ γίγνεσϑαι ἕν τι αὐτῶν, ὥσ- 
neo Ἡράκλειτός φησιν ἅπαντα γίγνεσθαί ποτὲ πῦρ. ὁ δ᾽ 
αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τοῦ ἑνός, οἷον ποιοῦσι παρὰ τὰ στοι- 
χεῖα οἱ φυσιχοί" πάντα γὰρ μεταβάλλει ἐξ ἐναντέου εἰς 
ἐναντίον, οἷον ἐχ ϑερμοῦ eis ψυχρόν. δεῖ δὲ κατὰ παντὸς 
dx τῶνδε σχοπεῖν, εἰ ἐνδέχεται ἢ οὐκ ἐνδέχεται εἶναι σῶμα 
ἄπειρον αἰσϑητόν. ὅτι δ᾽ ὅλως ἀδύνατον εἶναι σῶμα ἄπει- 
ρον αἰσϑητόν, ἐκ τῶνδε δῆλον. πέφυχε γὰρ πᾶν τὸ αἰσϑη- 
τόν που εἶναι, καὶ ἔστι τόπος τις ἑχάστου, καὶ ὁ αὐτὸς τοῦ 
μορίου καὶ παντός, οἷον ὅλης τε τῆς γῆς καὶ βώλου μιᾶς, 
za) πυρὸς καὶ σπινϑῆρος. ὥστε εἰ μὲν ὁμοειδές, ἀχίνητον 
ἔσται ἢ ἀεὶ οἰσϑήσεται. καίτοι ἀϑύνατον" τέ γὰρ μᾶλλον 
χάτω ἢ ἄνω ἢ ποῦ; λέγω δ᾽, οἷον εἰ βῶλος εἴη, ποῦ αὕτη 
χινηϑήσεται ἢ ποῦ μενεῖ; ὁ γὰρ τόπος ἄπειρος τοῦ συγ- 
γενοῦς αὐτῇ σώματος. πότερον οὖν καϑέξει τὸν ὅλον τό- 


Bud der Phyſik III. 5. 127 


haben eine wechfelfeitige Gegenfäglichfeit, wie z. B. bie Luft ift 
falt, das Wafler παβ, das Feuer warm, und wenn Eines berfelben 
unbegrängt wäre, fo wären die übrigen von vorn herein vernichtet; 
nun aber. fagen fie, εὖ {εἰ das Unbegrängte ein von diefen Verfchies 
denes, aus welchem erſt dieſe entftünden; — aber es kann nicht 
fein, daß εὖ ein Derartiges gebe, nicht deswegen, weil es unbegrängt 
fein [ὉΠ (denn hierüber ift etwas Gemeinfames, welches bei jedem 
— bei Luft und bei Waffer und bei jedwedem — in gleicher Weife 
"gilt, zu fagen), fondern eben weil es einen ſolchen finnlich wahr 
nehmbaren Körper neben den fogenannten Glementen nicht gibt, 
denn Alles Löft ſich auch in dasjenige, aus welchem es ift, wieber 
auf, fo daß in diefem Falle es ein Solches neben Luft und Feuer 
und Erde und Waſſer geben müßte, nun aber zeigt ſich eben Nichte 
ſolches. Aber nun überhaupt kann auch nicht das Feuer und αὐ 
fein anderes der Elemente unbegränzt fein; denn ganz allgemein 
und abgefehen von dem Unbegrängtfein des einen unter ihnen, kann 
εὖ nicht fein, daß das AI, auch wenn es begränzt ift, bloß Gines 
derfelben {εὖ oder werde, wie 3. B. Herafleitos fagt, daß Alles 
einmal Feuer werde, — und das ift der Grund, welcher zugleid) 
auch gemeinfam von jenem Einen gilt, wie es die Phyfifer neben 
den Elementen aufftellen —, denn Alles verändert fi) nur aus 
einem Gegenfage zu einem Gegenfage, wie 3. B. aus dem Warmen 
in das Kalte. Man muß aber auch aus folgenden Punkten in all⸗ 
gemeiner Geltung erwägen, ob es möglich [εἰ oder nicht, daß εὖ 
einen unbegränzten finnlid wahrnehmbaren Körper gebe; daß dieß 
aber überhaupt nicht fein kann, daß es einen unbegränzten finnlich 
wahrnehmbaren Körper gebe, ift eben aus Folgendem Kar: es ift 
nämlich alles finnlih Wahrnehmbare feiner Natur nach irgendwo 
und εὖ gibt einen Ort eines jeden einzelnen, und zwar ift der Ort 
des Theiles und des Ganzen der nämliche, wie z. B. der Ort der 
gefammten Erde und irgend Giner Scholle, und ebenfo der bes 
Feuers und eines Funken. Demnach alfo nun wird, erftens falls 
jener Körper in fich gleichartig wäre, berfelbe entweder unbewegbar 
fein oder immer bewegt werden!®), — was doch nicht fein kann —, 
denn aus welchem Grunde follte er mehr oben oder mehr unten 
oder fonft irgendwo fein? ich meine aber wie wenn 3. B. εὖ eine 
Scholle wäre, — wo foll diefe ſich bewegen oder wo foll fie blei⸗ 
ben? denn unbegrängt ja wäre der Ort des ihr verwandten Körpers; 
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πον; καὶ πῶς; τίς οὖν ἢ ποῦ ἡ μονὴ χαὶ ἡ κίνησις αὐ- 
τῆς; ἢ πανταχοῦ μενεῖ; οὐ κινηϑήσεται ἄρα. ἢ πανταχοῦ 
κιγηϑήσεται; οὐκ ἄρα στήσεται. εἰ δ᾽ ἀνόμοιον τὸ πᾶν, 
ἀνόμοιοι χαὶ οἱ τόποι" καὶ πρῶτον μὲν οὐχ ἕν τὸ σῶμα 
τοῦ παντὸς ἀλλ᾽ ἢ τῷ ἅπτεσϑαι" ἔπειτα ἤτοι πεπερασμένα 
ταῦτ᾽ ἔσται ἢ ἄπειρα τῷ εἴδει. πεπερασμένα μὲν οὖν οὐχ 
οἷόν τε" ἔσται γὰρ τὰ μὲν ἄπειρα τὰ δ᾽ οὔ, εἰ τὸ πᾶν 
ἄπειρον, οἷον τὸ πῦρ ἢ τὸ ὕδωρ" φϑορὰ δὲ τὸ τοιοῦτον 
τοῖς ἐναντίοις, καϑάπερ εἴρηται πρότερον. καὶ διὰ τοῦτ᾽ 
οὐθεὶς τὸ ἕν χαὶ ἄπειρον πῦρ ἐποίησεν οὐδὲ γῆν τῶν φυ- 
σιολόγων, ἀλλ᾽ ἢ ὕδωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μέσον αὐτῶν, ὅτι τό- 
πος ἑκατέρου ϑῆλος ἣν διωρισμένος, ταῦτα δ᾽ ἐπαμφοτερίζει 
τῷ ἄνω καὶ χάτω. εἰ δ᾽ ἄπειρά χαὶ ἁπλᾶ, καὶ οἱ τόποι 
ἄπειροι, καὶ ἔσται ἄπειρα τὰ στοιχεῖα. εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἀϑύνα- 
τον χαὶ πεπερασμένοι οἱ τόποι, καὶ τὸ ὅλον πεπεράνϑαι 
ἀναγχαῖον" ἀϑύνατον γὰρ μὴ ἀπαρτίζειν τὸν τόπον καὶ τὸ 
σῶμα' οὔτε γὰρ ὁ τόπος ὁ πᾶς μείζων ἢ ὅσον ἐνδέχεται 
τὸ σῶμα ἅμα εἶναι" ἅμα δ᾽ οὐδ᾽ ἄπειρον ἔσται τὸ σῶμα" 
οὔτε τὸ σῶμα μεῖζον ἢ ὁ τόπος" ἢ γὰρ κενὸν } ἔσται τι 
ἢ σῶμα οὐδαμοῦ πεφυκὸς εἶναι. Ἀναξαγόρας δ᾽ ἀτόπως 
λέγει περὶ τῆς τοῦ ἀπείρου μονῆς" στηρίζειν γὰρ αὐτὸ αὖ- 
τό φησι τὸ ἄπειρον" τοῦτο δέ, ὅτι ἐν αὑτῷ" ἄλλο γὰρ οὐ- 
δὲν περιέχει, ὡς ὅπου ἄν τι ἢ, πεφυχὸς ἐνταῦϑα εἶναι. 
τοῦτο δ᾽ οὐχ ἀληϑές" εἴη γὰρ ἄν τί που βίᾳ χαὶ οὐχ οὗ 
πέφυκεν. εἰ οὖν ὅτι μάλιστα μὴ χινεῖται τὸ ὅλον (τὸ γὰρ 
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fol fie alfo den ganzen Raum einnehmen? und wie das? weldes 
alfo und wo foll ihr Bleiben oder ihre Bewegung fein? oder joll 
fie überall bleiben? dann wird fie fich alfo nie bewegen, — oder 
foll fie überall bewegt werden? dann wird fie aljo nie ftillftchen. 
Zweitens aber falld das Ganze in fich ungleichartig wäre, fo find 
auch die Orte ungleihartig; und dann wieder ift erſtens ber Körs 
per des Ganzen fchon nicht mehr ein-Einer, außer dadurd) daß bie 
Theile ſich berühren; und zweitens ferner werden die Theile der Art 
nad entweder in begrängter Anzahl oder in unbegrängter Anzahl fein 
müſſen, das erftere aber, daß fie in begrängter Anzahl find, ift nicht möge 
lich, denn dann müffen, falls das Ganze unbegrängt fein foll, doc) die 
einen berfelben in fich unbegrängt ftark fein (wie 3. B. das Feuer 
oder das Waſſer), die anderen aber nicht; ein derartiger Beftand aber 
ift, wie oben-gefagt wurde, Vernichtung für die entgegengefeßten, 
und es hat darum feiner der Natur-Philoſophen das Eine und 
Unbegränzte als Feuer und Feiner als Erde bezeichnet, fondern wohl 
als Waſſer oder als Luft oder als das Mittelding zwifchen beniel- 
ben, weil nämlich der Ort jener beiden ganz Far feftgeftellt war, 
biefe beiden aber fchwanfend an der Richtung nach oben und nad 
unten Theil haben; — find aber hingegen jene Theile in unbe- 
grängter Anzahl und in fich einfach, fo würden fowohl die Orte in 
unbegrängter Anzahl fein als auch würde es unbegrängt viele Ele 
mente geben; kann aber dieß nicht fein, und find die Orte in bes 
gränzter Anzahl, jo muß nothwendig aud das Ganze begrängt 
fein, denn das fann nicht fein, daß Ὅτε und Körper nicht auf 
einander paflen, denn weder ift der gefammte Ort größer, als ber 
Körper zugleich beifammen groß fein kann (als zugleich beifammen 
feiend wird aber der Körper auch nicht unbegränzt fein), noch ift 
der Körper größer als der Ort, denn außerdem müßte es entweder 
einen leeren Raum geben oder einen Körper, welcher feiner Natur 
nad) nirgends wäre. Anaragoras aber fpricht ungereimt über das 
Beharren des Unbegrängten; er fagt nämlich, das Unbegrängte ftüße 
felbft ſich felbit, dieß aber thue es, weil es im fich felbit fei, denn 
von feinem anderen werde es umfaßt, — weil nämlich etwas feiner 
Natur nach dazu: beftimmt fei, dort zu fein, wo es eben ift; dieß 
aber ift nicht wahr, denn es fann fehr wohl etwas durch Gewalt 
irgendwo, und nicht an dem Orte fein, wo es feiner Natur nad 
ft. Und wenn alfo nun auch noch fo fehr das Ganze nicht ber 
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αὑτῷ στηριζόμενον χαὶ ἐν αὑτῷ ὃν ἀκίνητον εἶναι ἀνάγκη), 
ἀλλὰ διὰ τέ οὐ πέφυχε κινεῖσϑαι, λεχτέον. οὐ γὰρ ἱκανὸν 
τὸ οὕτως εἰπόντα ἀπηλλάχϑαι" εἴη γὰρ ἂν καὶ ὁτιοῦν ἄλλο 
ὀὐ κινούμενον, ἀλλὰ πεφυκέναι οὐδὲν χωλύει, ἐπεὶ χαὶ ἡ 
γῆ οὐ φέρεται, οὐδ᾽ εἰ ἄπειρος ἦν, εἰργμένη μέντοι ἀπὸ 
τοῦ μέσου" ἀλλ᾽ οὐχ ὅτι οὐκ ἔστιν ἄλλο οὗ ἐνεχϑήσεται, 
μείγειεν ἄν ἐπὶ τοῦ μέσου, ἀλλ᾽ ὅτι πέφυκεν") οὕτως. 
καίτοι. ἐξείη ἂν λέγειν ὅτι στηρέζει αὑτήν. εἰ οὖν μηδ᾽ ἐπὶ 
τῆς γῆς τοῦτο αἴτιον ἀπείρου οὔσης, ἀλλ᾽ ὅτι βάρος ἔχει, 
τὸ δὲ βαρὺ μένει ἐπὶ τοῦ μέσου, ἡ δὲ γῆ ἐπὶ τοῦ μέσου, 
ὁμοίως ἂν χαὶ τὸ ἄπειρον μένοι ἐν αὑτῷ διά τιν᾽ ἄλλην 
αἰτίαν, καὶ οὐχ ὅτι ἄπειρον χαὶ στηρίζει αὐτὸ αὑτό. ἅμα 
δὲ δῆλον ὅτι χἂν ὁτιοῦν μέρος δέοι μένειν’ ὡς γὰρ τὸ 
ἄπειρον ἐν ἑαυτῷ μένει στηρίζον, οὕτω χἂν ὁτιοῦν ληφϑῇ 
μέρος ἕν ἑαυτῷ μενεῖ" τοῦ γὰρ ὅλου καὶ τοῦ μέρους ὁμοει- 
δεῖς οἱ τόποι, οἷον ὅλης γῆς καὶ βώλου κάτω καὶ παντὸς 
πυρὸς καὶ σπινϑῆρος ἄνω. ὥστε εἰ τοῦ ἀπείρου τόπος τὸ 
ἐν αὑτῷ, zul τοῦ μέρους ὃ αὐτός" μενεῖ ἄρα ἐν ἑαυτῷ. 
ὅλως δὲ φανερὸν ὅτε ἀδύνατον ἅμα ἄπειρον λέγειν σῶμα 
χαὶ τόπον τινὰ εἶναι τοῖς σώμασιν, εἰ πᾶν σῶμα αἰσϑητὸν 
ἢ βάρος ἔχει ἢ κουφότητα, καὶ εἰ μὲν βαρύ, ἐπὶ τὸ μέσον 
ἔχει τὴν φορὰν φύσει, εἰ δὲ κοῦφον, ἄνω" ἀνάγκη γὰρ καὶ 
τὸ ἄπειρον, ἀδύνατον δὲ ἢ ἅπαν ὁποτερονοῦν ἢ τὸ ἥμισυ 
ἑχάτερον πεπογϑέναι" πῶς γὰρ διελεῖς; ἢ πῶς τοῦ ἀπείρου 
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wegt wird (denn das durch fich felbft Geftügte und in fich felbft 
Seiende muß nothwendig ein felbft nicht mehr Bewegtes fein), To 
hätte ja. gerade das angegeben werden müſſen, warum es feiner 
Natur nah nicht dazu beftimmt fei, bewegt zu werden; denn bas 
reicht nicht Hin, es bloß fo zu fagen und hiemit dann fertig zu 
fein, denn ja auch jedwedes andere fann eben nicht in Bewegung 
fein, aber daß εὖ feiner Natur nach dazu beftimmt fei, dagegen 
steht Nichts im Wege, da ja auch die Erde fidy nicht bewegt, und 
auch nicht, wenn fie unbegrängt wäre, fi) bewegen würde, wohl 
aber, wenn fie ausgefchloffen wäre aus dem Mittelpunfte; aber 
nicht deswegen, weil es Fein anderes gäbe, in welchem fie fich be 
wegen fünnte, bleibt fie wohl im Mittelpunfte, fondern weil fie 
ihrer Natur nach dazu beftimmt ijt; doch den Ausdrud, daß fie ſich 
ſelbſt ftüge, könnte man wohl gebrauden; da alfo nun auch bei 
ber Erde, {εἶδ wenn fie unbegränzt wäre, nicht dieß die Urſache 
ift, fondern das, daß fie eine Schwere hat, alles Schwere aber am 
Mittelpunfte bleibt und die Erde im Mittelpunkte ift, fo dürfte in 
gleicher Weile wohl auch das Unbegränzte aus einer anderen Ur⸗ 
ſache in fich ſelbſt beharren, und nicht deswegen, weil εὖ unbegrängt 
ift und felbft fich ſelbſt ftüßt; zugleich aber ift- Ear, daß dann auch 
jebweder Theil deſſelben beharren müßte, denn fowie bas Unbe: 
grängte in fich felbft ſich ſtützend beharrt, fo wird auch, welden 
Theil deffelben immer man nehme, er in fich beharren, denn die 
Orte des Ganzen und des Theiles find gleichartig, wie 2. B. der 
Ort der ganzen Erde und der einer Scholle unten, und ber Ort 
des ganzen Feuers und der eines Funken oben, — fo baß, wenn 
der Ort des Unbegränzten das In⸗ſich⸗ſelbſt-ſein ift, der nämliche 
auch ber Drt des Theiles ift, er alfo in fich felbft beharren wird. 
Meberhaupt aber ift augenfällig, daß man unmöglich zugleich von 
einem unbegrängten Körper und von der Eriftenz eines Ortes für 
die Körper fprechen Fann, wenn anders jeder πη ὦ wahrnehmbare 
Körper entweder Schwere oder Leichtigkeit hat, und, wenn er ſchwer 
ift, gegen den Mittelpunft zu die Raumbewegung von Natur aus 
bat, wenn aber leicht, fo nad oben zu; denn nothiwendig müßte 
auch das Unbegrängte ſich fo verhalten, εὖ kann aber nicht fein, 
daß das ganze Unbegrängte in einer diefer beiden Lagen [εἰ oder 
daß die Hälften deſſelben in je einer feien; denn wie willft bu εὖ 
abtheilen? oder wie foll von dem Unbegränzten das eine oben das 
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ἔσται τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω, ἢ ἔσχατον ἢ μέσον; ἔτι πᾶν 
σῶμα αἰσϑητὸν ἐν τόπῳ, τόπου δὲ εἴδη, καὶ διαφοραὶ τἄνω 
χαὶ κάτω καὶ ἔμπροσθεν καὶ ὄπισϑεν zur δεξιὸν καὶ ἀρι- 
στερόν" χαὶ ταῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς καὶ ϑέσει, ἀλλὰ καὶ 
ἐν αὐτῷ τῷ ὅλῳ διώρισται. ἀδύνατον δ᾽ ἐν τῷ ἀπεέρῳ 
εἶναι ταῦτα, ἁπλῶς δ᾽ εἰ ἀδύνατον + τόπον ἄπειρον εἶναι, 
dv τόπῳ δὲ πᾶν σῶμα, ἀδύνατον ἄπειρόν τι. εἶναι σῶμα. 


ἀλλὰ μὴν τό γε ποῦ ἐν τόπῳ, καὶ τὸ ἐν τόπῳ ποῦ. εἰ 


οὖν μηδὲ ποσὸν οἷόν τ᾽ εἶναι τὸ ἄπειρον" ποσὸν γάρ τε 
ἔσται, οἷον δίπηχυ ἢ τρίπηχυ" ταῦτα γὰρ σημαίνει τὸ πο- 
σόν" οὕτω χαὶ τὸ ἐν τόπῳ ὅτι ποῦ" τοῦτο δὲ ἢ ἄνω ἢ χά- 
τω ἢ ἐν ἄλλῃ τινὶ διαστάσει τῶν ἕξ᾽ τούτων δ᾽ ἕκαστον 
πέρας τί ἐστιν. ὅτι μὲν οὖν ἐνεργείᾳ οὐκ ἔστι σῶμα ἄπει- 
ρον φανερὸν ἐκ τούτων. 

6. Ὅτι δ᾽ εἰ μή ἔστιν ἄπειρον ἁπλῶς, πολλὰ ἀδύνατα 
συμβαίνει, δῆλον. τοῦ TE γὰρ χρόνου ἔσται τις ἀρχὴ καὶ 
τελευτή, χαὶ τὰ μεγέϑη οὐ διαιρετὰ εἰς μεγέϑη, καὶ ἀριϑμὸς 
οὐχ ἔσται ἄπειρος. 

Ὅταν δὲ διωρισμένων οὕτως μηδετέρως φαίνηται ἐν- 
δέχεσθαι, διαιτητοῦ δεῖ, καὶ δῆλον ὅτι πῶς μὲν ἔστι πῶς 
δ᾽ οὔ. λέγεται δὴ τὸ εἶναι τὸ μὲν δυνάμει τὸ δὲ ἐντελε-- 
χείᾳ, χαὶ τὸ ἄπειρον ἔστι μὲν προσϑέσει ἔστι δὲ καὶ ἀφαι- 
ρέσει. τὸ δὲ μέγεθος ὅτε μὲν κατ᾿ ἐνέργειαν οὐκ ἔστιν 
ἄπειρον, εἴρηται, διαιρέσει. δ᾽ ἐστίν" οὐ γὰρ χαλεπὸν dve- 
λεῖν τὰς ἀτόμους γραμμάς" λείπεται οὖν δυνάμει εἶναι τὸ 
ἄπειρον. οὐ δεῖ δὲ τὸ δυνάμει ὃν λαμβάνειν, ὥσπερ εἰ 
δυνατὸν τοῦτ᾽ ἀνδριάντα eiva, ὡς καὶ ἔσται τοῦτ᾽ ἀν- 
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andere unten ober eines das Außerfte oder eines bie Mitte fein? 
ferner auch ift jeder finnlich wahrnehmbare Körper in einem Orte, 
Arten und Unterfchiede des Ortes aber find das Oben und Unten 
und das Vornen und Hinten und das Rechts und Links, und 
zwar find dieſe nicht bloß relativ für uns und der Stellung nad, 
fondern fie find auch in dem Ganzen felbft feftgeftellt; unmöglich 
aber können dieſe in dem Unbegränzten fein. Schlehthin im All: 
gemeinen aber ift es unmöglih, daß ein unbegränzter Körper exi⸗ 
fire, wofern εὖ unmöglich ift, daß ein unbegrängter Ort exiftire, 
jeder Körper aber in einem Orte iſt; aber es ift ja doch wahrlich 
das Wo in einem Orte, und das in einem Orte Sein ift das Wo; 
alfo wenn unmöglich das Unbegrängte irgend ein beftimmtes quans 
titatives fein kann (denn fonft wäre es ein quantitatives wie 2, B. 
das Zweisellig oder das Dreisellig es iſt, — denn folches bezeich- 
net das Quantitative —), fo verhält es fich ebenfo auch mit dem 
in einem Orte fein, weil dieß das Wo ift, dieß aber entiveder nad) 
oben oder nach unten oder in irgend einer anderen von den fechs 
Dimenfionen befteht, eine jede von diefen aber eine Gränze iſt. — 
Daß alfo nun dem Actus nach es feinen unbegränzten Körper 
gibt, ift aus dem Bisherigen augenfällig. 


6. Daß aber auch, wenn es ein Unbegraͤnztes fchlehthin gar 
nicht gibt, viel Unmögliches daraus folgt, ift klar; denn dann 
würde fowohl e8 von ber Zeit einen Anfang und einen Abfchluß 
. geben, als auch die Größen würden nicht wieder in Größen theil 
bar fein, und aud die Zahl würde nicht unbegrängt fein. 


Wann aber, nachdem die Sache fo feftgeftellt ift, nach feiner 
der beiden Seiten fih eine Möglichkeit zeigt, fo bedarf es eines 
Schiedsrichters ?°), und es iſt Elar, daß das Unbegränzte gewiſſer⸗ 
maßen wohl eriftirt, gewiflermaßen aber auch nicht. Nämlich das 
Eriftiren wird theils in dem Sinne von „der Potenz nach“, theils 
in dem Sinne von „der Verwirflihung nach” gefagt, das Unbes 
grängte aber ift theild durch ein Hinzufegen theild duch ein Weg⸗ 
nehmen. Daß aber die Größe actuell nicht unbegrängt ift, haben 
wir fchon angegeben [E. 5 3. Anf.], der Theilung nad aber ift 
fie es, denn die Lehre von den „untheilbaren Linien“ 2%) aufzu: 
Heben, ift nicht ſchwer. Alſo bleibt nur übrig, daß das Unbegränzte 
der Potenz nah ſei; man darf aber dabei das ber Potenz nad) 

Ariftoteles. 12 
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δριάς, οὕτω καὶ ἄπειρόν τι, ὃ ἔσται ἐνεργείᾳ" ἀλλ᾿ ἐπεὶ 
πολλαχῶς τὸ εἶναι, ὥσπερ ἡ ἡμέρα ἐστὶ καὶ ὃ ἀγὼν τῷ 
ἀεὶ ἄλλο καὶ ἄλλο γίνεσϑαι, οὕτω χαὶ τὸ ἄπειρον. καὶ γὰρ 
ἐπὶ τούτων ἐστὶ χαὶ δυνάμει καὶ ἐνεργείᾳ" ᾿Ολύμπια γάρ 
ἔστι χαὶ τῷ ϑύνασϑαι τὸν ἀγῶνα ylveodaı καὶ τῷ γίνεσϑαι. 
ἄλλως δ᾽ ἔν τε τῷ χρόνῳ δῆλον τὸ ἄπειρον καὶ ἐπὶ τῶν 
ἀνθρώπων καὶ ἐπὶ τῆς διαιρέσεως τῶν μεγεθῶν. ὅλως μὲν 
γὰρ οὕτως ἐστὶ τὸ ἄπειρον, τῷ ἀεὶ ἄλλο χαὶ ἄλλο λαμβάνε- 
σϑαι, καὶ τὸ λαμβανόμενον μὲν ἀεὶ εἶναι πεπερασμένον, ἀλλ᾽ 
ἀεί γε ἕτερον χαὶ ἕτερον. ὥστε τὸ ἄπειρον οὐ δεῖ λαμβά- 
γειν ὡς τόδε τι, οἷον ἄνϑρωπον ἢ οἱχίαν, ἀλλ᾽ ὡς ἡ ἡμέρα 
λέγεται καὶ ὁ ἀγών, οἷς τὸ εἶναι οὐχ ὡς οὐσία τις γέγονεν, 
ἀλλ᾽ ἀεὶ ἐν γενέσει ἢ φϑορᾷ, εἰ καὶ πεπερασμένον, ἀλλ᾽ ἀεί 
γε ἕτερον καὶ ἕτερον. ἀλλ᾽ Ev ἱ μὲν τοῖς μεγέϑεσιν ὑπο- 
μένοντος τοῦ ληφϑέντος τοῦτο συμβαίνει, ἐπὶ δὲ τοῦ χρόνου 
χαὶ τῶν ἀνθρώπων φϑειρομένων οὕτως ὥστε μὴ ἐπιλείπειν. 
τὸ δὲ χατὰ πρόσϑεσιν τὸ αὐτό ἐστί πως χαὶ τὸ κατὰ διαί. 
ρεσιν' ἐν γὰρ τῷ πεπερασμένῳ κατὰ πρόσϑεσιν γένεται 
ἀντεστραμμένως" N γὰρ διαιρούμενον ὁρᾶται εἰς ἄπειρον, 
ταύτῃ προστιϑέμενον φαγεῖται πρὸς τὸ ὡρισμένον. ἕν γὰρ 
τῷ πεπερασμένῳ μεγέϑει ἂν λαβών τις ὡρισμένον προσλαμε-- 
βάνῃ τῷ αὐτῷ λόγῳ, μὴ τὸ αὐτό τι μέγεϑος τῷ ὅλῳ περι- 
λαμβάνων, οὐ διέξεισι τὸ πεπερασμένον" ἐὰν δ᾽ οὕτως 
αὔξῃ τὸν λόγον ὥστε ἀεί τι τὸ αὐτὸ περιλαμβάνειν μέγε- 
ϑος, διέξεισι, διὰ τὸ πᾶν τὸ πεπερασμένον ἀναιρεῖσϑαι 
ὁτῳοῦν ὡρισμένῳ. ἄλλως μὲν οὖν οὐκ ἔστιν, οὕτως δ᾽ ἔστι 
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Seiende nicht fo nehmen, wie 3. B. bei dem Vorhandenfein der 
Botenz einer beftimmten Statue diefe Statue auch einmal fein wird, 
daß ebenfo auch ein beftimmtes Unbegränztes, welches dem Actus 
nad εὖ wäre, fein werde, fondern, da das Sein in vielen Bedeu: 
tungen genommen wird, fo exiftirt das Unbegrängte in ber Weife, 
wie 3. B. aud der Tag und das Feſtſpiel dadurch exiſtirt, daß εὖ 
immer ein Anderes und wieder ein Anderes wird; denn auch bei diefen 
ift fowohl etwas der Potenz nad als auch etwas dem Actus nad), 
denn die Olympiade ift fowohl dadurch, daß das Feftfpiel eintreten 
kann, als auch dadurch, daß εὖ eben eintritt. Zumal aber ift das 
Unbegrängte fowohl an der Zeit als αὐὦ bei den Menjchen und bei 
ber Theilung der Größen klar, denn überhaupt eriftirt das Unbe: 
grängte in dem Sinne, daß immer ein Anderes und wieder ein Anz 
dered genommen wird, das eben Genommene aber immer ein Bes 
gränztes, jedoch immer ein Verfchiedenes und wieder ein Verſchiedenes 
if. Demnad darf man das Unbegränzte nicht als ein beftimmtes 
Sndividuelles, wie z. B. einen Menfchen oder ein Haus nehmen, 
fondern fo, wie man von Tag und von Feftfpiel fpricht, für welche 
das Sein nit in dem Sinne eines Wefens da ift, fondern immer 
in einem Entftehen oder Vergehen, und wenn auch jedesmal begrängt, 
fo doch immer ein Berfchiedenes und wieder ein Derfchiedenes; 
nur aber erfolgt diefes bei den Größen der Art, daß das jedesmal 
Genommene beftehen bleibt, hingegen bei ber Zeit und den Menfchen 
ber Art, daß es vergeht, jedoch ohne daß eine Lüde if. Das Ver: 
halten aber in Folge eines Hinzufeßens ift gewiffermaßen das näms 
liche wie das in Folge eines Theilens?'); nämlich bei dem Bes 
grängten entſteht in Folge eines Hinzufeßens das nämliche-in um— 
gefehrter Drdnung, denn gerade fo wie man es in's Unbegrängte 
getheilt werden flieht, gerade fo wird es durch Hinzufegen wieder 
bis zum {εἴ Beitimmten zurüd zum Borfchein fommen (nämlich 
wenn man bei der begränzgten Größe ein beftimmtes nimmt und 
dann in der nämlichen Provortion immer hinzuninmt, d. h. eben 
nicht die nämliche Größe wie das erfte Ganze Herzunimmt, dann 
allerdings bringt man das Begränzte nicht wieder zu Ende; hins 
gegen wann man die Propvrtion fo verftärkt, daß man immer die 
nämliche beftimmte Größe Herzunimmt, dann bringt man es zu 
Ende??), weil jedes Begränzte durch jedwedes Beftimmte als Maß: 
einheit aufgemeſſen wird). Alfo nicht in anderer Meife, fondern 
12* 
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τὸ ἄπειρον δυνάμει TE καὶ ἐπὶ καϑαιρέσει καὶ ἐντελεχείᾳ" 
ἐντελεχείᾳ ) δέ ἔστιν, ὡς τὴν ἡμέραν εἶναι λέγομεν καὶ τὸν 
ἀγῶνα, καὶ δυνάμει οὕτως ὡς ἡ ὕλη, καὶ οὐ χαϑ᾽ αὑτό, ὡς 
τὸ πεπερασμένον. καὶ κατὰ πρόσϑεσιν δὴ οὕτως ἄπειρον 
δυνάμει ἐστίν, ὃ ταὐτὸ λέγομεν τρόπον τινὰ εἶναι τῷ κατὰ 
διαίρεσιν" ἀεὶ μὲν γάρ τι αὐτοῦ ἔξω ἔσται λαμβάνειν, οὐ 
μέντοι ὑπερβαλεῖ παντὸς ὡρισμένου μεγέϑους, ὥσπερ ἐπὲ 
τὴν διαίρεσιν ὑπερβάλλει παντὸς ὡρισμένου, χαὶ ἔσταε 
ἔλαττον. ὥστε δὲ παντὸς ὑπερβάλλειν χατὰ τὴν πρόσϑε- 
σιν, οὐδὲ δυνάμει οἷόν τε εἶναι, εἴπερ μή ἔστι zara συμ- 
βεβηκὸς ἐντελεχείᾳ ἄπειρον, ὥσπερ φασὶν οἱ φυσιολόγοι τὸ 
ἔξω σῶμα τοῦ χόσμου, !ov ἡ οὐσία ἢ ἀὴρ ἢ ἄλλο τι τοι- 
οὕτον, ἄπειρον εἶναι. ἀλλ᾽ εἰ μὴ οἷόν TE εἶναι ἄπειρον 
ἐντελεχείᾳ σῶμα αἰσϑητὸν οὕτω, φανερὸν ὅτι οὐδὲ δυνά- 
us ἂν εἴη zara πρόσϑεσιν, ἀλλ᾽ ἢ ὥσπερ εἴρηται ἀντε- 
στραμμένως τῇ διαιρέσει, ἐπεὶ καὶ Πλάτων διὰ τοῦτο δύο 
τὰ ἄπειρα ἐποίησεν, ὅτι χαὶ ἐπὶ τὴν αὔξην δοκεῖ ὑπερβάλ- 
Atıy καὶ εἰς ἄπειρον ἱέναι χαὶ ἐπὶ τὴν καϑαίρεσιν. ποιή- 
σας μέντοι δύο οὐ χρῆται: οὔτε γὰρ ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς τὸ 
ἐπὶ τὴν χαϑαίρεσιν ἄπειρον ὑπάρχει, ἡ γὰρ μονὰς ἐλάχι- 
στον, οὔτε ἐπὶ τὴν αὔξην' μέχρι γὰρ δεκάδος ποιεῖ τὸν 
ἀριϑμόν. συμβαίνει δὲ τοὐναντίον εἶναι ἄπειρον ἢ ὡς λέ- 
γουσιν" F οὐ γὰρ οὗ μηδὲν ἔξω, ἀλλ᾽ οὗ ἀεί τι ἔξω ἐστί, 
τοῦτο ἄπειρόν ἔστιν. σημεῖον δέ" καὶ γὰρ τοὺς δαχτυλέ- 
ους ἀπείρους λέγουσι τοὺς μὴ ἔχοντας σφενδόνην, ὅτι ἀεί 
τι ἔξω ἔστι λαμβάνειν, zus” ὁμοιότητα μέν τινα λέγοντες, 
οὐ μέντοι χυρίως" δεῖ γὰρ τοῦτό τε ὑπάρχειν χαὶ μηδέ 


*) Das eine von beiden ἐντελεχδίᾳ fehlt in den Handschrr. u. 
Ausgg., welche sämmtlich auch durch falsche Interpunktion die 
Stelle unverständlich machen. 
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nur in diefer ift das Unbegrängte fowohl der Potenz nad und bei 
dem Hinwegnehmen, als auch der Verwirklichung nad; der Ber: 
wirflihung nach aber ift es in dem Sinne, wie wir von Tag und 
von Feftipiel ſprechen, und der Potenz nad ift es in dem Sinne, 
wie der, Stoff, und nicht am. und für ſich wie das Begränzte, Und 
alfo auch in Folge eines Hinzufeßens (von welchem wir ja fagen, 
daß es in gewifler Ark dafjelbe fei, wie das in Folge eines Theis 
lens) ift das Unbegrängte in diefer Weiſe der Potenz nach; denn 
es läßt fi immer wieder noch etwas außerhalb feiner nehmen, nicht 
jedoch wird es da fo über alle beftimmte Größe hinausgehen, wie 
εὖ bei dem.Theilen über alles Beitimmte hinausgeht und zulegt 
Heiner als alles Beflimmte fein wird; daß es aber bei dem Hinzus 
fegen über Alles hinausgehe, das ift nicht einmal der Potenz nad) 
möglich, . e8 müßte denn nur ein der Verwirflihung nach Unbe— 
gränztes geben, welches bloß je nach Vorkommniß dies wäre, wie 
die Naturphilofophen von dem Körper außerhalb der Welt, deſſen 
Wefen die Luft oder fonft dergleichen fei, fagen, daß er unbegrängt 
ſei; aber wenn e8 unmöglich einen ber Berwirflihung nach unbe— 
gränzten finnlih wahrnehmbaren Körper in diefer Meife geben 
kann, ſo iſt augenfällig, daß in Folge eines Hinzufeßens es auch 
nicht der Potenz nad) ein Unbegränztes gibt, außer eben wie wir 
fagten in umgefehrter Ordnung mit der Theilung; denn es hat ja 
deswegen auch Plato zwei Unbegrängte aufgeftellt, weil es fo dann 
fowoHl für die Zunahme als aud für das Hinwegnehmen über 
das Maß hinaus und in's Unbegränzte zu gehen fiheint; jedoch 
nachdem er zwei aufgeftellt, bemügt er fie nicht, denn weder ijt bei 
den Zahlen das Unbegrängte nach der Richtung des Hinwegnehmens 
vorhanden, da die Einheit doch das Heinfte if, noch nach der Richs 
tung der Zunahme, da er die Zahl nur bis zur Zehnzahl aufftellt?°). 
— (ὁ ergibt fich aber, daß gerade das Gegentheil von dem, was 
Jene meinen, unbegrängt iſt; nämlich nicht dasjenige, außerhalb 
deffen Nichts ift, Sondern gerade dasjenige, außerhalb deſſen ἐπὶ: 
mer noch Etwas ift, ift unbegrängt; ein Anzeichen hievon aber ift, 
dag man auch die Ringe, welche feinen Stein haben, unbegränzt 
oder endlvs?*) nennt, weil fi immerfort wieder ein Punkt über 
den vorhergehenden hinaus nehmen läßt, wobei, man allerdings nur 
nach einer Aehnlichkeit, nicht jedoch in eigentlichem Sinne: die Be: 
zeichnung gebraucht, denn es muß fowohl einerfeits das eben Gr: 
* 
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ποτὲ τὸ αὐτὸ Aaußaveosu ἂν δὲ τῷ γύχλῳ οὐ γίνεται 
οὕτως, all’ αἰεὶ τὸ ἐφεξῆς μόνον ἕτερον. ἄπειρον μὲν 
οὖν ἐστὶν οὗ χατὰ ποσὸν λαμβάνουσιν all τι λαβεῖν ἔστιν 
ἔξω. οὗ δὲ μηδὲν ἔξω, τοῦτ᾽ ἐστὶ τέλειον χαὶ ὅλον" οὕτω 
γὰρ δριζόμεϑα τὸ ὅλον, οὗ μηϑὲν ἄπεστιν, οἷον ἄνθρωπον 
ὅλον ἢ κιβωτόν. ὥσπερ δὲ τὸ zus’ ἕκαστον, οὕτω χαὶ τὸ 
κυρίως, οἷον τὸ ὅλον οὗ μηδέν ἔσειν ἔξω: οὗ δ᾽ ἐστὶν 
ἀπουσία ἔξω, οὐ πᾶν, ὅ τι ἂν ἀπῇ. ὅλον δὲ καὶ τέλειον 
ἢ τὸ αὐτὸ πάμπαν ἢ σύνεγγυς τὴν φύσιν ἐστίν. τέλειον 
δ᾽ οὐδὲν μὴ ἔχον τέλος" τὸ δὲ τέλος πέρας. διὸ βέλτιον 
οἴητέον Παρμενίδην Μελίσσου εἰρηχέναι" ὁ μὲν yag τὸ 
ἄπειρον ὅλον φησίν, ὁ δὲ τὸ ὅλον πεπεράνϑαι μεσσόϑεν 
Ἰσοπαλές. οὐ γὰρ λένον λίνῳ συνάπτειν ἔστι τῷ ἅπαντι 
χαὶ ὅλῳ τὸ ἄπειρον, ἐπεὶ ἐντεῦϑέν γε λαμβάνουσι τὴν 
σεμνότητα χατὰ τοῦ ἀπείρου, τὸ πάντα περιέχον χαὶ τὸ 
πᾶν ἐν ἑαυτῷ ἔχον, διὰ τὸ ἔχειν τινὰ ὁμοιότητα τῷ ὅλῳ. 
ἔστι γὰρ τὸ ἄπειρον τῆς τοῦ μεγέϑους τελειότητος Uhl 
χαὶ τὸ δυνάμει ὅλον, ἐντελεχείᾳ δ᾽ οὔ, διαιρετὸν δ᾽ ἐπί 
τε τὴν χαϑαίρεσιν καὶ τὴν ἀντεστραμμένην πρόσϑεσιν, ὅλον 
δὲ χαὶ πεπερασμένον οὐ χαϑ᾽ αὑτὸ ἀλλὰ κατ᾽, ἄλλο" zei 
οὐ περιέχει ἀλλὰ περιέχεται, ἢ ἄπειρον. διὸ καὶ ἰίγνωστον 
7 ἄπειρον" εἶδος γὰρ οὐκ ἔχει ἡ ὕλη. ὥστε φανερὸν ὅτι 
μᾶλλον ἐν μορίου λόγῳ τὸ ἄπειρον ἢ ἐν ὅλου" μόριον γὰρ 
ἡ ὕλη τοῦ ὅλου ὥσπερ ὃ χαλκὸς τοῦ χαλκοῦ ἀνδριάντος, 
ἐπεὶ εἴ γε περιέχει ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς χαὶ ἐν τοῖς γοητοῖς 
τὸ μέγα καὶ τὸ μικρόν, ἔδει περιέχειν τὰ νοητά. ἄτοπον 
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wähnte ftattfinden, als auch andrerfeits darf nie das Nämliche wieder 
genommen werben, bei dem Kreife aber findet es nicht fo Statt, 
fondern da ift immer nur das Nächitfolgende ein Verſchiedenes. 
Alfo unbegrängt iſt dasjenige, bei welchem, wenn man εὖ quantis 
tativ nimmt, immer wieder etwas außerhalb genommen werden 
kann; dasjenige aber, außerhalb deſſen Nichts ift, ift vollftändig und 
ganz, benn fo bdefiniven wir das Ganze, nämlich als dasjenige, von 
welchem Nichts fehlt, wie z. B. ein ganzer Menfch oder ein ganzer 
Kaften; wie aber die Bedeutung bei dem Ginzelnen ift, fo ift auch 
die eigentliche Bedeutung, wie 3. B. das Ganze ift dasjenige 
außerhalb deſſen Nichts iſt; dasjenige aber, deſſen Abweſenheit 
außerhalb des Dinges ift, ift natürlich nicht jedes beliebige, das 
eben abweſend wäre”)... „Ganz“ aber und „VBollftändig” ift ent- 
weder völlig dafjelbe oder wenigftens nahe verwandt, vollftindig 
aber ift Nichts, was nicht ein Ende hat, das Ende aber ift Graͤnze; 
darum muß man glauben, daß Parmenides richtiger, als Meliſſos 
gefprochen habe, denn der leßtere Dezeichnet das Unbegrängte als 
ganz, der erftere aber ‚jagt, „das Ganze [εἰ begränzt vom Mittels 
punfte aus in gleichem Schwunge“; denn nicht Fann man, tie 
Faden an Faden, fo auch an das Gefammte und Ganze das Unbe- 
gränzte anknüpfen; von da aus nämlich nehmen fie jene Erhaben⸗ 
heit für das Unbegrängte in Anfpruch, daß es „das Alles Umfaffende“ 
und „bas ein Jedes in ſich felbft Faſſende“ fei, weil es eben einige 
Aehnlichkeit mit dem Ganzen Hat, denn es ift das Unbegrängte wohl 
der Stoff der Bolftändigkeit der Größe und es ift das der Potenz 
nach Ganze, der Verwirklichung nad; aber nicht, und theilbar ift es 
ſowohl πα der Richtung des Hinwegnehmens als auch nach ber 
Richtung des in umgekehrter Orbnung erfolgenden Hinzufegens, ein 
Ganzes aber und ein Begränztes ift es nicht an und für ſich, fons 
dern eben in Bezug auf ein Anderes, und es umfaßt nicht, fondern 
wird umfaßt, infofetne es eben ein Unbegrängtes. ift; darum ift es 
αὐ unerfennbar, inioferne es unbegrängt ifl, denn eine begriffliche 
Form Hat ver Stoff nicht an fih. Demnach ift augenfällig, daß 
das Unbegrängte mehr in dem Berhältniffe eines Theiles, als in dem 
eines Ganzen fteht, denn ein Theil des Ganzen ift der Stoff, wie 
das Erz ein Theil der ehernen Statue; da ja auch, wenn in dem 
finnlih Wahrnehmbaren und in dem Denfbaren das Groß und 
Klein das Umfafiende wäre, es eben ein das Denkbare Umfaffendes 
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δὲ χαὶ ἀδύνατον τὸ ἄγνωστον zul τὸ ἀόριστον περιέχειν 
χαὶ ὁρίζειν. 


7. Κατὰ λόγον δὲ συμβαίνει. καὶ τὸ χατὰ πρόσϑεσιν 
μὲν μὴ εἶναι δοκεῖν ἄπειρον οὕτως ὥστε παντὸς ὑπερβάλ- 
λειν μεγέϑους, ἐπὶ τὴν διαίρεσιν δὲ εἶναι" περιέχεται γὰρ 
ὡς ἡ ὕλη ἱ ἐντὸς χαὶ τὸ ἄπειρον, περιέχει δὲ τὸ εἶδος. εὐ- 
λόγως δὲ καὶ τὸ ἐν μὲν τῷ ἀριϑμῷ εἶναι ἐπὶ τὸ ἐλάχιστον 
πέρας, ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ παντὸς ὑπερβάλλειν. πλήϑους. 
ἐπὶ δὲ τῶν μεγεθῶν. τοὐναντίον ἐπὶ μὲν τὸ ἔλαττον παν- 
τὸς ὑπερβάλλειν μεγέϑους, ἐπὶ δὲ τὸ μεῖζον μὴ εἶναι μέ- 
γεϑος ἄπειρον. αἴτιον δ᾽ ὅτι τὸ ἕν ἔστιν ἀδιαΐρετον, ὃ τι 
neo ἂν ἕν ἡ, οἷον ἄνϑρωπος εἷς ἄνθρωπος. καὶ οὐ πολλοί" 
ὁ δ᾽ ἀριϑμός ἔστιν ἕνα πλείω καὶ πόσ᾽ ἄττα" ὥστ᾽ ἀνάγκη 
στῆναι ἐπὶ τὸ ἀδιαίρετον" τὰ γὰρ δύο καὶ τρία παρώνυμα 
ὀνόματά ἔστιν, ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἀριϑμῶν ἕχα- 
στος" ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ ἔστι νοῆσαι" ἄπειροι γὰρ af 
διχοτομίαι τοῦ μεγέϑους. ὥστε δυνάμει μέν ἐστιν, ἕνερ- 
γείᾳ δ᾽ οὔ" ἀλλ᾽ ἀεὶ ὑπερβάλλει τὸ λαμβανόμενον παντὸς 
ὡρισμένου πλήϑους. ἀλλ᾽ οὐ χωριστὸς ὁ ἀριϑμὸς οὗτος 
τῆς διχοτομίας, οὐδὲ μένει ἡ ἀπειρία. ἀλλὰ͵ γίνεται, ὥσπερ 
καὶ ὁ χρόνος καὶ ὁ ἀριϑμὸς τοῦ χρόνου. - ἐπὶ δὲ τῶν με- 
γεϑῶν τοὐναντίον ἐστίν: διαιρεῖται μὲν γὰρ εἰς ἄπειρα τὸ 
συνεχές, ἐπὶ δὲ τὸ μεῖζον οὐκ ἔστιν. ἄπειρον. ὅσον. γὰρ 
ἐνδέχεται δυνάμει εἶναι, καὶ ἐνεργείᾳ. ἐνδέχεται τοσοῦτον 
εἶναι. ὥστε ἐπεὶ ἄπειρον οὐδέν ἔστε μέγεϑος αἰσϑητόν, 
οὐχ ἐνδέχεται παντὸς ὑπερβολὴν εἶναι. ὡρισμένου μεγέϑους" 
εἴη γὰρ ἄν τι τοῦ οὐρανοῦ μεῖζον. τὸ; δ᾽ ἄπειρον οὐ ταὐ- 
τὸν ἐν μεγέϑει χαὶ κινήσει χαὶ χρόνῳ, ὡς μία τις φύσις, 
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fein müflte; ungereimt aber und unmöglich ift εὖ, daß das Uner⸗ 
fennbare und das Unbeftimmbare das Umfaffende und Beftimmenbe fei. 


7. Wohlbegründet hingegen ergibt fih auch, daß in Folge 
eines Hinzufegens das Unbegrängte nicht der Art zu fein feheint, 
daß εὖ über alle Größe hinausgeht, wohl aber dies in der Richtung 
nad der Theilung ber Fall iſt; denn als Stoff eben wird das Un— 
begrängte in einer Schranfe umfaßt, das Umfaſſende dabei aber ift 
die Form‘). Einen guten Grund aber hat ed auch, daß bei ber 
Zahl in der Richtung zum Kleinften hin eine Gränge if, in der 
Richtung zum Größeren hin aber εὖ immer über alle Menge noch 
hinausgeht, Hingegen im Gegentheile bei der Größe es in der Rich: 
tung zum SKleineren hin über alle Größe noch hinausgeht, in der 
Richtung zum Größeren hin εὖ aber Feine unbegränzte Größe gibt. 
Die Urfache Hievon aber ift, daß das Eins ein Untheilbares ift bei 
Allem, was immer nur ein Eines ift, wie z. B. ein Menſch ift Ein 
Menſch und nicht viele Menfchen, die Zahl aber ift mehrere und 
irgend quantitativ viele Einſe; demnach muß hier es in der Rich: 
tung zum untheilbaren Stilleftehen, denn das Zwei und das Drei, 
und ebenfo auch jede der übrigen Zahlen, find nur abgeleitete Na- 
men?”); in der Richtung zu dem Mehreren hin aber läßt fich im- 
mer noch das Denken fortfegen, denn unbegrängt ift die fortgefehte 
Zweitheilung der Größe, fo daß alfo das Unbegränzte der Potenz 
nah wohl ift, dem Actus nach aber nie erreicht wird, fondern 
immerfort wird die eben genommene Zahl über jede beftimmte Menge 
noch hinausgehen, aber nicht trennbar ift diefe Zahl von eben jener 
fortgefesten Zweitheilung, und es bleibt auch dabei die Unbegrängt: 
heit nicht beharren, fondern ift immer im Entſtehen begriffen, wie 
auch die Zeit und die Zählung ber Zeit?e). Bei der Größe aber 
ift das Gegentheil; denn das Continuirliche wird in unbegrängt 
Vieles getheilt, aber in der Richtung zum Größeren gibt es Fein 
Unbegrängtes, denn von wie vielem es möglich if, daß εὖ der Po⸗ 
tenz nach fei, von eben fo vielem ift es möglich, daß es dem Actus 
nad) fei, — fo daß, da es feine unbegrängte finnlich wahrnehmbare 
Größe gibt, es auch nicht möglich ift, daß es ein Hinausgehen über 
alle beftimmte Größe gebe, denn außerdem gäbe es etwas, was grü- 
Ber wäre, ald das Himmelsgebäude. — Das Unbegränzte aber ift 
nicht das nämliche bei der Größe und bei der Bewegung und bei 
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ἀλλὰ τὸ ὕστερον λέγεται χατὰ τὸ πρότερον, οἷον χίνησις 
μὲν ὅτι τὸ μέγεϑος ἐφ᾽ οὗ χινεῖται ἢ ἀλλοιοῦται ἢ αὐξά-- 
γεταὶ, ὃ χρόνος δὲ διὰ τὴν κίνησιν. νῦν μὲν οὖν χρώμεθα 
τούτοις, ὕστερον δὲ πειρασόμεθα λέγειν καὶ τί ἔστιν ἕχα- 
στον, χαὶ διότι πᾶν μέγεθος εἰς μεγέϑη διαιρετόν. οὐκ 
ἀφαιρεῖται δ᾽ ὁ λόγος οὐδὲ τοὺς μαϑηματιχοὺς τὴν ϑεωρέαν, 
ἀναιρῶν οὕτως εἶναι τὸ ἄπειρον ὥστε ἐνεργείᾳ εἶναι ἐπὶ τὴν 
αὔξην ὡς ἀδιεξίτητον" οὐδὲ γὰρ νῦν: δέονται τοῦ ἀπεέρου 
οὐδὲ χρῶνται, ἀλλὰ μόνον εἶναι ὅσην ἂν βούλωνται τὴν 
περερασμέγην." τῷ δὲ μεγίστῳ μεγέϑει τὸν αὐτὸν ἔστι 
τετμῆσϑαι λόγον ὁπηλιχονοῦν μέγεϑος ἕτερον. ὥστε πρὸς 
μὲν τὸ δεῖξαι ἐχείνοις οὐδὲν διοίσει, τὸ δ᾽ εἶναι ἕν τοῖς 
οὖσιν ἔσται μεγέϑεσιν. ἐπεὶ δὲ τὰ αἴτια διήρηται τετραχῶς, 
φανερὸν ὅτι ὡς ὕλη τὸ ἄπειρόν ἐστιν αἴτιον, καὶ ὅτι F τὸ 
μὲν εἶναι αὐτῷ στέρησις, τὸ δὲ χαϑ᾽ αὑτὸ ὑποκείμενον τὸ 
συνεχὲς χαὶ αἰσϑητόν. φαίνονται δὲ πάντες zul οἱ ἄλλοι 
ὡς ὕλῃ χρώμενοι τῷ ἀπείρῳ' διὸ καὶ ἄτοπον τὸ περιέχον 
ποιεῖν αὐτὸ ἀλλὰ μὴ τὸ περιεχόμενον. 
, 

8. Aoınöv δ᾽ ἐπελθεῖν καϑ᾽ οὕς λόγους τὸ ἄπειρον 
εἶναι δοχεῖ οὐ μόνον δυνάμει ἀλλ᾽ ὡς ἀφωρισμένον" τὰ 
μὲν γάρ ἔστιν αὐτῶν οὐκ ἀναγχαῖα, τὰ δ᾽ ἔχει τινὰς ἑτέρας 
ἀληϑεῖς ἀπαντήσεις. οὔτε γὰρ ἵνα ἡ γένεσις μὴ ἐπιλείπῃ, 
ἀναγκαῖον ἐνεργείᾳ ἄπειρον εἶναι σῶμα αἰσϑητόν" ἐνδέχε- 
ται γὰρ τὴν ϑατέρου φϑορὰν ϑατέρου εἶναι γένεσιν, πεπερα- 
σμένου ὄντος τοῦ παντός. ἔτι τὸ ἅπτεσϑαι καὶ τὸ πεπὲέράν- 
ϑαι ἕτερον. τὸ μὲν γὰρ πρός τι καὶ τινός (ἅπτεται γὰρ 

53 πᾶν τινός) χαὶ τῶν πεπερασμένων τινὶ συμβέβηκεν" τὸ δὲ 
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der Zeit, wie wenn εὖ bloß Eine Natur wäre, fondern das Abge- 
leitetere wird nad dem Urfprünglicheren benannt, wie 3. B. Be: 
wegung ift unbegrängt, weil die Größe, an welcher die Bewegung 
oder die qualitative Nenderung oder die quantitative Zunahme 
vor fi) geht, es ift, die Zeit aber ift ed wegen dev Bewegung ?°); 
für jegt nämlich gebrauchen wir diefe Begriffe, fpäter aber [IV, 10 
ff.; V; VI, 4] werden wir verfuchen anzugeben, ſowohl was ein 
jedes derfelben fei, als auch daß jede Größe in Größen getheilt 
werben kann. — Es benimmt aber biefe Begründung auch den 
Mathematifern ihre Betrachtung dadurch nicht, daß fie verneint, daß 
das Unbegränzte dem Actus nach in der Richtung zur Zunahme 
bin fei, weil es eben nicht zu Ende gebradyt werden fünne; denn 
ohnedies bedürfen und gebrauchen Jene das Unbegränzte nicht fo, 
fondern nur, daß es eben jede Quantität bedeute, in welcher fie die 
begrängte Linie haben wollen; nach der nämlichen Proportion aber 
wie die größte Größe kann jede beliebige andere Größe zertheilt 
fein; demnach wird εὖ Senen für die Demonftration Nichts ver: 
Schlagen, die Eriftenz aber liegt doch nur in den exiſtirenden 
Größen. — Da wir aber die Urfachen in vier Klaffen getheilt 
haben, fo ift augenfällig, daß das Unbegränzte als Stoff Urfache 
ift, und daß fein Wefen in einem Entblößtfein 55), das ihm an und 
für fih zu Grunde liegende aber in dem Gontinuirlichen und πη: 
lich Wahrnehmbaren liegt. (δό zeigt fich aber, daß auch alle Uebri⸗ 
gen das Unbegrängte als Stoff gebrauchen, daher es auch ungereimt 
ift, εὖ zum Umfaffenden, und nicht zum Umfaßten, zu machen. 


8. Mebrig aber ift noch"), die Gründe durchzugehen, nad 
welchen das Unbegränzte nicht bloß der Potenz nah, fondern als 
ein felbftftändig Beſtimmtes zu exiſtiren fcheint; denn Giniges an 
denfelben ift nicht zwingend, Anderes findet anderweitige triftige 
Entgegnungen. Nämlich einerfeits, damit in dem Entſtehen feine 
Lücke fei, ift e8 nicht nothwendig, daß εὖ einen actuell unbegränzten 
finnlid wahrnehmbaren Körper gebe, denn auch wenn das Ganze 
begrängt ift, ift es möglich, daß das Vergehen des einen das Ent: 
fiehen des anderen ſei; andrerfeits ferner ift das Sich-Berühren ver 
fhieden von dem Begränztfein, denn das erflere ift ein Relatives und 
bezieht fih auf ein Etwas (demn Alles berührt ein Etwas) und 
koͤmmt an irgend Etwas unter dem Begränzten vor, das Begraͤnzte 
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πεπερασμένον οὐ πρός τι, οὐδ᾽ ἅψασθαι τῷ τυχόντι τοῦ 
τυχόντος ἔστιν. τὸ δὲ τῇ νοήσει πιστεύειν ἄτοπον" οὐ γὰρ 
ἐπὶ τοῦ πράγματος ἡ ὑπεροχὴ καὶ ἡ ἔλλειψις, ἀλλ᾽ ἐπὶ τῆς 
νοήσεως. ἕκαστον γὰρ ἡμῶν νοήσειεν ἄν τις πολλαπλάσιον 
ἑαυτοῦ αὔξων εὶς ἄπειρον. ἀλλ᾽ οὐ διὰ τοῦτο ἔξω τοῦ 
ἄστεός τίς ἔστιν ἢ τοῦ τηλιχοῦδε μεγέϑους ὃ ἔχομεν, ὅτε 
γοεῖ τις, ἀλλ᾿ ὅτι ἔστιν" τοῦτο δὲ συμβέβηχεν. ὁ δὲ χρόνος 
χαὶ ἡ κίνησις ἄπειρά ἔστε καὶ ἡ νόησις οὐχ ὑπομένοντος 
τοῦ λαμβανομένου. μέγεϑος δὲ οὔτε τῇ χαϑαιρέσει οὔτε τῇ 
γοητιχῇ αὐξήσει ἐστὶν ἄπειρον. ἀλλὰ περὶ μὲν τοῦ ἀπεέρου, 
πῶς ἔστι χαὶ πῶς οὐχ ἔστι χαὶ τί ἐστιν, εἴρηται. 
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aber ift nicht relativ, und es kann auch nicht das nächfte Beſte für 
das nächte Befte ein Berührendes fein; was aber das Vertrauen 
auf das Denken betrifft, fo ift dies ungereimt, denn nicht an dem 
faktifhen Dinge ift das Darüberhinausgehen und das Dahinter: 
zurüdbleiben, fondern an dem Denfen, denn einen Jeten von uns 
fönnte Jemand als einen fo und fo viel mal Größeren, als er ift, 
benfen, wenn er ihn in's Unbegrängte übertreibt; aber nicht des— 
wegen ift Jemand außerhalb der Stadt, oder über die beftimmte 
Größe, welche wir haben, hinaus, weil e8 Jemand denkt, fondern 
eben, weil er es ift; dies aber ift eben ein Vorfommniß ??). Die 
Zeit aber und die Bewegung und das Denken find unbegrängt, ine 
dem das jedesmal Genommene nicht beftehen bleibt??); die Größe 
hingegen ift weder durch Hinmwegnahme noch durch Vermehrung im 
Gedanken eine Unbegränzte. — Aber über das Unbegrängte haben 
wir hiemit angegeben, in welchem Sinne εὖ {εἰ und nicht fei, und 
was εὖ fei. 


Ariftoteles. 13 


Inhalt des vierten Buches, 


Mas nun den Ort betrifft, fo könnte man auf feine Erifienz 
aus dem Platz-Tauſche der Dinge, aus der von Natur aus be 
fimmten Richtung der Bewegung der Elemente, und aus der An: 
nahme eines Xeeren Schließen, und er würde hiedurch faft zum 
Urfprünglichften gemacht; nun aber fann er troß feiner drei Di: 
menfionen doch fein Körper fein, auch wirft er nicht als Urfache, 
und es kann doch feinen Ort des Ortes geben oder der Ort mit 
dem Wachfenden wachen (C. 1); zudem ſcheint er als Gränze 
eine Form und als Ausdehnung ein Stoff zu fein, ift aber doch 
trennbar, während Stoff und Form dies nicht find; daher auc 
Plato, welcher ihn zum Stoffe macht, in unlösbare Schwierig: 
feiten geräth (C. 2). Grwägt man die verfchiedenen Bedeutungen 
des „In“ und des „in Etwas fein”, fo ergibt fi zunädhft, das 
in feiner Weife Etwas in fich felbft fein ann, fowie daß Zeno's 
Bedenken, es müfle einen Ort eines Ortes geben, fich eben turch 
die verichiedene Bedeutung des erften urfprünglichen und tes zwei— 
ten Ortes löft (6. 3); und geht man bei gehöriger Betrachtung 
von der Bewegung und von dem, was urjprünglich zunächft Ort 
eines Dinges heißt, aus, wobei ein bloßes Berühren einer nicht 
mit dem Dinge continuirlihen Gränze ftattfindet, fo zeigt fich, 
daß Ort weder die Form des Dinges iſt (da dieſe wohl die Gränze 
des Dinges, nicht aber die Gränze des Umgebenden ift), noch vie 
Ausdehnung deſſelben (da er ja trennbar if, und auch die Theile 
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des Dinges Schwierigfeiten bereiten würden), noch aud der Stoff 
(da diefer untrennbar ift), fondern daß der Ort eben die Gränze 
des Umgebenden ift, wenn auch andere Momente hereinfchillern, und 
daß er an fich mehr ein Unbewegtes ift (C. 4); daher bei folcher 
Annahme die Bewegung der Theile in einem Ganzen und auch ber 
Unterfchied zwiichen einer wefentlihen und einer bloß beziehungss 
weife zufommenden Bewegung, 3. B. beim Himmelsgebäude, ſich 
erklärt, fowie die erhobenen Schwierigkeiten ſich nun löfen, indem 
der Uebergang vom Potenziellen zum Actuellen bei tem fich gegens 
feitig Berührenden erfannt wird (E. 5). — Aehnliche Schwierig: 
feiten beftehen in Betreff ded Leeren, welches man ὦ gewöhnlich 
wie einen Ort oder ein Gefäß vorftellt, in welchem eben fein Kör: 
ver fei, wogegen die Erperimente des Anaragoras Nichts beweilen, 
da fie nur zeigen, daß die Luft ein Körper ift, was ohmedies 
zugeflanden wird; hingegen die Griftenz des Xeeren fehließt man 
aus dem GStattfinden der Bewegung, aus der Möglichkeit des 
Zufammenprefiens, und aus dem Wahsthum durch Aflimilation, 
ja die Pothagoreer nehmen εὖ fogar als Agens zur Scheidung 
der Dinge (E. 6). Ein Ort ohne Körper aber kann das Leere 
nicht fein wegen des Punktes und möglicher Qualitäten einer Aus: 
Dehnung; πο weniger fann es Stoff fein, da diefer untrennbar 
ift; überhaupt in Betreff des Ortes gilt das Obige, Bewegung 
aber und Zufammenpreffen und Wachsthum laſſen fih auch anders 
erklären, abgefehen von Selbitwiderfprüchen bei Annahme des Lee 
ren (C. 7); gegen die Eriftenz des Leeren als eines gefonderten 
Weſens ſpricht aber auch die Naturbeftimmtheit der Bewegung der 
Elemente, fowie die gänzliche Unterfchiedslofigfeit und Theillofig: 
feit des Leeren, daher im Leeren vielmehr gar feine Bewegung 
ftattfinden fann, weil alle Bewegung auf Unterfchieden oder, wie 
das Schleudern, auf Stofflihem beruht, und ebenſo auch der Gtill- 
ftand, und außerdem weil alle Vergleichbarkeit der Schnelligfeit 
wegftele, denn infoweit diefelbe von dem Durchgangsmedium ab- 
bängt, ift ja das Leere, wie das Null, incommenfurabel gegen 
jede Dichtigfeit, und infoweit jene von ber’ Kraft des Bewegten 
abhängt, müßte im Leeren ja Alles gleichichnell ſich bewegen; 
ebenfo fällt die Möglichkeit eines Ausweichens weg, und der bloß 
übrig bleibende flereometrifche Inhalt ift eine mißliche vder eine 
unnöthige Berdopplung ((δ. 8); will man aber die Eriftenz des 
13* 
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Leeren aus dem Borhandenfein des Dichten und Lockeren und ihren 
wechfelfeitigen Webergängen erweilen, da außerdem bie äußerſte 
Weltfphäre in wogender Bewegung fein müßte, fo iſt legteres 
wohl richtig, aber auch im Loderen darf das Leere nicht als ein 
Gefondertes genommen werden, benn fonft fehren die vorigen 
Schwierigfeiten wieder, fondern jene Uebergänge beruhen auf dem 
Wechſel des Potenziellen und Actuellen, nicht auf quantitativem 
Zuwachſe, und.in diefem Sinne ift der Stoff des Dichten und 
Lockern Einer und berfelbe, ber aber allerdings nach dieſen zwei 
Eigenfchaften hin als Veranlaffung der Bewegung nad Unten und 
der nad Oben auftritt (C. 9). — Auch bei der Zeit läßt εὖ 
fich bezweifeln, ob fie exiftire, da ihre Theile nie find, fondern 
nur waren oder fein werden, und auch bei den einzelnen Seht ſich 
Schwierigkeiten erheben, mag man fie als ftets wieder verichiedene 
oder ſtets als das nämliche Jetzt nehmen; unrichtig oder einfältig 
find aber auch die Annahmen der Früheren, "welche die Zeit ents 
weder ald den Umlauf oder als die Kugel bes AI erklärten. Eine 
Schwierigkeit liegt auch darin, daß die Zeit weder felbft Bewegung 
ift (6. 10), ποσῷ aud ohne Bewegung, da fie von der Wahrneh: 
mung einer DBeränderung und zweier verfchiedener Jetzt abhängt. 
Die Bewegung aber hängt von der Größe ab, wie die Zeit von 
der Bewegung, und fowie wir daher das Früher und Später, wel 
ches urſpruͤnglich an der bewegten Größe ift, unterjcheidend wahre 
nehmen, erfaflen wir die Zeit, welche hiemit Zahl der Bewegung ift, 
und zwar als ein Gezähltes; das Jetzt aber, welches dem Beweg—⸗ 
ten entfpricht und einerfeits ftets das Nämliche, amdrerfeits flets 
verichieden ift, ift das Maß der Zeit und bewirkt die Gontinuität 
berfelben ohne ein Theil derfelben zu fein (C. 11), daher es auch 
feine Eleinfte Zeit gibt, und die Zeit felbft ftets die nämliche und 
doc) verfchieden if. Seit und Bewegung meffen ſich gegenfeitig, und 
von ber Zeit gemefjen werden, db. h. in ihr als einer Zahl fein, 
heißt für die Dinge das „in einer Zeit fein“, und fo gibt es für 
Alles eine noch umfaflendere Zeit, durch welche es abgegrängt und 
als vorhanden verdrängt wird, wohingegen das immer Seiende 
gar nicht in der Zeit iſt; aber auch die Ruhe wird von der Zeit 
gemefien, und hiemit fällt Alles, was die Fähigkeit hat, beivegt zu 
werben ober zu ruhen, unter die Zeit, das Mebrige nicht (E. 12). 
Hiernach erklären fih nun die Begriffe des Jetzt, des Einft, des 
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Bereits, des Soeben, des Längft, des Plöplich, fowie die Art und 
Weiſe einer Wirkung der Zeit (E. 13) und eines Enthaltenfeins ber 
Veränderung, als einer fchnellen oder langfamen, in der Zeit. In 
allem Bewegbaren erfcheint die Zeit, ift aber als gezählte Zeit von 
der Eriftenz der zählenden Seele abhängig; aber fie it Eine und 
die nämliche auch für mehrere gleichzeitige Bewegungen, fowie bie 
Zahl für verfchiedene Dinge die nämliche ift; die urfprünglichfte 
Maßeinheit aber hiebei ift die Zahl der gleichmäßigen Kreisbewegung, 
daher ber gewöhnliche Ausdruck vom „Kreislaufe” der Dinge richtig 
ift; und bei dem Zählen oder Meſſen der Dinge durch die Zeit 
kömmt es auf die Verfchiedenheit des Gezählten nicht an, fondern 
die Zahl bleibt die nämliche, fo lange fie als Zahl nicht eine ver: 
fchiedene ift (€. 14). 
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Bekk. + Bekk. ed. 
ed. min. ᾿ mai. p. 308 Ὁ. 


1. Ὁμοίως δ᾽ ἀνάγκη καὶ περὶ τόπου τὸν φυσιχὸν ὥσ- 
περ καὶ περὶ ἀπείρου γνωρίζειν, εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ πῶς 
ἐστί, καὶ τί ἐστιν. τά TE γὰρ ὄντα πάντες ὑπολαμβάνουσιν 
εἶναί που (τὸ γὰρ μὴ ὃν οὐδαμοῦ εἶναι" ποῦ γάρ ἔστε 
τραγέλαφος ἢ σφίγξ!) καὶ τῆς κινήσεως ἡ κοινὴ μάλιστα καὶ 
χυριωτάτη κατὰ τόπον ἐστίν, ἣν χαλοῦμεν φοράν. ἔχει δὲ 
πολλὰς ἀπορίας τί ποτ᾽ ἔστιν ὃ τόπος" οὐ γὰρ ταὐτὸν 
φαίνεται ϑεωροῦσιν ἐξ ἁπάντων τῶν ὑπαρχόντων. ἔτε δ᾽ 
οὐδ᾽ ἔχομεν οὐδὲν παρὰ τῶν ἄλλων οὔτε προηπορημένον 
οὔτε προευπορημένον περὶ ἱ αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὖν ἔστεν ὃ 
τόπος, δοχεῖ δῆλον εἶναι dx τῆς ἀντιμεταστάσεως" ὅπου 
γάρ ἔστι νῦν ὕδωρ, ἐνταῦϑα ἐξελθόντος ὥσπερ ἐξ ἀγγεέου 
πάλιν ἀὴρ ἔνεστιν, ὅτε δὲ τὸν αὐτὸν τόπον τοῦτον ἄλλο τι 
τῶν σωμάτων κατέχει. τοῦτο δὴ τῶν ἐγγιγνομένων καὶ μετα- 
βαλλόντων ἕτερον πάντων εἶναι doxei ἂν ᾧ γὰρ ἀήρ ἔστι 
γῦν, ὕδωρ ἐν τούτῳ πρότερον ἦν, ὥστε δῆλον ὡς ἦν ὁ τό- 
πος τι χαὶ ἡ χώρα ἕτερον ἀμφοῖν, εἷς ἣν καὶ ἐξ ἡ ἧς μετέ- 
βαλον. ἔτι δὲ αἱ φοραὶ τῶν φυσιχῶν σωμάτων καὶ ἁπλῶν, 


W. Bad. 


1. Es muß aber der Phyſiker in gleicher Weife wie über das 
Unbegrängte, fo auch in Betreff des Ortes erkennen, ob er {εἰ od 
nicht, und in welchem Sinne er fei, und was er ſei; tenn * 
von den ſeienden Dingen nehmen Alle an, daß ſie irgendwo ſeien 
(nämlich das Nicht⸗ſeiende ſei nirgends, denn wo ſoll z. B. ber 
Bodhirfch oder die Sphinr*) fein?), als αὐτῷ von der Bewegung 
ift die gemeinfamfte und eigentlichfte die Dertliche, welche wir 
Raumbewegung nennen. Es enthält aber die Frage, was wohl 
der Ort fei, viele Schwierigkeiten, denn es zeigt fih, wenn man 
ihn aus allem, was ihm zufömmt, betrachtet, nicht überall das 
nämliche; ferner befigen wir auch über ihn von den übrigen Philo— 
fophen feine Vorarbeit in Erhebung oder Löfung von Schwierig: 
feiten. — Daß alfo nun der Ort eriftire, fcheint aus dem gegen: 
feitigen Plaß= Taufche klar zu fein; nämlich wo jetzt Waſſer, dort 
ift, wann baffelbe wie aus einem Gefäße ſich entfernt hat, wieder 
Luft, ein andermal aber nimmt diefen nämlichen Ort ein anderer 
von den Körpern ein; dies demnach fcheint etwas von allem dem: 
jenigen, was hineinfommt und feine Stelle wieder ändert, Ber: 
ſchiedenes zu fein, nämlich in demjenigen, in welchem jegt Luft iſt, 
war früher Wafler, fo daß klar ift, daß der Ort etwas eigenes, 
und der Raum, in welchen hinein und aus welchem Yerans fie Die 
Stelle Anderten, ein von beiden Berfchiedenes war. Ferner bie 
Raumbewegungen der einfachen phyſikaliſchen Körper, wie z. 2. 


54 
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οἷον πυρὸς zul γῆς καὶ τῶν τοιούτων, οὐ μόνον δηλοῦσιν 
ὅτι ἔστι τι ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ὅτι καὶ ἔχει τινὰ δύναμιν. φέρε- 
ται γὰρ ἕχαστον εἷς τὸν αὑτοῦ τόπον μὴ κωλυόμενον, τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω: ταῦτα δ᾽ ἐστὶ τόπου μέρη καὶ εἴδη, 
10 τε ἄνω καὶ τὸ χάτω χαὶ wi λοιπαὶ τῶν FE διαστάσεων. 
ἔστι δὲ τὰ τοιαῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς, τὸ ἄνω καὶ κάτω 
χαὶ δεξιὸν καὶ ἀριστερόν" ἡμῖν μὲν γὰρ οὐκ ἀεὶ τὸ αὐτό, 
ἀλλὰ κατὰ τὴν ϑέσιν, ὅπως ἂν στραφῶμεν, γίγνεται, διὸ καὶ 
ταὐτὸ πολλάκις δεξιὸν καὶ ἀριστερόν ἐστι χαὶ ἄνω χαὶ κάτω 
χαὶ πρόσϑεν χαὶ ὄπισϑεν. ἐν δὲ τῇ φύσει διώρισται χωρὶς 
ἕχαστον. οὐ γὰρ ὅ τι ἔτυχέν ἐστι τὸ ἄνω, ἀλλ᾽ ὅπου φέρε- 
ται τὸ 'πῦρ καὶ τὸ κοῦφον' ὁμοίως δὲ καὶ τὸ κάτω οὐχ ὅ 
τι ἔτυχεν, ἀλλ᾽ ὅπου τὰ ἔχοντα βάρος καὶ τὰ γεηρά, ὡς οὐ 
τῇ ϑέσει διαφέροντα μόνον ἀλλὰ χαὶ τῇ ϑυνάμει. δηλοῖ δὲ 
χαὶ τὰ μαϑηματιχά" οὐχ ὄντα γὰρ ἐν τόπῳ ὅμως κατὰ τὴν 
ϑέσιν τὴν πρὸς ἡμᾶς ἔχει δεξιὰ καὶ ἀριστερά, ὥστε μόνον 
αὐτῶν νοεῖσθαι τὴν ϑέσιν, ἀλλὰ μὴ ἔχειν φύσιν τούτων 
ἕχαστον. ἔτι οἱ τὸ χενὸν φάσκοντες εἶναι τόπον λέγουσιν" 
τὸ γὰρ χενὸν τόπος ἂν εἴη ἐστερημένος σώματος. ὅτι μὲν 
οὖν ἔστι τι ὁ τόπος παρὰ τὰ σώματα, καὶ πᾶν σῶμα ai- 
σϑητὸν ἐν τόπῳ, διὰ τούτων ἄν τις ὑπολάβοι" δόξειε δ᾽ 
ἂν χαὶ Ἡσίοδος ὀρϑῶς λέγειν ποιήσας πρῶτον τὸ χάος. 
λέγει γοῦν 
πάντων μὲν πρώτιστα χάος γένετ᾽, αὐτὰρ ἔπειτα 
γαῖ᾽ εὐρύστερνος, 

ὡς δέον πρῶτον ὑπάρξαι χώραν τοῖς οὖσι, διὰ τὸ νομίζειν, 
ὥσπερ οἱ πολλοί, πάντα εἶναί που καὶ ἐν τόπῳ. εἰ δ᾽ 
ἐστὶ τοιοῦτο, ϑαυμαστή τις ἂν εἴη ἡ τοῦ τόπου δύναμις καὶ 
προτέρα πάντων' οὗ γὰρ ἄνευ τῶν ἄλλων οὐδέν ἔστιν, 
ἐκεῖνο δ᾽ } ἄνευ τῶν ἄλλων, ἀνάγκη πρῶτον εἶναι" οὐ γὰρ 
ἀπόλλυται ὁ τόπος τῶν ἐν αὐτῷ φϑειρομένων. οὐ μὴν ἀλλ᾽ 
ἔχει y ἀπορίαν, εἰ ἔστι, τί ἐστι, πότερον ὄγκος τις σώμα- 
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des Feuers und der Erde und dergleichen, zeigen nicht bloß, daß 
der Ort etwas ift, fondern auch, daß er eine eigene Geltung hat; 
denn εὖ bewegt ſich Jedes, wenn es nicht gehindert wird, in feinen 
eigenen Ort, das eine παῷ oben das andere nach unten; dies aber 
find Theile und Arten des Ortes, nämlich das Oben und Unten 
und die übrigen von den ſechs Ausdehnungen; das Derartige aber, 
nämlich das Oben und Unten und Rechts und Links, ift nicht bloß 
relativ für uns (demn für und ift es nicht immer das Nämliche, 
fondern je nach der Lage, wie wir uns wenden, wird es erft; darum 
ift auch oft das nämliche zugleich rechts und linfs und oben und 
unten und vornen und hinten), fondern in der Natur ift jedes bes 
fonders feftgeftellt; denn nicht das nächfte Beſte ift das Oben, ſon⸗ 
dern dasjenige, wohin das Feuer und das Leichte fich bewegt; ebenjo 
aber auch ift. das Unten nicht das nächfte Befte, fondern dasjenige, 
wohin das Schwere und Erdige fich bewegt; da diefe eben ſich nicht 
bloß der Lage nach, fondern auch ihrer Geltung’ nad) unterfcheiden 
(εὖ zeigt ὦ dies aber auch an den mathematifchen Größen, denn 
während fie nicht an einem Orte eriftiren, haben fie doch je nach 
der Lage relativ für uns ein Rechtes und ein Linfes, fo daß an 
diefen alfo nur die Lage Gegenftand des Denkens ift, fie felbft aber 
einen jeden von jenen Unterfchieden nicht als ihre eigene Natur bes 
fiten). Ferner Diejenigen, welche behaupten, es gebe ein Leeres, 
fprechen von einem Orte, denn das Leere wäre eben ein von Körper 
entblößter Ort. — Daß alfo nun der Dit etwas eigenes neben ben 
Körpern, und jeder ſinnlich wahrnehmbare Körper in einem Orte 
fei, möchte man wegen des bisher Gefagten annehmen, und es 
Eönnte dann auch Heflod richtig gefprochen haben, indem er das 
Chaos zum Erſten machte; derfelbe fagt nämlih: „von Allem 
zuerft entftand das Chaos, hierauf aber dann die Erde mit weiten 
Bufen“ [Theog. B. 116], als müßte nämlich zuerft ein Raum 
für die feienden Dinge vorhanden fein, weil er ja, wie die Meiften, 
daran fefthielt, daß Alles irgendwo und in einem Orte fei. Iſt der 
Ort aber ein derartiges, dann wäre feine Geltung eine wunderbare 
und urfprünglicher ald Alles; denn dasjenige, ohne welches Nichts 
von dem Uebrigen ift, welches aber felbft ohne das Uebrige ift, muß 
nothwendig das Urfprünglichite fein, da ja der Ort dadurch nicht 
vernichtet wird, daß das in ihm Befindliche vergeht. Nichts defto 
weniger aber hat es, auch wenn der Ort eriftirt,. feine Schwierig: 
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τος ἤ τις ἑτέρα φύσις" ζητητέον Ὑὰρ τὸ γένος αὐτοῦ πρῶ- 
τον. διαστήματα μὲν οὖν ἔχει τρία, μῆχος zul πλάτος καὶ 
βάϑος, οἷς ὁρίζεται σῶμα πᾶν" ἀδύνατον δὲ σῶμα εἶναι τὸν 
τόπον" ἕν ταὐτῷ γὰρ ἂν εἴη dvo σώματα. ἔτι εἴπερ ἐστὶ 
σώματος τόπος zu) χώρα, δῆλον ὅτι καὶ ἐπιφαγείας καὶ τῶν 
λοιπῶν περάτων: ὁ γὰρ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος" ὅπου γὰρ 
ἦν πρότερον τὰ τοῦ ὕδατος ἐπίπεδα, ἔσται πάλιν τὰ τοῦ 
ἀέρος. ἀλλὰ μὴν οὐδεμίαν διαφορὰν ἔχομεν στιγμῆς καὶ 
τόπου στιγμῆς, wor εἰ μηδὲ ταύτης ἕτερόν ἐστιν ὁ τόπος, 
οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδενός, οὐδ᾽ ἔστι τι παρ᾽ ἕχαστον τούτων 
ὁ τόπος. τί γὰρ ἄν more zur ϑείημεν εἶναι τὸν τόπον; 
οὔτε γὰρ στοιχεῖον οὔτ᾽ ἐκ στοιχείων οἷόν τ᾿ εἶναι τοιαύτην 
ἔχοντα φύσιν, οὔτε τῶν σωματιχῶν οὔτε τῶν ἀσωμάτων" 
μέγεϑος μὲν γὰρ ἔχει, σῶμα δ᾽ οὐδέν: ἔστι δὲ τὰ μὲν τῶν 
αἰσϑητῶν σωμάτων στοιχεῖα σώματα, ἐκ δὲ τῶν νοητῶν 
οὐδὲν γίνεται μέγεθος. ἔτι δὲ καὶ τίνος ἄν τις ϑείη τοῖς 
οὖσιν αἴτιον εἶναι τὸν τόπον; οὐδεμία γὰρ αὐτῷ ὑπάρχεε 
αἰτία τῶν τεττάρων" οὔτε γὰρ ὡς ὕλη τῶν ὄντων (οὐδὲν 
γὰρ ἐξ αὐτοῦ συνέστηκεν) οὔτε ὡς εἶδος καὶ λόγος τῶν πρα- 
γμάτων οὔϑ᾽ ὡς τέλος, οὔτε κινεῖ τὰ ὄντα. ἔτι δὲ καὶ αὐ- 
τὸς εἰ ἔστι τι τῶν ὄντων, ποῦ ἔσται; ἡ γὰρ Ζήνωνος ἀπο- 
ola ζητεῖ τινὰ λόγον" εἰ γὰρ πᾶν τὸ ὃν ἐν τόπῳ, δῆλον ὅτι 
za) τοῦ τόπου τόπος ἔσται, καὶ τοῦτο εὶς ἄπειρον πρόει- 
σιν. ἔτι ὥσπερ ἅπαν σῶμα ἐν τόπῳ, οὕτω καὶ ἐν τόπῳ 
ἅπαντι σῶμα' πῶς οὖν ἐροῦμεν περὶ τῶν αὐξανομένων; 
ἀνάγκη γὰρ ἐκ τούτων συναύξεσϑαι τὸν τόπον αὐτοῖς, εἰ 
μήτ᾽ ἐλάττων μήτε μείζων ὁ τόπος ἑκάστου. διὰ μὲν οὖν 
τούτων οὐ μόγον τί ἔστιν, ἀλλὰ καὶ εἰ ἔστιν ἀπορεῖν 
ἀναγχαῖον. 
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feit, was er fei, ob nämlich eine £örperliche Mafle oder ein ander: 
weitiges Subftanzielles ; denn zuerft müflen wir die Höhere Gattung 
defielben fuchen. Ausdehnungen nun hat er drei, die Länge und 
die Breite und die Tiefe, durch welche ein jeder Körper beftimmt 
wird. Daß aber der Ὅτι ein Körper fei, kann nicht fein, denn fonft 
wären in Gin und demfelben zwei Körper; ferner wenn anders es 
von dem Körper einen Ort und Raum gibt, fo it Har, daß es ihn 
auch von der Oberfläche und den übrigen Gränzen defjelben geben 
muß, denn es wird für diefe daſſelbe Verhältniß paſſen, nämlich 
wo vorher die Flächen des Waffers waren, da werden hinwiederum 
die der Luft fein; jedoch aber bei dem Punkte fünnen wir ja feinen 
Unterfchied zwifchen ihm und feinem Orte angeben, fo daß, wenn 
nicht einmal bei diefem der Ort etwas DBerfchiedenes iſt, er es auch 
bei feinem der Anderen ift, und alfo der Drt nicht etwas Eigenes 
neben einem jeden diefer if. Was denn alfo follen wir aufitellen, 
daß der Ort wohl ſei? denn da er eine derartige Natur hat, fo 
fann er weder ein Element noch aus Elementen beftehend fein, und 
weder zu dem Körperlichen noch zu dem Unförperlichen gehören; 
denn Größe hat er, aber Körper ift.er feiner; hingegen die Ele 
mente der ſinnlich- wahrnehmbaren Körper find Körper, aus dem 
Dentbaren aber wird Feine Größe?). Berner weflen Urfache follen 
wir aufftellen, daß der Ort für die feienden Dinge {εἰ ὃ Denn feine 
von den vier Urfachen kömmt ihm zu; weder nämlich wirft er als 
Stoff der feienden Dinge (denn es befteht Nichts aus ihm), noch 
als Form und Begriff des Factifchen, noch als Endzweck, noch 
feßt er das Seiende in Bewegung. Werner wenn er ebenfalls eines 
der feienten Dinge ift, wo wird er felbft fein? denn die von Zeno 
erhobene Schwierigkeit verlangt nach einer Begründung?); wenn 
nämlich alles Seiende in einem Orte ift, fo ift klar, daß es auch 
einen Ort des Ortes geben wird, und dies fo fort ins Unbegrängte 
geht. Werner, fowie jeder Körper in einem Orte ift, fo ift auch in 
jedem Drte ein Körper; und wie demnach werden wir in Betreff 
des Wachſenden εὖ erklären? denn nad; dem Bisherigen muß der 
Ort mit demfelben mitwachfen, wenn der Ort eines jeden weder 
fleiner noch größer, als es felbft, if. — Deswegen alfo nun muß 
man in Schwierigfeiten gerathen, nicht bloß was der Ort fei, fon- 
dern auch ob er fei. 


— — — 
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2. ἘἘπεὶ δὲ τὸ μὲν χαϑ᾽ αὑτὸ τὸ δὲ zur ἄλλο λέγε- 
ται, καὶ τόπος ὁ μὲν κοινός, ἐν ᾧ ἅπαντα τὰ σώματά 
ἔστιν, ὁ δ' ἴδιος, ἐν ᾧ πρώτῳ" λέγω δ᾽ οἷον σὺ νῦν ἐν τῷ 
οὐρανῷ ὅτι ἐν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἕν τῷ οὐρανῷ, χαὶ ἐν τῷ 
ἀέρι δὲ ὅτι ἐν τῇ γῇ, ὁμοίως δὲ καὶ ἔν ταύτῃ ὅτι ἐν τῷδε 
τῷ τόπῳ, + ὃς περιέχει οὐδὲν πλέον ἢ σέ. εἰ δή ἔστιν ὁ 
τόπος τὸ πρῶτον περιέχον τῶν σωμάτων ἕχαστον, πέρας 
τι ἂν εἴη, ὥστε δόξειεν ἂν τὸ εἶδος καὶ ἣ μορφὴ ἑχάστου 
ὁ τόπος εἶναι, ᾧ ὁρίζεται τὸ μέγεϑος χαὶ ἡ ὕλη ἡ τοῦ με- 

56 γέϑους" τοῦτο γὰρ ἑχάστου πέρας. οὕτω μὲν οὖν σχοποῦ-. 
σιν 6 τόπος τὸ ἑχάστου εἶδός ἐστιν. ἣ δὲ doxei ὁ τόπος 
εἶναι τὸ διάστημα τοῦ μεγέϑους, ἡ ὕλη" τοῦτο γὰρ ἕτερον 
τοῦ μεγέϑους" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ περιεχόμενον ὑπὸ τοῦ εἴς 
δους καὶ ὡρισμένον, οἷον ὑπὸ ἐπιπέδου καὶ πέρατος. ἔστι 
δὲ τοιοῦτον ἡ ὕλη χαὶ τὸ ἀόριστον" ὅταν γὰρ ἀφαιρεϑῇ τὸ 
πέρας χαὶ τὰ πάϑη τῆς σφαίρας, λείπεται οὐδὲν παρὰ τὴν 
ὕλην. διὸ zer Πλάτων τὴν ὕλην καὶ τὴν χώραν ταὐτό φη- 
σιν εἶναι ἐν τῷ Τιμαίῳ τὸ γὰρ μεταληπτικὸν χαὶ τὴν χώ- 
ραν ἕν χαὶ ταὐτόν. ἄλλον δὲ τρόπον ἐχεῖ τε λέγων τὸ με- 
ταληπτικὸν χαὶ ἐν τοῖς λεγομένοις ἀγράφοις δόγμασιν, ὅμως 
τὸν τόπον χαὶ τὴν χώραν τὸ αὐτὸ ἀπεφήνατο. λέγουσι μὲν 
γὰρ πάντες εἶναί τι τὸν τόπον, τέ δ᾽ ἐστίν, οὗτος μόγος 
ἐπεχείρησεν εἰπεῖν. εἰκότως δ᾽ ἐκ τούτων σχοπουμένγοις 
δόξειεν ἂν εἶναι χαλεπὸν γνωρίσαι τέ ἔστιν ὁ τόπος, εἴπερ 
τούτων ὁποτερονοῦν ἐστίν, εἴτε ἡ ὕλη εἴτε τὸ εἶδος" ἄλλως 
TE γὰρ τὴν ἀχροτάτην ἔχει ϑέαν, καὶ χωρὶς ἀλλήλων οὐ ῥῴᾷ- 
διον γνωρίζειν. ἀλλὰ μὴν ὅτι γε ἀδύνατον ὁποτερονοῦν 
τούτων εἶναι τὸν τόπον, οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν. τὸ μὲν γὰρ 
εἶδος καὶ ἡ ὕλη οὐ χωρίζεται τοῦ πράγματος, τὸν δὲ τόπον 
ἐνδέχεται" ἐν ᾧ γὰρ ἀὴρ ἦν, ἐν τούτῳ πάλιν ὕδωρ, ὡς ἔφα- 
μεν, γίνεται, ἀντιμεϑισταμένων ἀλλήλοις τοῦ TE ὕδατος zei 
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2. Da aber Alles theild an und für fih, theils- in Bezug 
auf ein anderes benannt wird, und fo aud der Ort theils ein ge- 
meinfamer, in- welchem fämmtliche Körper find, ift, theils ein εἰπε 
zeln eigenthümlicher, in welchem fie zunächft urſpruͤnglich find (ich 
meine aber 3. B.: Du biſt jet in dem Himmelsgebaͤude, weil du 
in der Luft bifl, diefe aber in dem Himmelsgebäude ift, und in 
der Luft bift du, weil du auf der Erde biſt, und ebenfo auf biefer 
bift du, weil du in dieſem beftimmten Orte bift, welcher Nichts 
weiter als bloß dich umfaßt), fo wäre demnach der Ort, wenn er 
„ das einen jeden der Körper zunächft Umfafjende ift, eine Gränze, 
fo daß die Form und die Geftaltung eines jeden der Ort zu fein 
fchiene, durch welchen die Größe und der Stoff ber Größe beftimmt 
wird; denn das ift die Gränze eines Jeden. Grwägt man aljo die 
Sache fo, fo ἐξ der Ort die Form eines jeden Einzelnen; inwieferne 
aber der Ort die Ausdehnung der Größe zu fein feheint, ift er 
der Stoff; denn die Ausdehnung ift von ber Größe verfchieden, 
fie ift aber das von der Form Umfaßte und Beftimmte, wie 3. 38. 
von einer Fläche und einer Gränze; ein berartiges aber ift ber 
Stoff und das Unbeftimmbare, denn wann 2. B. von ber Kugel 
die Gränze und alle Zuftände weggenommen find, bleibt außer dem 
Stoffe Nichts; darum fagt auch Plato im Timäus [p. 52 A], der 
Stoff und der Raum feien baffelbe, nämlich) das an ber Geftaltung 
Theil Nehmende und der Raum feien Ein und daflelbe; und wenn 
er auch das an der Geftaltung Theil Nehmende dort im Timäus 
und in den fogenannten ungelchriebenen Lehren in verfchiedener 
Weile faßt, fo bezeichnete er doc Ort und Raum als ein mit dems 
felben Spentifchest); Alle nämlich fagen, daß der Ort etwas fei; 
was er aber fei, hat Plato zuerft gewagt anzugeben. Wahrfchein- 
lich aber dürfte es, wenn man von diefen Gründen aus die Erwä⸗— 
gung anftellt, fchwierig fcheinen, zu erkennen, was der Ort fei, 
wenn er naͤmlich irgend eines diefer beiden, [εἰ es der Stoff oder 
{εἰ εὖ die Form, iſt; denn fowohl im Uebrigen fordert dies die 
fchärffte Anfchauung, als auch ift es nicht leicht, diefe beiden von 
einander getrennt zu erfennen. Aber daß unmöglich der Ort irgend 
eines biefer beiden fein Fann, ift nicht fchwer zu fehen; denn Form 
und Stoff wird von dem Dinge nicht getrennt, der Ort aber fann 
getrennt werben, nämlich in demjenigen, in welchem Luft war, findet 
fi hinwiederum, wie wir fagten, Wafler ein, indem Luft und Wafler, 
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τοῦ ἀέρος, χαὶ τῶν ἄλλων σωμάτων ὁμοίως, ὥστε οὔτε μό- 

θιον οὔϑ᾽ ἕξις ἀλλὰ χωριστὸς ὁ τόπος ἑχάστου ἐστίν. καὶ 
γὰρ δοκεῖ τοιοῦτό τι εἶναι ὁ τόπος οἷον τὸ ἀγγεῖον" ἔστι 
γὰρ τὸ ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός᾽ τὸ δ᾽ ἀγγεῖον. οὐδὲν 
τοῦ πράγματός ἔστιν. 7 μὲν οὖν χωριστός ἔστι τοῦ πρά- 
γματος, ταύτῃ μὲν οὐκ ἔστι τὸ εἶδος " 7 δὲ περιέχει, ταύτῃ 
δ᾽ ἕτερος τῆς ὕλης. δοκεῖ δὲ ἀεὶ τὸ ὅν που αὐτό τε εἶναί 
τι καὶ ἕτερόν τι ἐχτὸς αὐτοῦ. Πλάτωνι μέντοι λεχτέον, εἶ 
δεῖ παρεχβάντας εἰπεῖν, διὰ τί οὐκ ἐν τόπῳ τὰ εἴδη καὶ οἱ 
ἀριϑμοί, εἴπερ τὸ uedextizöv ὃ τόπος, εἴτε τοῦ μεγάλου ἡ + 
καὶ τοῦ μιχροῦ ὄντος τοῦ μεϑεχτιχοῦ εἴτε τῆς ὕλης, ὥσπερ 
ἐν τῷ Τιμαίῳ ‚yeygapev. ἔτι πῶς ἂν φέροιτο εἷς τὸν αὖὑ- 
τοῦ τόπον, εἰ ὁ τόπος ἦν N ὅλη ἢ τὸ εἶδος; ἀδύνατον γὰρ 
οὗ μὴ κίνησις μηδὲ τὸ ἄνω ἢ κάτω ἐστί, τόπον εἶναι. ὥστε 
ζητητέος ἐν τοῖς τοιούτοις ὁ τόπος. εἰ δ᾽ ἐν αὑτῷ ὁ τόπος 
(δεῖ γάρ, εἴπερ ἢ μορφὴ ἢ ὕλη), ἔσται ὁ τόπος ἐν τόπῳ' 
μεταβάλλει γὰρ ἅμα τῷ πράγματι χαὶ χιγνεῖται καὶ τὸ εἶδος 
χαὶ τὸ ἀόριστον, οὐκ ἀεὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἀλλ᾽ οὗπερ χαὶ τὸ 
πρᾶγμα" ὥστε τοῦ τόπου ἔσται τόπος. ἔτι ὅταν ἐξ ἀέρος 
ὕϑωρ γένηται, ἀπόλωλεν ὁ τόπος" οὐ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ 
τὸ γενόμενον σῶμα" τίς οὖν ἡ φϑορά; ἐξ ὧν μὲν τοίνυν 
ἀναγκαῖον εἶναί τι τὸν τόπον, καὶ πάλιν ἐξ ὧν ἀπορήσειεν 
ἄν τις αὐτοῦ περὶ τῆς οὐσίας, εἴρηται. 


8. Μετὰ δὲ ταῦτα ληπτέον ποσαχῶς ἄλλο ἐν ἄλλῳ λέ- 
γεται. ἕνα μὲν δὴ τρόπον ὡς ὃ δάκτυλος ἐν τῇ χειρὶ καὶ 
ὅλως τὸ μέρος ἐν τῷ ὅλῳ. ἄλλον δὲ ὡς τὸ ὅλον ἐν τοῖς 


‚ufgeoıv‘ οὐ γάρ ἔστι παρὰ τὰ μέρη τὸ ὅλον. ἄλλον δὲ 
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und in gleicher Weile die übrigen Körper, gegenfeitig Platz taufchen, 
fo daß der Ort weder ein Theil πο ein Sichverhalten eines jeden 
Einzelnen, fondern eben von ihm trennbar iſt; es ſcheint nämlich 
auch wirflic der Ort etwas dergleichen wie ein Gefäß zu fein, denn 
das Gefäß ift ein übertragbarer Ort, das Gefäß aber ift Nichts 
von dem Dinge. Inwieferne alfo nun der Ort von bem Dinge 
trennbar ift, infoferne ift er nicht die Form; inwieſerne er aber 
das Ding umfaßt, infoferne ift er etwas Anderes als ber Stoff; 
es fcheint aber immer das irgendwo Seiende einerfeits felbit ein 
Eigenes zu fein, und andrerſeits etwas von ihm Berfchiedenes 
außerhalb feiner. Dem Plato aber müfjen wir, wenn wir mit eis 
nem Abfteher vom Wege ed fagen follen, bemerken, warum benn 
die Ideen und die Zahlen nicht in einem Orte find, wenn nämlich 
jenes Theilhaftige der Ort ift, {εἰ es, daß es das Groß und Klein 
ift, oder [εἰ es, daß es der Stoff ift, wie er im Timäus gefchrieben 
bat. Berner wie follte etwas an feinen ihm eigenen Ort hin bes 
wegt werden, wenn der Ort felbft der Stoff oder die Form wire? 
Denn unmöglich fann doch dasjenige, von welchem es .feine Bewer 
gung und fein Oben oder Unten gibt, Ort fein (demnach ift eben 
in ſolch Teßterem der Ort zu fuchen); wenn aber der Ort in fih 
felbft it — denn das müßte er, falls er entweder Geftaltung oder 
Stoff wäre —, fo wird der Ort in einem Orte fein, denn es vers 
ändert ſich und bewegt fi) zugleich mit dem Dinge fowohl die 
Form als auch das Unbeftimmbare (Ὁ. h. der Stoff), aber nicht 
immer an der nämlichen Stelle, fondern eben da, wo das Ding 
ift, fo daß e8 einen Ort des Drtes gäbe. Kerner, wann aus Luft 
Waſſer wird, müßte dann der Ort untergegangen fein, denn ber 
neu entfiehende Körper ift nicht im demfelben Orte, — und wel: 
herlei foll nun das Vergehen des Ortes fein? — Demnach alfo 
haben wir die Gründe angegeben, aus welchen ber Ort nothwendig 
Etwas fein muß, und Hinwiederum jene, aus welchen man in Betreff 
feines Wefens in Schwierigkeiten geriethe. 


8. Hierauf aber müffen wir fefthalten, in wie vielen Bedeu: 
tungen gefagt werde, daß etwas in einem Anderen fei: nach der 
einen Auffaffungsweife demnach in dem Sinne, wie der Finger in 
der Hand und überhaupt der Theil im Ganzen if, — nad) einer 
anderen aber in dem Sinne, wie das Ganze in den Theilen ift, 
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τρόπον ὡς ὁ ἄνθρωπος ἐν ζῴῳ καὶ ὅλως εἶδος ἐν γένει. 
ἄλλον δὲ ὡς τὸ γένος ἕν τῷ εἴδει χαὶ ὅλως τὸ μέρος τοῦ 
εἴδους ἐν τῷ τοῦ εἴδους λόγῳ. ἔτι ὡς ἡ ὑγίεια ἐν ϑερμοῖς 
za) ψυχροῖς καὶ ὅλως τὸ εἶδος ἐν τῇ ὕλῃ. ἔτι ὡς ἕν βασι- 
λεῖ τὰ τῶν. Ἑλλήνων καὶ ὅλως ἐν τῷ πρώτῳ χινητιχῷ. ἔτι 
ὡς ἐν τῷ ἀγαϑῷ καὶ ὅλως ἐν τῷ τέλει" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ 
οὗ ἕνεχα. πάντων δὲ χυριώτατον τὸ ὡς ἐν ἀγγείῳ καὶ 
ὅλως ἐν τόπῳ. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις, ἄρα καὶ αὐτό τι ἐν 
ἑαυτῷ ἐνδέχεται εἶναι, ἢ οὐϑέν, ἀλλὰ πᾶν ἢ οὐδαμοῦ ἢ ἐν 
ἄλλῳ. διχῶς δὲ τοῦτ' ἐστίν, ἤτοι καϑ' αὑτὸ ἢ καϑ' ἕτερον. 
ὅταν μὲν γὰρ ἢ μόρια τοῦ ὅλου τὸ ἐν ᾧ καὶ τὸ ἐν τούτῳ, 
λεχϑήσεται τὸ ὅλον ἐν ἑαυτῷ" λέγεται γὰρ καὶ κατὰ μέρη, 
οἷον λευχὸς ὅτι ἡ ἐπιφάνεια λευκή, καὶ ἐπιστήμων ὅτι τὸ 
λογιστικόν. ὁ μὲν οὖν ἀμφορεὺς οὐχ ἔσται ἐν ἑαυτῷ, οὐδ᾽ 
ὃ οἶνος" ὁ δὲ τοῦ οἴνου ἀμφορεὺς ἔσται" δ᾽ τε γὰρ καὶ ἐν 
ᾧ, ἀμφότερα τοῦ αὐτοῦ μόρια, οὕτω μὲν οὖν ἐνδέχεται 
αὐτό τι ἐν ἑαυτῷ εἶναι, πρώτως δ᾽ οὐκ ἐνδέχεται, οἷον τὸ 
58 λευχὸν ἐν σώματι. ἡ ἐπιφάγεια } γὰρ ἐν σώματι, ἡ δ᾽ ἐπι- 
στήμη ἐν ψυχῇ. κατὰ ταῦτα δ᾽ αἱ προσηγορέαι μέρη ὄντα, 
ὥς γε ἐν ἀνθρώπῳ. ὁ δ᾽ ἀμφορεὺς καὶ ὁ οἶνος χωρὶς μὲν 
ὄντα οὐ μέρη, ἅμα δέ. διὸ ὅταν ἡ μέρη, ἔσται αὐτὸ ἐν 
ἑαυτῷ, οἷον τὸ λευκὸν ἐν ἀνθρώπῳ ὅτι ἐν σώματι, καὶ ἐν 
τούτῳ ὅτι ἐν ἐπιφανείᾳ" ἐν δὲ ταύτῃ οὐχέτι zur ἄλλο. καὶ 
ἕτερά γε τῷ εἴδει ταῦτα, καὶ ἄλλην φύσιν. ἔχει ἑκάτερον καὶ 
δύναμιν, ἥ 7 ἐπιφάνεια χαὶ τὸ λευχόν. οὔτε δὴ ἐπαχτιχῶς 
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denn das Ganze ift nicht neben den Theilen, — παῷ einer anderen 
in dem Sinne, wie der Menfch in dem Thiere und überhaupt die 
Art in der Gattung ift, — nach einer anderen, wie die Gattung 
in der Art und überhaupt der Theil der Art in dem Begriffe der 
Art 8.5), — ferner in dem Sinne, wie die Gefundheit in dem 
Warmen und Kalten und überhaupt die Form in dem Stoffe ift, 
— ferner in dem Sinne, vie „in einem Könige beruhen die helles 
nifchen Berhältniffe” 5) und überhaupt in dem erſten Bewegenden, 
— ferner in dem Sinne, wie in dem Guten und überhaupt in 
dem Endzwede, dies aber ift dasjenige, um deſſen willen etwas ift, 
— von allen aber das Eigentlichfte ift in dem Sinne, wie in einem 
Gefäße und überhaupt in einem Orte”). — Eine Schwierigkeit aber 
könnte man erheben, ob nämlich Etwas auch felbft im fich felbft fein 
könne, oder ob Nichts in fich felbft, fondern Alles entweder nirgends 
ober in einem Anderen fei. Es ift aber dies im doppelter Weiſe, 
entweder nämlich an und für ſich oder in Bezug auf ein Anderes. 
Nämlich wann dasjenige, in welchem Etwas ift, und das in dems 
Telben Seiende Theile des nämlichen Ganzen find, dann wird man 
wohl von dem Ganzen fagen, daß es in fich felbft ſei; denn εὖ 
wird auch das Ganze in Bezug auf feine Theile benannt, wie z. B. 
ἐδ heißt Jemand weiß, weil ſeine Oberfläche weiß ifl, und Fenntniß- 
reich, weil fein Denkvermögen es iſt; fo nun ift 3. B. das Faß 
nicht in ſich felbft, und auch nicht der Wein, aber das Faß Wein 
wird im fich felbft fein, denn fowohl dasjenige, was darin ift, als 
aud) dasjenige, in welchem es ift, find da Beides Theile bes Näm⸗ 
lichen. In diefem Sinne alfo fann Etwas {εἶδ in fich felbft fein, 
in dem Sinne des zunaͤchſt Urfprünglichen aber nicht; denn z. B. 
das Weiße ift eigentlich in dem Körper, weil die Oberfläche in dem 
Körper if, und die Kenntniß ift eigentlich in der Seele; aber in 
Bezug auf diefe dann, welche ja Theile find, gelten die Benennuns 
gen, wie nämlich wenn jenes in dem Menfchen wäre; das Faß 
aber und der Wein find, wenn jedes befonders ift, nicht Theile, 
wohl aber, wenn fie beifammen find; daher wird, wann wirklich 
Theile da find, es ein felbft in fich Seiendes geben, wie z. B. bei 
dem Weißen in dem Menfchen, weil es eben in dem Körper ift, 
in diefem aber weil in der Oberfläche, in diefer aber ſchon nicht 
mehr in Bezug auf wieder ein Anderes, und es find ja diefe zwei, 
nämlid die Oberfläche und das Weiße, fihon der Art nach ver: 
> 
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σχοποῦσιν οὐδὲν ὁρῶμεν Ev ἑαυτῷ zur οὐδένα τῶν διορε- 
σμῶν, τῷ τε λόγῳ δῆλον ὅτι ἀδύνατον" ϑεήσει γὰρ ἀμφό- 
τέρα ἑκάτερον ὑπάρχειν, οἷον τὸν ἀμφορέα ἀγγεῖόν τε καὶ 
οἶνον εἶναι καὶ τὸν οἶνον olvov τε καὶ ἀμφορέα, εἴπερ ἐν- 
δέχεται αὐτό τι ἐν ἑαυτῷ εἶναι. ὥστε εἰ ὅτι μάλιστα ἐν 
ἀλλήλοις εἶεν, ὁ μὲν ἀμφορεὺς δέξεται τὸν οἶνον οὐχ ἡ αὐ- 
τὸς οἶνος ἀλλ᾽ ἧ ἐχεῖνος, ὁ δ᾽ οἶνος ἐνέσται ἐν τῷ ἀμφορεῖ 
οὐχ 7 αὐτὸς ἀμφορεὺς ἀλλ᾽ ἣ ἐχεῖνος. χατὰ μὲν οὖν τὸ 
εἶναι ὅτι ἕτερον, δῆλον: ἄλλος γὰρ ὃ λόγος τοῦ ἐν ᾧ καὶ 
τοῦ ἐν τούτῳ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ κατὰ συμβεβηκὸς ἐνδέχεται" 
ἅμα γὰρ δύο ἐν ταὐτῷ ἔσται" αὐτὸς τε γὰρ ἐν αὑτῷ ὁ ἀμ- 
φορεὺς ἔσται, εἰ οὗ ἡ φύσις δεχτιχή, tour ἐνδέχεται ἐν 
ἑαυτῷ εἶναι χαὶ ἔτι ἐχεῖνο οὗ δεχτικόν, οἷον, εἰ οἴνου, ὁ 
οἶνος. ὅτι μὲν 'οὖν ἀϑύνατον ἐν ἑαυτῷ τι εἶναι πρώτως, 
δῆλον. ὃ δὲ Ζήνων ἠπόρει, ὅτι εἰ ἔστι τι ὁ τόπος, ἕν τένε 
ἔσται, λύειν οὐ χαλεπόν" οὐδὲν γὰρ κωλύει ἐν ἄλλῳ μὲν el- 
γαι τὸν πρῶτον τόπον, μὴ μέντοι ὡς ἐν τόπῳ ἐκείνῳ, ἀλλ᾽ 
ὥσπερ ἡ μὲν ὑγίεια ἐν τοῖς ϑερμοῖς ὡς ἕξις, τὸ δὲ ϑερμὸν 
ἐν σώματι ὡς πάϑος. ὥστ᾽ οὐχ ἀνάγκη εἷς ἄπειρον ἱέναι. 
ἐχεῖνο δὲ φανερόν, ὅτι ἐπεὶ οὐδὲν τὸ ἀγγεῖον τοῦ ἐν αὑτῷ 
(ἕτερον γὰρ τὸ πρώτως ὅ τε καὶ ἐν ᾧ), οὐκ ἂν εἴη οὔτε ἡ 
ὕλη οὔτε τὸ εἶδος ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ἕτερον" ἐχείνου γάρ τι 
ταῦτα τοῦ ἐνόντος, χαὶ ἡ ὕλη καὶ ἡ μορφή. ταῦτα μὲν οὖν 
ἔστω διηπορημένα. 
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fchieden und. ein jedes von beiden hat eine andere Natur und Gel: 
tung: Alſo einerfeits fehen wir nicht bei erfahrungsgemäßer Erivä- 
gung, ba irgend Etwas eigens für fih®) felbft in fich felbft {εἰ 
nad) irgend einer Beflimmtheit, und andrerfeits ift es durch ben 
Begriff klar, daß dies nicht fein Fannz denn wäre εὖ der Fall, fo 
müßte jedes von beiden zugleich Beides fein, nämlich 3. B. das Faß 
müßte fowohl Gefäß als auch Wein, und der Wein müßte fowohl 
Mein als aud Faß fein, wofern ja etwas felbft eigens in ὦ felbft 
fein fönnte; demnach alfo wird, wenn bdiefe beiden auch noch fo 
ſehr gegenfeitig in einander wären, doch das Faß den Wein auf: 
nehmen, nicht infoferne es felbft Wein wäre, fondern infoferne eben 
jener der Wein ift, und ber Wein wird in dem Bafle fein, nicht 
infoferne er felbft Faß wäre, fondern infoferne eben jenes das Faß 
ift; daß alfo das Sein Beider verfchieden ift, ift Har, denn ber 
Begriff desjenigen, in welchem es ift, ift ein anderer als der des⸗ 
jenigen, was in diefem ift. Aber auch nicht einmal bloß je nad) 
Vorkommniß ift es möglich, denn fonft wären zugleich zwei Dinge 
in dem Nämlichen, nämlicdy fowohl das Faß felbft wäre in ſich felbft, 
wenn dasjenige, befien Natur fähig ift, etwas aufzunehmen, in ὦ 
felbft fein kann, als auch noch jenes, welches. aufzunehmen ſie fähig 
ift, wie z.B. der Wein, wenn fie nämlich Wein aufnehmen kann. 
Daß εὖ alfo nicht fein kann, daß Etwas in dem Sinne des zunächſt 
Urfprünglichen felbft in fich felbft fei, ift Har. — Die Schwierig. 
keit aber, welche Zeno erhob, daß, falls der Ort etwas Eigenes ift, 
er in einem Orte fein wird, ift nicht fehwer zu löfen; denn εὖ 
flieht dem Nichts im Wege, daß ber nächfte urfprüngliche Ort in 
einem Anderen fei, nur nicht in demfelben wieder als einem Orte, 
fondern etwa wie die Gefundheit in dem Warmen als ein Sich: 
verhalten ift, das Warme aber in dem Körper als ein Zuftand; 
fo daß es nicht nothwendig in's Unbegrängte gehen muß. — Das 
aber ift augenfällig, daß, da das Gefäß Nichts von dem in ihm 
Befindlichen ift (denn verfchieden ift zunächft urfprünglich dasjenige, 
was darin ift, und dasjenige, in welchem es ift), ber Ort weder 
Stoff ποῷ Form, fondern etwas von dieſen Verfchiedenes iſt; denn 
diefes, nämlich ſowohl der Stoff als die Form, ift etwas von dem 
im Orte Befindlihen. — Diefe Schwierigkeiten alfo nun mögen 
hiemit gelöft fein. 
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4. Τί δέ nor ἐστὶν ὁ τόπος, ὧδ᾽ ἂν γένοιτο φανερόν. 

59 λάβωμεν δὲ περὶ αὐτοῦ ὅσα δοκεῖ ἀληϑῶς zus αὑτὸ ὑπάρχειν 
αὐτῷ. ἀξιοῦμεν δὴ τὸν τόπον εἶναι πρῶτον μὲν περιέχον T 
ἐχεῖνο οὗ τόπος ἐστί, καὶ μηδὲν τοῦ πράγματος εἶναι, ἔτι τὸν 
πρῶτον τόπον μήτ᾽ ἐλάττω μήτε μείζω, ἔτι ἀπολείπεσϑαι Exd- 
στου καὶ χωριστὸν εἶναι, πρὸς δὲ τούτοις πάντα τόπον ἔχειν 
τὸ ἄνω χαὶ χάτω, zul φέρεσθαι φύσει καὶ μένειν ἐν τοῖς 
οἰχείοις τόποις ἕχαστον τῶν σωμάτων, τοῦτο δὲ ποιεῖν ἢ ἄνω 
ἢ κάτω. ὑποχειμένων δὲ τούτων τὰ λοιπὰ ϑεωρητέον. δεῖ 
δὲ πειρᾶσϑαι τὴν σχέψιν οὕτω ποιεῖσϑαι, ὅπως τὸ τί ἔστιν 
ἀποδοϑήσεται, στε τά τε ἀπορούμενα λύεσϑαι, καὶ τὰ δο- 
χοῦντα ὑπάρχειν τῷ τόπῳ ὑπάρχοντα ἔσται, καὶ ἔτι τὸ τῆς 
δυσχολίας αἴτιον καὶ τῶν περὶ αὐτὸν ἀπορημάτων ἔσται 
φανερόν" οὕτω γὰρ ἂν κάλλιστα δεικνύοιτο ἕκαστον. πρῶ- 
τον μὲν οὖν δεῖ κατανοῆσαι ὅτι οὐκ ἂν ἐζητεῖτο ὁ τόπος, 
εἰ μὴ κίνησίς τις ἣν ἡ κατὰ τόπον᾽ διὰ γὰρ τοῦτο καὶ τὸν 
οὐρανὸν μάλιστ᾽ οἱόμεϑα ἐν τόπῳ, ὅτι ἀεὶ ἐν κινήσει. ταύ-- 
τῆς δὲ τὸ μὲν φορά, τὸ δ᾽ αὔξησις καὶ φϑίσις" zer γὰρ ἐν 
τῇ αὐξήσει καὶ φϑίσει μεταβάλλει, χαὶ ὃ πρότερον ἦν ἐν- 
ταῦϑα, πάλιν μεϑέστηχεν eis ἔλαττον ἢ μεῖζον. ἔστε δὲ 
κινούμενον τὸ μὲν zug” αὑτὸ ἐνεργείᾳ, τὸ δὲ κατὰ συμβε- 
βηχός" τοῦ δὲ κατὰ συμβεβηκὸς τὸ μὲν ἐνδεχόμενον zıvei- 
σϑαι 208” αὑτό, οἷον τὰ μόρια τοῦ σώματος καὶ ὁ ἐν τῷ 
πλοίῳ ἧλος, τὰ δ᾽ οὐκ ἐνδεχόμενα ἀλλ᾽ ἀεὶ κατὰ συμβεβη- 
χκός, οἷον ἡ λευχότης καὶ ἡ ἐπιστήμη" ταῦτα γὰρ οὕτω με- 
ταβέβληκε τὸν τόπον, ὅτι ἐν ᾧ ὑπάρχουσι μεταβάλλει. ἐπεὶ 
δὲ λέγομεν εἶναι ὡς ἐν τόπῳ τῷ οὐρανῷ, διότε ἐν τῷ ἀέρι, 
οὗτος δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ" καὶ ἐν τῷ ἀέρι δὲ οὐχ ἐν navıb 
ἀλλὰ διὰ τὸ ἔσχατον αὐτοῦ καὶ περιέχον ἐν τῷ ἀέρι φαμὲν 
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4, Was aber wohl der Ὅτε fei, möchte in folgender Weile 
augenfällig werden; wir wollen aber in Betreff feiner feithalten, 
was ihm in Wahrheit an und für fi zuzufommen fcheine. Wir 
ftellen nämlich wenigftens die Zumuthung auf, daß der Ort erftens 
jenes umfaſſe, defien Ort er if, und daß er Nichts von dem Dinge 
felbft fei; ferner, daß der zunädhft urfprüngliche Ort weder Kleiner 
πο größer, als das das Ding, ſei; ferner, daß er von einem jeden 
Dinge ablaffe und trennbar fei; und außerdem noch, daß jeder Ort 
das Dben und Unten habe, und daß jeder Körper von Natur aus 
an feinen ihm eigenthümlichen Ort bewegt werde und bort bleibe, 
dies aber entweder nach Oben oder nad Unten thue. Auf dieſer 
Grundlage nun müfjen wir das Uebrige betrachten; man muß aber 
verfuchen, die Erwägung, damit entwickelt werde, was der Ort fei, 
fo anzuftellen, daß fowohl die erhobenen Schwierigkeiten fich Löfen, 
als auch das dem Orte zuzufommen Scheinende ihm wirklich zukomme, 
und ferner auch die Urfache der Mißlichkeit und der ſchwierigen 
Punkte in Betreff feiner augenfällig werde; auf dieſe Weife näm- 
lid wird wohl ein Jedes am Beften demonſtrirt. Erſtens alfo nun 
muß man bedenfen, daß gar feine Unterfuchung über den Ort απὸ 
geftellt würde, wenn εὖ nicht die örtliche Bewegung gäbe (demn 
deswegen zumeift meinen wir, daß auch das Himmelsgebäude . in 
einem Orte fei, weil es immer in Bewegung ift); von der Bewe⸗ 
gung aber ift εὖ theild die Raumbewegung, theild das Zus und 
Nbnehmen, denn auch in dem Zus und Abnehmen ändert etwas den 
Drt, und was früher hier war, if fpäter wieder anderswohin ges 
treten, und zwar in’s Kleinere oder in’d Größere. Bewegt aber 
wird etwas theils an und für ſich dem Actus. nach, theils bloß je 
nad Vorkommniß; von dem bloß je nad) Vorkommniß Bewegten 
aber ift wieder das eine fo, daß εὖ auch an und für fich bewegt 
werben kann, wie 3.3. die Theile des Körpers und der Nagel im 
Schiffe, das andere aber fo, daß es nie an und für fih, fondern 
immer nur je nad) Vorkommniß bewegt werden kann, wie 2. B. 
das Weiße und die Kenntniß, denn diefe ändern nur in der Weiſe 
ben Ort, daß dasjenige, an welchem fie vorhanden find, ihn ändert. 
Da wir aber fagen, es {εἰ etwas in dem Himmelsgebäude als einem 
Drte, weil es in ber Luft, diefe aber in dem Himmelsgebäube ift, 
und aud da wir wieder nicht fagen, daß εὖ in ber ganzen Luft 
fei,. fondern wir nur wegen der äußerfien und das Ding umfaffenden 
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εἶναι" εἰ γὰρ πᾶς ὁ ἀὴρ τόπος, οὐκ ἂν ἴσος εἴη ἑχάστου ὁ 
τόπος zul ἕχαστον, δοκεῖ «δέ γε ἴσος εἶναι. τοιοῦτος δ᾽ 

πρῶτος ἐν ᾧ ἐστίν. ὅταν μὲν οὖν μὴ διηρημένον ἢ τὸ 
περιέχον ἀλλὰ συνεχές, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ λέγεται εἶναι ἐν 
ἐχείνῳ, ἀλλ᾽ ὡς μέρος ἐν ὅλῳ" ὅταν δὲ διηρημένον ἢ καὶ 
ἁπτόμενον, ἐν πρώτῳ ἐστὶ τῷ ἐσχάτῳ τοῦ περιέχοντος, ὃ 
οὔτ᾽ ἐστὶ μέρος τοῦ ἔν αὐτῷ ὄντος οὔτε μεῖζον τοῦ δια- 
στήματος ἀλλ᾽ ἴσον" ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ τὰ ἔσχατα τῶν ἁπτο- 
μένων. zul συνεχὲς μὲν ὃν οὐχ ἐν ἐχείνῳ κινεῖται ἀλλὰ μετ᾽ 
ἐχείγου, διῃρημένον δὲ ἐν ἐχείνῳ. χαὶ ἐάν τε κινῆται τὸ 
περιέχον ἐάν τε μή, T οὐδὲν ἧττον. ἔτι ὅταν μὴ διῃρημέ- 
γον ἢ, ὡς μέρος ἐν ὅλῳ λέγεται, οἷον ἐν τῷ ὀφϑαλμῷ ἡ 
ὄψις ἢ ἐν τῷ σώματι ἡ χείρ, ὅταν δὲ διῃρημένον, οἷον ἐν 
τῷ κάδῳ τὸ ὕδωρ ἢ ἐν τῷ κεραμίῳ ὃ οἷνος" ἡ μὲν γὰρ χεὶρ 
χατὰ τοῦ σώματος κινεῖται, τὸ δὲ ὕδωρ ἐν τῷ zudp. ἤδη 
τοίνυν φανερὸν ἐκ τούτων τί ἔστιν ὁ τόπος. σχεδὸν γὰρ 
τέτταρά ἐστιν ὧν ἀνάγκη τὸν τόπον ἕν τι εἶναι" ἢ γὰρ 
μορφὴ ἢ ὕλη ἢ διάστημά τι τὸ μεταξὺ τῶν ἐσχάτων, ἢ τὰ 
ἔσχατα', εἰ μή ἔστι μηδὲν διάστημα παρὰ τὸ τοῦ ἐγγινομέ- 
vov σώματος μέγεϑος. τούτων δ᾽ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται τὰ 
τρία εἶναι, φανερόν" ἀλλὰ διὰ μὲν τὸ περιέχειν δϑοχεῖ ἡ 
μορφὴ εἶναι" ἐν ταὐτῷ γὰρ τὰ ἔσχατα τοῦ περιέχοντος καὶ 
τοῦ περιεχομένου. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω πέρατα, ἀλλ᾽ οὐ 
τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τὸ μὲν εἶδος τοῦ πράγματος, ὁ δὲ τόπος 
τοῦ περιέχοντος σώματος. διὰ δὲ τὸ μεταβάλλειν πολλάκις 
μένοντος τοῦ περιέχοντος τὸ περιεχόμενον καὶ διῃρημένον, 
οἷον ἐξ ἀγγείου ὕδωρ, τὸ μεταξὺ εἶναί τι δοχεῖ διάστημα, 
ὡς ὃν τι παρὰ τὸ σῶμα τὸ μεϑιστάμενον. τὸ δ᾽ οὐκ ἔστιν, 
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Gränze ber Luft jagen, das Ding fei in ber Luft (denn wenn bie 
ganze Luft Ort wäre, fo wäre ja ber Ort eines jeden Dinges und 
Das Ding felbft nicht einander gleich; nun aber [εἰπε es doch, daß 
fie einander gleich find, und der derattige Ort ift eben der zunächft 
urfprüngliche, in welchem das Ding ift), — fo wird man bann, 
wann der umfafende Körper nicht abgetrennt, fondern mit dem 
Dinge continuwirlich ift, nicht fagen, das Ding {εἰ in ihm als einem 
Orte, jondern eben als Theil im Ganzen; Hingegen wann jener 
abgetrennt ift und das Ding nur berührt®), fo ift das Ding in 
der nächften äußerſten Gränze des umfaflenden, welche dann weder 
ein Theil des darin befindlichen Dinges, noch auch größer als die 
Ausdehnung befielben, fondern ihr gleich ift, denn es treffen ja die 
aͤußerſten Graͤnzen ber ſich berührenden Körper in dem nämlichen 
zufammen; und ift es continuirlih, fo wird das Ding nicht in 
jenem, fondern mit jenem bewegt; ift es aber abgetrennt, dann 
wird es in jenem bewegt, und zwar um Nichts weniger, mag das 
Umfaffende bewegt werden oder nicht; ferner wird ed, wann εὖ 
nicht abgetrennt ift, als ein Theil im Ganzen bezeichnet, wie 3. B. 
in dem Auge das Sehen oder in dem Körper die Hand; warn εὖ 
hingegen abgetrennt ift, dann ift εὖ wie 3. B. in dem Eimer das 
Waſſer oder in dem Fafle der Wein; denn die Hand wird vom 
Körper aus bewegt, das Waſſer aber in dem Eimer. — Jetzt dem⸗ 
nad ift uns aus diefem augenfällig, was der Ort fei; denn vier 
Dinge find εὖ fo ziemlih, von weichen der Ort Eines fein muß: 
nämlich entweder die Geftaltung oder der Stoff oder eine Ausdeh⸗ 
nung zwifchen den zwei Außerften Grängen, oder, falls außer der 
Größe des darin befindlichen Körpers Feine Ausdehnung da ift, die 
aͤußerſte Gränze ſelbſt. Daß aber drei von biefen vieren nicht 
möglih find, ift augenfällig; fondern der Ort fcheint nur wegen 
des Umfaflens die Geftaltung zu fein, denn die Außerften Gränzen 
des Umfaffenden und des Umfaßten treffen in dem nämlichen zu= 
fammen; nun find allerdings beides Gränzen, aber nicht Ein und 
des nämlichen, fondern die Form ift Gränze des Dinges, der Ort 
aber Gränze des umfaflenden Körpers. Hingegen deswegen, weil 
das umfaßte und abgetrennte Ding oft die Stelle ändert, während 
das Umfaffende bleibt (wie 3. B. aus dem Gefäße das Wafler), 
fcheint der Ort die dazwifchen liegende Ausdehnung zu fein, als 
wäre er neben dem anderswohin tretenden Körper etwas eigenes; 
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ἀλλὰ τὸ τυχὸν ἐμπίπτει σῶμμα τῶν μεϑισταμένων χαὶ ἅσετε- 
σϑαι πεφυχότων. εἰ δ᾽ ἦν τι τὸ διάστημα τὸ πεφυχὸς καὶ 
μένον ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ, ἄπειροι ἂν ἦσαν τόποι" μεϑιστα- 
μένου γὰρ τοῦ ὕδατος καὶ τοῦ ἀέρος ταὐτὸ ποιήσει τὰ μό- 
ρια πάντα ἐν τῷ ὅλῳ ὅπερ ἅπαν τὸ ὕδωρ ἕν τῷ ἀγγεέῳ" 
ἅμα δὲ χαὶ ὁ τόπος ἔσται μεταβάλλων. ὥστ᾽ ἔσται τοῦ τό-: 
ποὺ τ᾽ ἄλλος τόπος, καὶ πολλοὶ τόποι ἅμα ἔσονται. οὐκ 
ἔστι δὲ ἄλλος τόπος ὁ τοῦ μορίου, ἐν ᾧ κινεῖται, ὅταν ὅλον 
τὸ ἀγγεῖον μεϑίστηται. ἀλλ᾽ ὁ αὐτός" ἐν ᾧ γάρ ἔστιν, ἀν- 
τιμεϑίσταται ὁ ἀὴρ zer τὸ ὕδωρ ἢ τὰ μόρια τοῦ ὕϑατος, 
ἀλλ᾽ οὐκ ἐν ᾧ γίνονται τόπῳ, ὃς μέρος ἐστὶ τοῦ τόπου ὅς 
ἐστι τόπος ὅλου τοῦ οὐρανοῦ. καὶ ἡ ὕλη δὲ δόξειεν ἂν el- 
γαι τόπος, εἴ γε ἐν ἠρεμοῦντί τις σχοποίη χαὶ μὴ χεχωρι- 
σμένῳ ἀλλὰ συνεχεῖ. ὥσπερ γὰρ εἰ ἀλλοιοῦται, ἔστι τε ὃ 
νῦν μὲν λευχὸν πάλαι δὲ μέλαν, καὶ νῦν μὲν σχληρὸν πάλαι 
δὲ μαλακόν (διό φαμεν εἶναί τι τὴν ὕλην), οὕτω καὶ ὃ τό- 
πος διὰ τοιαύτης τινὸς elvaı δοχεῖ φαντασίας, πλὴν ἐκεῖνο 
μὲν διότι ὃ ἦν ἀήρ, τοῦτο νῦν ὕδωρ, ὁ δὲ τόπος ὅτι οὗ ἦν 
ἀήρ, ἐνταῦϑ' ἐστὶ νῦν ὕδωρ. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ὕλη, ὁ ὥσπερ 
ἐλέχϑη ἐν τοῖς πρότερον, οὔτε χωριστὴ τοῦ πράγματος οὔτε 
περιέχει, ὁ δὲ τόπος ἄμφω. εἰ τοίνυν μηδὲν τῶν τριῶν ὁ 
τόπος ἐστί, μήτε τὸ εἶδος μήτε ἡ ὕλη μήτε διάστημά τε ἀεὶ 
ὑπάρχον ἕτερον παρὰ τὸ τοῦ πράγματος, τοῦ μεϑισταμέ- 
vov, ἀνάγχη τὸν τόπον εἶναι τὸ λοιπὸν τῶν τεσσάρων, τὸ 
πέρας τοῦ περιέχοντος σώματος. λέγω δὲ τὸ περιεχόμενον 
σῶμα τὸ κινητὸν χατὰ φοράν. δοκεῖ δὲ μέγα τι εἶναι καὶ 
χαλεπὸν ληφϑῆναι ὁ τόπος διά TE τὸ παρεμφαίνεσϑαι τὴν 
ὕλην καὶ τὴν μορφήν, καὶ διὰ τὸ ἐν ἠρεμοῦντι τῷ περιέχοντι 
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dem ift aber nicht fo, ſondern es fällt ja der nächfte befte Körper 
unter demjenigen, was die Stelle ändert und feiner Natur nad 
mit etwas in Berührung treten kann, in das Gefäß hinein 9); 
wäre aber die Ausdehnung etwas eigenes, welches feiner Natur 
nah an dem nämlichen Orte wäre und auch bliebe, fo gäbe es un- 
begrängt viele Orte; denn wenn das Waſſer und die Luft die Stelle 
ändern, fo würden die ſaͤmmtlichen Theile derfelben in dem Ganzen 
das nämliche thun, was das ganze Wafler in dem Gefäße thut, 
und zugleich auch würde der Ort felbft die Stelle ändern, fo daß 
es fowohl von dem Orte wieder einen Ort gäbe ald auch viele 
Orte zugleih wären; es ift aber der Drt des Teiles, in welchem 
er bei einer Plag-Nenderung des ganzen Gefüßes bewegt wird, fein 
anderer, Sondern der nämliche; denn die Luft uud das Waſſer oder 
die Theile des Waſſers taufchen ja gegenfeitig Pla an dem Orte, 
in welchem fie find, und nicht an jenem, in welchem fie entftehen, 
welch’ leßterer ein Theil jenes Ortes ift, welcher der Drt des gan: 
zen Himmelsgebäudes iſt“). Endlich auch fann εὖ fcheinen, als 
wäre der Ort ein Stoff, wenn man nämlih an einem ruhenden 
und nicht getrennten, fondern continuirlichen die Erwägung anftellt ; 
denn fowie bei der qualitativen Aenderung ein Etwas da ift, wel- 
ches jeßt weiß ift, vorher aber ſchwarz war, oder jegt hart und 
vorher weich (darum nämlich fagen wir, daß der Stoff ein Etwas 
ift), fo Scheint auch der Ort vermittelft einer derartigen Vorſtellung 
etwas zu fein, nur mit dem Interfchiede, daß-jenes Etwas darin 
liegt daß, was Luft war, dieß jeßt Waſſer ift, der Ort hingegen 
darin daß, wo Luft war, da jetzt Wafler iſt; aber der Stoff ift, 
wie wir in dem obigen gefagt haben [Eap. 2], weder trennbar 
von dem Dinge noch umfaßt er es, bei dem Orte aber ift dieß 
beides der Fall. Wenn demnach der Ort feines von den breien ift, 
nämlich weder die Form noch der Stoff noch eine Ausdehnung, 
welche neben der Ausdehnung des den Platz ändernden Dinges und 
von ihr verfchieden immer. vorhanden wäre, — fo muß der Drt 
nothwendig das von den vieren noch übrige fein, nämlich die 
Gränze des umfaffenden Körpers, wobei ich unter dem von ihm 
umfaßten Körper das in der Raumbewegung Bewegbare verftehe. 
Es ſcheint aber der Ort etwas Bedeutendes und fehwer zu Erfaffen: 
des fowohl darum zu fein, weil der Stoff und die Geftaltung her: 
einfchillern, als auch weil die Plaßveränderung des Bewegten in 
Ariftoteled. 15 
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γίνεσϑαι τὴν μετάστασιν τοῦ φερομένου" ἐνδέχεσθαι γὰρ 
φαίνεται εἶναι διάστημα μεταξὺ ἄλλο τι τῶν κινουμένων 
μεγεϑῶν. συμβάλλεται δέ τι χαὶ ὁ ἀὴρ δοχῶν ἀσώματος 
εἶναι" φαίνεται γὰρ οὐ μόνον τὰ πέρατα τοῦ ἀγγείου εἶναι 
ὁ τόπος, ἀλλὰ καὶ τὸ μεταξὺ ὡς κενόν. ἔστι δ᾽ ὥσπερ τὸ 
ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός, οὕτω Hal ὁ τόπος ἀγγεῖον 
ἀμετακίνητον. διὸ ὅταν μὲν ἐν κινουμένῳ τι κινῆται χαὶ 
μεταβάλλῃ τὸ ἐντός, οἷον ἐν ποταμῷ πλοῖον, ὡς ἀγγείῳ 
χρῆται μᾶλλον ἢ τόπῳ τῷ περιέχοντι. βούλεται δ᾽ ἀκίνη- 
τὸς εἶναι ὁ τόπος" διὸ 6 πᾶς μᾶλλον ποταμὸς τόπος, ὅτι 
ἀκίνητος ὁ πᾶς. ὥστε τὸ τοῦ περιέχοντος πέρας ἀχένητον 
πρῶτον, τοῦτ᾽ ἔστιν ὁ τόπος. καὶ διὰ τοῦτο τὸ μέσον τοῦ 
οὐρανοῦ καὶ τὸ ἔσχατον τὸ πρὸς ἡμᾶς τῆς χύχλῳ φορᾶς 
δοκεῖ εἶναι τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω μάλιστα πᾶσι κυρίως, 
ὅτε τὸ μὲν ἀεὶ μένει, τοῦ δὲ χύχλου τὸ ἔσχατον ὡσαύτως 

62 ἔχον μένει. ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ μὲν κοῦφον τὸ ἄνω φερόμενόν 
ἐστι φύσει, τὸ δὲ βαρὺ τὸ κάτω, τὸ μὲν πρὸς τὸ μέσον 
περιέχον πέρας χάτω ἐστί, καὶ αὐτὸ τὸ μέσον, τὸ δὲ πρὸς 
τὸ ἔσχατον ἄνω, καὶ αὐτὸ τὸ ἔσχατον" καὶ διὰ τοῦτο doxei 
ἐπίπεδόν τι εἶναι καὶ οἷον ἀγγεῖον ὁ τόπος καὶ περιέχον. 
ἔτι ἅμα τῷ πράγματι ὁ τόπος" ἅμα γὰρ τῷ πεπερασμένῳ 
τὰ πέρατα. 

5. Ὧι “μὲν οὖν σώματι ἔστι τι ἐκτὸς σῶμα περιέχον 
αὐτό, τοῦτό ἔστιν ἐν τόπῳ, ᾧ δὲ μή, οὔ. διὸ χἂν ὕϑωρ 
γένηται τοιοῦτο, τὰ μὲν μόρια κιγήσεται, αὐτοῦ (περιέχεται 
γὰρ ὑπ᾽ ἀλλήλων), τὸ δὲ πᾶν ἔστι μὲν ὡς κιγήσεται ἔστι δ᾽ 
ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ ὅλον, ἅμα τὸν τόπον οὐ μεταβάλλει, 
χύχλῳ 108 κινήσεται" τῶν μορίων γὰρ οὗτος ὁ τόπος" χαὶ 
ἄνω μὲν zer χάτω οὔ, κύκλῳ δ᾽ ἔνια. τὰ δὲ καὶ ἄνω καὶ 
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dem umfaflenden Körper als einem ruhenden vor ſich ‚geht, denn da 
erſcheint es als möglich, daß eine von den bewegten Größen vers 
schiedene Ausdehnung inzwifchen fei, und es trägt hiezu noch etwas 
die Luft bei, welche unkörperlich zu fein feheint‘?), denn ba εὖ 
Icheinen nicht blos die Gränzen des Gefäßes als Ort, ſondern auch 
das inzwijchen Liegende als Leeres. Sowie aber das Gefäß ein 
übertragbarer Ort ift, fo ift auch der Ort ein unübertragbares Ger 
fäß; daher, wann Etwas in einem Bewegten bewegt wird und 
innerhalb deffelben den Ort verändert, wie 5. B. ein Fahrzeug in 
einem Fluffe, es den umfaflenden Körper mehr ald Gefäß, denn 
als Ort gebraucht; es foll aber der Ort unbewegbar fein, und 
darum ift weit eher der ganze Fluß ein Ort, weil er ald ganzer 
unbewegbar if. Darnach iſt der Ort die zunächft urfprüngliche uns 
bewegbare Gränze des umfaflenden Körpers; und deswegen feheinen 
der Mittelpunkt des Himmelögebäudes und die äußerfte uns zugäng- 
liche Graͤnze der räumlichen Kreisbewegung Allen im eigentlichfien 
Sinne das leßtere das Oben und das erftere das Unten zu fein, 
weil diefes immer beharrt, jenes aber, nämlich die äußerfte Graͤnze 
des Kreifes, als ein fich ftets gleich Derhaltendes beharrt, fo daß, 
da von Natur aus das Leichte das nad) Oben Bewegtwerdende, das 
Schwere aber das nad Unten Bewegtwerdende ift, demnach die in 
der Richtung zum Mittelpunfte umfafende Gränze das Unten und 
der Mittelpunkt ſelbſt if, Hingegen die in der Richtung zum Aeu—⸗ 
Berften umfaffende Gränze das Oben und das Neußerfte ſelbſt. Und 
deswegen nun foheint der Ort eine Fläche und gleichfam ein Gefäß 
und ein Umfafendes zu fein, und es ift ferner der Ort zugleich 
mit dem Dinge, denn zugleich aud mit dem DBegränzten find bie 
Gränzen. 

5, Derjenige Körper alfo nun, welcher außerhalb feiner einen 
ihn umfaflenden Körper hat, ift in einem Orte, und derjenige, wel- 
cher dies nicht hat, ift nicht in einem Orte. Daher werden aud, 
wann etwas Derartiges in Wafler übergeht‘?), die Theile befjelben 
in Bewegung fein (denn fie werden gegenfeitig von einander um: 
faßt), das Ganze aber wird einerfeitd in Bewegung fein, andrer⸗ 
feits nicht, nämlich als Ganzes ändert es feinen Ort nicht und zu? 
gleich doc wird es im Kreife beivegt, denn dies ift der Ort ber 
Theile, und Giniges derfelben wird zwar nicht nach oben und un— 
ten bewegt, wohl aber im Kreife, anderes aber, was mit Berdichtung 
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[4 a » ’ ’ er » , 
χάτω, ὅσα ἔχει πύκνωσιν -καὶ μάνωσιν. ὥσπερ δ᾽ ἐλέχϑη, 
% , x ’ x y ᾿ 
τὰ μέν ἐστιν ἐν τόπῳ xara δύναμιν, τὰ δὲ zart ἐνέργειαν. 
διὸ ὅταν μὲν συνεχὲς ἡ τὸ ὁμοιομερές, κατὰ δύναμιν ἐν 
τόπῳ τὰ μέρη, ὅταν δὲ χωρισϑῇ μὲν ἅπτηται δ᾽ ὥσπερ 
σωρός, χατ᾽ ἐνέργειαν. χαὶ τὰ μὲν χαϑ᾽ αὑτά, οἷον πᾶν 
σῶμα ἢ κατὰ φορὰν ἢ κατ᾽ αὔξησιν κινητὸν 209” αὑτό που, 
€ ΕἸ ΕἸ * a * “ ΕἸ > 
ὁ δ᾽ οὐρανός, ὥσπερ εἴρηται, οὔ που ὅλος οὐδ᾽ ἔν τινι 
᾿ - T 
τόπῳ ἐστίν, εἴ γε μηδὲν αὐτὸν περιέχει σῶμα. ἐφ᾽ ᾧ δὲ 
χιγεῖται, ταύτῃ χαὶ τόπος ἐστὶ τοῖς μορίοις" ἕτερον γὰρ 
ἑτέρου ἐχόμενον τῶν μορίων ἐστίν. τὰ δὲ κατὰ συμβεβηκός, 
οἷον ἡ ψυχὴ χαὶ ὁ οὐρανός" τὰ γὰρ μόρια ἕν τόπῳ πως 
πάντα" ἐπὶ τῷ χύχλῳ γὰρ περιέχει ἄλλο ἄλλο. διὸ κινεῖται 
μὲν κύχλῳ τὸ ἄνω, τὸ δὲ πᾶν οὔ που. τὸ γάρ που αὐτὸ 
ν - 1 - 4 
τ᾽ ἐστί τι, καὶ ἔτι ἄλλο τι δεῖ εἶναι παρὰ τοῦτο ἐν ᾧ ὁ 
περιέχει" παρὰ δὲ τὸ πᾶν καὶ ὅλον οὐδέν ἔστιν ἔξω τοῦ 
παντός, καὶ διὰ τοῦτο ἐν τῷ οὐρανῷ πάντα" ὁ γὰρ οὐ- 
x x = >» € [4 > € > , 3 , 
ραγνὸς τὸ πᾶν ἴσως. ἔστι δ᾽ ὁ τόπος οὐχ ὁ οὐραψὸς, αλλὰ 
τοῦ οὐρανοῦ τι τὸ ἔσχατον χαὶ ἁπτόμενον τοῦ κινητοῦ 
σώματος πέρας ἠρεμοῦν" καὶ διὰ τοῦτο ἡ μὲν γῆ ἐν τῷ 
ὕδατι, τοῦτο δ᾽ ἐν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἐν τῷ αἰϑέρι, ὃ δ᾽ 
αἰϑὴρ ἐν τῷ οὐρανῷ, ὁ δ᾽ οὐρανὸς οὐχέτι ἐν ἄλλῳ. φανε- 
“, > ’ er > - ’ > 2 -“ 
ρὸν δ᾽ 2x τούτων ὅτι χαὶ αἱ ἀπορίαι πᾶσαι λύοιντ᾽ ἂν οὕ- 
τω λεγομένου τοῦ τόπου. οὔτε γὰρ συναύξεσϑαι ἀνάγχη 
τὸν τόπον, οὔτε στιγμῆς εἶναι τόπον, οὔτε δύο σώματα ἐν 
τῷ αὐτῷ τόπῳ, οὔτε διάστημά τι εἶναι σωματιχόν. σῶμα 
γὰρ τὸ μεταξὺ τοῦ τόπου τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ οὐ διάστημα σώ- 
ματος" καὶ ἔστιν ὁ τόπος zul που, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ δέ, 
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und Verduͤnnung behaftet if, wird fowohl nach oben als auch nad) 
unten bewegt. Wie wir aber fchon gefagt Haben [Cap. 4], ift das 
Eine der Potenz nad in einem Orte, das Andere dem Actus nach; 
darum find, warn das Gleichtheilige"*) ein Continuirliches ift, die 
Theile nur der Potenz nad in einem Orte, wann es aber getrennt 
ift und fi einander nur berührt, wie z. B. bei einem Sanphaufen, 
fo find fie es dem Actus nach. Werner auch ift das Eine an und 
für fih in einem Orte, wie 3. B. jeder Körper, welcher entweder in 
Bezug auf die Raumbewegung oder in Bezug auf die Zunahme 
bewegbar ift, an und für fich irgendwo ift (dad Himmelsgebäude 
hingegen ift, wie wir fagten III 5 gegen Ende u. 6], ald Ganzes 
nicht irgendwo und nicht in einem Orte"5), da ja fein Körper εὖ 
umfaßt; in Beziehung aber auf dasjenige, an welchem es bewegt 
wird, haben feine Theile auch einen Ort, denn ber eine der Theile 
reiht fih an ben anderen an); anderes hingegen ift nur je nad 
Vorkommniß in einem Orte, wie z. B. die Seele und das Himmels: 
gebäube, denn feine Theile find alle gewiflermaßen in einem Orte, 
da an dem Kreife das Eine das Andere umfaßt; darum wird wohl 
das Obere im Kreife bewegt, das Ganze aber ift doc) nicht irgendwo ; 
denn fowohl das irgendwo feiende Selbft ift Etwas, als auch muß 
neben diefem nod Etwas Anderes fein, in welchem dasjenige ift, 
was als das Umfaflende befteht; neben dem AN und Ganzen aber 
gibt es außerhalb des Alles Nichts, und es ift deswegen Alles in 
dem Himmelsgebäude, denn das Himmelsgebäude ift doch wohl das 
AU; der Ort aber ift nicht das Himmelsgebäude felbft, fondern 
irgend die äußerfte und den bewegbaren Körper berührende ruhende 
Gränze des Himmelsgebäudes; und deswegen ift die Erde in dem 
Waſſer, dies aber in der Luft, diefe aber in dem Aether, der Aether 
aber in dem Himmelsgebäude, das Himmeldgebäude aber nicht mehr 
in einem Anderen?°), — Augenfällig aber ift aus dem Bisherigen, 
daß auch die Schwierigkeiten fämmtlich fich löfen, wenn man ben 
Ὅτε in diefem Sinne nimmt. Denn weder ift es nothwendig, daß 
der Ort zugleich mit dem Dinge zunehme, noch auch, daß es einen 
Ὅτε eines Punktes gebe, noch daß zivei Körper in ein und dem 
felben Drte feien, noch daß der Ort irgend eine körperhafte Aus⸗ 
dehnung fei, denn ein Körper iſt jenes nächſte Beſte zwiſchen dem 
Orte Befindliche, nicht aber eine Ausdehnung eines Körpers; und 
εὖ ift der Ort allerdings auch irgendwo, aber nicht in dem Sinne, 
* 
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ἀλλ᾽ ὡς τὸ πέρας ἐν τῷ πεπερασμένῳ. οὐ γὰρ πᾶν τὸ ὃν 
ἐν τόπῳ, ἀλλὰ τὸ χινητὸν σῶμα. καὶ φέρεται δὴ εἰς τὸν 
αὑτοῦ τόπον ἕχαστον εὐλόγως" ὃ γὰρ ἐφεξῆς καὶ ἁπτόμε- 
γον μὴ βίᾳ, συγγενές" χαὶ συμπεφυχότα μὲν ἀπαϑῆ, ἁπτό- 
μενα δὲ παϑητικὰ καὶ ποιητικὰ ἀλλήλων. χαὶ μένει δὴ 
φύσει πᾶν ἐν τῷ οἰχείῳ τόπῳ ἕχαστον οὐκ ἀλόγως" καὶ 
γὰρ τὸ! μέρος τόδε ἐν ὅλῳ τῷ τόπῳ ὡς διαιρετὸν μέρος 
πρὸς ὅλον ἐστίν, οἷον ὅταν ὕδατος κινήσῃ τις T μόριον ἢ 
ἀέρος. οὕτω δὲ καὶ ἀὴρ ἔχει πρὸς ὕδωρ' οἷον ὕλη γάρ, τὸ 
δὲ εἶδος, τὸ μὲν ὕδωρ ὕλη ἀέρος, ὃ δ᾽ ἀὴρ οἷον ἐνέργειά 
τις ἐχείνου" τὸ γὰρ ὕδωρ ϑυνάμει ἀήρ ἔστιν, ὁ δ᾽ ἀὴρ dv- 
γάμει ὕδωρ ἄλλον τρόπον. διοριστέον δὲ περὶ τούτων 
ὕστερον" ἀλλὰ διὰ τὸν χαιρὸν ἀνάγκη μὲν εἰπεῖν, ἀσαφῶς 
δὲ νῦν ῥηϑὲν Tor ἔσται σαφέστερον. εἰ οὖν τὸ αὐτὸ ἡ 
ὕλη καὶ ἡ ἐντελέχεια (ὕδωρ γὰρ ἄμφω, ἀλλὰ τὸ μὲν δυνά- 
μει τὸ δ᾽ ἐντελεχείᾳ), ἔχοι ἂν ὡς μόριόν πως πρὸς ὅλον. 
διὸ καὶ τούτοις ἁφή ἐστιν: σύμφυσις δέ, ὅταν ἄμφω ἐνερ-- 
γείᾳ ἕν γένωνται. χαὶ περὶ μὲν τόπου, καὶ ὅτι ἔστε καὶ τί 
ἔστιν, εἴρηται. 

6. Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ὑποληπτέον εἶναι τοῦ φυσι- 
χοῦ ϑεωρῆσαι καὶ περὶ κενοῦ, εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ πῶς ἐστὶν 
ἢ τί ἔστιν, ὥσπερ καὶ περὶ τόπου" zul γὰρ παραπλησίαν 
ἔχει τήν τε. ἀπιστίαν χαὶ τὴν πίστιν διὰ τῶν ὑπολαμβανο- 
μένων" οἷον γὰρ τόπον τινὰ καὶ ἀγγεῖον τὸ χενὸν τιϑέασιν 
οἱ λέγοντες, δοχεῖ δὲ πλῆρες μὲν εἶναι, ὅταν ἔχῃ τὸ ὄγκον 
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als wäre er wieder in einem Orte, fondern fo wie die Gränze in 
dem Begränzten ift, denn nicht das gefammte Seiende. ift in einem 
Orte, jondern nur der beivegbare Körper; es hat demnach auch [εἷς 
nen guten Grund, daß Jedes zu feinem eigenen Orte hinbewegt 
wird, denn was ohne Vergewaltigung einander das Nächftfolgende 
ift und einander berührt, ift verwandt, und, ift es von Natur aus 
miteinander verwachen, fo ift es ohne gegenfeitige Einwirkung, 
berührt e8 aber einander nur, fo wird es gegenfeitig Einwirkungen 
ausüben und erfahren; und es beharrt demnach auch jedes Einzelne 
an dem ihm eigenthümlichen Orte, denn auch diefer beftimmte Theil 
ift in dem gefammten Orte eben als ein Theilbares in dem Ber: 
bältnifle eines Theiles zum Ganzen, wie 5. B. auch, wenn man ein 
Theilchen des Waflers oder der Luft in Bewegung feßt, fo verhält 
fich ebenfo aud) die Luft zum Wafler, denn das eine ift gleichfam 
Stoff, das andere aber Form, nämlich das Wafler iſt Stoff für die 
Zuft, die Luft aber ift gleichfam ein Actus jenes anderen, da das 
Wafler der Potenz παῷ Luft ift, die. Luft aber der Potenz nad) 
Waſſer iſt, nur dies in anderer Weile (feftftellen aber müffen. wir 
die Sache hierüber erſt fpäter [d. coel. ΠΙ, 6 u. d. gen. et corr. 
U, 4], Hingegen wegen ber gebotenen Gelegenheit müffen wie wohl 
davon fprechen; infoferne es aber für jeßt undeutlich gefprochen ift, 
wird es dort dann deutlicher werden); und wenn alfo nun ein und 
daſſelbe der Stoff und die Berwirflihung zugleich ift — denn: Wafler 
ift beides, nur das eine der Potenz nach, das andere aber der Ber: 
wirflihung nad) —, jo möchte es wohl wie ein Theil zum Ganzen 
fih verhalten, und darum haben dieſe auch eine gegenfeitige Bes 
rührung; ein Verwachſenſein von Natur aus aber findet Statt, 
warn Beide dem Actus nad) Eines werden. — Und in Betreff des 
Drtes nun haben wir, fowohl daß er if, als auch was er iſt, an- 
gegeben. i 

6. In der nämlihen Weife aber muß man annehmen, daß 
es Sache des Phyſikers fei, auch über das Leere eine Betrachtung 
anzuftellen, ob daſſelbe [εἰ oder nicht fei, und in welchem Sinne es 
fei oder was es fei, ebenfo wie bei dem Orte; denn ähnlich muß 
man auch hier in Folge der Annahmen über das Xeere ſowohl 
glauben als auch nicht glauben, daß es fei. Jene naͤmlich, welde 
fagen, εὖ {εἰ das Xeere, nehmen es ald irgend einen Ort und ein 
Gefäß, und εὖ fcheint ihnen dieſes vol zu fein, wann es bie Mafle, 
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ν 
οὗ ϑεχτιχόν ἔστιν, ὅταν δὲ. στερηϑῆ, κενόν, ὡς τὸ αὐτὸ 
64 μὲν ὄν͵ κενὸν χαὶ πλῆρες χαὶ τόπον, τὸ δ᾽ εἶναι αὐτοῖς οὐ 
ταὐτὸ ὄν. ἄρξασϑαι δὲ dei τῆς σκέψεως λαβοῦσιν & τε λέ- 
γουσιν οἱ φάσχοντες εἶναι χαὶ πάλιν ἃ λέγουσιν οἱ μὴ φά- 
σχοντες, χαὶ τρίτον τὰς χοινὰς περὶ αὐτῶν δόξας. οἱ μὲν 
οὖν δειχνύναι πειρώμενοι ὅτι οὐκ ἔστιν, οὐχ ὃ βούλονται 
λέγειν οἱ ἄνϑρωποι κχεγόν, τοῦτ᾽ ἐξελέγχουσιν, ἀλλ᾽ ἁμαρτά- 
vovres λέγουσιν, ὥσπερ Ἀναξαγόρας καὶ οἱ τοῦτον τὸν τρό- 
πον ἐλέγχοντες. ἐπιδειχνύουσι γὰρ ὅτι ἔστι τι ὁ ἀήρ, στρε- 
βλοῦντες τοὺς ἀσχοὺς καὶ δειχνύντες ὡς ἰσχυρὸς ὁ ἀήρ, χαὶ 
ἐναπολαμβάγνοντες ἐν ταῖς χλεψύδραις. οἱ δ᾽ ἄνθρωποι 
βούλονται κενὸν εἶναι διάστημα ἐν ᾧ μηϑέν ἔστι σῶμα αἱἷ- 
σϑητόν' οἱόμενοι δὲ τὸ ὃν ἅπαν εἶναι σῶμα φασίν; ἐν ᾧ 
ὅλως μηδέν ἔστι, τοῦτ᾽ εἶναι κενόν, οὐ δὴ" τὸ πλῆρες ἀέ- 
ρὸς χκεγὸν εἶναι. οὔχουν τοῦτο δεῖ δεικνύναι, ὅτι ἔστι τι ὁ 
ἀήρ, ἀλλ᾽ ὅτι οὐκ ἔστι διάστημα ἕτερον τῶν σωμάτων, οὔτε 
χωριστὸν οὔτε ἐνεργείᾳ ὄν, ὃ διαλαμβάνει τὸ πᾶν σῶμα 
ὥστ᾽ εἶναι μὴ συνεχές, χαϑάπερ λέγουσι “ημόκχριτος καὶ 
Aevzınnos χαὶ ἵ ἕτεροι πολλοὶ τῶν φυσιολόγων, ἢ καὶ εἴ 
τι ἔξω τοῦ παντὸς σώματός ἔστιν ὄντος συνεχοῦς. οὗτοι 
μὲν οὖν οὐ χατὰ ϑύρας πρὸς τὸ πρόβλημα ἀπαντῶσιν, ἀλλ 
οὗ φάσχοντες elvaı μᾶλλον. λέγουσι δ᾽ ἕν μὲν ὅτι κίνησις 
ἡ κατὰ τόπον οὐκ ἂν εἴη (αὕτη δ᾽ ἐστὶ φορὰ καὶ αὔξησις)" 
οὐ γὰρ ἂν doxeiv εἶναι κένησιν, εἰ μὴ εἴη χενόν" τὸ γὰρ 
πλῆρες ἀδύνατον εἶναι δέξασϑαί τι. εἰ δὲ δέξεται καὶ ἔσται 
δύο ἐν ταὐτῷ, ἐνδέχοιτ᾽ ἂν καὶ ὁποσαοῦν εἶναι ἅμα σώμα- 
τα τὴν γὰρ διαφοράν, di ἣν οὐκ ἂν εἴη τὸ λεχϑέν, οὐκ 
ἔστιν εἰπεῖν. εἰ δὲ τοῦτο ἐνδέχεται, καὶ τὸ μικρότατον | 
δέξεται τὸ μέγιστον" πολλὰ γὰρ μικρά ἔστι τὸ μέγα" ὥστ᾽ 


*) Statt οὐ δὴ haben die Hdschrr. u. Ausgg. dso. 
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zu deren Aufnahme es fähig ift, in fich hat, hingegen wann es von 
derfelben entblößt ift, leer; da nämlich ein und daſſelbe Ding leer 
und voll und Ort fei, das Weſen aber des Leer: und des Voll- und 
des Ort⸗ſeins verfchieden fei. Wir müffen aber die Erwägung damit 
beginnen, daß wir fowohl dasjenige auffaflen, was Jene fagen, 
welche behaupten, das Leere fei, als auch dasjenige, was Jene, welche 
behaupten, es [εἰ nicht, und brittens auch die gewöhnlichen Meinuns 
gen über jene Begriffe. Diejenigen nun, welche zu zeigen verfuchen, 
daß das Leere nicht fei, widerlegen nicht dasjenige, was die Leute 
als ein Xeeres bezeichnen wollen, fondern greifen in dem, was fie 
fagen, fehl, wie nämlich NAnaragoras und alle Sene, welche nad) 
diefer feiner Weiſe argumentiren; dieſe naͤmlich bemonftriren nur, 
daß die Luft etwas ift, indem fie die Ieeren Schläuche reden und 
ſtrecken und dabei zeigen, wie flarf die Luft fei, oder indem fie bie 
Luft in den Wafleruhren '?) fefthalten; die Leute aber wollen unter 
dem Leeren eine Ausdehnung verftehen, in welcher fein finnlich 
wahrnehmbarer Körper ift, und indem fie meinen, jedes Seiende 
fei ein Körper, fagen fie, daß dasjenige leer fei, in welchem über- 
haupt gar Nichts ift, nicht demnad, daß das mit Luft Gefüllte 
leer fei. Alfo nicht das muß man zeigen, daß die Luft etwas ift, 
fondern daß es Feine von den Körpern verfchiedene Ausdehnung 
gibt, weder trennbar von ihnen, nod dem Actus nach feiend, welche 
den gefammten Körper auseinander hielte, fo daß er nicht mehr 
eontinuirlich wäre, wie Demofritos und Leukippos und viele Andere 
der Natur» Philofophen dies behaupten, oder dann auch ob etwa 
außerhalb des gefammten continuirlich feienden Körpers etwas folches 
fei. Diefe alfo num treten in Bezug auf diefes Problem nicht einmal 
bis zur Vorhalle, mehr aber Jene, welche behaupten, das Leere 
ſei. Diefe aber fagen erftens, daß eine Bewegung im Drte (diefe 
aber ift die Raumbewegung und das Zunehmen) außerdem nicht 
ftattfände, denn es fcheine Feine Bewegung zu fein, wenn fein Xees 
res fei, denn daß das Volle etwas in ſich aufnehme, koͤnne nicht 
fein; wenn εὖ aber etwas in ſich aufnehme und demnach zwei Dinge 
in ein und demfelben feien, fo wäre es auch möglich, daß beliebig 
noch fo viele Körper zugleich beifammen feien, denn eine unters 
fcheidende Gränze, von welcher an das eben Gefagte nicht mehr 
ftattfinde, Täßt ſich nicht angeben; ift aber dieß möglich, fo wird 
auch das Kleinfte das Größte in ſich aufnehmen, denn viel Kleines 
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εἰ πολλὰ ἴσα ἐνδέχεται ἕν ταὐτῷ εἶναι, καὶ πολλὰ ἄνισα. 
Μέλισσος μὲν οὖν καὶ δείχνυσιν ὅτι τὸ πᾶν ἀκίνητον ἔχ 
τούτων" εἰ γὰρ κινήσεται, ἀνάγχη εἶναι (φησῇ) κενόν, τὸ δὲ 
χενὸν οὐ τῶν ὄντων. ἕνα μὲν οὖν τρόπον ἔχ τούτων δει- 
χνύουσιν ὅτι ἔστι τι κενόν, ἄλλον δ᾽ ὅτι φαίνεται ἔνια συν- 
ἰόντα καὶ πιλούμενα, οἷον zei τὸν οἶνόν φασι δέχεσθαι 
μετὰ τῶν ἀσχῶν τοὺς πίϑους, ὡς εἷς τὰ ἐνόντα κενὰ συν- 
ἰόντος τοῦ πυχνουμένου σώματος. ἔτι δὲ καὶ ἡ αὔξησις δο- 
χεῖ πᾶσι γίγνεσθαι διὰ χενοῦ" τὴν μὲν γὰρ τροφὴν σῶμα 
εἶναι, δύο δὲ σώματα ἀϑύνατον ἅμα εἶναι. μαρτύριον δὲ 
χαὶ τὸ περὶ τῆς τέφρας ποιοῦνται, ἣ δέχεται ἴσον ὕδωρ ὅσον 
τὸ ἀγγεῖον τὸ χενόν. εἶναι δ᾽ ἔφασαν καὶ οἱ Πυϑαγόρειοι 
xevov, καὶ ἐπεισιέναι αὐτῷ") τῷ οὐρανῷ ἐκ τοῦ ἀπείρου 
πνεύματος ὡς ἀναπγέοντι χαὶ τὸ κενόν, ὃ διορίζει τὰς φύ- 
σεις, ὡς ὄντος τοῦ κενοῦ χωρισμοῦ τινὸς τῶν ἐφεξῆς zul 
τῆς διορίσεως" καὶ τοῦτ᾽ εἶναι πρῶτον ἕν τοῖς ἀριϑμοῖς" 
τὸ γὰρ χενὸν διορίζειν τὴν φύσιν αὐτῶν. ἐξ ὧν μὲν οὖν 
οὗ μέν φασιν εἶναι ol δ᾽ οὔ φασι, σχεδὸν τοικῦτα καὶ το- 
σαῦτά ἐστιν. 

7. Πρὸς δὲ τὸ ποτέρως ἔχει δεῖ λαβεῖν τί σημαίνει 
τοὔνομα. δοχεῖ δὴ τὸ χενὸν τόπος εἶναι ἐν ᾧ μηδέν ἔστιν. 
τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι τὸ ὃν σῶμα οἴονται εἶναι, πᾶν δὲ 
σῶμα ἐν τόπῳ, κενὸν δ᾽ ἐν ᾧ τόπῳ μηδέν ἔστι σῶμα, ὥστ᾽ 
εἴ που μή ἔστι σῶμα, χενὸν εἶναι ἐνταῦϑα. σῶμα δὲ πάλιν 
ἅπαν + οἴονται εἶναι ἁπτόν" τοιοῦτο δὲ ὃ ἂν ἔχη βάρος ἢ 
χουφότητα. συμβαίνει οὖν ἐχ συλλογισμοῦ τοῦτο εἶναι χε- 
vov, & © μηδέν ἐστι βαρὺ ἢ χοῦφον. ταῦτα μὲν οὖν; 
ὥσπερ εἴπομεν χαὶ πρότερον, ἐκ συλλογισμοῦ συμβαίνει. 


*) So Eine Hdschr., Bekker mit den übrigen αὐτό. 
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it Das Große, fo daß wenn vieles der Größe παῷ Gleiche in Ein 
und bemfelben fein kann, ebenfo auch vieles der Größe nach An: 
gleihe; Melifjos nun zeigt aus ſolchen Gründen auch, daß das All 
unbewegbar fei, denn, fagt er, foll es fich bewegen, fo müſſe εὖ 
ein Xeered geben, das Leere aber gehöre nicht zu dem Seienden. 
Nach der einen Auffaffungsweife alfo zeigen fie aus diefen Grün— 
ben, daß das Leere etwas fei; nach einer anderen aber daraus, daß 
augenfällig Einiges im fich zufammengeht und ſich preflen läßt, wie 
fie 3. B. fagen, daß aud; den Wein mitfammt den Schläuchen bie 
Fäſſer in fih aufnehmen, als gienge der verdichtete Körper in bie 
in ihm befindlichen leeren Stellen in fich zufammen. Werner aber 
ſcheint auch das Zunehmen Allen vermittelft des Leeren zu gefchehen, 
denn die Nahrung [εἰ ein Körper, daß aber zwei Körper zugleich 
beifammen feien, könne nicht fein; als Zeugniß hiefür aber nehmen 
fie auch das bei ber Aſche fich zeigende, welche noch die gleiche 
Duantität Waffer in fi) aufnimmt, wie fie das leere Gefäß auf: 
nimmt. Aber auch die Pythagoreer fagten, das Leere {εἰ und in 
den, Himmel felbft trete, infoferne er gleichſam aufathme, aus dem 
unbegränzten Hauce das Leere ein, welches die Naturen beftimmt 
unterfcheide, als wäre das Xeere eine Art Trennung bes einander 
Nähftfolgenden, und als wäre εὖ die beftiimmte Unterfcheidung ; 
und dieß fei auch in den Zahlen das erfte, denn das Leere [εἰ es, 
welches die Natur derfelben beftimmt unterfcheide'®). — Die 
Gründe alfo nun, aus welden die Einen behaupten, daß das Leere 
fei,. die Anderen aber, daß εὖ nicht fei, find ungefähr fo befchaffen 
und fo viele. 

7. In Bezug aber darauf, in welcher von beiden Weiſen εὖ 
fich verhalte, müflen wir erfaflen, was das Wort bezeichne: εὖ 
fcheint denn num das Leere ein Ort zu fein, in welchem Nichts if; 
hievon aber ift die Urfache, daß die Leute meinen, das Seiende 
fei Körper, jeder Körper aber {εἰ in einem Orte, ein Leeres aber 
{εἰ der Ὅτι, in welchem fein Körper fei, fo daß, wenn irgendwo ein 
Körper nicht ift, dort felbft ein Xeeres ſei; ein jeder Körper aber 
binwiederum meinen fie, [εἰ taftbar, derartig aber {εἰ alles Sene, 
was Schwere oder Leichtigfeit habe; es ergibt fich alfo nun durch 
Schlußfolgerung, daß Dasjenige ein Xeeres fei, in welchem nichts 
Schweres oder Leichtes if. Dieß alfo nun ergibt fih, wie wir 
auch vorhin ſchon fagten [im vorigen Cap.], duch Echlußfolgerung ; 
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ἄτοπον δὲ εἰ ἡ στιγμὴ κενόν" dei γὰρ τόπον εἶναι, ἐν ᾧ 
σώματός ἔστι διάστημα ἁπτοῦ. ἀλλ᾽ οὖν φαίνεται λέγεσθαι 
τὸ κενὸν ἕνα -μὲν τρόπον τὸ μὴ πλῆρες αἰσϑητοῦ σώματος 
χατὰ τὴν ἁφήν" αἰσϑητὸν δ᾽ ἐστὶ zar« τὴν ἁφὴν τὸ βάρος 
ἔχον χαὶ χουφότητα. διὸ χἂν ἀπορήσειέ τις, τέ ἂν φαῖεν, 
εἰ ἔχοι τὸ διάστημα χρῶμα ἢ ψόφον, πότερον κενὸν ἢ οὔ; 
ἢ δῆλον ὅτι εἰ μὲν δέχοιτο σῶμα ἁπτόν, κενόν εἶναι, εἰ δὲ 
᾿ * 2* * ® x # > > 
un, οὔ. ἄλλον δὲ τρόπον, ἐν ᾧ μὴ Tode τι μηδ᾽ οὐσία τις 
σωματιχή. διό φασί τινες εἶναι τὸ χενὸν τὴν τοῦ σώματος 
ὕλην, οἵπερ καὶ τὸν τόπον, τὸ αὐτὸ τοῦτο λέγοντες οὐ χα- 
λῶς" 7 μὲν γὰρ ὕλη οὐ χωριστὴ τῶν πραγμάτων, τὸ δὲ 
χενὸν ζητοῦσιν ὡς χωριστόν. ἐπεὶ δὲ περὶ τόπου διεώρι- 
σται, χαὶ τὸ χενὸν ἀγάγχη τόπον εἶναι εἰ ἔστιν ἐστερημένον 
σώματος, τόπος δὲ καὶ πῶς ἔστι καὶ πῶς οὐκ ἔστιν εἴρη- 
ται, φανερὸν ὅτί οὕτω μὲν κενὸν οὐχ ἔστιν, οὔτε ἀχώριστον 
οὔτε χεχωρισμέγνον" τὸ γὰρ κενὸν οὐ σῶμα ἀλλὰ σώματος 
διάστημα βούλεται εἶναι. διὸ χαὶ τὸ χενὸν δοκεῖ τι εἶναι, 
ὅτι καὶ ὁ τόπος, καὶ διὰ ταὐτά. ἥχει γὰρ δὴ ἡ κίνησις ἧ 
χατὰ τόπον καὶ τοῖς τὸν τόπον φάσχουσιν εἶναί τι παρὰ 
τὰ σώματα τὰ ἐμπίπτοντα καὶ τοῖς τὸ κενόν. αἴτιον δὲ 
χιγήσεως οἴονται εἶναι τὸ κενὸν οὕτως ὡς ἐν ᾧ κινεῖται" 
τοῦτο δ᾽ ἂν εἴη οἷον τὸν τόπον φασί τινες εἶναι. οὐδεμία 
δ᾽ ἀνάγκη, εἰ χίνῆσις ἔστι, εἶναι χενόν. ὅλως μὲν οὖν πά- 
ons zıynosws οὐδαμῶς, διὸ καὶ Μέλισσον ἔλαϑεν" ἀλλοιοῦ- 
σϑαι γὰρ τὸ πλῆρες ἐνδέχεται. ἀλλὰ δὴ οὐδὲ τὴν χατὰ τό- 
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ungereimt aber babei ift es, wenn dann ber Punkt ein Leeres ift; 
denn bafjelbe fol ja doch ein Ort fein, im Orte aber ift Ausdeh— 
nung eines taftbaren Körpers. Kurz alfo es zeigt fih, daß das 
Leere nach der einen Auffaflungsweiie als dasjenige bezeichnet wird, 
welches nicht voll ift von einem duch das Taften ſinnlich-wahrnehm⸗ 
baren Körper; durch das Taften finnlich-wahrnehmbar aber ift das- 
jenige, was Schwere und Leichtigkeit hat; darum fünnte man αὐ) 
die Schwierigkeit erheben, was denn Jene fagen würden, falls die 
Ausdehnung Farbe oder Ton hätte, ob fie nämlich dann ein Xeeres 
fei oder nicht; oder ob etwa Härlicher Weile fie dann, wenn fie 
einen taftbaren Körper nody in fich aufnehmen könne, ein Leeres 
ζεῖ, wenn aber nicht, dann nicht ein Xeeres fei. Nach einem ande: 
ren Gefihtspunfte aber ift das Xeere dasjenige, in welchem nicht 
Schon ein beftimmtes Etwas und. nicht irgend ein Förperliches Wer 
fen ift; darum jagen Einige, das Leere {εἰ der Stoff des Körpers, 
nämlich Sene, welche dieß auch vom Orte fügen, wobei fie eben 
aud jenes durchaus nicht richtig jagen; denn der Stoff ilt von den 
Dingen nicht trennbar, das Leere aber fuchen fie ja in dem Sinne 
eines Trennbaren. Nachdem aber in Betreff des Ortes von uns 
feftgeftellt worden ift, und das Leere nothwendig ein Ort fein muß, 
wenn es ein vom Körper Entblößtes ift, vom Orte aber bereits 
gefagt ift, in welchem Sinne er {εἰ und in welchem Sinne er nicht 
fei, fo ift augenfällig, daß in diefem Sinne das Leere nicht eriftirt, 
weder als ein Untrennbares noch als ein Getrenntes; denn das 
Leere will ja nicht Körper, fondern nur Ausdehnung eines Körpers 
fein. Darum fcheint aud das Leere deshalb Etwas zu fein, weil 
aud der Ort Etwas zu fein fcheint, und aus den nämlichen Grün— 
denz es erwächit nämlich freilich die Raumbewegung fowohl Jenen, 
welche vom Orte behaupten, daß er ein Etwas neben den in ihn 
hineinfallenden Körpern fei, als auch Ienen, welche behaupten, daß 
das Leere ſei; für eine Urfache der Bewegung aber halten fie das 
Leere in dem Sinne, als [εἰ εὖ dasjenige, im welchem die Bewer 
gung vor fih geht; dieß aber wäre ungefähr ebenfo wie Einige 
von dem Orte behaupten, daß er eriftire. Aber es ift gar feine 
Nothwendigkeit, daß, wenn Bewegung ift, ein Leeres fei; für 
fchlehthin alle Bewegung nun einmal feinenfalls (daher auch Me: 
liſſos ein Meberfehen begieng'’), denn qualitativ verändert kann 


auch das Volle werden), aber ja auch nicht für die Raumbewe— 
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πον χίνησιν" ἅμα γὰρ ἐνδέχεται ὑπεξιέναι ἀλλήλοις, οὐδενὸς 
ὄντος διαστήματος χωριστοῦ παρὰ τὰ σώματα τὰ κινούμε- 
va. χαὶ τοῦτο δῆλον καὶ ἐν ταῖς τῶν συνεχῶν δέναις, 
ὥσπερ χαὶ ἐν ταῖς τῶν ὑγρῶν. ἐνδέχεται δὲ καὶ πυκνοῦ- 
σϑαι μὴ εἰς τὸ χενὸν ἀλλὰ ϑιὰ τὸ τὰ ἐνόντα ἱ ἐχπυρηνίζειν, 
οἷον ὕϑατος συνϑλιβομένου τὸν ἐνόντα ἀέρα, zul αὐξάνε- 
σθαι οὐ μόνον εἰσιόντος τινὸς ἀλλὰ καὶ ἀλλοιώσει, οἷον εἰ 
ἐξ ὕδατος γίνοιτο ἀήρ. ὅλως δὲ ὅ τε περὶ τῆς αὐξήσεως 
λόγος καὶ τοῦ εἷς τὴν τέφραν ἐγχεομένου ὕδατος αὐτὸς αὗ-- 
τὸν ἐμποδίζει. ἢ γὰρ οὐκ αὐξάγεται ὁτιοῦν, ἢ οὐ σώματι, 
ἢ ἐνδέχεται δύο σώματα ἐν ταὐτῷ εἶναι. ἀπορίαν οὖν κοι- 
γὴν ἀξιοῦσι λύειν, ἀλλ᾽ οὐ χενὸν δειχνύουσιν ὡς. ἔστιν. ἢ 
πᾶν εἶναι ἀναγκαῖον τὸ σῶμα χενόν, εἰ πάντῃ αὐξάνεται 
χαὶ αὐξάνεται διὰ χενοῦ. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῆς 
τέφρας. ὅτι μὲν οὖν ἐξ ὧν δειχνύουσιν εἶναι τὸ κενὸν λύειν 
ῥάδιον, φανερόν. 


8. Ὅτι δ᾽ οὐκ ἔστι κενὸν οὕτω κεχωρισμένον, ὡς ἔνιοί 
φασι, λέγωμεν πάλιν. εἰ γάρ ἔστιν ἑχάστου φορά τις τῶν 
ἁπλῶν σωμάτων φύσει, οἷον τῷ πυρὶ μὲν ἄνω τῇ δὲ γὴ 
χάτω καὶ πρὸς τὸ μέσον, δῆλον ὅτι οὐχ ἂν τὸ χενὸν αἴτιον 
εἴη τῆς φορᾶς. τίνος οὖν αἴτιον ἔσται τὸ χενόν; δοκεῖ γὰρ 
αἴτιον εἶναι xıynasws τῆς χατὰ τόπον, ταύτης δ᾽ οὐχ ἔστιν. 
ἔτι εἰ ἔστι τε οἷον τόπος ἐστερημένος σώματος, ὅταν ἢ κε- 
γόν, ποῦ οἰσϑήσεται τὸ εἰστεϑὲν εἰς αὐτὸ σῶμα; οὐ γὰρ 
δὴ εἰς ἅπαν. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ πρὸς τοὺς τὸν τόπον 
οἱομένους εἶναί τι χεχωρισμέγον, εὶς ὃν φέρεται" πῶς γὰρ 
οἰσϑήσεται τὸ ἐντεϑὲν ἢ μενεῖ; καὶ περὶ τοῦ ἄνω καὶ κάτω 
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gung, denn bie Körper Fünnen zugleich wechlelfeitig einander aus 
dem Wege gehen, ohne daß irgend eine trennbare Ausdehnung aus 
Ber den bewegten Körpern da ift, und dieß ift auch bei den Wir- 
belbewegungen der continuirlichen Körper Har, wie 2. B. auch bei 
denen bes Flüffigen; es kann aber auch Verdichtung ftattfinden, 
nicht in das Leere hinein, fondern deswegen weil das Darinfeiende 
herausgedrückt wird, wie z.B. wenn Waffer zufammengepreßt wird, 
die in. demfelben befindliche Luft; und aud Zunahme kann ftatt- 
finden nicht bloß dadurd daß Etwas hineinfümmt, fondern αὐ 
durch qualitative Aenderung, wie z. B. wenn aus Wafler Luft 
wird. Meberhaupt aber fteht fowohl der Grund in Betreff der Zur 
nahme als αὐτῷ der in Betreff des Waſſers, welches in die Aiche 
gegoflen wird, ſelbſt fich felbft im Wege; denn entweder nimmt 
überhaupt gar Nichts zu, oder wenigftens nicht um einen Körper, 
oder εὖ fünnen zwei Körper in Ein und demfelben fein (hiemit alfo 
ift εὖ nur eine allgemeine. Schwierigkeit, deren Löfung Jene fordern, 
nicht aber zeigen fie, daß das Leere eriflire), oder e8 muß nothwens 
dig der ganze Körper ein Xeeres fein, wofern er nach allen Seiten 
zunimmt und zwar vermittelft-des Leeren zunimmt; der nämliche 
Grund aber gilt auch bei der Aſche. — Daß es alfo nun leicht 
if, die Gründe, aus welchen fie die Exiftenz des Leeren zeigen 
wollen, aufzulöfen, ift augenfällig. 


8. Daß εὖ aber Fein fo getrenntes Leere, wie Einige behaup⸗ 
ten, gibt, wollen wir nun abermals erörtern, Nämlich wenn εὖ 
von jedem ber einfachen Körper eine beftimmte Raumbewegung von 
Natur aus gibt, wie z. B. für das euer die nach Oben, für die 
Erde aber die nach Unten und gegen den Mittelpunkt zu, fo ift 
ar, daß das Leere wohl nicht die Urfache der Raumbewegung fei; 
wovon alfo nun foll das Leere die Urfache fein? denn es fcheint 
Urfache der. örtlichen Bewegung zu fein, ift aber hievon nicht die 
Urfache. Ferner wenn, wann ein Leeres ift, dies ohngefähr etwas 
wie ein von Körper entblößter Ort ift, wohin fol dann der in 
daffelbe Hineingelegte Körper örtlich bewegt werden? doch wohl ja 
nicht in das ganze Leere Hinein?%). Der nämliche Grund aber gilt 
fowohl gegen Sene, welche den Ort, in welchen hinein Etwas be: 
wegt wird, für etiwas Getrenntes halten (denn in welcher Weife [011 
das Hineingelegte örtlich beivegt werben ober ruhig bleiben?), als 
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χαὶ περὶ τοῦ χενοῦ ὁ αὐτὸς ἁρμόσει" λόγος εἰχότως" τὸ γὰρ 
χενγὸν τόπον ποιοῦσιν οἱ εἶναι φάσκοντες " χαὶ πῶς δὴ ἐνέ- 
σται ἢ ἐν τῷ τόπῳ ἢ ἐν τῷ κενῷ; οὐ γὰρ συμβαίνει, ὅταν 
ὅλον τεθῇ ὡς ἐν κεχωρισμένῳ τόπῳ καὶ ὑπομένοντι σώματι: 
τὸ γὰρ μέρος ἂν μὴ χωρὶς τιϑῆται, οὐκ ἔσται ἐν τόπῳ ἀλλ 
ἐν τῷ ὅλῳ. ἔτι εἰ μὴ τόπος, οὐδὲ κενὸν ἔσται. συμβαένεε 
δὲ τοῖς λέγουσιν εἶναι κενὸν ὡς “ἀγαγχαῖον, εἴπερ ἔσται κένη- 
σις, τοὐναντίον μᾶλλον, ἄν τις ἐπισκοπῇ, μὴ ἐνδέχεσθαι 
μηδὲ ἕν κινεῖσθαι, ἐὰν ἡ χενόν" ὥσπερ γὰρ οἱ διὰ τὸ ὅμοε- 
ον φάμενοι τὴν γῆν ἠρεμεῖν, οὕτως καὶ ἐν τῷ κενῷ ἀνάγχη 
ἠρεμεῖν" οὐ γὰρ ἔστιν οὗ μᾶλλον ἢ ἧττον κινηϑήσεται" ἢ 
γὰρ κενόν, οὐκ T ἔχει διαφοράν. πρῶτον μὲν οὖν, ὅτε πᾶσα 
χένησις ἢ βίᾳ ἢ κατὰ φύσιν. ἀνάγχη δ᾽ ἄν περ ἢ βέαιος, 
εἶναι καὶ τὴν χατὰ φύσιν: ἡ μὲν γὰρ βίαιος παρὰ φύσιν 
ἐστίν, ἡ δὲ παρὰ φύσιν ὑστέρα τῆς κατὰ φύσιν. ὥστ᾽ εἰ 
μὴ χατὰ φύσιν ἐστὶν ἑχάστῳ τῶν φυσικῶν σωμάτων κένη-- 
σις, οὐδὲ τῶν ἄλλων ἔσται κινήσεων οὐδεμία... ἀλλα μὴν 
φύσει γε πῶς ἔσται μηδεμιᾶς οὔσης διαφορᾶς κατὰ τὸ xE- 
γὸν καὶ τὸ ἄπειρον; ἢ μὲν γὰρ ἄπειρον, οὐδὲν ἔσται ἄνω 
οὐδὲ κάτω οὐδὲ μέσον, ἡ δὲ κενόν, οὐδὲν διαφέρει τὸ ἄνω 
τοῦ κάτω" ὥσπερ γὰρ τοῦ μηδενὸς οὐδεμία ἐστὶ διαφορά, 
οὕτως καὶ τοῦ μὴ ὄντος. τὸ δὲ χενὸν μὴ ὃν τι καὶ στέρη- 
σις δοχεῖ εἶναι, ἡ δὲ φύσει φορὰ διάφορος. ὥστ᾽ ἔσται τὰ 
φύσει διάφορα. ἢ οὖν οὐκ ἔστι φύσει οὐδαμοῦ οὐδενὶ φο- 
oa, ἢ εἰ τοῦτ' ἔστιν, οὐκ ἔστι χενόν. ἔτι νῦν μὲν κινεῖται 
08 τὰ διπτούμενα τοῦ ὥσαντος οὐχ ἁπτομένου, ἢ δὲ ἀντιπε- 
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auch in Betreff des Oben und Unten und in Betreff des Leeren 
wird füglich der nämliche Grund paflen, denn zu einem Orte machen 
das Leere diejenigen, welche behaupten, es exiſtire. Und in welcher 
Weiſe alfo foll Etwas darin fein, entweder in dem Orte oder in 
dem Leeren? es reimt ſich ja gar nicht zufammen, wenn ein Gans 
zes in einen Ort als getrennten und ruhenbleibenden Körper Hinz 
eingelegt wird, denn fein Theil würde dann, wofern er nicht befons 
ders gelegt würde, gar nicht in einem Orte, fondern eben nur in 
dem Ganzen fein; und ferner, wenn der Ort nicht eriftirt, fo wird 
auch das Leere nicht eriftiren 3). Es ergibt ſich aber denjenigen, 
welche fagen, das Leere müfje nothwendig fein, woferne Bewegung 
fein folle, vielmehr gerade das Gegentheil, wenn man die Sache 
genau erwägt, nämlih, daß auch nit Gin Ding bewegt werden 
fann, wenn es ein Leeres gibt. Denn wie diejenigen fagen, welche 
behaupten, die Erde ruhe in Folge des Gleichmäßigen??), ebenfo 
muß Etwas auch in dem Leeren ruhen, denn es’ gibt da Nichts, 
wohin es in höherem oder geringerem Grade bewegt werden follte; 
inwieferne nämlich jenes leer ift, hat es Feinen Unterfchied in fich. 
Erjtens nämlich weil alle Bewegung entweder durd Vergewaltigung 
oder naturgemäß vor ſich geht, es aber nothiwendig, wann es eine 
gewaltmäßige gibt, auch die entiprechende naturgemäße geben muß 
(denn die gewaltmäßige ift widernatürlic, die widernatürliche aber 
ift. abgeleiteter als die naturgemäße), fo wird demnach, falls es für 
einen jeden dev Naturkörper eine naturgemäße Bewegung nicht gibt, 
es auch Feine der übrigen Bewegungen geben. Aber in der That 
nun, wie [01 es je von Natur aus eine Bewegung geben, ba in 
dem Leeren und dem Unbegrängten fein Unterfchied ift? denn inwie— 
ferne es unbegrängt ifl, wird εὖ gar Fein Oben und fein Unten und 
feine Mitte geben, inmwieferne aber leer, wird das Oben von dem 
Unten ſich nicht unterfcheiden; denn fowie es bei dem Nichts keinen 
Unterfchied gibt, fo auch bei dem Nichtieienden, das Leere aber 
fcheint ein Nichtfeiendes und ein Entblößtiein zu fein; die natur— 
gemäße Raumbewegung Hingegen (ἢ unterfchieblich, fo daß auch die 
naturgemäßen Dinge unterfchieblich find. Alſo gibt es entweder 
von Natur aus nirgends für irgend ein Ding eine Raumbewegung, 
oder, wenn lebteres der Fall ift, fo gibt es Fein Leeres. Werner, 
fo wie es ἰδὲ ift, werben die gefchleuderten Körper, ohme daß der 
fie Fortftoßende weiter berührt, entweder durch Gegendrud, wie 
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ρίστασιν, ὥσπερ ἔνιοί φασιν, ἢ διὰ τὸ ὠϑεῖν τὸν ὠσϑέντα 
ἀέρα ϑάττω κίνησιν τῆς τοῦ ὠσϑέντος φορᾶς, ἣν φέρεται 
εἷς τὸν olxeiov τόπον. ἐν δὲ τῷ χενῷ οὐδὲν τούτων ἐνδέ- 
yeraı ὑπάρχειν, οὐδ᾽ ἔσται φέρεσϑαι ἀλλ᾽ ἢ ὡς τὸ ὀχούμε- 
γον. ἔτι οὐδεὶς ἂν ἔχοι εἰπεῖν διὰ τί κινηϑὲν στήσεταέ 
που" τί γὰρ μᾶλλον ἐνταῦϑα ἢ ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ ἢ ἠρεμήσει 
ἢ εἰς ἄπειρον ἀνάγχη φέρεσϑαι, ἐὰν μή τι ἐμποδίσῃ xgeit- 
τον. ἔτι νῦν μὲν εἷς τὸ μανὸν") διὰ τὸ ὑπείχειν φέρεσθαι 
doxei ἂν δὲ τῷ χενῷ πάντῃ ὁμοίως τὸ τοιοῦτον, ὥστε 
πάντῃ οἰσϑήσέται. ἔτι δὲ καὶ dx τῶνδε φανερὸν τὸ λεγό- 
μενον. ὁρῶμεν γὰρ τὸ αὐτὸ βάρος καὶ σῶμα ϑᾶττον φε- 
ρόμενον διὰ δύο αἰτίας, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ di οὗ, οἷον δὲ 
ὕϑατος ἢ γῆς ἢ ἀέρος, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ φερόμενον, ἐὰν 
τἄλλα ταὐτὰ ὑπάρχῃ, διὰ τὴν ὑπεροχὴν τοῦ βάρους ἢ τῆς 
χουφότητος. τὸ μὲν οὖν δὲ οὗ φέρεται αἴτιον, ὅτε ἔμπο- 
δίζει μάλιστα μὲν ἀντιφερόμενον, ἔπειτα καὶ μένον" μᾶλλον 
δὲ τὸ μὴ εὐδιαίρετον" τοιοῦτο δὲ τὸ παχύτερον. τὸ δὴ ἐφ᾽ 
οὗ + A οἰσϑήσεται διὰ τοῦ Β τὸν ἐφ᾽ ᾧ Γ χρόνον, διὰ δὲ 
τοῦ 4 λεπτομεροῦς ὄντος τὸν ἐφ᾽ ᾧ E, εἰ ἴσον τὸ μῆχος 
τὸ τοῦ Bro A, κατὰ τὴν ἀναλογίαν τοῦ ἐμποδίζοντος σώ- 
ματος. ἔστω γὰρ τὸ μὲν Β ὕδωρ, τὸ δὲ A ἀήρ" ὅσῳ δὴ 
λεπτότερον ἀὴρ ὕδατος καὶ ἀσωματώτερον, τοσούτῳ ϑᾶττον 
τὸ A διὰ τοῦ A οἰσϑήσεται ἢ διὰ τοῦ Β. ἐχέτω δὴ τὸν 
αὐτὸν λόγον ὅνπερ διέστηχεν ἀὴρ πρὸς ὕδωρ, τὸ τάχος 
πρὸς τὸ τάχος. ὥστ᾽ εἰ διπλασίως λεπτόν, ἐν διπλασίῳ 
χρόνῳ τὴν τὸ Β δίεισιν ἢ τὴν τὸ A, καὶ ἔσται ὁ ἐφ᾽ ᾧ Τ' 
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Einige fagen, bewegt, oder deswegen weil die fortgeftoßene Luft 
wieder in einer Bewegung fortftößt, welche fchneller ift als bie 
Naumbewegung des fortgeftoßenen Körpers, in welcher er an den 
ihm eigenthümlichen Ort hin bewegt wird 35); bei dem Leeren hin⸗ 
gegen kann Nichts von dieſem ftattfinden, und es wird gar nicht 
möglich fein, daß Etwas räumlich bewegt werde, außer nur in dem 
Sinne, wie wenn Etwas auf einem Fahrzeuge gefahren wird. 
Berner könnte wohl Niemand angeben, warum Etwas, einmal in 
Bewegung gefeßt, irgendwo ftille ftehen follte; denn warum mehr 
bier als dort? demnach muß es entweder ruhen oter in's Unbe 
grängte fort räumlich bewegt werden, falls nicht ein Stärferes εὖ 
hindert. Berner, fo wie es jeßt ift, Scheint Etwas in das Lodere 
hinein bewegt zu werden, weil daffelbe nachgibt; in dem Leeren aber 
findet das Derartige nach allen Seiten gleihmäßig Statt, fo daß 
jenes nach allen Seiten bewegt werben müßte. Ferner aber ifl, was 
wir fagen, aud aus Folgendem augenfällig: wir fehen nämlich, 
daß Ein und diefelbe Schwere oder Ein und berfelbe Körper aus 
zwei Urfachen fchneller räumlich; bewegt wird, entweder nämlich weil 
dasjenige, durch welches hindurch er bewegt wird, einen Unterfchied 
macht, wiez. B. durch Waſſer oder durch Erde oder durch Luft, oder 
weil, während alles Mebrige das Nämliche bleibt, dad Bewegtwerdende 
ſelbſt einen Unterfchied macht wegen eines Uebermaßes von Schwere 
oder Leichtigkeit. Dasjenige nun, durch welches hindurch er bewegt 
wird, ift darum eine Urfache hievon, weil es Hinderlich ift, zumeift 
wenn es entgegenbewegt wird, dann aber auch, wenn εὖ ftille fteht; 
in höherem Grade aber ift dieß der Fall bei demjenigen, was fich 
nicht leicht zertheilen läßt; derartig aber ift, was dicker if. Der 
Körper A demnach foll durch B Hindurd in der Zeit C bewegt 
werden, hingegen durch D Hindurch, welches feintheilig fei, in der 
Seit E, nämlich, wofern die Linge von B und D gleich ift, in Pros 
portion mit dem Hindernden Körper; εὖ [εἰ nämlich B das Wafler, 
D aber die Luft; um wie viel feiner demnach und unförperlicher 
die Luft ift, als das Mafler, um fo viel ſchneller wird das A durch 
D hindurch bewegt werben, als durch B; es foll demnach in dem 
gleichen Verhältniffe, in welchem der Abftand der Luft gegen das 
Waſſer ift, fi Schnelligkeit zu Schnelligkeit verhalten, fo daß, 
wenn fie doppelt fo fein ift, im doppelter Seit das A die Linie B 
als die Linie Ὁ durchläuft, und die Zeit C wird doppelt fo groß 
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χρόνος διπλάσιος τοῦ ἐφ W@’E. καὶ ἀεὶ δὴ ὅσῳ ἂν ἡ dow- 
ματώτερον καὶ ἧττον ἐμποδιστιχὸν καὶ εὐδιαιρετώτερον δὲ 
οὗ φέρεται, ϑᾶττον οἰσϑήσεται. τὸ δὲ κενὸν οὐδένα ἔχει 
λόγον ᾧ ὑπερέχεται ὑπὸ τοῦ σώματος, ὥσπερ οὐδὲ τὸ μη- 
δὲν πρὸς ἀριϑμόν. εἰ γὰρ τὰ τέτταρα τῶν τριῶν ὑπερέχει 
ἑνί, πλείονι δὲ τοῖν δυοῖν, χαὶ ἔτι πλείονι τοῦ ἑνὸς ἢ τοῖν 
69 δυοῖν, τοῦ δὲ μηδενὸς οὐκέτι ἔχει λόγον ᾧ ὑπερέχει" ἀνάγκη 
γὰρ τὸ ὑπερέχον διαιρεῖσϑαι εἴς τε τὴν ὑπεροχὴν καὶ τὸ 
ὑπερεχόμενον, ὥστε ἔσται τὰ τέτταρα ὅσῳ τε ὑπερέχει καὶ 
οὐδέν. διὸ οὐδὲ γραμμὴ στιγμῆς ὑπερέχει, εἰ μὴ σύγκειται 
dx στιγμῶν. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ χενὸν πρὸς τὸ πλῆρες οὐ- 
δϑένα οἷόν τε ἔχειν λόγον, wor οὐδὲ τὴν κίνησιν, ἀλλ᾽ εἰ 
διὰ τοῦ λεπτοτάτου ἐν τοσῳδὲ τὴν τοσήνδε φέρεται, διὰ 
τοῦ κενοῦ παντὸς ὑπερβάλλει λόγου. ἔστω γὰρ τὸ Ζ κενόν, 
ἔσον δὲ τῷ μεγέϑει τοῖς Β καὶ A. τὸ δὴ Α εἰ δίεισι καὶ 
χινηϑήσεται ἐν τινὶ μὲν χρόνῳ, τῷ ἐφ᾽ οὗ H, ἐν ἐλάττονε 
δὲ ἢ τῷ ἐφ᾽ οὗ E, τοῦτον ἕξει τὸν λόγον τὸ κενὸν πρὸς τὸ 
πλῆρες. ἀλλ᾽ ἐν τοσούτῳ χρόνῳ ὅσος ἐφ᾽ οὗ τὸ H, τοῦ A 
τὸ A δίεισι. τὴν τὸ ©. δίεισι δέ γε, κἂν ἡ τε λεπτότητι 
διαφέρον τοῦ ἀέρος ἐφ᾽ ᾧ τὸ Ζ, ταύτην τὴν ἀναλογίαν ἣν 
ἔχει ὁ χρόνος ἐφ ᾧ Ε πρὸς τὸν ἐφ᾽ ᾧ Η. ἂν γὰρ ἢ το- 
σούτῳ λεπτότερον τὸ ἐφ᾽ ᾧ Ζ σῶμα τοῦ A, ὅσῳ ὑπερέχει 
τὸ E τοῦ H, ἀντεστραμμένως δίεισι τῷ ἵ τάχει ἐν τῳ το- 
σούτῳ, ὅσον τὸ Η, τὴν τὸ Ζ τὸ ἐφ᾽ οὗ A, ἐὰν φέρηται. 
ἐὰν τοίγυν μηδὲν ἢ σῶμα ἐν τῷ Ζ, ἔτι ϑᾶττον. ἀλλ᾽ ἦν ἐν 
τῷ Η. ὥστ᾽ ἐν ἴσῳ χρόνῳ δίεισι πλῆρές τε ὃν καὶ κενόν. 
ἀλλ᾽ ἀϑύνατον. φανερὸν τοίνυν ὅτι, εἰ ἔστι τις χρόνος ἐν 
ᾧ τοῦ κενοῦ ὁτιοῦν οἰσϑήσεται, συμβήσεται τοῦτο τὸ adv- 
vorov' ἐν ἴσῳ γὰρ ληφϑήσεται πλῆρές τε ὃν διεξιέναι τι 
καὶ κενόν" ἔσται γάρ τι ἀνάλογον σῶμα ἕτερον πρὸς ἕτερον 
ὡς χρόνος πρὸς χρόνον. ὡς δ᾽ ἐν κειραλαίῳ εἰπεῖν, δῆλον 
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fein als die Zeit E; und immer demnach, um wie viel unförper- 
licher und weniger Hinderlih und Leichter theilbar dasjenige iſt, 
durch welches hindurch es bewegt wird, um fo viel fchneller wird 
ed bewegt werben. Das Leere aber nun hat gar feine Berhältniß: 
zahl, um welche εὖ von dem Körperhaften überragt würde, ſowie 
auch das Null im Bergleiche mit einer Zahl feine folche hat; denn 
wenn Bier über Drei um Eins überragt, um mehreres aber über 
Zwei und um noch mehreres über Eins als über Zwei, fo hat εὖ 
hingegen feine Verhältnißzahl mehr, um welche es über das Null 
überrage, denn das Ueberragende muß in ben Ueberfchuß und das 
Ueberragte getheilt werden, fo daß Vier dann die Summe aus dem, 
um was es überragt, und aus Null wäre”); darum überragt auch) 
eine Zinie nicht über einen Punft, wofern fie nicht aus Punkten 
befteht. Ebenſo aber kann auch das Leere im Bergleiche mit dem 
Bollen feine Berhältnißzahl haben, und hiemit auch die Bewegung 
nicht, fondern wenn der Körper durch das Feinfte hindurch in die— 
fer oder jener beftimmten Zeit diefe oder jene beitimmte Linie durch⸗ 
läuft, fo überfteigt es durch das Leere hindurch jede Verhältniß: 
zahl. Es {εἰ nämlich F ein Xeeres, gleich aber an Größe dem B 
und D; wenn demnach das°A in einer gewiffen Zeit G, welche aber 
fleiner ift als die Zeit E, es durchfchreitet und bewegt wird, jo 
wird in eben diefem Verhältniffe das Leere zum Vollen ftehen; aber 
in fo vieler Zeit, als G ift, burchfchreitet das A auch ein Stück 
des D, nämlich H; es durchfchreitet ja aber ein Stück deffelben, 
auch wenn F irgend an Feinheit fich von der Luft unterfcheidet, in 
ber nämlichen Proportion, in welcher die Zeit E zur Zeit G fteht; 
denn wenn ber Körper F gerade um das feiner ald Ὁ ift, um was 
E über G überragt, fo wird umgekehrt das A, wann es fi raͤum⸗ 
lid) bewegt, vermöge ter Schnelligkeit gerade in fo vieler Zeit als 
G ift, die Linie F durchſchreiten, und demnach wann gar fein δὲδτε 
per in Ε ift, πο fihneller; aber εὖ fand ja dies in der Seit G 
ftatt; alfo wird es in gleicher Zeit daffelbe, fowohl wenn es voll 
als auch wenn es leer ift, durchfchreiten; — aber dies ἐξ eine 
Unmöglichkeit. Augenfällig ift demnach, daß wenn es eine Zeit 
gibt, in welcher εὖ durch irgend ein Stüd des Leeren hindurch θὲς 
wegt wird, diefe Unmöglichkeit fich ergebe; denn es wird dann ein 
Körper zu einem anderen proportionirt fih verhalten wie Zeit zu 
Zeit. Um ed aber dem Hauptgrunde nach zu fagen, ift die Urfache 
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τὸ τοῦ συμβαίνοντος αἴτιον, ὅτε κινήσεως μὲν πρὸς κίνησιν 
πάσης ἐστὶ λόγος (ἕν χρόνῳ γάρ ἔστι, χρόνου δὲ παντός 
ἔστι πρὸς χρόνον, πεπερασμένων ἀμφοῖν), κενοῦ δὲ πρὸς 
πλῆρες οὐχ ἔστιν. ἡ μὲν οὖν διαφέρουσι δὲ ὧν φέρονται, 
ταῦτα συμβαίνει, κατὰ δὲ τὴν τῶν φερομένων ὑπεροχὴν 
τάδε" ὁρῶμεν γὰρ τὰ μείζω ῥοπὴν ἔχοντα ἢ βάρους ἢ κου- 
φότητος, ἐὰν τἄλλα ὁμοίως ἔχῃ τοῖς σχήμασι, ϑᾶττον φερό- 
μενα τὸ ἴσον χωρίον, καὶ κατὰ λόγον ὃν ἔχουσι τὰ μεγέϑη 
πρὸς ἄλληλα. ὥστε χαὶ διὰ τοῦ κενοῦ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" 
διὰ τίνα γὰρ αἰτίαν οἰσϑήσεται ϑᾶττον; ἐν μὲν γὰρ τοῖς 
πλήρεσιν ἐξ ἀνάγκης" ϑᾶττον γὰρ διαιρεῖ τῇ loyvi τὸ μεῖ- 
ζον" ἢ γὰρ σχήματι διαιρεῖ, ἢ δοπῇ ἣν ἔχει τὸ φερόμενον 
ἢ τὸ ἀφεϑέν. ἰσοταχῆ ἄρα πάντ᾽ ἔσται. ἀλλ᾽ ἀδύνατον. 
ὅτι μὲν οὖν εἰ ἔστι χενόν, συμβαίνει τοὐναντίον ἢ δὲ ὃ 
χατασχευάζουσιν οἱ φάσχοντες εἶναι χενόν, φανερὸν ἐχ τῶν 
εἰρημένων. οἱ μὲν οὖν οἴονται τὸ κενὸν εἶναι, εἴπερ ἔσταε 
ἡ κατὰ τόπον κίνησις, ἀποκρινόμενον καϑ' αὑτό" τοῦτο δὲ 
ταὐτόν ἔστι τῷ τὸν τόπον φάναι εἶναί τε κεχωρισμένον" 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, εἴρηται πρότερον. καὶ za αὑτὸ 
δὲ σκοποῦσι φανείη ἂν τὸ λεγόμενον χενὸν ὡς ἀληϑῶς xE- 
vov. ὥσπερ γὰρ ἐὰν ἐν ὕδατι τιϑῇ τις κύβον, ἐκστήσεται 
τοσοῦτον ὕδωρ ὅσος ὁ κύβος, οὕτω zal ἐν ἀέρι" ἀλλὰ τῇ 
αἰσϑήσει ἄδηλον. καὶ ἀεὶ δὴ ἐν παντὶ σώματι ἔχοντι με- 
τάστασιν, ἐφ ὃ πέφυχε μεϑέστασϑαι, ἀνάγκη, ἂν μὴ συμ- 
πιλῆται, μεϑίστασϑαι ἢ χάτω ἀεί, εἰ κάτω ἡ φορὰ ὥσπερ 
γῆς, ἢ ἄνω, εἰ πῦρ, ἢ ἐπ᾿ ἄμφω, ὁποῖον") ἄν τι ἢ τὸ &r- 
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deſſen, was fich ergibt, klar; nämlich fie liegt darin, daß jede Be: 
wegung mit jeber in Verhaͤltniß fteht (denn ſie ift in einer Zeit, 
jede Zeit aber fteht mit jeder in Berhältniß, da beide begränzte 
Größen find), das Leere aber mit dem Vollen in feinem Verhält: 
niffe fteht. Inwieferne alfo nun dasjenige, durch welches hindurch 
Etwas bewegt wird, einen Unterſchied macht, ergibt ſich diefes; je 
nach dem Mebermaße aber desjenigen, was beivegt wird, ‚ergibt fidh 
Bolgendes: Wir fehen nämlich, daß dasjenige, was eine größere 
Schwungkraft entweder der Schwere oder der Leichtigfeit hat, wäh: 
rend alles Uebrige den Formen nad ſich gleichmäßig verhält, fehneller 
durch den gleichen Raum hindurch bewegt wird, und zwar nad dem 
Berhältniffe, in welchem die Größe der Dinge zu einander fteht; 
To daß aud durch das Leere hindurch es fo ftattfinden müßte; aber 
dies ift eine Unmöglichkeit; denn aus welcher Urfache follte es fchnel- 
ler bewegt werden? in dem Bollen muß dies wohl nothwendig 
der Fall fein, denn fehneller wird das Größere durch feine Gewalt 
es zertheilen; entweder nämlich zertheilt es daſſelbe vermittelit feiner 
Form oder vermittelft der Schwungfraft, welche das in Bewegung 
Befindliche oder das Losgelaſſene hat. Alſo wird in dem Leeren 
Alles gleich ſchnell fein; aber dies ift eine Unmöglichfeit?°). — 
Daß alfo nun, wenn ein Xeeres exiftirt, ſich das Gegentheil von 
dem ergibt, was Iene, welche die Eriftenz deſſelben behaupten, als 
pofitiven Beweisgrund anwenden, ift in Folge des Geſagten augen: 
fällig. — Die Einen alfo nun meinen, daß, woferne bie örtliche 
Bewegung fein folle, das Leere abgefondert und für fich eriftire; 
dies aber ift daffelbe wie wenn man fagt, der Ort [εὖ Etwas ge: 
trenntes; daß aber diefes eine Unmöglichkeit fei, haben wir früher 
Thon gefagt [E. 3—5]. Aber auch an und für fih wenn man εὖ 
erwägt, möchte das fogenannte Leere fih wahrhaftig als ein leeres 
Ding zeigen; denn fowie wenn man einen Würfel in Waſſer legt, 
gerade foviel Waſſer herausfteigen wird, als der Würfel groß ift, 
ebenfo auch ift es bei der Luft, aber der Sinnedwahrnehmung ἰῇ 
εὖ da nicht deutlich; und immer denn nun ift es bei jedem Körper, 
welcher ein Ausweichen in ſich zuläßt, nothwendig, daß er, woferne 
er nicht zufammengepreßt wird, dahin, wohin er auszuweichen feiner 
Natur nach beftimmt ift, ausweiche, entweder immer nad) unten, 
wenn feine Raumbewegung nad) unten ift, wie bei der Erde, oder 
nach oben, wenn εὖ Feuer ift, oder nach diefen beiden Richtungen, 
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τιϑέμενον. ἐν δὲ δὴ τῷ κενῷ τοῦτο μὲν ἀδύνατον" οὐδὲ 
γὰρ σῶμα: διὰ δὲ τοῦ χύβου τὸ ἴσον διάστημα διεληλυϑέ- 
var δόξειεν, ὅπερ ἦν. καὶ πρότερον + ἐν τῷ χενῷ, ὥσπερ 
ἂν εἰ τὸ ὕδωρ μὴ μεθίστατο τῷ ξυλίνῳ χύβῳ μηδ᾽ ὁ ἀήρ, 
ἀλλὰ πάντα διήεσαν di αὐτοῦ. ἀλλὰ μὴν καὶ ὃ κύβος ἔχει 
τοσοῦτον μέγεϑος, ὅσον χατέχει τὸ χενόν' ὃ εἰ καὶ ϑερμὸν 
ἢ ψυχρόν ἐστιν ἢ βαρὺ ἢ κοῦφον, οὐδὲν ἧττον ἕτερον τῷ 
εἶναι πάντων τῶν παϑημάτων ἐστί, καὶ εἰ μὴ χωριστόν" 
λέγω δὲ τὸν ὄγχον τοῦ ξυλίνου χύβου. ὥστ᾽ εἰ καὶ χωρι- 
σϑείη τῶν ἄλλων πάντων χαὶ μήτε βαρὺ μήτε κυῦφον εἴη, 
χκαϑέξει τὸ ἴσον κενὸν καὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἔσται τῷ τοῦ τόπου 
χαὶ τῷ τοῦ κενοῦ μέρει ἴσῳ αὑτῷ. τί οὖν διοίσει τὸ τοῦ 
χύβου σῶμα τοῦ ἴσου κενοῦ χαὶ τόπου; καὶ εἰ δύο τοιαῦτα, 
διὰ τί οὐ χαὶ ὁποσαοῦν ἐν τῷ αὐτῷ ἔσται; ἕν μὲν δὴ τοῦτο 
ἄτοπον χαὶ ἀδύνατον. ἔτι δὲ φανερὸν ὅτι τοῦτο ὁ χύβος 
ἕξει καὶ μεϑιστάμενος, ὃ καὶ τὰ ἄλλα σώματα πάντ᾽ ἔχει. 
ὥστ᾽ εἰ τοῦτό που μηδὲν διαφέρει, τί δεῖ ποιεῖν τόπον τοῖς 
σώμασι παρὰ τὸν ἑχάστου ὄγκον, εἰ ἀπαϑὲς ὁ ὄγχος; οὐ- 
δὲν γὰρ συμβάλλεται, εἰ ἕτερον περὶ αὐτὸν ἴσον διάστημα 
τοιοῦτον εἴη. [ἔτι δεῖ δῆλον εἶναι οἷον χενὸν ἐν τοῖς κι- 
γουμέγνοις. νῦν δ᾽ οὐδαμοῦ ἐντὸς τοῦ χόσμου" ὁ γὰρ ἀὴρ 
ἔστι τι, οὐ δοχεῖ δέ γε. οὐδὲ τὸ ὕδωρ, εἰ ἦσαν οἱ ἰχϑύες 
σιδηροῖ" τῇ ἁφῇ γὰρ ἡ κρίσις τοῦ ἁπτοῦ.}") ὅτι μὲν τοί- 
γυν οὐκ ἔστι χεχωρισμένον χενόν, ἐκ τούτων ἐστὶ δῆλον. 


9. Εἰσὶ δέ τινες οἱ διὰ τοῦ μανοῦ καὶ πυχγοῦ οἴον- 
ται φανερὸν εἶναι ὅτι ἔστι κενόν. εἰ μὲν γὰρ μή ἔστι μα- 
γὸν zul πυχνόν, οὐδὲ συνιέναι χαὶ πιλεῖσϑαι οἷόν τε. εἰ 


*) Diese auch von den alten Commentatoren nicht erklärten 
Worte hat schon Bekker in Klammern gesetzt; jedenfalls würde 
die Grammatik ἔδει für δεῖ und οὐδ᾽ ἄν für οὐδέ fordern; für 
εἰ ἦσαν οἱ ἰχϑύες σιδηροῖ fordert der Sinn etwa εἰ ἤδεσαν οἱ 
ἐχϑύες κριτήριον oder dgl., oder allenfalls e2 ἦσαν οὗ ἄνϑρωποι 
ἐχϑύες ἢ σιδηροῖ. 
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mag das Hineingelegte fein, von welcher Beichaffenheit es wolle. 
Bei dem Leeren aber denn nun ift dies unmöglich, denn ba ift gar 
fein Körper, fondern es müßte da eher fcheinen, daß durch den 
Würfel hindurch die gleiche Ausdehnung durchgegangen wäre, welche 
auch vorher fihon in dem Leeren war, wie wenn das MWafler oder 
die Luft dem hölzernen Würfel nicht auswiche, fondern Alles durch 
ihn Hindurchgienge; nun aber hat ja auch der Würfel gerade foviel 
‘Größe, ald das Leere einnimmt, und wenn auch diefe warm oder 
falt oder ſchwer oder leicht ift, fo ift fie doch Nichts defto weniger 
ihrem Eein nach verfchieden von allen Zuftänden, auch wenn fie 
Etwas unteennbares ift (ich meine nämlich die bloße Maſſe des höl- 
zernen Würfels), fo daß, auch wenn fie von allem Uebrigen getrennt 
würde und weder fchwer noch leicht wäre, fie deswegen doch den 
gleichen leeren Raum einnähme und in dem nämlichen, ihr felbft 
eben gleichen, Theile des Ortes und des Leeren wäre; worin alfo 
fol fich der Körper des Würfel von dem ihm gleich großen Leeren 
und Orte unterfcheiden? und wenn dann fo zivei derartige Dinge 
in Ein und demielben find, warum follen nicht auch beliebig Viele 
in Ein und demjelben fein? Dies denn nun ift Eine Ungereimtheit 
und Unmöglichkeit?°). Ferner aber ift augenfällig, daß der Würfel 
diefes Körperliche, was auch die übrigen Körper alle haben, auch 
an ſich haben wird, wenn er feine Stelle ändert; folglich wenn 
dies keinen Unterfchied irgend macht, warum ſoll man da einen Ort 
neben der Mafle eines jeden Ginzelnen annehmen, wenn die Mafle 
dabei in feinerlei Zuftand geändert wird, denn es trägt Nichts bei, 
wenn um biefelbe πο eine andere, ihr gleiche, derartige Ausdehnung 
herum ift??). [Berner follte doch Har fein, welcher Beichaffenheit 
ein Leeres bei dem fich Bewegenden fei; nun aber ift nirgends 
innerhalb der Welt ein ſolches Elar, denn die Luft ift Etwas, ſcheint 
aber ja nicht Etwas zu fein,» und auch das Waſſer würde dies, 
wenn die Fifche einen Maßſtab des Urtheilens hätten, denn durch 
das Taften ift die Beurtheilung des Taftbaren ?e)]. — Daß alfo 
nun ein Leeres nicht getrennt eriftirt, ift aus diefem Elar. 


9. Es gibt aber Einige, welche meinen, aus dem Loderen 
und Dichten {εἰ augenfällig, daß ein Leeres exiſtire; denn wenn es 
nicht ein Lockeres und Dichtes gebe, fo [εἰ es auch nicht möglich, 
daß Etwas in ſich zufammengehe und gepreßt werde; und wenn 
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δὲ τοῦτο μὴ εἴη, ἢ ὅλως κένησις οὐχ ἔσται, ἢ κυμαγεῖ τὸ 
ὅλον, ὥσπερ ἔφη Ξοῦϑος, ἢ εἰς ἴσον ἀεὶ μεταβάλλειν ἀέρα 
χαὶ ὕδωρ. λέγω δ᾽ οἷον εἰ ἐξ ὕδατος κυάϑου γέγονεν ἀήρ, 
ἅμα ἐξ ἴσου ἀέρος ὕδωρ τοσοῦτον γεγενῆσθαι, ἢ κενὸν εἶναι 
ἐξ ἀνάγκης" συμπιλεῖσθϑαι γὰρ zul συνεπεχτείνεσθαι οὐχ ἐν-- 
δέχεται ἄλλως. εἰ μὲν οὖν τὸ" μανὸν λέγουσι τὸ πολλὰ κενὰ 
χεχωρισμένα ἔχον, φανερὸν ὡς εἰ μηδὲ χενὸν ἐνδέχεται εἶναι ἢ 
χωριστὸν ὥσπερ μηδὲ τόπον ἔχοντα διάστημα αὑτοῦ, οὐδὲ 
μανὸν οὕτως" εἰ δὲ μὴ χωριστόν, ἀλλ᾽ ὅμως ἐνεῖναέ τι χε- 
γόν, ἧττον μὲν ἀϑύνατον, συμβαίνει δὲ πρῶτον μὲν οὐ πά- 
ons κινήσεως αἴτιον τὸ κενόν, ἀλλὰ τῆς ἄνω (τὸ γὰρ μανὸν 
κοῦφον, διὸ T καὶ τὸ πῦρ μανὸν εἶναί φασιν), ἔπειτα κινή- 
σεως αἴτιον οὐχ οὕτω τὸ κενὸν ὡς ἐν ᾧ, ἀλλ᾽ ὥσπερ οἱ 
ἀσχοὶ τῷ φέρεσθαι αὐτοὶ ἄνω φέρουσι τὸ συνεχές, οὕτω τὸ 
χενὸν ἀνωφερές. καίτοι πῶς οἷόν TE φορὰν εἶναι χενοῦ ἢ 
τόπον κενοῦ; κενοῦ γὰρ γίγνεται xevov, eis ὃ φέρεται. ἔτι 
δὲ πῶς ἐπὶ τοῦ βαρέος ἀποδώσουσι τὸ φέρεσϑαι κάτω; καὶ 
δῆλον ὅτι εἰ ὅσῳ ἂν μανότερον καὶ χενώτερον ἡ ἄνω ol- 
σθϑήσεται, εἰ ὅλως εἴη κενόν, τάχιστ᾽ ἂν φέροιτο. ἴσως δὲ 
χαὶ τοῦτ᾽ ἀϑύνατον χιγηϑῆναι" λόγος δ᾽ ὁ αὐτός, ὥσπερ 
ὅτε ἐν τῷ κενῷ ἀκίνητα πάντα, οὕτω καὶ τὸ χενὸν ὅτι dxi- 
γητον" ἀσύμβλητα γὰρ τὰ τάχη. ἐπεὶ δὲ κενὸν μὲν οὔ φα- 
12 μὲν εἶναι, τἄλλα δ᾽ ἠπόρηται ἀληϑῶς, ὅτι ἢ κίνησις οὐκ 
ἔσται, εἰ μὴ ἔσται πύχνωσις καὶ μάνωσις, ἢ κυμανεῖ ὁ οὐ- 
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dies letztere nicht flattfinde, fo würde entweder überhaupt Eeine 
Bewegung fein, oder εὖ müßte, wie Zuthos?) fagte, das Ganze 
in einer wogenden Bewegung fein, oder immer in die gleiche Quan⸗ 
tität gegenfeitig Luft und Wafler umfchlagen, ἰῷ meine nämlich 
wie ἃ. B. wenn aus einer Maß Wafler Luft geworden, daß zugleich 
aus der gleichen Duantität Luft ebenfoviel Wafler geworden jei, 
oder aber daß nothiwendig ein Leeres fei, denn zufammengepreßt und 
ausgedehnt werden kann es auf andere Weife nicht. Wenn man 
alfo nun als das Lockere Jenes bezeichnet, was viele getrennte leere 
Stellen enthält, fo ift augenfällig, daß, wenn εὖ auch Fein trennbares 
Leere geben Tann, fowie auch nicht einen Ort, welcher felbftftändig 
feine eigene Ausdehnung habe, ebenfo dann es auch Fein Leeres in 
diefem Sinne gebe. Rimmt man εὖ hingegen zwar als ein nicht 
Trennbares, aber doch fo, daß Etwas Leeres darin fei, fo { εὖ 
zwar in geringerem Grade eine Unmöglichkeit, aber doch ergibt fi 
erftend, daß nicht von aller Bewegung das Leere die Urfache fei, 
fondern nur von ter nad Oben (denn das Lockere ift leicht, und 
darum fagt man auch, das Feuer {εἰ locker), und zweitens ifl das 
Leere dann nicht in dem Sinne eines Dinges, in welchem Bewegung 
fattfinde, Urfache der Bewegung, ſondern nur wie ἃ. B. die Schläuche 
dadurch, daß fie feldft im Wafler nach Oben bewegt werden, auch 
das mit ihnen Zufammenhängende fo fortbewegen, nur ſo ift au 
das Leere ein aufwärts Bewegendes; und doch hinwiederum, wie 
ift εὖ ſelbſt möglich, daß es eine Raumbewegung eines Leeren oder 
einen Ort eines Lerren gebe? denn hiedurch wird dasjenige, wohin 
εὖ bewegt würde, zu Etwas gemacht, was leer an Leerem wäre 5). 
Ferner wie will man dann bei dem Schweren die nach Unten ge 
richtete Bewegung entwideln? Auch ἐξ, wenn Etwas in dem Maße 
als εὖ lockerer und leerer iſt, aufwärts bewegt wird, klar, daß εὖ 
dann, wenn εὖ fchlechthin leer wäre, am fchnellften bewegt würde; 
vielleicht aber ift εὖ auch von diefem gerade unmöglich, daß es ‘bes 
wegt werde; εὖ ift aber der nämliche Grund fowie davon, daß in 
dem Leeren Alles unbewegt ift, fo auch davon, daß das Leere un: 
bewegt iſt; die Schnelligkeiten nämlich find incommenfurabel. Da 
wir aber fagen, ein Leeres exiſtire nicht, die übrigen Schwierigkeiten 
aber mit Recht erhoben wurden, nämlich daß, wenn es feine Ber 
dichtung und Aufloderung gibt, entweder εὖ feine Bewegung geben 
wird oder das Himmeldgebäude in wogender Bewegung fein muß 
7* 
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oavös, ἢ ἀεὶ ἴσον ὕδωρ ἐξ ἀέρος ἔσται καὶ ἀὴρ ἐξ ὕδατος" 
δῆλον γὰρ ὅτι πλείων ἀὴρ ἐξ ὕδατος γίνεται. ἀγάγκη τοί- 
γυν, εἰ μή ἔστι πίλησις, ἢ ἐξωθούμενον τὸ ἐχόμενον τὸ 
ἔσχατον κυμαίνειν ποιεῖν, ἢ ἀἄλλοϑέ που ἴσον μεταβάλλειν 
ἐξ ἀέρος ὕδωρ, W ὁ πᾶς ὄγκος τοῦ ὅλου ἴσος ἡ, ἢ μηϑὲν 
κιγεῖσϑαι. ἀεὶ γὰρ μεϑισταμέγου τοῦτο συμβήσεται, ἂν μὴ 
κύκλῳ περιίστηται" οὐκ ἀεὶ δ᾽ εἰς τὸ χύχλῳ ἡ φορά, ἀλλὰ 
καὶ εἰς εὐθύ. οἱ μὲν δὴ διὰ ταῦτα κενόν τι φαῖεν ἂν ei- 
γαι" ἡμεῖς δὲ λέγομεν ἐκ τῶν ὑποχειμένων ὅτι ἔστιν ὕλη 
μία τῶν ἐναντίων, ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ καὶ τῶν ἄλλων τῶν 
φυσιχῶν ἐναντιώσεων, καὶ ἐκ δυνάμει ὄντος ἐνεργείᾳ ὃν 
ylvercı, καὶ οὐ χωριστὴ μὲν ἡ ὕλη, τῷ δ᾽ εἶναι ἕτερον, καὶ 
μέα τῷ ἀριϑμῷ, εἰ ἔτυχε, χροιᾶς καὶ ϑερμοῦ zul ψυχροῦ. 
ἔστι δὲ zul σώματος ὕλη xal μεγάλου καὶ μιχροῦ ἡ αὐτή... 
δῆλον de ὅταν γὰρ ἐξ ὕδατος ἀὴρ γένηται, ἡ αὐτὴ ὕλη 
οὐ προσλαβοῦσά τι ἄλλο ἐγένετο, ἀλλ ὃ ἦν δυνάμει, ἐνερ- 
γείᾳ ἐγένετο. καὶ πάλιν ὕϑωρ ἐξ ἀέρος ὡσαύτως, ὁτὲ μὲν 
εἰς μέγεθος ἐχ μιχρότητος, ὁτὲ δ᾽ εἰς μιχρότητα dx μεγέ- 
ϑους. ὁμοίως τοίνυν χἂν ἀὴρ πολὺς ὧν ἐν ἐλάττονι γίγνη- 
ται ὄγχῷῳ καὶ ἐξ ἐλάττονος μείζων, ἡ δυνάμει οὖσα γίγνεται 
ὕλη ἄμφω. ὥσπερ γὰρ χαὶ ἐκ ψυχροῦ ϑερμὸν καὶ ἐχ ϑερ- 
μοῦ ψυχρὸν ἡ αὐτή, örı ἦν δυνάμει, οὕτω καὶ ἐκ ϑερμοῦ } 
μᾶλλον ϑερμόν, οὐδενὸς γενομένου ἐν τῇ ὕλῃ ϑερμοῦ, ὃ 
οὐχ ἦν ϑερμόν, ὅτε ἧττον ἦν ϑερμόν. ὥσπερ γε οὐδ᾽ ἡ 
τσῦ μείζονος κύκλου περιφέρεια καὶ χυρτότης ἐὰν γίγνηται 
ἐλάττονος κύχλου, ἡ αὐτὴ οὖσα ἢ ἄλλη, ἐν οὐϑενὶ γέγονε τὸ 
χυρτὸν ὃ ἦν οὐ κυρτὸν ἀλλ᾽ εὐθύ" οὐ γὰρ τῷ ϑιαλείπειν 
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oder immer die gleiche Quantität Waſſer aus Luft und Luft aus 
Waſſer entftehen muß (denn klar ift ja, daß mehr Luft aus Wafler 
wird), — fo ift demnach, wenn es ein Zufammenprefien nicht gibt, 
nothwendig, daß entweder alle zunäcft fih amreihenden Körper 
auswärts geftoßen werden und fo die ἀπβεῖβε Gränze in. wogende 
Bewegung fegen, oder daß irgendwo anders die ‚gleiche Quantität 
Waſſer aus Luft durch Umfchlagen entfiche, damit die Gefammt- 
mafle des Ganzen die ‚gleiche fei, oder aber. daß Nichts. bewegt 
werde, demm immer wird, wenn Etwas feine Stelle ändert, ſich 
dies ergeben, woferne es nicht im Kreiſe herum die Stelle ändert; 
nun geht aber die Raumbewegung nicht immer ringsherum, ἴσης 
bern auch geradlinig. Die Einen alfo könnten aus diefen Gründen 
behaupten, daß ein Leeres exiſtire. Wir aber fagen in Folge des 
bereitd zu Grunde Gelegten, daß der Stoff der Gegenfüse Einer 
fei, nämlich des Warmen und Kalten und der übrigen natürlichen 
Gegenfagpaare, und daß Etwas aus einem potenziell Seienden ein 
actuell Seiendes wird, und daß der Stoff hievon nicht trennbar 
fei, feinem Sein nad) aber verfchieden fei, und Einer der Zahl 
nach, wo ſich's eben trifft, für die Farbe und für das Warme und 
Kalte. Es ift aber auch der Stoff eines Körpers, fowohl wenn 
derfelbe groß ift als auch wenn er Hein ift, der. nämliche; dies 
aber ift Far, denn wenn. aus Waſſer Luft wurde, fo ift Gin und 
ber nämliche Stoff nicht etwa durch Hinzunahme.von Etwas ein 
Anderes geworden, fondern was er potenziell war, wurde er actuell, 
und hinwiederum ebenfo Wafler aus Luft; das einemal zu Großem 
aus Kleinem, das andremal zu Kleinem aus Großen. In gleicher 
Weife demnach auch, wenn viele Luft in eine Eleinere Maſſe über 
geht und wenn fie aus einer Fleineren eine größere wird, wird der 
Stofi, welcher es potenziell ift, Beides; denn fowie aus Kaltem ein 
Warmes und aus Warmem ein Kaltes Ein und. derfelbe Stoff 
wird, weil er es potenziell fchon war, fo auch wird aus Warmem 
ein mehr Warmes, ohne daß irgend Etwas in dem Stoffe warm 
würde, was nicht ſchon damals warm gewefen wäre, als noch jenes 
weniger warm war. Sowie ja auch bei der Beripherie und Kruͤm⸗ 
mung eines größeren Kreifes, wenn fie in die eines Eleineren Kreis 
{εὖ übergeht, mag εὖ Ein und dieſelbe oder eine andere fein, nir= 
gende Etwas das Krumme geworden ift, was vorher nicht Frumm, 
fondern geradlinig gewefen wäre (demm ja nicht durch Zwiſchenlüͤcken 
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τὸ ἧττον ἢ τὸ μᾶλλόν ἐστιν" οὐδ᾽ ἔστι τῆς φλογὸς λαβεῖν 
τι μέγεϑος ἐν ᾧ οὐ zul ϑερμότης zul λευκότης ἔνεστιν. 
οὕτω τοίνυν καὶ ἡ πρότερον ϑερμότης τῇ ὕστερον. ὥστε 
χαὶ τὸ μέγεϑος χαὶ ἡ μικρότης τοῦ αἰσθητοῦ ὄγκου οὐ 
18 προσλαβούσης τι τῆς ὕλης ἐπεχτείνεται, ἀλλ᾽ ὅτι δυνάμει 
ἐστὶν ἡ ὕλη ἀμφοῖν' ὥστ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτὸ πυκνὸν za) μανόν, 
καὶ μία ὕλη αὐτῶν. ἔστι δὲ τὸ μὲν πυχνὸν βαρύ, τὸ δὲ 
μανὸν κοῦφον. [ἔτι ὥσπερ ἡ τοῦ κύκλου περιφέρεια συνα- 
γομένη εἰς ἔλαττον οὐχ ἄλλο τι λαμβάνει τὸ κοῖλον, ἀλλ᾽ ὃ 
ἦν συνήχϑη, καὶ τοῦ πυρὸς ὅ τι ἄν τις λάβη πᾶν ἔσται 
ὅερμόν, οὕτω καὶ τὸ πᾶν συναγωγῇ καὶ διαστολῇ τῆς αὖ- 
, τῆς ὕλης.) δύο γάρ ἔστιν ἐφ᾽ ἑχατέρου, τοῦ τε πυχνοῦ 
᾿ χαὶ τοῦ μανοῦ" τὸ τε γὰρ βαρὺ zul τὸ σκληρὸν πυχνὰ δο- 
zei εἶναι, καὶ τἀναντία μανὰ τὸ TE χοῦφον καὶ τὸ μαλακόν" 
διαφωνεῖ δὲ τὸ βαρὺ καὶ τὸ σκληρὸν ἐπὶ μολίβδου χαὶ σε- 
ϑήρου. ἐκ δὴ τῶν εἰρημένων φανερὸν ὡς οὔτ᾽ ἀποχεκριμέ- 
γον χενόν ἔστιν οὔϑ᾽ ἁπλῶς οὔτ᾽ ἐν τῷ μανῷ οὔτε δυνάμει, 
εἰ μή τις βούλεται πάντως καλεῖν κενὸν τὸ αἴτιον τοῦ φέ- 
ρεσϑαι, οὕτω δ᾽ ἡ τοῦ βαρέος καὶ κούφου ὕλη, ἡ τοιαύτη, 
εἴη ἄν τὸ χενόν" τὸ γὰρ πυχνὸν καὶ τὸ μανὸν χατὰ ταύ- 
τὴν τὴν ἐναντίωσιν φορᾶς ποιητιχά, χατὰ δὲ τὸ σχληρὸν 
χαὶ μαλακὸν πάϑους καὶ ἀπαϑείας, καὶ οὐ φορᾶς ἀλλ᾽ ἕτε- 
ροιώσεως. μᾶλλον. χαὶ περὶ μὲν χενοῦ, πῶς ἔστε χαὶ πῶς 
οὐχ ἔστι, διωρίσϑω τὸν τρόπον τοῦτον. 

10. Ἐχόμενον δὲ τῶν εἰρημένων ἐστὶν ἐπελϑεῖν περὶ 
χρόνου. πρῶτον δὲ καλῶς ἔχει διαπορῆσαι περὶ αὐτοῦ χαὶ 
διὰ τῶν ἐξωτερικῶν λόγων, πότερον τῶν ὄντων ἐστὶν ἢ τῶν 
μὴ ὄντων, εἶτα τίς ἡ φύσις αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὐν΄ ἢ ὅλως 
οὐκ ἔστιν ἢ μόλις καὶ ἀμυδρῶς, ἐκ τῶνδέ τις ἂν ὑποπτεύ- 
σειεν. τὸ μὲν γὰρ αὐτοῦ γέγονε καὶ οὐκ ἔστι, τὸ δὲ μέλλει 
καὶ οὕπω ἔστιν. ὁ dx δὲ τούτων καὶ ὁ ἄπειρος καὶ ὁ ἀεὶ 
λαμβανόμενος χρόνος σύγκειται. τὸ δ᾽ ἐκ μὴ ὄντων συγκεί- 


*) Diese ebenfalls schon von Bekker eingeklammerten Worte, 
welche eine leere und verstümmelte Wiederholung des Vorher- 
gehenden enthalten, habe ich in der Uebersetzung weggelassen. 
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befteht das Minder oder das Mehr, und auch an der Flamme kann 
man feinen Größentheil finden, in welchem nit fowohl Wärme 
als auch Glanz wäre), ebenfo demnach verhält ſich auch die frühere 
Wärme zur fpäteren. Folglich wird auch die Größe und die δ εἶπε 
heit der finnlich wahrnehmbaren Maſſe nicht dadurch, daß der Stoff 
Etwas-hinzunähme, ausgedehnt, fondern weil potenziell der Stoff 
für Beides ift, fo daß das Nämliche dicht und loder ift, und der 
Stoff derfelben nur Einer?‘). Es ift aber das Dichte Schwer und 
das Lockere leicht, nämlich zwei Dinge find an einem jeden diefer 
beiden, fowohl am Dichten ald auch am Lockeren, denn fowohl das 
Schwere als auch das Harte fcheint dicht zu fein, und die Gegen: 
fäge hievon, nämlich ſowohl das Leichte als auch das Weiche, loder 
(in Widerftreit aber find das Schwere und das Harte bei Blei und 
Eifen). — Aus dem Gefagten hiemit ift augenfällig, daß ein Leeres 
weder abgetrennt, [εἰ εὖ überhaupt oder [εἰ εὖ in dem Lockeren, 
πο auch potenziell exiſtirt, woferne nicht Jemand durchaus bie 
Urfache der Raumbewegung ein Xeeres nennen will; in biefem 
Sinne aber wäre dann der Stoff des Schweren und Leichten, eben 
als derartiger Stoff, das Leere; denn das Dichte und Lodere iſt 
nad) dieſem Gegenfaßpaare hin ein Veranlaffendes für Raumbewe⸗ 
gung, nach der Seite des Harten und Weichen hin aber ein Ver—⸗ 
anlaſſendes für einen Zuſtand und Abweſenheit eines Zuftandes, und 
nicht für Raumbewegung, fondern mehr für eine qualitative Aende⸗ 
rung. Und in Betreff des Leeven nun mag auf diefe Weile feft- 
geftellt fein, in weldyem Sinne es fei und in welchem es nicht fei. 


* 


10. Es reiht ſich aber an das Gefagte an, die Unterfuchung 
in Betreff der Zeit zu beginnen. Vorerſt aber ift εὖ gut, auch ver- 
mittelft der gewöhnlich vorgebrachten Gründe??) die Schwierigkeiten 
betreffs der Zeit, ob fie zu dem Seienden oder zu dem Nichtfeien: 
den gehöre, hervorzuheben, und hernach zu unterfuchen, welches ihre 
Natur fei. Daß fie nun entweder gar nicht eriftirt, oder daß fie 
faum exiſtirt und nur in unfenntlicher Weife, möchte man aus 
Folgendem argwöhnen. Der eine Theil nämlich derfelben ift ſchon 
geweſen und ift daher nicht mehr, der andere aber ift erft fünftig 
und ift daher noch nicht; aus diefen Theilen aber ift fowohl die 
unbegrängte Zeit als auch ein jedesmal herausgenommener Beittheil 
zufammengefegt, was aber aus Nichtsfeiendem zufammengefeßt ift, 
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μενον ἀδύνατον ἂν εἶναι δόξειε μετέχειν οὐσίας. πρὸς δὲ 
τούτοις παντὸς μεριστοῦ, ἐών πὲρ ἢ, ἀνάγκη, ὅτε ἔστιν, 
ἤτοι πάντα τὰ μέρη εἶναι ἢ ἔνια" τοῦ δὲ χρόνου τὰ μὲν 
γέγονε τὰ δὲ μέλλει, ἔστι δ᾽ οὐδέν, ὄντος μεριστοῦ. τὸ δὲ 
γῦν οὐ μέρος" μετρεῖ TE γὰρ τὸ μέρος, καὶ συγχεῖσθϑαι. δεῖ 
τὸ ὅλον ἐκ τῶν μερῶν" ὁ δὲ χρόνος οὐ δοχεὶ συγχεῖσϑαι 
ἐκ τῶν νῦν. ἔτι δὲ τὸ νῦν, ὃ τφραίνεται διορίζειν τὸ παρελ- 
ϑὸν zur τὸ μέλλον, πότερον ἕν καὶ ταὐτὸν ἀεὶ διαμένει ἢ 
ἄλλο Zur ἄλλο, οὐ δῴϑιον ἰδεῖν. εἰ μὲν γὰρ ἀεὶ ἕτερον καὶ 
ἕτερον, μηδὲν δ᾽ ἐστὶ τῶν ἐν τῷ χρόνῳ ἄλλο καὶ ἄλλο μέ- 
ρος ἅμα, ὃ μὴ περιέχει, τὸ δὲ περιέχεται, ὥσπερ ὁ ἐλάττων 
χρόνος ὑπὸ τοῦ πλείονος, τὸ δὲ νῦν μὴ ὃν πρότερον δὲ ὃν 
ἀνάγχη ἐφϑάρϑαι ποτέ, καὶ τὰ νῦν ἅμα μὲν ἀλλήλοις οὐκ 
ἔσται, ἐφϑάρϑαι δὲ ἀνάγχη ἀεὶ τὸ πρότερον. ἐν ἑαυτῷ μὲν 
οὖν ἐφϑάρϑαι οὐχ οἷόν τε διὰ τὸ εἶναι τότε, ἐν ἄλλῳ δὲ 
γῦν ἐφϑάρϑαι τὸ πρότερον νῦν οὐκ ἐνδέχεται. ἔστω γὰρ 
ἀδύνατον ἐχόμενα εἶναι ἀλλήλων τὰ νῦν ὥσπερ στιγμὴ 
στιγμῆς. εἴπερ οὖν ἐν τῷ ἐφεξῆς οὐκ ἔφϑαρται ἀλλ᾽. ἐν 
ἄλλῳ, ἐν τοῖς μεταξὺ τοῖς νῦν ἀπείροις οὖσιν ἅμα ἂν εἴη" 
τοῦτο δ᾽ ᾿ἀδύνατον.. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀεὶ τὸ αὐτὸ διαμένειν 
δυνατόν" οὐδενὸς γὰρ διαιρετοῦ πεπερασμένου ἕν πέρας 
ἐστίν, οὔτ᾽ ἄν Rp ἕν ἡ συνεχὲς οὔτ᾽ ἂν ἐπὶ πλείω" τὸ δὲ 
γῦν πέρας ἐστί, καὶ χρόνον ἔστι λαβεῖν πεπερασμένον. ἔτι 
εἰ τὸ ἅμα εἶναι χατὰ χρόνον καὶ μήτε πρότερον μήτε ὕστε- 
ρον τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι καὶ ἐν τῷ νῦν ἐστίν, εἰ τά Te 
πρότερον καὶ τὰ ὕστερον ἐν τῷ νῦν τῳϑί ἔστιν, ἅμα ἂν εἴη 
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möchte wohl unmöglich an dem Sein Theil haben zu können fcheinen. 
Zudem aber müflen von jedem theilbaren Dinge, wenn es eben 
theilbar ift, nothwendig dann, wann es eriftirt, entweder alle feine 
Theile oder wenigftens einige exiſtiren; von der Zeit aber find bie 
einen Theile ſchon gewefen, die anderen aber erſt fünftig, feiner 
aber eriftirt, während fie doch theilbar iſt; das Jetzt aber ift fein 
Theil der Zeit,’ denn fowohl ein Maß des Ganzen muß der Theil 
fein, als aud muß das Ganze aus den Theilen zufammengefegt 
fein, die Zeit hingegen feheint eben nicht aus den einzelnen vielen 
Sept zufammengefsgt zu fein. Werner gerade von dem Jeht, welches 
die Abgränzung des Vergangenen und Künftigen zu fein fcheint, 
ift εὖ nicht leicht zu erfennen, ob es als Ein und dafjelbe immer 
beharrt oder immer ein Anderes und wieder Anderes ift. Denn 
wenn es immer ein Verfchiedenes und wieder Verſchiedenes ift, von 
den Theilen der Zeit aber nie einer. mit einem anderen zugleich 
befteht (außer diejenigen, wovon der eine der Umfaflende, der andere 
der Umfaßte ift,owie nämlich die Fleinere Zeit von der größeren um: 
faßt wird), Alles aber, was jest nicht ifl, früher aber war, ποιῇς 
wendig einmal zu Grunde gegangen fein muß, fo werden auch die 
einzelnen vielen Jet nicht zugleich miteinander beftehen, fondern es 
muß das jedesmal Frühere zu Grunde gegangen fein; nun aber 
ift es nicht möglich, daß es während feiner ſelbſt zu Grunde ge 
gangen fei, weil es damals ja war, daß aber in einem anderen 
est das frühere Jept zu Grunde gegangen fei, gebt auch nicht 
an, denn ed möge als unmöglich gelten, daß die einzelnen Jetzt 
fih aneinander anreihen wie Punkt an Punkt; und wenn demnach 
das frühere Jetzt nicht in dem nächftfolgenden zu Grunde gegangen 
ift, fondern in einem anderen, fo würde εὖ während der dazwiſchen⸗ 
liegenden einzelnen Jetzt, welche unbegraͤnzt Diele find?3), zugleich 
fein; dies aber ift eine Unmöglichkeit. Aber auch nicht immer als 
das Nämlihe Fann das Jetzt beharren, denn von feinem theils 
baren begränzten Dinge gibt es bloß Eine Gränge, weder wenn 
es nach Einer Richtung Hin continuirlich ift, noch wenn nad meh: 
veren?*); das Jetzt aber ἰβ eine Graͤnze, und eine begränzte Seit 
läßt fich annehmen. Werner, wenn das, daß Etwas zeitlich zugleich 
und weder früher noch fpäter if, eben Nichts Anderes ift, als daß 
es in dem nämlichen Zeitpunkte und in dem Sept ift, fo würde, 
falls ſowohl das Brühere als auch das Spätere in dieſem beftimmten 
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τὰ 'els ἔτος γενόμενα μυριοστὸν τοῖς γενομένοις τήμερον, 
χαὶ οὔτε πρότερον οὔϑ᾽ ὕστερον οὐδὲν ἄλλο ἄλλου. περὶ 
μὲν οὖν τῶν ὑπαρχόντων αὐτῷ τοσαῦτ᾽ ἔστω διηπορημένα" 
τί δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος καὶ τίς αὐτοῦ ἡ φύσις, ὁμοίως ἔχ τε 
τῶν παραδεδομένων ἄδηλόν ἔστι, zul περὶ ὧν τυγχάνομεν 
διεληλυϑότες πρότερον. οἱ μὲν γὰρ τὴν τοῦ ὅλου κίνησιν 
ἱ εἶναί φασιν, οἱ δὲ τὴν σφαῖραν αὐτήν. χαίτοι τῆς περι- 
φορᾶς καὶ τὸ μέρος χρόνος τίς ἔστι, περιφορὰ δέ γε οὔ" 
» μέρος γὰρ περιφορᾶς τὸ ληφϑέν, ἀλλ᾽ οὐ περιφορά. ἔτι 
δ᾽ εἰ πλείους ἦσαν οἱ οὐρανοί, ὁμοίως ἂν ἦν ὁ χρόνος ἡ, 
ὁτουοῦν αὐτῶν κίνησις, ὥστε πολλοὶ χρόνοι ἅμα. ἡ δὲ τοῦ 
ὅλου σφαῖρα ἔδοξε μὲν τοῖς εἰποῦσιν εἶναι ὁ χρόνος, ὅτι 
75 ἔν τε τῷ χρόνῳ πάντα ἐστὶ καὶ ἐν τῇ τοῦ. ὅλου σφαίρᾳ" 
ἔστι δ᾽ εὐηϑιχώτερον τὸ εἰρημένον ἢ ὥστε περὶ αὐτοῦ τὰ 
ἀδύνατα ἐπισχοπεῖν. ἐπεὶ δὲ δοχεῖ μάλιστα κίνησις εἶναι 
χαὶ μεταβολή τις ὃ χρόνος, τοῦτ᾽ ἄν εἴη σχεπτέον. ἣ μὲν 
οὖν ἑχάστου μεταβολὴ καὶ κίνησις ἐν αὐτῷ τῷ μεταβάλλοντι 
μόνον ἐστίν, ἢ οὗ ἂν τύχῃ ὃν αὐτὸ τὸ κινούμενον καὶ με- 
ταβάλλον" 6 δὲ χρόνος ὁμοίως καὶ πανταχοῦ καὶ παρὰ πᾶ- 
σιν. ἔτι δὲ μεταβολὴ μέν ἐστι πᾶσα ϑάττων καὶ βραϑυτέρα, 
χρόνος δ᾽ οὐκ ἔστιν' τὸ γὰρ βραδὺ καὶ ταχὺ χρόνῳ ὥρι- 
σται, ταχὺ μὲν τὸ ἐν ὀλίγῳ πολὺ κινούμενον, βραδὺ δὲ τὸ 
ἐν πολλῷ ὀλίγον" ὁ δὲ χρόνος οὐχ ὥρισται χρόνῳ, οὔτε τῷ 
ποσός τις εἶναι οὔτε τῷ ποιός. ὅτε μὲν τοίνυν οὐχ ἔστι 
χίνησις, φανερόν" μηδὲν δὲ διαφερέτω λέγειν ἡμῖν ἕν τῷ 
παρόντι χίνησιν ἢ μεταβολήν. 

11. Ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἄνευ γε μεταβολῆς" ὅταν γὰρ μη- 
δὲν αὐτοὶ μεταβάλλωμεν τὴν διάνοιαν ἢ λάϑωμεν μεταβάλ- 
λοντες, οὐ δοχεῖ ἡμῖν γεγονέναι χρόνος, καϑάπερ οὐδὲ τοῖς 
ἐν Σαρδοῖ μυϑολογουμένοις καϑεύδειν παρὰ τοῖς ἥρωσιν, 
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einzelnen Jetzt ift, aud das im zehntaufendften Jahre Gefchehene 
mit dem heute Gefchehenen zugleich fein, und Nichts wäre weder 
früher ποῷ fpäter als ein Anderes. In Betreff defien nun, was 
der Zeit zulümmt, mögen hiemit fo viele Schwierigkeiten hervorge⸗ 
hoben fein. — Was aber die Zeit [εἰ und welches ihre Natur fei, 
ift in gleicher Weile unflar fowohl in Folge der überlieferten Ans 
fihten als auch in Betreff defien, was wir früher durchgegangen 
haben °). Die Einen nämlich ſagen, fie {εἰ die Bewegung des 
Gefammten, Andere aber, fie [εἰ die Kugel felbit?*). Und doch ift 
von dem Umlaufe der einzelne Theil eine Zeit, aber ja nicht ein 
Umlauf, denn ein Theil eines Umlaufes ift, was man aus ihm her⸗ 
ausnimmt, aber nicht {εἰδῇ ein Umlauf 37). Kerner, wenn es meh 
rere Himmelsgebäude gäbe, jo wäre in gleicher Weile die Zeit 
dann die Beivegung eines jedweden berfelben, fo daß zugleich viele 
Zeiten wären. Die Kugel aber des Gefammten ſchien die Zeit 
jenen, welche dieß fagten, darum zu fein, weil Alles fowohl in der 
Zeit als auch im der Kugel des Ganzen iſt; dieß Gefagte ift aber 
zu einfältig, als dab man die Unmöglichkeiten in Betreff deſſelben 
näher erivägen müßte. — Da äber die Zeit zumeift eine Bewegung 
und eine Veränderung zu fein fcheint, fo dürfte dieß zu erwägen 
fein. Die Veränderung nun und Bewegung eines jeden Ginzelnen 
it nur in dem Dinge felbft, welches fich verändert, oder da, wo 
eben das Ding ſelbſt it, welches bewegt wird und fich verändert; 
die Zeit aber ift gleichmäßig fowohl überall als auch bei Allem. 
Ferner jede Veränderung ift fchneller und langfamer, die Zeit aber 
ift dieß nicht; denn das Langfam und Schnell ift eben durch bie 
Zeit beftimmt (ſchnell, was in weniger Zeit viel bewegt wird, lang⸗ 
fam aber, was in vieler Zeit wenig), die Zeit aber ift nicht durch 
Zeit beftimmt, weder im ihrem quantitativen noch in ihrem qualis 
tativen Sein, Daß fie demnach nicht Bewegung ift, ift augenfällig ; 
es möge aber für die gegenwärtige Unterfuhung uns feinen Unter: 
ſchied machen, ob wir fagen „Bewegung“ oder „Veränderung“ 3°). 


11. Aber in der That ja auch nicht ohne Veränderung ift fie; 
denn wann wir felbft in unferer Denfthätigfeit uns gar nicht ver: 
ändern oder eine Veränderung berfelben nicht bemerken, fo fcheint 
uns feine Zeit verflofien zu fein, wie auch Senen nicht, von wel- 
hen ber Mythus berichtet, daß fie in Sardinien bei den Heroen 
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ὅταν ἐγερϑῶσιν᾽ συνάπτουσι γὰρ τὸ πρότερον γῦν τῷ ὕστε- 
ρον νῦν χαὶ ἕν ποιοῦσιν, ἐξαίροῦντες διὰ τὴν ἀναισϑησίαν 
τὸ μεταξύ. ὥσπερ οὖν εἰ μὴ ἦν ἕτερον τὸ νῦν ἀλλὰ ταὐτὸ 
χαὶ ἕν, οὐκ ἂν ἦν. χρόνος, οὕτως καὶ ἐπεὶ λανϑάνει ἕτερον 
ὃν, οὐ δοκεῖ εἶναι τὸ μεταξὺ χρόνος. «εἰ δὴ τὸ μὴ οἴεσθαι 
εἶναι χρόνον τότε συμβαίνει ἡμῖν, ὅταν μὴ ὁρίζωμεν μηδε- 
μίαν μεταβολήν, ἀλλ᾽ ἐν ἑνὶ καὶ ἀδιαιρέτῳ φαίνηται ἡ ψυχὴ 
μένειν, ὅταν δ᾽ ἀϊσϑώμεϑα καὶ ὁρίσωμεν, τότε φαμὲν γεγο- 
γέναι χρόνον, «ρανερὸν ὅτι οὐκ ἔστιν ἄνευ κινήσεως καὺ 
μεταβολῆς ἱ χρόνος. ὅτι μὲν οὖν οὔτε κίνησις οὔτ᾽ ἄνευ 
χινήσεως ὁ χρόνος ἐστί, φανερόν" ληπτέον δέ, ἐπεὶ ζητοῦμεν 
τί ἔστιν ὁ χρόνος, ἐντεῦϑεν ἀρχομένοις, τί τῆς χινήσεώς 
ἐστιν. ἅμα γὰρ χινήσεως αἰσϑαγόμεϑα χαὶ χρόνου" χαὶ 
γὰρ ἐὰν ἡ σκότος καὶ μηδὲν διὰ τοῦ σώμε πάσχωμεν, 
χένησις δέ τις ἐν τῇ ψυχῇ ἐνῆ, εὐθὺς ἅμα δοχεῖ τις γεγο- 
γέναι χαὶ χρόνος. ἀλλὰ μὴν χαὶ ὅταν γε χρόνος δοχῇ γε- 
γονέγαι τις, ἅμα καὶ κίνησίς τις φαένεται. γεγονέναι. ὥστε 
ἤτοι κίνησις ἢ τῆς κινήσεώς τι ἐστὶν. ὁ χρόνος. ἐπεὶ οὖν 
οὐ κίνησις, ἀνάγχη τῆς χινίσεώς τι εἶναι αὐτόν. ἐπεὶ δὲ 
τὸ κινούμενον κινεῖται ἔχ τινος εἴς τι χαὶ πᾶν μέγεϑος συν- 
ἐχές, ἀχολουϑεῖ τῷ μεγέϑει ἡ κίνησις" διὰ γὰρ τὸ τὸ μέ- 
γεϑος εἶναι συνεχὲς καὶ ἡ κίνησίς ἐστι συνεχής, διὰ δὲ τὴν 
χέγησιν ὁ χρόνος" ὅση γὰρ ἡ χέγνησις, τοσοῦτος καὶ ὁ χρό- 
γὸς ἀεὶ ϑοχεῖ γεγονέναι. τὸ δὲ δὴ πρότερον καὶ ὕστερον 
ἐν τόπῳ πρῶτόν ἐστιν. ἐνταῦϑα μὲν δὴ τῇ ϑέσει" ἐπεὶ δ᾽ 
ἐν τῷ μεγέϑει ἐστὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, ἀνάγχη χαὶ ἐν 
χιγήσει εἶναι τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, ἀνάλογον τοῖς ἐχεῖ. 
ἀλλὰ μὴν καὶ ἐν χρόνῳ ἐστὶ τὸ πρότερον zul ὕστερον διὰ 
τὸ ἀκολουϑεῖν ἀεὶ ϑατέρῳ ϑάτερον αὐτῶν. ἔστι δὲ τὸ πρό- 
τερον zul ὕστερον αὐτῶν ἐν τῇ κινήσει, ὃ μέν ποτε. ὃν 
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fchlafen, wenn fie einmal erwacht fein werden®?); denn Solche 
fnüpfen das frühere Jetzt mit dem fpäteren Jetzt zuſammen und 
machen εὖ zu Einem, indem fie das Dazwifcenliegende wegen Mans 
geld an Sinneswahrnehmung austilgen. Sowie nun, wenn das 
Jetzt nicht immer ein verfchiedenes, fondern das nämliche und Eines 
wäre, εὖ feine Zeit gäbe, fo fiheint auch, fobald jenes in feiner 
Berfchiedenheit unbemerft bleibt, δα 6. Dazmwiichenliegende dann nicht 
Zeit zu fein. Wenn demnach die Nicht: Annahme eines Seins einer 
Zeit fih uns dann ergibt, wann wir feine Veränderung abgränzen, 
fondern unfere Seele in einem Ginheitlichen und Untheilbaren 
ruhig zu bleiben jcheint, hingegen dann, wann wir eine DVerände: 
rung wahrgenommen und abgegränzt haben, wir auch fagen, εὖ 
floſſen, fo ift augenfällig, daß Zeit nicht ohne Ber 
wegung und Veränderung iſt. Daß alfo die Zeit weder Bewegung 
nod ohne iſt augenfällig; wir müffen aber, da wir 
fuchen, N chſt, indem wir von da aus beginnen, 
auffaſſen —* ſie denn ſei; denn zugleich neh— 
men wir Ber Ὁ Zeit wahr; nämlich auch wenn e8 finfter 

m des Körpers feine Einwirfung erfahren, aber 













ᾷ e Bewegung innerlich ift, fo ſcheint hiemit 
fogleich αὐτῷ ein verfloffen zu fein; aber ja auch wann eine 
Zeit verfloflen zu fein fcheint, zeigt fich zugleich, daß auch eine Bes 
wegung ftattgefunden habe. Folglich entweder Bewegung oder ir⸗ 
gend Etwas an der Bewegung ift die Zeit, und da fie nun nicht 
Bewegung ift, fo muß fie irgend Etwas an der Bewegung fein. 
Da aber das Bewegtwerdende aus einem Etwas in ein Etwas bes 
wegt wird, und jede Größe continuirlich ift, fo folgt der Größe 
die Bewegung, denn darum weil die Größe continuirlich ift, ift 
auch die Bewegung continuirlich, weil es aber die Bewegung ift, 
fo auch die Zeit; es fcheint nämlich immer ebenfo viele Zeit ver— 
flofien zu fein, als die Bewegung lange war. Das Früher und 
Später aber ift demnach zunächſt urfprünglih im Orte, dort aber 
eben der Lage nad); da aber in der Größe das Früher und Spä— 
ter ift, fo muß notwendig auch in der Bewegung das Früher und 
Später fein, entfprehend dem dortigen; aber ja auch nun in der 
Zeit ift das Früher und Später, weil immer von diefen das eine 
dem anderen folgt. Es liegt aber das Früher und Später bei 
denfelben in der Bewegung, was nämlich gerade je einmal Bewer 
Ariftoteled. 18 
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χίνησίς ἐστιν' τὸ μέντοι εἶναι αὐτῷ ἕτερον χαὶ οὐ χίνησις. 
ἀλλὰ μὴν καὶ τὸν χρόνον γε γνωρίζομεν, ὅταν ὁρίσωμεν 
τὴν κίνησιν, τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον ὁρίζοντες" καὶ τότε 
φαμὲν γεγονέναι χρόνον, ὅταν τοῦ προτέρου καὶ ὑστέρου 
ἐν τῇ κινήσει αἴσϑησιν λάβωμεν. ὁρίζομεν δὲ τῷ ἄλλο καὶ 
ἄλλο ὑπολαβεῖν αὐτά, χαὶ μεταξύ τι αὐτῶν ἕτερον. ὅταν 
γὰρ ἕτερα τὰ ἄκρα τοῦ μέσου νοήσωμεν, καὶ δύο εἴπῃ ἡ 
ψυχὴ τὰ νῦν, τὸ μὲν πρότερον τὸ δ᾽ ὕστερον, τότε zul 
τοῦτό φαμεν εἶναι χρόνον" τὸ γὰρ ὁριζόμενον τῷ νῦν χρό- 
γος εἶναι δοκεῖ" καὶ ὑποκείσϑω. ὅταν μὲν οὖν ὡς ἕν τὸ 
γῦν αἰσϑανώμεϑα, καὶ μὴ ἤτοι ὡς πρότερον χαὶ ὕστερον ἐν 
τῇ κινήσει ἢ ὡς τὸ αὐτὸ μὲν προτέρου δὲ zei ὑστέρου τι-- 
vös, οὐ doxei χρόνος γεγονέναι οὐϑείς,. ὅτι οὐδὲ χίνησις. 
ὅταν δὲ τὸ πρότερον F καὶ ὕστερον ᾽ 
τοῦτο γάρ ἔστιν ὁ χρόνος, ἀριϑμ 
τερον καὶ ὕστερον. οὐχ ἄρα χί 
ϑμὸν ἔχει ἡ κίνησις. σημεῖον δέ" 
ἔλαττον χρένομεν ἀριϑμῷ, κένησι 
χρόνῳ" ἀριϑμὸς ἄρα τις ὁ χρόνος 
διχῶς (καὶ γὰρ τὸ ἀριϑμούμενον ; 
λέγομεν, καὶ ᾧ ἀριϑμοῦμεν), ὁ δὲ χρόνο 
μενον καὶ οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦμεν. ἔστι δ᾽ ἕτερον ᾧ ἀριϑμοῦ- 
μὲν καὶ τὸ ἀριϑμούμενον. καὶ ὥσπερ ἡ κίνησις ἀεὶ ἄλλη 
χαὶ ἄλλη, καὶ ὁ χρόνος. ö δ᾽ ἅμα πῶς χρόνος ὁ αὐτός" 
τὸ γὰρ νῦν τὸ αὐτὸ ὃ ποτὶ mv. τὸ δ᾽ εἶναι αὐτῷ ἕτερον. 
τὸ δὲ νῦν τὸν χφόνον μετρεῖ 9 πρότερον καὶ ὕστερον. τὸ 
δὲ νῦν ἔστι μὲν ὡς τὸ αὐτό, ἔστι δ᾽ ὡς οὐ τὸ αὐτό" ὗ μὲν 
γὰρ ἂν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ, ἕτερον (τοῦτο δ᾽ ἣν αὐτῷ τὸ νῦν), 
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gung ift, fein Sein jedoch ift verfchieden hievon und nicht felbft 
Bewegung *°). Aber nun auch die Zeit ja erfennen wir, wenn wir 
die Bewegung abgränzen, dadurch daß wir das Früher und Später 
abgrängen, und dann fagen wir, εὖ {εἰ eine Zeit verfloffen, wann 
wir von dem Früher und Später in ber Bewegnng eine Sinnes⸗ 
wahrnehmung erfaßt haben; wir gränzen biefelben aber ab, indem 
wir fie gegenfeitig als ein anderes und wieder anderes annehmen 
und zwifchen ihmen wieder etwas Verſchiedenes; wann wir πάπι 
die äuferften Punkte als verfchieden von der Mitte denken, und 
unfere Seele zwei Jetzt ausipricht, das eine früher das andere fpäs 
ter, dann und von diefem fagen wir, εὖ {εἰ eine Zeit, denn das 
durch das Jetzt abgegränzte fcheint Zeit zu fein, und biefe Annahme 
möge und auch zu Grunde liegen. Wann wir alfo das Jetzt als 
yahı m und nicht entweder als cin früheres und 

ag oder, wenn auch als das nämliche, doch 
m Früheren und einem Spaͤteren, fo 
zu fein, weil auch feine Bewegung; 
Früher und Später wahrnehmen, dann 
5 denn dieß ift eben die Zeit: Zahl 
g nach Früher und Später. Nicht alſo Bewer 

gung ift bi dndern nur inwieferne die Bewegung Zahl hat; 
ein Kemueiiek hievon aber ift folgendes: das Mehr und Weniger 
nämlich beurtheilen wir durch die Zahl, die mehrere und wenigere 
Bewegung aber durch die Zeit; irgend eine Zahl alfo ift die Zeit. 
Da aber Zahl eine doppelte Bedeutung Hat (denn fowohl das Ges 
zählte und Zählbare nennen wir Zahl, als auch dasjenige, vermit- 
telft deſſen wir zählen), die Zeit aber das Gezählte und nicht jengs 
ift, vermittelft deffen wir zählen, ein immer wieder verfchiedenes aber 
jenes, vermittelft deſſen wir zählen, und auch das Gezählte ift, fo 
ift alfo auch wie die Bewegung eine andere und wieder andere ift, 
ebenfo dieß auch die Zeit; die gefammte Zeit zufammen aber ift 
Eine und diefelbe; denn das Jetzt ift das nämliche, was es gerade 
je einmal war, feinem eigentlichen Sein nad) aber ift εὖ ein immer 
wieder Verfchiedenes. Das Jetzt aber mißt die Zeit, inwieferne εὖ 
ein früheres und fpäteres ift; es beftcht aber das Jetzt einerfeits 
als immer das nämliche, andrerfeits als nicht immer das nämliche, 
denn inwieferne es in einem anderen und wieder anderen Zeitpunfte 
ift, ift εὖ ein immer wieder verfchiedenes (dieß aber war ung fo 

18* 
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ἢ δὲ ὅ more ὄν ἐστι τὸ νῦν, τὸ αὐτό" ἀχολουϑεῖ γάρ, ὡς 
ἐλέχϑη, τῷ μὲν μεγέϑει ἡ χίνησις, ταύτῃ δ᾽ ὁ χρόνος, ὡς 
φαμέν. καὶ ὁμοίως δὴ τῇ στιγμῇ τὸ φερόμενον, ᾧ τὴν 
zivnow γνωρίζομεν καὶ τὸ πρότερον ἐν αὐτῇ καὶ τὸ ὕστε- 
009. τοῦτο δὲ ὃ μέν ποτὲ ὃν τὸ αὐτό (ἢ στιγμὴ γὰρ ἢ 
λέϑος ἤ τι ἄλλο τοιοῦτόν ἔστι), τῷ λόγῳ δὲ ἄλλο, ὥσπερ 
οἱ σοφισταὶ λαμβάνουσιν ἕτερον τὸ Κορίσχον ἐν Avzeip 
εἶναι χαὶ τὸ Κορίσχον ἐν ἀγορᾷ. καὶ τοῦτο δὴ τῷ ἄλλοϑε 
χαὶ ἄλλοϑι εἶναι ἕτερον. τῷ δὲ φερομένῳ ἀκολουϑεῖ τὸ 
νῦν, ὥσπερ ὁ χρόνος τῇ κινήσει" τῷ γὰρ φερομένῳ γνωρι- 
ζομὲν τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἐν κινήσει" ἣ δ᾽ ἀριϑμητὸν 
τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, τὸ νῦν ἐστίν: ὥστε καὶ ἐν τού- 











τοις, ὃ μέν ποτε ὃν νῦν, ἔστι τὸ αὐτό" πρότερον γὰρ χαὶ 
ὕστερόν ἔστι τὸ ἐν χινήσει" τὸ δ᾽ ἀριϑμη- 
τὸν γὰρ τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, ; γνώ- 
ριμον δὲ μάλιστα τοῦτ᾽ ἐστίν" ἡ ὰ τὸ 
χιγούμενον καὶ ἡ φορὰ διὰ τὸ φερόμενον Je γάρ τι τὸ 
φερόμενον, ἡ δὲ χίνησις οὔ. ἔστ ν οὗ ς κὐτὸ τὸ 


νῦν λεγόμενον ἀεί, ἔστι δ᾽ ὡς οὐ εὐτό" zei γὰρ τὸ φε- 
göuevor. φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι € γῦν 
οὐχ ἂν } εἴη, εἴτε τὸ νῦν μὴ εἴη, χρόνο εἴη" ἅμα 


γὰρ ὥσπερ τὸ φερόμενον χαὶ ἡ φορά, οὕτως ae ὁ ἀριϑμὸς 
ὁ τοῦ φερομένου καὶ ὁ τῆς φορᾶς. χρόνος μὲν γὰρ ὁ τῆς 
18 φορᾶς ἀριϑμός, τὸ νῦν δὲ ὡς τὸ φερόμενον οἷον μονὰς 
ἀριϑμοῦ. καὶ συνεχής τε δὴ ὁ χρόνος τῷ νῦν, καὶ διήρηται 
χατὰ τὸ νῦν ἀχολουϑεῖ γὰρ καὶ τοῦτο τῇ φορᾷ καὶ τῷ 
φερομένῳ" zul γὰρ ἡ κίνησις χαὶ ἡ φορὰ μία τῷ φερομένῳ, 
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eben für bafelbe das eigentliche Sein des Seht), inwieferne aber 
das Jetzt jenes ift, was εὖ gerade je einmal ift, ift εὖ das naͤmliche. 
Denn εὖ folgt, wie bemerkt wurde, der Größe die Bewegung, bie: 
fer aber die Zeit, wie wir fagen; und in gleicher Weife denn nun 
folgt dem Punkte das räumlich Bewegtwerbende, vermittelit deſſen 
wir die Bewegung und das Frühere und das Spätere in derfelben 
erkennen ; dieß Bewegtwerdende aber ift als dasjenige, was εὖ ger 
rade je einmal if, Ein und dafjelbe (entweder nämlih ein Punkt 
oder ein Stein oder Etwas anderes dergleichen ift e8), dem Begriffe 
nad) aber ift es ein immer anderes, fowie die Sophilten es als 
etwas Verfchiedenes nehmen, daß Koriffos im Lhyceum ift, und daß 
Koriffos auf dem Marfte iſt; auch jenes demnach, ift dadurch daß 
es andersivo und wieder anderswo ift, ein immer wieder Verſchie— 
dened. Dem räumlich Bewegtwerdenden aber folgt das Sept, wie 
die Zeit der Bewegung folgt, denn durch das räumlich Bewegtwer⸗ 
dende erfennen wir das Früher und Später in der Bewegung, ins 
wieferne aber das Früher und Später zählbar ift, ift ed das Sept, 
fo daß αὐ) hiebei jenes, was gerade je einmal das Jegt ift, Ein 
und daffelbe it (wenn früher und fpäter ift εὖ das in der Bewes 
gung Borhandene), fein Sein aber ift ein verfchiedenes, denn eben 
inwieferne ein zählbares das Früher und Später ift, ift es das 
Jetzt. Aber dieß ift auch ſehr Fenntlih, denn fowohl die Bewegung 
befteht vermittelft des Bewegtiverdenden als auch die Raumbewegung 
vermittelft des räumlich Bewegtwerdenden, denn das räumlich Ber 
wegtwerdende ift ein beitimmtes Etwas, die Bewegung aber nicht. 
Es wird alfo nun das Jet in gewiffem Sinne als immer das 
nämliche bezeichnet, in gewiffem Sinne aber nicht als immer das 
nämliche, denn es ift fo auch mit dem räumlich Bewegtwerdenden. 
Augenfällig aber ift auch, daß fowohl, wenn es Feine Zeit gäbe, εὖ 
fein Seht gäbe, als auch wenn es fein Jetzt gäbe, es feine Zeit 
gäbe; denn zugleich beftcht, fowie das räumlich Bewegtwerdende 
und die Raumbewegung, fo auch die Zahl des räumlich Bewegt⸗ 
werdenden und die Zahl der Raumbewegung; die Zeit nämlich ift 
die Zahl der Raumbewegung, das Jetzt aber wie das räumlich Ber 
wegtwerbende ἐξ gleichfam die Eins. der Zahl. Und fowohl contie 
nuirlich denn nun ift die Zeit durch das Seht als auch getheilt ift 
fie nach dem Jet, denn auch dieß folgt der Raumbewegung und 
dem räumlich Bewegtwerdenden; nämlich auch die Bewegung und 
* 
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ὅτι ἕν, καὶ οὐχ ὅ ποτε ὃν (καὶ γὰρ ἂν διαλίποι)᾽ ἀλλὰ τῷ 
λόγῳ. zur γὰρ᾽ ὁρίζει τὴν πρότερον καὶ ὕστερον κίνησιν 
τοῦτο. ἀχολουϑεῖ δὲ καὶ τοῦτό πως τῇ στιγμῇ καὶ γὰρ ἡ 
στιγμὴ καὶ συνέχει τὸ μῆχος χαὶ ὁρίζει" ἔστι γὰρ τοῦ μὲν 
ἀρχὴ τοῦ δὲ τελευτή. ἀλλ᾽ ὅταν μὲν οὕτω λαμβάνῃ τις ὡς 
δυσὶ χρώμενος τῇ μιᾷ, ἀνάγχη ἵστασϑαι, εἰ ἔσται ἀρχὴ καὶ 
τελευτὴ ἡ αὐτὴ στιγμή. τὸ δὲ νῦν διὰ τὸ χιγνεῖσθϑαι τὸ 
φερόμενον ἀεὶ ἕτερον" ὥσϑ᾽ ὁ χρόνος ἀριϑμὸς οὐχ ὡς τῆς 
αὐτῆς στιγμῆς, ὅτι ἀρχὴ καὶ τελευτή, ἀλλ᾽ ὡς τὰ ἔσχατα 
τῆς αὐτῆς μᾶλλον, χαὶ οὐχ ὡς τὰ μέρη, διά τε τὸ εἰρημένον 
(τῇ γὰρ μέσῃ στιγμῇ ὡς δυσὶ χρήσεται, ὥστε ἠρεμεῖν συμ- 
βήσεται), καὶ ἔτι φανερὸν ὅτι οὐδὲ μόριον τὸ νῦν τοῦ χρό- 
γου, οὐδ᾽ ἡ διαίρεσις τῆς κινήσεως, ὥσπερ οὐδ᾽ αἱ στιγμαὶ 
τῆς γραμμῆς" αἱ δὲ γραμμαὶ αἱ δύο τῆς μιᾶς möge. 7 μὲν 
οὖν πέρας τὸ vor, οὐ χρόνος, ἀλλὰ συμβέβηκεν" Ἢ δ᾽ ἀρι- 
ϑμεῖ, ἀριϑμός" τὰ μὲν γὰρ πέρατα ἐχείγου μόνον ἐστὶν οὗ 
dar) πέρατα, ὁ δ᾽ ἀριϑμὸς ὁ τῶνδε τῶν ἵππων, ἡ δεχάς, 
χαὶ ἄλλοϑι. ὅτι μὲν τοίνυν ὁ χρόνος ἀριϑμός ἔστι κιγή- 
σεως χατὰ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, καὶ συγεχής (συνεχοῦς 


γάρ), φανερόν. 


12. Ἐλάχιστος δὲ ἀριϑμὸς ὁ μὲν ἁπλῶς ἐστίν, ἡ δυάς. 
τὶς δ᾽ ἀριϑμὸς ἔστι μὲν ὡς ἔστιν, ἔστι δ᾽ ὡς οὐκ ἔστιν, 
οἷον γραμμῆς ἐλάχιστος πλήϑει μέν ἔστιν αἱ δύο ἢ ἡ μία, 
μεγέϑει δ᾽ οὐχ ἔστιν ἐλάχιστος" ἀεὶ γὰρ διαιρεῖται πᾶσα 
γραμμή. ὥσϑ᾽ ὁμοίως zul ὁ χρόνος" ἐλάχιστος γὰρ κατὰ 
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die Raumbewegung iſt eine einheitliche durch das raͤumlich Bewegt⸗ 
werdende, weil bieß ein einheitliches ift (und zwar nicht bloß als 
jenes, was εὖ gerade je einmal ift, denn dann gäbe es Zwiſchen⸗ 
lüden, fondern dem Begriffe nach einheitlich), denn dieß auch gränzt 
die frühere und fpätere Bewegung ab. Es folgt aber auch diefes 
in gewiffem Sinne dem Punkte, denn auch der Punft macht die 
Länge fowohl continuirlich, als auch grängt er fie ab, denn er ift 
von dem einen der Anfang und von dem anderen das Ende; aber, 
wann man ihn fo nimmt, indem man ihn den einheitlichen als 
zwei Punkte gebraucht, fo muß da ein Stillftand eintreten, wenn 
Ein und derfelbe Punkt Anfang und Ende fein foll*), das Jetzt 
hingegen ift darum weil das räumlich Bewegtwerbende eben bewegt 
wird, immer wieder ein verfchiebenes. Folglich ift die Zeit eine 
Zahl nicht in dem Sinne einer Zahl Ein und deſſelben Punktes, 
weil berfelbe Anfang und Ende wäre, fonbern weit eher in dem 
Sinne der zwei Endpunkte Ein und berfelben Linie, und nicht eben 
in dem Sinne der Theile derfelben, fowohl wegen des Gefagten 
(denn man würde dann den Mittelpunkt als zwei gebrauchen, jo 
daß Ruhe ſich ergäbe), als aud noch ift augenfällig, daß das Jetzt 
auch nicht ein Theil der Zeit und auch nicht etwa die Theilung 
ber Bewegung ift, fowie auch die Punkte dieß nicht von der Linie 
find, fondern die zwei Linien find Theile der Einen einheitlichen. 
Alſo, inwieferne das Jetzt eine Gränze ift, ift es nicht Zeit,‘ fon: 
dern nur je nach Vorkommniß könnte εὖ Zeit fein; inwieferne Hin: 
gegen εὖ das Zählen bewirkt, ift e8 Zahl; denn die Gränzen ges 
hören nur jenem an, deſſen Gränzen fie find, die Zahl hingegen, 
3. DB. die Zahl diefer beftimmten Pferde, die Zehnzahl, ift außer: 
dem au anderswo. — Daß δεπιπα die Zeit Zahl einer Bewer 
gung nad dem Früher und Später ift, und baß fie continuirlich 
ift (denn fie gehört einem Eontinuirlihen an), ift augenfällig. 


12. Kleinſte Zahl aber, als die Hleinfte überhaupt im Allges 
meinen, ift die Zwei; als einzeln beftimmte Zahl aber ift fie εὖ 
wohl in gewiffem Sinne, in gewiffem Sinne aber auch nicht, fo 
nämlich wie von einer Linie die Hleinfte Zahl der Menge nach wohl 
die Zwei oder die Eins ift, der Größe nach aber εὖ gar feine 
Heinfte Zahl gibt, denn immerfort laͤßt fich jede Linie theilen; folg⸗ 
lich ebenfo ift e8 auch bei der Zeit, nämlich Eleinfte Zeit der Zahl 
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μὲν ἀριϑμόν ἔστιν ὁ εἷς ἢ οἱ δύο, κατὰ μέγεϑος δ᾽ οὐκ 
ἔστιν. φανερὸν δὲ F χαὶ ὅτι ταχὺς μὲν καὶ βραδὺς οὐ λέ- 
γεται, πολὺς δὲ καὶ ὀλίγος καὶ μακρὸς καὶ βραχύς. 7 μὲν 
γὰρ συνεχής, μαχρὸς καὶ βραχύς, 7 δ᾽ ἀριϑμός, πολὺς za) 
ὀλίγος. ταχὺς δὲ καὶ βραδὺς οὐκ ἔστιν" οὐδὲ γὰρ ἀριϑμὸς 
ᾧ ἀριϑμοῦμεν ταχὺς καὶ βραδὺς οὐδείς. καὶ ὁ αὐτὸς. δὲ 
πανταχοῦ ἅμα" πρότερον δὲ καὶ ὕστερον οὐχ ὁ αὐτός, ὅτι 
χαὶ ἡ μεταβολὴ ἡ μὲν παροῦσα μία, ἡ δὲ γεγενημένη καὶ ἡ 
μέλλουσα ἑτέρα. ὁ δὲ χρόνος ἀριϑμός ἔστιν οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦ- 
μὲν ἀλλ᾽ ὁ ἀριϑμούμενος. οὗτος δὲ συμβαίνει πρότερον 
καὶ ὕστερον ἀεὶ ἕτερος" τὰ γὰρ νῦν ἕτερα. ἔστι δὲ ὁ ἀρι- 
ϑμὸς εἷς μὲν χαὶ ὁ αὐτὸς ὁ τῶν ἑκατὸν ἵππων καὶ ὁ τῶν 
ἑχατὸν ἀνθρώπων, ὧν δ᾽ ἀριϑμός, ἕτερα, οἱ ἵπποι τῶν ἀν- 
ϑρώπων. ἔτι ὡς ἐνδέχεται χίνησιν εἶναι τὴν αὐτὴν καὶ 
μίαν πάλιν καὶ πάλιν, οὕτω χαὶ χρόνον, οἷον ἐνιαυτὸν ἢ 
ἔαρ ἢ μετόπωρον. οὐ μόνον δὲ τὴν χένησιν τῷ χρόνῳ με- 
τροῦμεν, ἀλλὰ χαὶ τῇ κιγήσει τὸν χρόγον διὰ τὸ ὁρίζεσθαι 
ὑπ᾽ ἀλλήλων" ὁ μὲν γὰρ χρόνος ὁρίζει τὴν χίγησιν ἀριϑμὸς 
ὧν αὐτῆς, ἡ δὲ κίνησις τὸν χρόνον. χαὶ λέγομεν πολὺν ἢ 
ὀλίγον χρόνον τῇ κινήσει μετροῦντες, καϑάπερ καὶ τῷ ἀρι- 
ϑμητῷ τὸν ἀριϑμόν, οἷον τῷ ἑνὶ ἵππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀρι- 
ϑμόν. τῷ μὲν γὰρ ἀριϑμῷ τὸ τῶν ἵππων πλῆϑος γνωρίζο-- 
μεν, πάλιν δὲ τῷ ἑνὶ ἵππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀριϑμὸν αὐτόν. 
ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ χρόνου καὶ τῆς κινήσεως" τῷ μὲν 
γὰρ χρόνῳ τὴν κίνησιν, τῇ δὲ κινήσει τὸν χρόνον μετροῦ- 
μεν. καὶ τοῦτ᾽ εὐλόγως συμβέβηκεν" ἀκολουϑεῖ γὰρ τῷ μὲν 
μεγέϑει ἡ κίνησις, τῇ δὲ κινήσει ὁ χρόνος, τῷ χαὶ πρσὰ χαὶ 
συνεχὴ καὶ διαιρετὰ εἶναι" διὰ μὲν γὰρ τὸ τὸ μέγεϑος εἶναι 
τοιοῦτον ἡ κίνησις ταῦτα πέπογϑεν, διὰ δὲ τὴν κίνησιν ὁ 
χρόνος. καὶ μετροῦμεν καὶ τὸ μέγεϑος τῇ κινήσει καὶ τὴν 
χίγησιν τῷ μεγέϑει" πολλὴν γὰρ εἶναί φαμεν τὴν ὁδόν, ἂν 
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nah ift Ein Zeittheil oder Zwei Zeittheile, der Größe, nach aber 
gibt εὖ Feine kleinſte Zeit*?). — Augenfällig ift aber auch, daß die 
Zeit nicht fehnell und langfam genannt wird, wohl aber viel und 
wenig und lang und kurz; denn inwieferne fie continuirlich ift, [ἢ 
fie lang und furz, inwieferne fie aber Zahl ift, ift fie viel und 
wenig; fchnell aber und langſam ift fie nicht, denn auch feine Zahl, 
mit welcher wir zählen, ift fchnell und Iangjam. — Aber auch Ein 
und diefelbe überall zugleich ift die Zeit, früher und fpäter aber ift 
fie nicht Ein und diefelbe, denn auch die Veränderung als die ges 
genwärtige ift Eine, αἵδ᾽ die vergangene aber und fünftige ift fie 
eine verfchiedene; die Zeit aber ift Zahl, und zwar nicht jene, ver 
mittelft deren wir zählen, fondern die gezählte, von diefer aber er— 
gibt fi, daß fie früher und fpäter immer wieder eine verfchiedene 
ift, denn die einzelnen Jetzt find immer wieder verfchieden; es ift 
aber die Zahl der Hundert Pferde und die der Hundert Menfchen 
Eine und diefelbe, dasjenige aber, deſſen Iahl fie ift, ift verfchieden, 
die Pferde nämlich von den Menfchen ; ferner fowie es möglich ift, 
daß Eine und die nämliche Bewegung abermals und wieder aber: 
mals fei, fo auch bei ber Zeit, wie 2. B. Jahr oder Frühling oder 
Herbft. — Nicht bloß aber meflen wir die Bewegung durch die 
Zeit, fondern auch durch die Bewegung die Zeit, weil beide ſich 
gegenfeitig abgränzen, denn die Zeit gränzt die Bewegung ab, δα 
fie die Zahl derjelben ift, und die Bewegung gränzt die Zeit ab; 
und wir fprechen von einer vielen oder wenigen Zeit, indem wir 
fie durch die Bewegung meffen, fowie wir auch durch das Zählbare 
die Zahl meffen, wie 3. B. durch das Eine Pferd die Zahl der 
Pferde; durch die Zahl nämlich erfennen wir die Menge der Pferde, 
binwiederum aber durch das Kine Pferd eben die Zahl der Pferte 
ſelbſt. Im gleicher Weife aber ift εὖ auch bei der Seit und der 
Bewegung, denn durch bie Zeit meflen wir die Bewegung, durd) 
die Bewegung aber die Zeitz und dieß ergibt fich wohlbegründeter 
Meife, denn εὖ folgt der Größe die Bewegung, ber Bewegung 
aber die Zeit, dadurch daß diefe alle fowohl ein Duantitatives als 
aud ein Continuirliches als auch ein Theilbares find; denn des: 
wegen weil die Größe derartig ift, hat die Bewegung dieſe Einwir—⸗ 
fung erfahren, wegen der Bewegung aber die Zeit. Und fo meflen 
wir fowohl die Größe durch die Bewegung als auch die Bewegung 
durch die Größe; denn wir fagen von dem Wege, er [εἰ Biel, wann 
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ἢ ἡ πορεία πολλή, καὶ ταύτην πολλήν, ἂν ἡ ὁδὸς ἢ πολλή. 
za) τὸν χρόνον, ἂν ἡ κίνησις, καὶ τὴν κίνησιν, ἂν ὁ χρόνος. 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος μέτρον F κινήσεως καὶ τοῦ χιγεῖ- 
σϑαι, μετρεῖ δ᾽ οὗτος τὴν κίνησιν τῷ ὁρίσαι τινὰ κίνησιν 
ἣ χαταμετρήσει τὴν ὅλην, ὥσπερ καὶ τὸ μῆχος ὁ πῆχυς τῷ 
ὡρέσϑαι τι μέγεϑος ὃ ἀναμετρήσει τὸ ὅλον, καὶ ἔστι τῇ kı- 
γήσει τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσϑαι τῷ χρόνῳ zul αὐὖ- 
τὴν χαὶ τὸ εἶναι αὐτῆς" ἅμα γὰρ τὴν κίνησιν χαὶ τὸ εἶναι 
τῇ κινήσει μετρεῖ, καὶ τοῦτ᾽ ἔστιν αὐτῇ τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι, 
τὸ μετρεῖσθαι αὐτῆς τὸ εἶναι. δῆλον δ᾽ ὅτι καὶ τοῖς ἄλλοις 
τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι, τὸ μετρεῖσϑαι αὐτῶν τὸ εἶναι 
ὑπὸ τοῦ χρόνου. τὸ γὰρ ἐν χρόνῳ εἶναι δυοῖν ἐστὶ ϑάτε-- 
ρον, ἕν μὲν τὸ εἶναι τότε ὅτε ὁ χρόγος ἐστίν, ἕν δὲ τὸ 
ὥσπερ ἔνια λέγομεν ὅτι ἐν ἀριϑμῷ ἐστίν. τοῦτο δὲ σημαί- 
ver ἤτοι ὡς μέρος ἀριϑμοῦ καὶ πάϑος, zul ὅλως ὅτι τοῦ 
ἀριϑμοῦ τι, ἢ ὅτι ἔστιν αὐτοῦ ἀριϑμός. ἐπεὶ δ᾽ ἀριϑμὸς 
ὁ χρόνος, τὸ μὲν νῦν καὶ τὸ πρότερον, καὶ ὅσα τοιαῦτα 
οὕτως ἐν χρόνῳ ὡς ἐν ἀριϑμῷ μονὰς καὶ τὸ περιττὸν καὶ 
ἄρτιον (τὰ μὲν γὰρ τοῦ ἀριϑμοῦ τι, τὰ δὲ τοῦ χρόνου τι 
ἐστί), τὰ δὲ πράγματα ὡς ἕν ἀριϑμῷ τῷ χρόνῳ ἐστίν. εἰ 
δὲ τοῦτο, περιέχεται ὑπ᾽ ἀριϑμοῦ ὥσπερ καὶ τὰ ἐν τόπῳ 
ὑπὸ τόπου. φανερὸν δὲ καὶ ὅτι οὐκ ἔστι τὸ ἐν χρόνῳ ei- 
γαι τὸ εἶναι ὅτε ὁ χρόνος ἐστίν, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἐν κινήσει 


. εἶναι οὐδὲ τὸ ἐν τόπῳ ὅτε ἡ κίνησις καὶ ὁ τόπος. ἐστίν. εἰ 


γὰρ ἔσται τὸ ἔν τινι οὕτως, πάντα τὰ πράγματα ἐν ὅτῳ- 
οὖν ἔσται, καὶ ὁ οὐρανὸς ἐν τῇ κέγχρῳ᾽ ὅτε γὰρ ἡ χέγχρος 
ἐστίν, ἔστι καὶ ὁ οὐρανός. ἀλλὰ τοῦτο μὲν συμβέβηκεν, 
ἐχεῖνο δ᾽ ἀγνάγχη παρακολουϑεῖν καὶ τῷ ὄντι ἐν χρόνῳ el- 
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das, Gehen ein vieles if, und von biefem, es [εἰ ein vieles, wann 
ber Weg ein vieler ift, und ebenfo von der Zeit, wann die Bewe—⸗ 
gung, und von der Bewegung, warn die Zeit. — Da aber bie 
Zeit Maß der Bewegung und des Bewegtwerdens ift, fie aber die 
Bewegung dadurch mißt, daß fie irgend eine beftimmte Bewegung 
abgränzt, von welcher die ganze aufgemeflen wird (ſowie auch die 
Elle eine Länge dadurch mißt, daß irgend eine beftimmte Größe 
abgegrängt ift, welche das Ganze aufmißt), fo ift demnach aud) für 
die Bewegung das, daß fie in einer Zeit ift, Nichts anderes als 
daß fie und ihr Sein von der Zeit gemeflen wird, denn die Zeit 
mißt zugleih die Bewegung und das Bewegungfein, und dieß ift 
für die Bewegung das in einer Zeit Sein, daß eben ihr Sein ge— 
meſſen wird. Klar aber ift, daß auch für alles Uebrige dieß das 
in einer Zeit Sein ift, daß nämlich fein Sein durch die Zeit ges 
meſſen wird; denn das in einer Zeit Sein ift von folgenden Iweien 
das eine: entweder erftens ift ed das, daß Etwas in eben jenem 
Beitpunfte ift, in welchem die Zeit ift, oder zweitens es ift in der 
Meife, wie wir von Ginigem fagen, daß es in einer Zahl ἐξ; 
dieß leßtere aber bezeichnet entweder dag es als Theil und Zuftand 
einer Zahl genommen ift und überhaupt daß es Etwas von der 
Zahl ift, oder aber daß es von ihm eine Zahl gibt. Da aber die 
Seit eine Zahl ift, fo find das Jetzt und das Früher und alles 
bergleichen ebenfo in der Zeit wie in der Zahl die Eins und das 
Ungerad und Gerad ift (denn dieſe Iegteren find irgend Etwas von 
der Zahl, jene aber find irgend Etwas von der Zeit), die factifchen 
Dinge aber find in der Zeit als einer Zahl; wenn aber dieß, fo 
werden fie von einer Zahl umfaßt wie auch das in einem Orte 
Seiende vom Orte. Augenfällig aber ift auch, daß das in einer 
Zeit Sein nicht das if, daß Etwas in eben jenem Zeitpunfte ift, 
in welchem die Zeit ift, fowie ja αὐτῷ das in Bewegung Sein 
oder das in einem Orte Sein nicht das ift, daß Etwas in eben 
jenem Zeitpunfte ift, in weldem die Bewegung oder der Ort ift; 
denn wenn das „in Etwas“ in diefem Sinne wäre, fo wären alle 
Dinge in Jedwedem und auch das Himmelsgebäude in einem Hir- 
fenkorn, denn in eben jenem Zeitpunfte, in welchem das Hirfenforn 
it, ift auch das Himmeldgebäude; aber dieß ift nur ein je Bor: 
fommendes, hingegen jenes folgt mit Nothwendigfeit fowohl für 
das in einer Zeit Seiende, daß in eben jenem Zeitpunkte, in wel: 
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ναί Tıyva χρόνον, ὅτε χἀχεῖνό ἔστι, καὶ τῷ ἐν χινήσει ὄντι 
εἶναι τότε κίνησιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὡς ἐν ἀριϑμῷ τὸ ἐν 
χρόνῳ, ληφϑήσεταί τις πλείων χρόνος παντὸς τοῦ ἐν χρόνῳ 
ὄντος. διὸ ἀνάγχη πάντα τὰ ἐν χρόνῳ ὄντα περιέχεσϑαι 
ὑπὸ χρόνου, ὥσπερ καὶ τἄλλα ὅσα ἔν τινί ἔστιν, οἷον τὰ 
ἐν τόπῳ ὑπὸ τοῦ τόπου. καὶ πάσχειν δή τι ὑπὸ τοῦ χρό- 
vov, καϑάπερ zur λέγειν εἰώϑαμεν ὅτι χατατήχει ὁ χρόνος, 
χαὶ γηράσχει πάνϑ᾽ ὑπὸ τοῦ χρόνου, zur ἐπιλανϑάνεται 
διὰ τὸν χρόνον, ἀλλ᾽ F οὐ μεμάϑηκεν, οὐδὲ νέον γέγονεν 
οὐδὲ χαλόν- φϑορᾶς γὰρ αἴτιος χαϑ' αὑτὸν μᾶλλον ὁ χρό- 
γος" ὠριϑμὸς γὰρ κινήσεως, u δὲ πέγησις ἐξ ἔστησι τὸ ὑπάρ- 
χον" ὥστε φανερὸν ὅτι τὰ ἀεὶ ὄντα, ἧ ἀεὶ ὄντα, οὐχ ἔστιν 
ἐν χρόνῳ: οὐ γὰρ περιέχεται. ὑπὸ χρόνου, οὐδὲ μετρεῖται 
τὸ εἶναι αὐτῶν ὑπὸ τοῦ χρόγου: σημεῖον δὲ τούτου ὅτι 
οὐδὲ πάσχει οὐδὲν ὑπὸ τοῦ χρόγου ὡς οὐκ ὄντα ἐν χρόνῳ. 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόγος μέτρον κινήσεως, ἔσται χαὶ ἠρεμίας 
μέτρον κατὰ συμβεβηκός" πᾶσα γὰρ ἠρεμία ἐν χρόνῳ. οὐ 
γὰρ ὥσπερ τὸ ἐν χινήσει ὃν ἀνάγχη χκιγνεῖσϑαι, οὕτω χαὶ τὸ 
ἐν χρόνῳ" οὐ γὰρ χίνησις ὁ χρόνος, ἀλλ᾽ ἀριϑμὸς χινήσεως" 
ἐν ἀριϑμῷ δὲ κινήσεως ἐνδέχεται εἶναι χαὶ τὸ ἠρεμοῦν. οὐ 
γὰρ πᾶν τὸ ἀχίνητον ἠρεμεῖ, ἀλλὰ To ἐστερημένον κινήσεως 
πεφρυχὸς δὲ κινεῖσθαι, χαϑάπερ εἴρηται ἐν τοῖς πρότερον. 
τὸ δ᾽ εἶναι ἐν ἀριϑμῷ ἐστὶ τὸ εἶναί τινα ἀριϑμὸν τοῦ 
— χαὶ μετρεῖσϑαι τὸ εἶναι αὐτοῦ τῷ ἀριϑμῷ — 
ἐστίν, vor εἰ ἂν χρόνῳ, ὑπὸ χρόνου. μετρήσει. δ᾽ 
χρόνος τὸ χινούμενον χαὶ τὸ ἠρεμοῦν, ἧ τὸ μὲν — 
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chem das Hirfenforn ift, ift auch ‘das Himmelsgebäude; aber dies 
ift nur ein je Vorkfommendes, hingegen jenes folgt mit Nothwen⸗ 
digkeit fowohl für das in einer Zeit: Seiende, daß in eben jenem 
Zeitpunkte, in welchem jenes ift, auch eine Zeit fei, als auch für 
das in einer Bewegung Seiende, daß eben dann auch Bewegung 
fei. — Da aber das in einer Zeit Seiende in verfelben als einer 
Zahl ift, ſo wird eine Zahl genommen werden fönnen, welche quanz 
titativ größer ift, als ein jedes in einer Zeit Seiende; darum muß 
nothwendig alles in einer Zeit Seiende von einer Zeit umfaßt 
werden, fowie aud) das Uebrige Alles, was in Etwas ift, wie 2. 
B. das in einem Orte Seiende von dem Orte umfaßt wird; und 
irgend eine Einwirkung denn. nun auch muß es von der Zeit er 
fahren, wie wir auch zu fagen pflegen, daß die Zeit Etwas allmäz' 
lih aufreibt, oder daß Alles durch die Zeit altert, und daß man 
durch die Zeit Etwas vergißt, nicht hingegen, daß man durch die 
Zeit Etwas gelernt hat, ποῷ auch, daß man durch fie jung oder 
fhön geworden ſei; denn mehr Urfache eines Vergehens ift die Zeit 
an und für fih, denn fie ift Zahl einer Bewegung, die Bewegung 
aber verdrängt das Borhandene*?). Folglih ift augenfällig, daß 
das immer Seiende, inwieferne es ein immer Seiendes ift, nicht 
- in ber Zeit ift, denm es wird nicht von der Zeit umfaßt, noch auch 
wird fein Sein von ber Zeit gemeflen; ein Kennzeichen hievon 
aber ift das, daß es auch durchaus feine Einwirkung von der Zeit 
erfährt, als ein eben nicht in der Zeit Seiendes. — Da aber die 
Zeit Maß der Bewegung ift, fo ift fie je nach Vorkommniß auch 
Maß der Ruhe; denn jede Ruhe ift im einer Zeit; nicht 
nämlich fowie das in Bewegung, Seiende nothiwendig bewegt wer: 
den muß, fo auch etwa das in einer Zeit Seiende, denn nicht Ber 
wegung ift die Zeit, fondern Zahl einer Bewegung; in der Zahl 
der Bewegung aber kann auch das Ruhende fein, denn nicht alles 
Unbewegliche ruht, fondern nur dasjenige, was von Bewegung ent: 
blößt ift, während es von Natur aus dazu beftimmt ift, fich zu bes 
wegen, wie wir in dem Früheren gelagt haben IIII, 2]; das in 
einer Zahl Sein aber it Nichts anderes, als daß es eben eine 
Zahl des Dinges gibt und daß das Sein deffelben durch die Zahl, 
in welcher es ift, gemeflen wird; folglich auch, wenn Etwas in 
einer Zeit ift, wird es durch eine Zeit gemeſſen; die Seit aber 
wird das DBewegtwerdende und das Ruhende meflen, inwieferne 
Ariftoteles. 19 
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τὸ δὲ ἠρεμοῦν" τὴν γὰρ πένησιν αὐτῶν μετρήσει χαὶ τὴν 
ἠρεμίαν, πόση τις. ὥστε τὸ κινούμενον οὐχ ἁπλῶς ἔσται 
μετρητὸν ὑπὸ χρόνου, 7 ποσὸν τι ἐστίν, ἀλλ᾽ * ἡ κέγησις 
αὐτοῦ ποσή. ὥσϑ' ὅσα μήτε κινεῖται μήτ᾽ ἠρεμεῖ, οὐκ 
ἔστιν ἐν χρόνῳ' τὸ μὲν γὰρ ἐν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσϑαξ 
ἐστι χρόνῳ, ὁ δὲ χρόνος χιγνήσεως καὶ ἠρεμέας μέτρον. φα- 
γερὸν οὖν ὅτι οὐδὲ τὸ μὴ ἂν ἔσται πᾶν ἐν χρόνῳ, οἷον ὅσα 
μὴ ἐνδέχεται. ἄλλως, ὥσπερ τὸ τὴν διάμετρον εἶναι τῇ πλευ--: 
ρᾷ σύμμετρον. ὅλως γάρ, εἰ μέτρον μέν ἔστι κινήσεως ὁ 
χρόνος χαϑ᾽ αὑτό, τῶν δ᾽ ἄλλων κατὰ συμβεβηκός, δῆλον 
ὅτι ὧν τὸ εἶναι μετρεῖ, τούτοις ἅπασιν ἔσται τὸ εἶναι ἐν 
τῷ ἠρεμεῖν ἢ κινεῖσθαι. ὅσα μὲν οὖν φϑαρτὰ καὶ γενητὰ 
χαὶ ὅλως ὁτὲ μὲν ὄντα ὁτὲ δὲ μή, ἀνάγχη ἐν χρόνῳ εἶναι" 
ἔστι γὰρ χρόνος τις πλείων, ὃς ὑπερέξει τοῦ τε εἶναι αὐ- 
τῶν χαὶ τοῦ μετροῦντος τὴν οὐσίαν" τῶν δὲ μὴ ὄντων ὅσα 
μὲν περιέχει ὃ ᾿χρύνος, τὰ μὲν ἣν, οἷον Ὅμηρός ποτε Ἶ ἦν, 
τὰ δὲ ἔσται, οἷον τῶν μελλόντων τι, dp ὁπότερα περιέχει" 
χαὶ εἰ ἐπ᾿ ἄμφω, ἀμφότερα χαὶ nv χαὶ ἔσται" ὅσα δὲ μὴ 
περιέχει μηδαμῇ, οὔτ᾽ nv οὔτ᾽ ἔστιν οὔτ᾽ ἔσται. ἔστι δὲ τὰ 
τοιαῦτα τῶν μὴ ὄντων, ὅσων τἀντιχείμενα ἀεί ἔστιν, οἷον 
τὸ ἀσύμμετρον εἶναι τὴν διάμετρον ἀεί ἐστι, χαὶ: οὐκ ἔσται 
τοῦτ᾽ ἐν χρόνῳ. οὐ τοίνυν οὐδὲ τὸ σύμμετρον" διὸ ἀεὶ 
οὐκ ἔστιν, ὅτι ἐναντίον τῷ ἀεὶ ὄντι. ὅσων δὲ τὸ ἐναντίον 
μὴ ἀεί, ταῦτα δὲ δύναται καὶ εἶναι καὶ μή, καὶ ἔστι γένεσις 
χαὶ φϑορὰ αὐτῶν. 

18. Τὸ δὲ νῦν ἐστὶ συνέχεια χρόνου, ὥσπερ ἐλέχϑη" 
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eben das eine bewegt wird und das andere ruht, fie wird nämlich 
die Bewegung und die Ruhe derfelben meſſen, wie groß fie quantis 
tativ feiz fo daß alfo nicht das bewegtwerdende Ding fchlechthin, 
inwieferne es felbit ein quantitatives ift, ducch die Zeit wird ge: 
meſſen werden können, fondern nur inwieferne feine Bewegung eine 
quantitative iſt; demnach ift Alles, was weder bewegt wird noch 
ruht, nicht in der Zeit, denn das in einer Zeit Sein ift das, daß 
Etwas durch eine Zeit gemeffen wird, die Zeit aber it Maß von 
Bewegung und Rufe. Augenfällig alfo ift, daß auch nicht alles 
Nichtsfeiende in einer Zeit if, wie 3. B. dasjenige was Nichts ans 
deres, als ein Nicht-Seiendes fein kann, fo, wie das, daß der 
Durchmeffer eines Quadrates mit einer Seite deflelben commenfus 
rabel wäre; denn überhaupt, woferne an und für ſich die Zeit ein 
Maß einer Bewegung ift, ein Maß des Uebrigen fie aber nur je 
nach Vorkommniß ift, fo ift Far, daß für Alles dasjenige, deſſen 
Sein fie mißt, eben das Sein in dem Bewegtwerden oder Ruben 
liegen muß. Alſo Alles, was vergehen und entftehen kann und 
überhaupt, was bald ift bald nicht ift, muß nothwendig in einer 
Zeit fein; denn es gibt eine größere Zeit, welche über das Weſen 
fowohl des Seins deflelben als auch der εὖ mefjenden Zeit über 
ragen wird. Bon dem Nichtsfeienden aber wird dasjenige, was 
von ber Zeit umfaßt wird, theils fchon geweſen fein, wie z. B. 
Homeros einmal gewefen ift, theils wird es erſt einmal fein, wie 
3. B. irgend Etwas von dem Künftigen, je nachdem nach eimer 
biefer beiden Richtungen die Zeit es umfaßt, und wenn nach θεῖς 
den Richtungen, fo findet beides Statt, nämlich jenes ift dann 
fhon geweſen und wird einmal fein; Hingegen was von der Zeit 
nad feiner Richtung umfaßt wird, das ift weder gewefen noch ift 
es nod wird es fein; es ift aber dieß das derartige unter dem 
Nicht-feienden deffen Gegentheil immer ift, wie z.B. das immer ift, 
daß der Durchmefer,incommenfurabel ift, und dieß wird aud nicht 
in, einer Zeit fein*), und demnach alfo auch nicht das, daß er 
—— daher iſt dieß immer nicht⸗ſeiend, weil es dem 
immer Seienden entgegengeſetzt iſt. Jenes hingegen, deſſen Gegen⸗ 
theil nicht immer. ift, kann ſowohl fein als auch nicht fein, und εὖ 
gibt von ihm ein: Entftehen und Vergehen. 

13. Das Seht aber ift, wie-gefagt τοῦδε [E. 11 gegen das 
Ende], die Eontinuität der Zeit, denn es Hält die vergangene und 
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συνέχει γὰρ τὸν χρόνον τὸν παρελϑόντα καὶ ἐσόμεγον, καὶ 
ὅλως πέρας χρόνου ἐστέν' ἔστι γὰρ τοῦ μὲν ἀρχή, τοῦ δὲ 
τελευτή. ἀλλὰ τοῦτ᾽ οὐχ ὥσπερ im τῆς στιγμῆς μενούσης 
φανερόν. διαιρεῖ δὲ ιϑυνάμει. χαὶ ἡ μὲν τοιοῦτο, ἀεὶ ἕτε-- 
ρον τὸ νῦν, ἢ δὲ συνδεῖ, ἀεὶ τὸ αὐτό, ὥσπερ ἐπὶ τῶν μα- 
ϑηματιχῶν γραμμῶν. οὐ γὰρ ἡ αὐτὴ ἀεὶ μέα στιγμὴ τῇ 
γοήσει" διαιρούντων γὰρ ἄλλη" 7 δὲ μία, ἡ αὐτὴ "πάντῃ. 
οὕτω χαὶ τὸ νῦν τὸ μὲν τοῦ χρόνου διαίρεσις χατὰ δύνα-- 
μιν, τὸ δὲ πέρας ἀμφοῖν χαὶ ἑνότης" ἔστι δὲ ταὐτὸ χατὰ 
ταὐτὸ") ἡ διαίρεσις χαὶ ἡ ἕνωσις, τὸ δ᾽ εἶναι οὐ ταὐτό. 
τὸ μὲν οὕτω λέγεται τῶν νῦν, ἄλλο δ᾽ ὅταν ὁ χρόνος ὃ 
τούτου ἐγγὺς ἡ. ἥξει νῦν, ὅτι τήμερον ἥξει" ἥχει νῦν, ὅτι 
ἦλθε τήμερον. τὰ δ᾽ ἐν ᾿Ιλίῳ γέγονεν οὐ νῦν, οὐδ᾽ ὁ κα- 
ταχλυσμὸς γέγονε νῦν: καίτοι συνεχὴς χρόνος εἰς αὐτά, 
ἀλλ᾽ ὅτι οὐχ ἐγγύς. τὸ δὲ ποτέ χρόνος ὡρισμένος πρὸς 
τὸ πρότερον καὶ τὸ ὕστερον") νῦν, οἷον ποτὲ ἐλήφϑη 
Τροία, καὶ ποτὲ ἔσται χαταχλυσμός" δεῖ γὰρ πεπεράνθαι 
πρὸς τὸ νῦν. ἔσται ἄρα ποσός τις ἀπὸ τοῦδε χρόγος καὶ 
eis ἐχεῖνο, χαὶ “ἦν εἰς τὸ παρελϑόν' εἰ δὲ μηδεὶς χρόνος ὃς 
οὔ ποτε, πᾶς ἂν εἴη. χρόνος πεπερασμένος. ἀρ᾽ οὖν ὑπο- 
λείψει; ἢ οὔ, εἴπερ del ἐστι κίνησις. ἄλλος οὖν ἢ ὁ αὐτὸς 
πολλάκις; θῆλον ὅτι ὡς ἄν ἡ χίγησις, οὕτω χαὶ ὁ χφόνος" 
εἰ μὲν γὰρ ἡ αὐτὴ χαὶ μέα γένετο ποτε, ἔσται καὶ χρόνος 
εἷς χαὶ ὃ αὐτός, εἰ δὲ μή, οὐκ ἔσται. ἐπεὶ «δὲ τὸ νῦν τε- 
λευτὴ + καὶ ἀρχὴ χρόνου, ἀλλ᾽ οὐ. τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τοῦ μὲν 
παρήχοντος τελευτή, ἀρχὴ δὲ τοῦ μέλλοντος, ἔχοι ἂν ὥσπερ 
ὃ κύχλος ἐν τῷ αὐτῷ πως τὸ κυρτὸν χαὶ τὸ κοῖλον, οὕτω 


*) Die Handschrr., unter welchen die zwei besten zer’ αὐτὸ 
für χατὰ ταὐτὸ geben, und die Ausgg. haben nach dem ersteren 
ταὐτὸ noch ein za. 

**) Die Einsetzung der in den Handschrr. und Ausgg. fehlen- 
den Worte καὶ zo ὕστερον fordert der Sinn der gleich folgenden 
Worte. 
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künftige Zeit als continuirliche zufammen; und überhaupt ift es 
eine Gränze der Zeit, denn es ift Anfang der einen und Ende der 
anderen, aber dieß nicht fo augenfällig wie bei dem ruhig bleiben: 
den Punkte, fondern das Seht theilt nur der Potenz nach; und 
inwieferne es derartig ift, ift das Seht immer wieder ein verfchies 
denes, inwieferne es aber eine Verbindung bewirkt, ift es immer 
das nämliche, gerade wie bei den mathematifchen Linien, denn nicht 
ja ift da immer der nämliche Cine Punkt im Gedanken, indem wir 
nämlich theifen, ift er ein anderer; Hingegen imwieferne er Einer 
iſt, ift er der nämliche nach allen Richtungen. So ift au das 
Sept theils potenzielle Theilung der Zeit, theils Gränze und Ein: 
beitlichkeit beider Theile; es find aber Theilung und Bereinigung 
in Bezug auf das nämliche Ding das nämliche, ihrem Sein nad) 
aber find fie nicht das nämliche. In diefem Sinne nun wird die 
eine Bedeutung des Jet in der Sprache genommen, eine andere 
aber ift, wenn die Zeit deflelben bloß nahe ift: „er wird jegt kom— 
men“, weil er heute fommen wird; „er ift jebt gekommen“, weil 
er heute anfam; die Greigniffe vor Ilium aber find nicht jegt ger 
ſchehen, und aud die Ueberihwemmung ift nicht jetzt geichehen; 
und doch ift die Zeit bis zu denfelben hin continuirlich, aber man 
fagt nicht fo, weil fie nicht nahe find. — Das „Einft“ aber ift 
eine im Vergleiche mit einem früheren und einem fpäteren Segt ab: 
gegränzte Zeit, wie 3. B. einft wurde Troja eingenommen, und 
εἰπῇ wird eine Ueberſchwemmung fein; es muß nämlich in Bezug 
auf das Jetzt begrängt fein; von dieſer jeßigen Zeit an alfd wird 
es fowohl bis zu jenem hin eine irgend lange Zeit fein, als auch 
war εὖ eine bis zu dem Vergangenen zurück. Woferne es aber feine 
Zeit gibt, welche hiemit nicht einft wäre, fo möchte wohl jede Zeit 
begrängt fein; wird fie alfo wohl eine Lücke laſſen? oder vielmehr 
nicht, woferne ja immer Bewegung ift; ift fie alfo immer eine ans 
dere, oder nur oftmals die nämliche? klar ja ift es, daß wie bei 
ber Bewegung, ebenfo es auch bei der Zeit ift; denn wenn jene 
irgend einmal die nämliche und Eine wird, fo wird auch die Zeit 
Eine und die nämliche fein, wenn aber jene nicht, fo auch fie nicht. 
Da aber das Jetzt Ende und Anfang einer Zeit, aber nicht Ein 
und derfelben, fondern Ende der verfloffenen und Anfang der Fünf 
tigen ift, fo hat wohl, wie der Kreis gewifiermaßen an der näms 
lichen Stelle das Gonvere und das Goncave hat, fo auch die Zeit 
* 
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καὶ ὁ χρόνος ἀεὶ ἐν ἀρχῇ καὶ τελευτῇ, καὶ διὰ τοῦτο δοκεῖ 
ἀεὶ ἕτερος. οὐ γὰρ τοῦ αὐτοῦ ἀρχὴ καὶ τελευτὴ τὸ vüv' 
ἅμα γὰρ ἂν καὶ κατὰ τὸ αὐτὸ τὰ ἂντιχείμενα εἴη καὶ οὐχ 
ὑπολείψει δή" ἀεὶ γὰρ ἐν ἀρχῆ. τὸ δ᾽ ἤδη τὸ ἐγγύς ἐστι 
τοῦ παρόντος νῦν ἀτόμου μέρος τοῦ μέλλοντος χρόνου. 
πότε βαδίζεις; ἤδη, ὅτι ἐγγὺς ὃ χρόνος ἐν ᾧ μέλλει. καὶ 
τοῦ παρεληλυϑότος χρόνου τὸ μὴ πόρρω τοῦ νῦν. πότε 
βαδίζεις; ἤδη βεβάδιχα. τὸ δ᾽ Ἴλιον φάναι ἤδη ἑαλωχέναι 
οὐ λέγομεν, ὅτι πόρρω λίαν τοῦ νῦν. χαὶ τὸ ἄρτι τὸ ἐγ- 
γὺς τοῦ παρόντος νῦν, τὸ μόριον τοῦ παρελθόντος. πότε 
ἤλθες; ἄρτι, ἐὰν ἢ ὁ χρόνος ἐγγὺς τοῦ ἐνεστῶτος νῦν. πά- 
λαι δὲ τὸ πόρρω. τὸ δ᾽ ἐξαέφνης τὸ ἐν ἀναισϑήτῳ 
χρόνῳ διὰ μιχρότητα ἐχστάν: μεταβολὴ δὲ πᾶσα φύσει 
ἐχστατιχόν. ἐν δὲ τῷ χρόνῳ πάντα γίγνεται καὶ φϑείρεται" 
διὸ zul οὗ μὲν σοφώτατον ἔλεγον, 6 δὲ Πυϑαγόρειος Πά- 
ρων ἀμαϑέστατον, ὅτι zul ἐπιλανϑάνονται ἐν τούτῳ, λέγων 
ὀρϑότερον. δῆλον οὖν ὅτι φϑορᾶς μᾶλλον ἔσται χαϑ' αὖ- 
τὸν αἴτιος ἢ γενέσεως, καϑάπερ ἐλέχϑη καὶ πρότερον (ἔκστα- 
τικὸν γὰρ ἡ μεταβολὴ za αὑτήν), γενέσεως δὲ καὶ τοῦ εἴ- 
var χατὰ συμβεβηκός. σημεῖον δὲ ἱκανὸν ὅτι γίνεται μὲν 
οὐδὲν ἄνευ τοῦ χινεῖσϑαί πως αὐτὸ za) πράττειν, φϑείρε- 
ται δὲ καὶ μηδὲν zıvovusvov. zul ταύτην μάλιστα λέγειν 
εἰώϑαμεν ὑπὸ τοῦ χρόνου φϑοράν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ οὐδὲ ταύ- 
τὴν ὁ χρόνος ποιεῖ, ἀλλὰ συμβαίνει ἐν χρύνῳ γίνεσϑαι καὶ 
ταύτην τὴν μεταβολήν. ὅτι μὲν οὖν ἔστιν ὁ χρόγος καὶ τί, 
καὶ ποσαχῶς λέγομεν τὸ νῦν, καὶ τί τὸ ποτὲ καὶ τὸ ἄρτι 
χαὶ τὸ ἤδη καὶ τὸ πάλαι καὶ τὸ ἐξαίφγης, εἴρηται. 
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immer ein Seht am Anfange und Ende, und deswegen ſcheint fie 
eine immer wieder verfchiedene (denn nicht von Ein und derfelben 
Zeit ift das Sept Anfang und Ende, denn jonft wären an dem 
Nämlichen zugleih die Gegenfäße), und fie wird demnach Keine 
Lücke laffen, denn fie ift immer im Anfange begriffen. — Das 
„Bereits“ aber ift jener Theil der Fünftigen Zeit, welcher nahe an 
dem gegenwärtigen untheilbaren Jetzt ift, 3. B. „wann gehft du”? 
„ih gehe bereits”, weil die Zeit nahe ift, in welcher er gehen 
wird, — und von ber vergangenen Zeit dasjenige, was nicht weit 
von dem Seht entfernt ift, — 3. B. „wann gehft du“? „ih bin 
bereit gegangenz;“” den Ausſpruch aber, daß Slium bereits einge— 
nommen fei, fagen wir nicht, weil dieß allzu weit von dem Jetzt 
entfernt ifl. — Und das „Sp eben“ ift der Theil des Bergangenen, 
welcher nahe an dem gegenwärtigen Seht ift, — 2, B. „wann 
famft du?“ „fo eben“, wann nämlich die Zeit nahe an dem eben 
gegenwärtigen Jetzt iſt; das „Längft” aber ift dasjenige, was weit 
entfernt if. — Das „Plöglich” aber- ift dasjenige, was in einer 
wegen Kleinheit unmerflichen Zeit fi) hervordrängt; jede Verän— 
derung aber bewirkt von Natur aus ein Berdrängen*). — In 
ber Zeit aber entitcht und vergeht Alles, daher nannten fie auch 
bie Einen das Weifefte, der Pythagoreer Paron aber das Un: 
wiffendfte, weil man in ihr auch vergißt, ἀπὸ diefer Ießtere ſprach 
richtiger. Klar alfo ift, daß die Zeit an und für fich mehr Urſache 
bes Vergehens, als des Entftehens ift, wie wir auch vorher [E. 
12] ſchon fagten, denn die Veränderung an und für fich bewirkt 
ein Berdrängen; vun dem Entflehen und dem Sein aber ift fie nur 
je nah Vorkommniß Urfache; ein hinreichendes Kennzeichen hievon 
aber if, daß wohl Nichts entfteht, ohme daß es gewiffermaßen felbft 
bewegt wird und thätig ift, Hingegen wohl es vergeht, auch wenn 
es durchaus nicht bewegt wird; und gerade dieß leßtere pflegen wir 
zumeift ein Vergehen durch die Zeit zu nennen; Nichtsdeitoweniger 
bewirft aber auch dieß nicht activ die Zeit, fondern es kömmt eben 
nur vor, daß in einer Zeit auch diefe Veränderung vor ſich geht. 
— Daß alfo nun die Zeit iſt, und was fie ift, und in wie vielen 
Bedeutungen wir das Jeht gebrauchen, und was das Einſt [εἰ und 
das So eben und das Bereits und das Längft und das Plöglicd, 
baben wir hiemit angegeben. 
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14. Τούτων δ᾽ ἡμῖν οὕτὠώ διηριϑμημένων φανερὸν ὅτι 
πᾶσα μεταβολὴ καὶ ἅπαν τὸ κινούμενον ἐν χρόνῳ" τὸ γὰρ 
ϑᾶττον καὶ βραδύτερον χατὰ πᾶσάν ἔστι μεταβολήν" ἐν 
πᾶσι γὰρ οὕτω φαίνεται. λέγω δὲ ϑᾶττον κινεῖσθαι τὸ 
πρότερον ἵ μεταβάλλον εἰς τὸ ὑποχείμενον χατὰ τὸ αὐτὸ 
διάστημα καὶ ὁμαλὴν κίνησιν κινούμενον, οἷον ἐπὶ τῆς φο- 
ρᾶς, εἰ ἄμφω κατὰ τὴν περιφερῆ κινεῖται ἢ ἄμφω χατὰ τὴν 
εὐθεῖαν. ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἀλλὰ μὴν τό γε 
πρότερον ἐν χρόνῳ ἐστίν" πρότερον γὰρ zul ὕστερον λέγο-- 
μὲν κατὰ τὴν πρὸς τὸ νῦν ἀπόστασιν, τὸ δὲ νῦν ὅρος τοῦ 
παρήχοντος καὶ τοῦ μέλλοντος" ὥστ᾽ ἐπεὶ τὰ νῦν ἐν χρόγῳ, 
καὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον. ἐν χρόνῳ ἔσται" ἐν ᾧ γὰρ τὸ 
γῦν, καὶ ἡ τοῦ νῦν ἀπόστασις. ἐναντίως δὲ λέγεται τὸ πρό- 
τερον κατά TE τὸν παρεληλυϑότα χρόνον χαὶ τὸν μέλλοντα" 
ἐν μὲν γὰρ τῷ παρεληλυϑότι πρότερον λέγομεν τὸ πορρώ- 
τερον τοῦ νῦν, ὕστερον δὲ τὸ ἐγγύτερον, ἐν δὲ τῷ μέλλοντι 
πρότερον μὲν τὸ ἐγγύτερον, ὕστερον δὲ τὸ πορρώτερον͵ 
ὥστ' ἐπεὶ τὸ μὲν πρότερον ἕν χρόνῳ, πάσῃ δ᾽ ἀκολουϑεῖ 
χινήσει τὸ πρότερον, φανερὸν ὅτι πᾶσα μεταβολὴ καὶ πᾶσα 
χίνησις ἐν χρόνῳ ἐστίν. 

Ἄξιον δ᾽ ἐπισκέψεως καὶ πῶς ποτὲ ἔχει ὁ χρόνος πρὸς 
τὴν ψυχήν, καὶ διὰ τί ἐν παντὶ δοχεῖ εἶναι ὁ χρόνος, καὶ 
ἐν γῇ καὶ ἐν ϑαλάττῃ zur ἐν οὐρανῷ. ἢ ὅτι «κινήσεώς τι 
πάϑος ἢ ἕξις, ἀριϑμὸς γε ὦν, ταῦτα δὲ χκινητὰ πάντα. ἐν 
τόπῳ γὰρ πάντα" ὁ δὲ χρόνος καὶ ἡ χίνησις ἅμα κατά τε 
δύναμιν καὶ [κατ᾿ ἐνέργειαν. πότερον δὲ μὴ οὔσης ψυχῆς 
εἴη ἂν ὃ χρόνος ἢ οὔ, ἀπορήσειεν ἄν τις" ἀδυνάτου γὰρ 
ὄντος εἶναι τοῦ ἀριϑμήσοντος ἀδύνατον καὶ ἀριϑμητόν τι 
εἶναι, ὥστε δῆλον ὅτι οὐδ᾽ ἀριϑμός" ἀριϑμὸς γὰρ ἢ τὸ 
ἠριϑμημένον ἢ τὸ ἀριϑμητόν. εἰ δὲ μηδὲν ἄλλο πέφυχεν 
ἀριϑμεῖν ἢ ψυχὴ καὶ ψυχῆς νοῦς, ἀδύνατον εἶναι χρόνον 
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14. Nachdem aber diefes ſo von uns auseinander gefegt ift, 
it augenfällig, daß jede Beränderung und jedes Bewegtwerdende in 
einer Zeit iftz denn das Schneller und Langfamer ift bei jeder Ver⸗ 
änderung, denn bei allen Dingen zeigt ſichs fo; ich meine aber 
hiebei, daß fchneller Jenes bewegt werde, was früher in ben zu 
Grunde liegenden Zuftand *%) umfchlägt, während es bei: gleicher 
Entfernung und in gleichmäßiger Beivegung bewegt wird, (wie 3. 
DB. bei der Raumbewegung, wenn von zwei Dingen beide in der 
Kreisbewegung oder beide geradlinig bewegt werten; und in glei» 
her Weife auch bei den übrigen Bewegungen); aber nun ilt ja 
das Früher in der’Zeit, denn früher und fpäter nennen wir Etwas 
in Bezug auf den Abftand gegen "das Seht, das Jetzt aber ift 
Gränze des Berfloffenen und des Künftigen, fo daß wenn bie εἰπε 
zelnen Jetzt in der Zeit find, auch das Früher und Später in ber 
Zeit fein wird, denn worin das Jetzt ift, da ift auch der Abftand 
vom Jetzt (in entgegengeießter Weife aber wird das Wort „Früher“ 
in Bezug auf die vergangene und in Bezug auf die fünftige Zeit 
gebraudt, nämlich in der vergangenen Zeit nennen wir Früher 
das vom Jetzt Entferntere, Später hingegen das ihm Nähere, im der 
fünftigen Zeit aber Früher das Nähere, Später hingegen das Ent: 
ferntere); — folglid, da das Früher in der Zeit ift, aber im Ge: 
folge einer jeden Bewegung das Früher ift, fo ift augenfällig, daß 
jede Veränderung und jede Bewegung in einer Zeit ift. 

Werth aber einer näheren Erwägung ift auch, wie wohl die 
Zeit fih zur Seele verhalte, und warum in Allem und Jedem die 
Zeit zu fein fcheine, fowohl an der Erde als auch am Meere als 
auch am Himmelsgebäude; oder ift vielleicht das leßtere darum, 
weil die Zeit ein Zuftand oder ein Sichverhalten der Bewegung 
ift (da fie ja die Zahl berfelben ift), jenes Alles aber ein Beweg- 
bares ift (denn es ift Alles in einem Orte*”)), Zeit aber und 
Bewegung fowohl potenziell als auch actuell mit einander zugleich 
exiftiren. Hingegen ob, wenn feine Seele wäre, dann eine Zeit 
wäre oder nicht, darüber könnte man eine Schwierigfeit erheben; 
naͤmlich wenn das Zählende nicht eriftiren fann, fo kann auch fein 
Zählbares exiſtiren, und demnach Härlih auch feine Zahl, denn 
Zahl ift entweder das Gezählte oder das Zählbare; wenn aber 
Nichts anderes feiner Natur nach zum Zählen fähig ift, als die 
Seele und von der Seele die Denkkraft, fo ift es unmöglich, daß 
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ὑπὸ τῆς ὡρισμένης κινήσεως χρόνῳ μετρεῖται τῆς τε κιγή- 
σεως τὸ ποσὸν καὶ τοῦ χρόνου. εἰ οὖν τὸ πρῶτον μέτρον 
πάντων τῶν συγγενῶν, ἡ κυχλοφορέα ἡ ὁμαλὴς μέτρον μά- 
λιστα, ὅτι ὁ ἀριϑμὸς ὁ ταύτης γνωριμώτατος. ἀλλοίωσις 
μὲν οὖν οὐδ᾽ αὔξησις οὐδὲ γένεσις οὐχ εἰσὶν ὁμαλεῖς, φορὰ 
δ᾽ ἐστίν. διὸ καὶ δοκεῖ ὁ χρόνος εἶναι ἡ τῆς σφαίρας κχί- 
γησις, ὅτι ταύτῃ μετροῦνται αἱ ἄλλαι χινήσεις καὶ ὁ χρόνος 
ταύτῃ τῇ χινήσει. διὰ δὲ τοῦτο χαὶ τὸ εἰωϑὸς λέγεσθαι 
συμβαίνει". φασὶ γὰρ κύκλον εἶναι τὰ ἀνθρώπινα πράγμα- 
τα, καὶ τῶν ἄλλων τῶν χένησιν ἐχόντων φυσικὴν καὶ γένε- 
σιν χαὶ φϑοράν. τοῦτο δ᾽, ὅτι ταῦτα πάντα τῷ χρόνῳ 
χρίνεται, καὶ λαμβάνει τελευτὴν καὶ ἀρχὴν ὥσπερ ἂν εἰ κα- 
τά τινὰ περίοδον" zul γὰρ ὁ χρόνος αὐτὸς εἶναι ϑοκεῖ zU- 
χλος τις. τοῦτο δὲ πάλιν δοχεῖ, διότι τοιαύτης ἐστὶ φορᾶς 
80 μέτρον zul μετρεῖται αὐτὸς ὑπὸ τοιαύτης. ὥστε τὸ λέγειν 
εἶναι τὰ γινόμενα τῶν πραγμάτων κύχλον τὸ λέγειν ἐστὶ 
τοῦ χρόνου εἶναί τινα κύχλον" τοῦτο δ᾽, ὅτι μετρεῖται τῇ 
χυχλοφορίᾳ᾽ παρὰ γὰρ τὸ μέτρον οὐδὲν F ἄλλο παρεμφαί- 
vera τὸ μετρούμενον, ἀλλ᾽ ἢ πλείω μέτρα τὸ ὅλον. λέγε-- 
ται δὲ ὀρϑῶς χαὶ ὅτι ἀριϑμὸς μὲν ὁ αὐτὸς ὁ τῶν προβά- 
των zul τῶν κυνῶν, εἰ ἴσος ἑκάτερος, δεκὰς de οὐχ ἡ αὐτὴ 
οὐδὲ δέχα ταὐτά, ὥσπερ οὐδὲ τρίγωνα τὰ αὐτὰ τὸ ἰσόπλευ- 
θοὸν χαὶ τὸ σχαληνές. καίτοι σχῆμά γε ταὐτό, ὅτι τρίγωνα 
ἄμφω" ταὐτὸ γὰρ λέγεται οὗ μὴ διαφέρει διαφορᾷ, ἀλλ᾽ 
οὐχὶ οὗ διαφέρει, οἷον τρίγωνον τριγώνου διαφορᾷ διαφέ- 
geı: τοιγαροῦν ἕτερα τρίγωνα" σχήματος δὲ οὔ, ἀλλ᾽ ἐν τῇ 
αὐτῇ διαιρέσει καὶ μιᾷ. σχῆμα γὰρ τὸ μὲν τοιόνδε κύχλος, 
τὸ δὲ τοιόνδε τρίγωνον, τούτου δὲ τὸ μὲν τοιόνδε ἰσόπλευ-- 
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darum ber Fall, weil durch die der Zeit nach abgegränzte Bewe—⸗ 
gung das Quantum fowohl der Bewegung als auch der Zeit ges 
meffen wird), — fo ift aljo, wenn das Urfprünglichfte das Maß 
von allem feinen Gleichartigen ἐξ, die gleichmäßige Kreisbewegung 
zumeift das Maß, weil die Zahl derſelben am kenntlichſten iſt; die 
qualitative Aenderung nun und aud die Zunahme und das Ents 
ftehen find nicht gleichmäßig, die Raumbewegung aber ift es. Dars 
um fcheint auch die Zeit die Bewegung der Kugel zu fein, weil 
durch diefe die übrigen Bewegungen und aud die Zeit durch diefe 
Bewegung gemeflen wird; in Folge hievon aber ergibt fih auch, 
was gewöhnlich ausgefprodhen wird, — nämlih man fagt, die 
menfhlihen Dinge feien ein Kreislauf —, auch für alles Uebrige, 
was eine natürliche Bewegung und ein Entjtehen und Bergehen 
hat; dieß aber darum, weil dieß Alles nach der Zeit beurtheilt 
wird und ein Ende und einen Anfang nimmt, gleichfam wie nad 
einem gewiffen Umlaufe, denn auch die Zeit felbft fcheint ein Kreis 
zu fein; dieß aber hinwiederum fcheint darum fo, weil fie das Maß 
einer berartigen Raumbewegung ift und felbft von einer derartigen 
gemeflen wird; fo daß die Behauptung, εὖ {εὖ das Entftehende von 
den Dingen ein Kreislauf, Nichts anderes ift als die Behauptung, 
daß εὖ einen Kreislauf der Zeit gebe, dieß aber ift darum fo, 
weil fie durch die Kreisbewegung gemeflen wird; denn als Nichts 
anderes neben dem Maße zeigt fi) das Gemefiene, fondern nur 
mehrere Mafeinheiten ift das Ganze. Es wird aber auch ganz 
richtig gelagt, daß die Zahl wohl der Schafe und der Hunde, 
‚wann fie bei beiden glei ift, Gin und diefelbe fei, die Zehnheit 
felbft aber nicht die nämliche [εἰ und auch nicht die naͤmlichen zehn 
Dinge, fowie auch Dreiede nicht die nämlichen find, wenn das eine 
gleichfeitig und das andere ungleichfeitig ift, und doc ift ja die 
Form die nämliche, weil beides Dreiede find; denn „das Nämliche” 
heißt dasjenige, um deffen ihm eigenthümlichen Unterfchied Etwas 
fich nicht unterfcheidet (micht aber Fümmt es bloß darauf an, wo: 
von εὖ ſich unterfcheide), wie 3. B. ein Dreieck unterfcheidet fich 
von einem anderen um einen Dreiec3:Unterfchied, und demnach 
find ſolche Dreiecke verfchieden, nicht aber unterfcheidet es fih um 
einen Unterfchied der Form, fondern da find fie alle auf Einer und 
der nämlichen Eintheilungsftufe; denn von der Form ift die eine fo 
befchaffene ein Kreis, die andere anders befchaffene ein Dreieck, von 
Ariſtoteles. 20 
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ρον, τὸ δὲ τοιόνδε σχαληνές. σχῆμα μὲν οὖν τὸ αὐτὸ χαὶ 
τοῦτο (τρίγωνον γάρ), τρίγωνον δ᾽ οὐ τὸ αὐτό. zei ὁ ἀρι- 
ϑμὸς δὴ ὁ αὐτός" οὐ γὰρ διαφέρει ἀριϑμοῦ διαφορᾷ ὁ 
ἀριϑμὸς αὐτῶν" δεκὰς δ᾽ οὐχ ἡ αὐτή" ἐφ᾽ ὧν γὰρ λέγεται, 
διαφέρει" τὰ μὲν γὰρ κύνες, τὰ δ᾽ ἵπποι. καὶ περὶ μὲν 
χρόνου καὶ αὐτοῦ χαὶ τῶν περὶ αὐτὸν οἰχείων τῇ σκέψει 
εἴρηται. 
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diefem aber erft das eine fo beichaffene ein gleichfeitiges, das andere 
anders befchaffene ein ungleichfeitiges; Form alfo ift die nämliche 
und eben dieſe (nämlich ein Dreieck), Dreieck aber ift nicht mehr 
das nämliche*?); — alfo auch die Zahl denn nun ift die nämliche, 
denn die Zahl jener Dinge unterfcheidet fi nicht um einen Zahlen: 
Unterfihied; die Zehnheit aber ift nicht die nämliche, denn die Dinge, 
von welchen? fie ausgefprochen wird, unterfcheiden fih, die einen 
nämli find 3. B. Hunde, die anderen Pferde. — Und über die 
Zeit nun, fowohl über fie felbft als auch über das in Betreff ihrer 
der Erwägung Angehörige, haben wir hiemit gefprochen. 


20* 
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Scheidet man bei aller Veränderung jenes, was an und 
für ὦ verändert wird und was an und für ſich beivegend wirft, 
von demjenigen, wo dieß nicht an und für ſich flattfindet, fo zeigt 
fih, daß alle Veränderung in dem Stofflihen vor fid) geht, wel⸗ 
ches hiedurch eben zur Form, welche nicht bewegt wird, firebt, fo= 
wie daß Gegenfäße hiebei obwalten; nämlich eine Veränderung kann 
vor fich gehen: entweder erftens aus Borhandenem in Vorhandene, 
oder zweitens aus Vorhandenem in Nicht:vorhandenes, oder drits 
tens aus Nicht:vorhandenem in Vorhandenes (ein viertes aus Nicht: 
vorhandenem in Nicht:vorhandenes fällt als unmöglih weg); hie= 
von nun ift das dritte das Entftehen, das zweite das Vergehen, 
biefe beiden aber find wegen des in ihnen enthaltenen Nichtſeienden 
feine Bewegungen, alfo nur bie Beränderungen der erſten Art 
find Bewegungen. Betrachtet man nun die Bewegung nach den 
Kategorien (E. δ, fo gibt εὖ Feine Bewegung des Wefens und 
feine Bewegung ber Relation, πο auch eine Bewegung ber gegens 
feitigen Ginwirfung, weil es überhaupt Feine Bewegung der Beide: 
gung gibt (denn Bewegung felbit Fann fein Subftrat fein, und 
eine Bewegung der Bewegung Fünnte nur die gegenfäßliche, alfo 
vernichtende, fein, fowie ein ſolches Verhältniß auch ins Unendliche 
gienge, oder eigentlich der Begriff und bie wefentlihen Momente 
einer Veränderung aufgehoben würden), alfo gibt es, da die Kate: 
gorie der Zeit von felbft wegfällt, nur eine Bewegung ter Qua⸗ 
lität, eine der Quantität, und eine des Ortes, der höhere 
oder geringere Grad ber Bewegung aber fällt unter das Qualitative 
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Hienad) beftimmen fih nun die Begriffe des Unbeweglichen (E. 2), 
des Zugleich, des Gefonbert, des Berührens, des Dazwifchenliegen- 
den, bes Nächfifolgenden, des Sichanreihenden, des Gontinuirlichen, 
des Zufammenwachfens, und deren begriffliche Reihenfolge (E. 3). 
Einheitlich aber ift eine Bewegung entweder der Gattung nach, 
oder der Art nach, oder fie ift fchlehthin Eine, wenn fowohl das 
Bewegte als auch das Gebiet der Veränderung als auch die Zeit 
einheitlich find, wobei in ber Zeit die Einheitlichfeit des Sichan⸗ 
reihens beruht, ſich aber auch eine Schwierigfeit in Betreff des 
wiederholten actuellen Auftretens Eines Zuftandes an Einem Wefen 
erhebt; außerdem heißt auch die vollendete Bewegung eine einheit- 
liche, fowie die gleichmäßige; die Ungleichmäßigfeit aber, welche auch 
bei Eontinuität beftehen kann, liegt entweder im einem örtlichen 
Berhältniffe oder in dem Begriffe des Langfamen und Schnellen, 
welcher jeder Bewegung zufömmt (C. 4). Die Gegenfäglid: 
feit der Bewegung hingegen beruht unter den verſchiedenen mögs 
lichen Auffaffungsweifen derfelben darauf, daß von zwei Bewegun⸗ 
gen die eine aus dem einen Gegenfaß in ben anderen, und die ans 
dere aus dem letzteren in den erfteren vor fich geht (nicht fo aber 
bei dem Entftehen und Vergehen, welches Feine Bewegungen, ſon⸗ 
bern Beränderungen find), wobei auch die Mittelglieder als Gegen⸗ 
{Ὧδε gelten (C. 5); infoferne aber auch die Ruhe als Gegenfag 
der Bewegung gilt, bildet fie wirklich nur einen Gegenfaß gegen 
die in die entiprechenden Gegenfäße vor fid) gehende Bewegung ; 
bei dem Entſtehen und Vergehen Hingegen gibt es bloß eine Uns 
verändertheit; ein andermweitiges Gegenſatzpaar ift das des Natur 
gemäßen und Naturwidrigen fowohl bei der Bewegung als auch 
bei der Ruhe, wobei zu erwägen ift, was das Haltmachen fei; 
jedenfalls aber liegt die Gegenfäßlichkeit „mehr in der Bewegung, 
als in der Ruhe (E. 6). 
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1. “Μεταβάλλει. δὲ. τὸ μεταβάλλον πᾶν τὸ μὲν κατὰ 
συμβεβηκός, οἷον ὅταν λέγωμεν τὸ μουσιχὸν βαδίζειν, ὅτε 
ᾧ συμβέβηκε μουσικῷ εἶναι τοῦτο βαδίζει" τὸ δὲ τῷ τού- 
του τι μεταβάλλειν ἁπλῶς λέγεται μεταβάλλειν, οἷον ὅσα 
λέγεται χατὰ μέρη" ὑγιάζεται γὰρ τὸ σῶμα, ὅτι ὁ ὀφϑαλ- 
μὸς ἢ ὁ ϑώραξ, ταῦτα, δὲ μέρη τοῦ ὅλου σώματος. ἔστι δὲ 
δή τι ὃ οὔτε χατὰ συμβεβηκὸς κιγεῖται οὔτε τῷ ἄλλο τε 
τῶν αὐτοῦ, ἀλλὰ τῷ αὐτὸ χινεῖσϑαι πρῶτον. καὶ τοῦτ᾽ 
ἐστὶ τὸ zus αὑτὸ κινητόν, κατ᾽ ἄλλην δὲ κίνησιν ἕτερον, 
οἷον ἀλλοιωτόν, καὶ ἀλλοιώσεως ὑγιαντὸν ἢ ϑερμαντὸν ἕτε- 
gov. ἔστι δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ κινοῦντος ὡσαύτως" τὸ μὲν γὰρ 
χατὰ συμβεβηχὸς χιγεῖ, τὸ δὲ κατὰ μέρος τῷ τῶν τούτου τι, 
τὸ δὲ καϑ᾽ αὑτὸ πρῶτον, οἷον ὁ μὲν ἰατρὸς ἰᾶται, ἡ δὲ χεὶρ 
πλήττει. ἐπεὶ δ᾽ ἔστι μέν τι τὸ κινοῦν πρῶτον, ἔστι δέ τε 
τὸ χιγνούμενον, ἔτι ἐν ᾧ, ὁ χρόνος, χαὶ παρὰ ταῦτα ἐξ οὗ 


\ 


V. Bad. 


1, Es verändert fi aber Alles, was fich verändert, theils 
bloß je nad) Vorkommniß, wie 2. B. wann wir fagen, daß bas 
Gebilvete gehe, weil dasjenige, an welchem es vorfümmt, daß εὖ 
ein Gebilvetes ift, geht, — theils aber wird von Etwas darum 
gefagt, daß εὖ fih überhaupt im Allgemeinen verändere, weil Etwas 
von ihm fich verändert, — wie z. B., wovon εὖ in Bezug auf 
feine Theile gefagt wird, nämlich „es geneft der Körper“, weil das 
Auge oder die Bruft genef’t, dieß aber find Theile des ganzen Koͤr⸗ 
pers — theils aber gibt ed denn nun auch Etwas, was weder bloß 
je nad Borfommniß bewegt wird, noch auch darum, weil etivas 
Anderes von dem, was zu ihm gehört, bewegt wird, fondern bars 
um, weil es felbft an und für fich urfprünglich bewegt wird; und 
dieß ift das an und für ſich Bewegbare, was aber je nach einer 
anderen Bewegung ein DBerfchiedenes fein kann, wie z. B. ein der 
qualitativen Nenderung Fähiges, und innerhalb ter qualitativen 
Nenderung ift es als Heilbares oder Grwärmbares wieder ein Ver⸗ 
fchiedenes’). Es ift aber auch bei dem Bewegenden ebenfo, denn 
theils ift εὖ ein Bewegendes bloß je nad) Vorkommniß, theils in 
Bezug auf einen Theil darum, weil Etwas von ihm ein Bewegen: 
des ift, theils aber an und für fih urfprünglich, wie 2. B. der 
Arzt θεῖ, und die Hand fchlägt. Da aber einerfeits das ur: 
ſprünglich Bewegende Etwas ift, andrerfeits aber auch das Bewegt- 
werdende Etwas ift, und ferner dasjenige, in welchem bie Bewe⸗ 
gung vor ſich geht, nämlich die Zeit, Etwas ift, und außer diefem 
auch noch dasjenige, aus welchem und in welches bie Bewegung 
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καὶ εἷς } 6° πᾶσα γὰρ χένγησις ἔχ τιγος χαὶ εἴς τι" ἕτερον 
γὰρ τὸ πρῶτον κινούμενον καὶ εἰς ὃ κινεῖται καὶ ἐξ οὗ, 
οἷον τὸ ξύλον χαὶ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρόν. τούτων δὲ 
τὸ μὲν ὅ, τὸ δ᾽ εἰς ὃ, τὸ δ᾽ ἐξ οὗ. ἡ δὴ κίνησις δῆλον 
ὅτι ἐν τῷ ξύλῳ, οὐκ ἐν τῷ εἴδει" οὔτε γὰρ κινεῖ οὔτε κι- 
γεῖται τὸ εἶδος ἢ ὁ τόπος ἢ τὸ τοσόνδε, ἀλλ᾽ ἔστι κινοῦν 
καὶ κινούμενον, εἰς) ὃ κινεῖται. μᾶλλον γὰρ εἰς ὃ ἢ ἐξ 
οὗ κινεῖται, ὀνομάξεται n μεταβολή. διὸ χαὶ ἡ φϑορὰ εἰς 
τὸ μὴ ὃν μεταβολή ἐστιν" καίτοι καὶ ἐξ ὄντος μεταβάλλει 
τὸ φϑειρόμενον' χαὶ ἡ γένεσις εἰς ὄν, καίτοι χαὶ ἐκ μὴ ὃν- 
τος. τί μὲν οὖν ἐστὶν ἡ κίνησις, εἴρηται πρότερον" τὰ δ᾽ 
εἴδη zul τὰ πάϑη zul ὃ τόπος, εἰς ἃ κινοῦνται τὰ χιγούμε- 
γα, ἀκίνητά ἔστιν, οἷον ἡ ἐπιστήμη καὶ ἡ ϑερμότης. καίτοι 
ἀπορήσειεν ἄν τις, εἰ τὰ πάϑη κινήσεις, ἡ δὲ λευχότης πά- 
ϑος" ἔσται γὰρ εἰς κίνησιν. μεταβολή. ἀλλ᾽ ἴσως οὐχ ἡ 
λευχότης κίνησις, ἀλλ᾽ ἡ λεύχανσις. ἔστι δὲ καὶ ἐν ἐχεένοις 
χαὶ τὸ κατὰ συμβεβηκὸς καὶ τὸ κατὰ μέρος καὶ τὸ κατ᾽ ἄλλο 
χαὶ τὸ πρώτως χαὶ τὸ μὴ zur ἄλλο, οἷον τὸ λευκαινόμενον 
eis μὲν τὸ νοούμενον μεταβάλλει χατὰ συμβεβηκός (τῷ γὰρ 
χρώματι συμβέβηκε νοεῖσϑαι), eis δὲ σῶμα"), ὅτι μέρος 
τὸ λευχὸν τοῦ σώματος, [χαὶ εἷς τὴν Εὐρώπην, ὅτι μέρος 
αἱ ᾿ϑῆναι τῆς Εὐρώπης" “)], εἰς δὲ τὸ λευχὸν χρῶμα χαϑ' 
αὑτό. πῶς μὲν οὖν καϑ' αὑτὸ κινεῖται, καὶ πῶς κατὰ συμ- 
βεβηχκός, καὶ πῶς κατ᾽ ἄλλο τι, καὶ πῶς τῷ Ὁ) αὐτὸ πρῶτον, 
χαὶ ἐπὶ κινοῦντος καὶ ἐπὶ κινουμένου, δῆλον, καὶ ὅτι ἡ κέ- 
γησις οὐκ ἐν τῷ εἴδει ἀλλ᾽ ἐν τῷ κινουμένῳ καὶ κινητῷ zur 


*) So die beste Handschrift; mit den übrigen gibt Bekker 
καὶ εἷς. 

**). Statt σῶμα haben alle Handschrr. und Ausgg. χρῶμα, so- 
wie statt des sogleich folgenden σώματος ebenfalls χρώματος, 8. 
die Anwendung. des gleichen Beispieles IV, 3. 

***) Diese in der Uebers. weggelassenen Worte halte ich ent- 
schieden für den Zusatz eines Erklärers, welcher in den, kurz vor- 
hergehenden Worten χαὶ τὸ χατ᾽ ἄλλο καὶ τὸ πρώτως nicht 
merkte, dass das χαὶ κατ᾽ ἄλλο nur «eine Erklärung des xara 
μέρος sei, und es daher für eine eigene Kategorie hielt, zu wel- 
cher er nun ein einfältiges Beispiel gab. 


+) Die Handschrr, und Ausgg. haben τό. 
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vor ſich geht”), — denn jede Beivegung geht aus einem Etwas 
und in ein Etwas vor fih, ein Verſchiedenes nämlich ift das ur 
ſprünglich Bewegtwerdende und jenes, in welches es bewegt wird, 
und jenes, aus welchem, wie 3. B. das Holz und das Warme und 
das Kalte, von diefen ift aber das- erſte bas, was bewegt wird, 
das zweite aber das, in welches, und das britte das, aus welchem 
εὖ bewegt wird —, fo ἐξ demnach Far, daß die Bewegung in dem 
Holze, und nicht in der Form der Befchaffenheit, Liegt; denn weder 
bewegend noch bewegtwerbend ift die Form oder der Ort ober die 
Duantität, fondern Bewegendes und Bewegtwerdendes hat fein 
Sein eben für jenes, in welches die Bewegung vor fi geht; denn 
mehr auch wird die Veränderung jened genannt, in weldyes, als 
jenes, aus welchem die Bewegung vor ſich geht; darum ift auch 
das Vergehen eine Veränderung in das Nichtefeiende, obgleich aus 
einem Seienden das Vergehende ſich verändert, und das Entftehen 
eine Veränderung in das Seiende, obgleich aus einem Nichtsfeiens 
den. Mas nun die Bewegung fei, ift früher fehon gefagt worden. 
ΠῚ, 1], die Formen aber und die Zuftände und der Ort, in welche 
das Bewegtiverbende bewegt wird, find unbewegbar, wie z. B. das 
Wiſſen und die Wärme; und doch fönnte man eine Schwierigkeit 
erheben, woferne die Zuftände Bewegungen find, die Weiße aber 
ein Zuftand ift; denn εὖ würde dann eine Veränderung in eine 
Bewegung geben; vielleicht jedoch ift ja nicht die Weiße eine Bes 
wegung, fondern wohl das Weißwerden. Wohl aber ift es auch 
bei_jenen fo, daß fie fowohl bloß je nad Vorkommniß, als auch 
in Bezug auf einen Theil und ein Anderes, als auch urfprünglich 
und nicht in Bezug auf ein Anderes fich verändern, wie z. B. das 
MWeißwerdende verändert ſich in das Gedachte bloß je παῷ DBors 
fommniß, denn an ber Farbe fümmt es vor, daß fie gedacht wird, 
hingegen in einen Körper darum, weil das Weiße ein Theil eines 
Körpers ift, und hinwiederum in bie weiße Farbe verändert es ſich 
an und für fih. In welchem Sinne nun eine Bewegung an und 
für fi flattfinde, und in weldhem Sinne bloß je nah Borfomm: 
niß, und in weldem Sinne in Bezug auf ein Anderes3), und in 
welchem Sinne dadurch, daß das Ding felbft urfprünglich beivegt 
wird, dieß nun ift ſowohl bei dem Bewegenden als auch bei dem 
Bewegtwerdenden klar, fowie auch, daß die Bewegung nicht in ber 
Borm, fondern in dem Bewegtwerdenden und actuell Bewegbaren 
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ἐνέργειαν. ἡ μὲν οὖν χατὰ συμβεβηκὸς μεταβολὴ ἀφείσϑω" 
ἐν ἅπασί τε γάρ ἔστι καὶ ἀεὶ χαὶ πάντων. ἡ δὲ μὴ κατὰ 
συμβεβηκὸς οὐκ ἐν ἅπασιν, ἀλλ᾽ ἐν τοῖς ἐναντίοις χαὶ ἐν 
τοῖς μεταξὺ χαὶ ἕν ἀντιφάσει. τούτου δὲ πίστις ἐκ τῆς 
ἐπαγωγῆς. dx δὲ τοῦ μεταξὺ μεταβάλλει" χρῆται γὰρ αὐτῷ 
ὡς ἐναντίῳ ὄντι πρὸς ἑχάτερον" ἔστι γάρ πως τὸ μεταξὺ 
τὰ ἄκρα. διὸ χαὶ τοῦτο πρὸς ἐχεῖνα χἀχεῖνα πρὸς τοῦτο 
λέγεταί πως ἐναντία, οἷον ἡ μέση βαρεῖα πρὸς τὴν νήτην 
χαὶ ὀξεῖα πρὸς τὴν ὑπάτην, καὶ τὸ φαιὸν λευκὸν πρὸς τὸ 
μέλαν καὶ μέλαν πρὸς τὸ λευχόν. ἐπεὶ δὲ ἱ πᾶσα μεταβολή 
ἔστιν ἔχ τινος εἴς τι (δηλοῖ δὲ καὶ τοὔνομα" μετ᾽ ἄλλο γάρ 
τι χαὶ τὸ μὲν πρότερον δηλοῖ, τὸ δ᾽ ὕστερον), μεταβάλλοι 
ἂν τὸ μεταβάλλον τετραχῶς" ἢ γὰρ ἐξ ὑποχειμένου εἰς ὑπο- 
κείμενον, ἢ ἐξ ὑποχειμένου εἰς μὴ ὑποκείμενον, ἢ οὐχ ἐξ 
ὑποκειμένου εἷς ὑποχείμενον, ἢ οὐκ ἐξ ὑποκειμένου eis μὴ 
ὑποκείμενον" λέγω dt ὑποκείμενον τὸ χαταφάσει δηλούμε- 
γον. ὥστε ἀνάγχη ἐκ τῶν εἰρημένων τρεῖς εἶναι μεταβολάς, 
τήν τε ἐξ ὑποχειμένου εἰς ὑποκείμενον, χαὶ τὴν ἐξ ὑποχει- 
μένου εἷς μὴ ὑποχείμενον, καὶ τὴν ἐχ μὴ ὑποχειμένου εἰς 
ὑποκείμενον. ἡ γὰρ οὐκ ἐξ ὑποχειμένου eis μὴ ὑποχείμενον 
οὐχ ἔστι μεταβολὴ διὰ τὸ μὴ εἶναν κατ᾽ ἀντίϑεσιν" οὔτε 
γὰρ ἐναντία οὔτε ἀντίφασίς ἐστιν. 7 μὲν οὖν οὐχ ἐξ ὑπο- 
κειμένου εἰς — μεταβολὴ κατ' ἀντίφασιν γένεσίς 
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liegt. Die Beränderung nun, welche bloß je nad Borfommniß 
vor fich geht, möge bei Seite gelaffen werden, denn fie liegt fo: 
wohl in allem Möglichen ala auch kömmt fie immer und bei Allem 
vor; jene aber, welche nicht bloß je παῷ Vorkommniß vor fi 
geht, Tiegt nicht in allem Möglichen, fondern nur einerfeits in ben 
Gegenfägen und dem zwifchen ihnen Xiegenden, und anbrerfeits in 
dem Berhältniffe von Affirmation und Negation*); — die Beglaus 
bigung hievon aber ergibt fi dur Induction —; aus dem zivi- 
ſchen den Gegenfäten liegenden aber geht bie Veränderung vor fich, 
denn fie gebraucht daffelbe wie einen Gegenſatz nach beiden Seiten 
bin, es ift nämlich gewiffermaßen das Dazwifchenliegende Nichte 
anderes, als die beiden Außerften Enden“); darum wird auch jenes 
im Bergleiche gegen diefe und diefe im Vergleiche gegen jenes ges 
wiflermaßen als Gegenfäe bezeichnet, wie z. B. der mittlere Ton 
ἐξ tief gegen den höchften und hoch gegen den tiefften, und das 
Graue ift weiß gegen das Schwarze und fchwarz gegen das Weiße. 
— Da aber jede Veränderung aus einem Etivas in ein Etwas vor 
fi) geht (εὖ drückt dieß aber auch das Wort aus, denn es drüdt 
ein Etwas nad einem Anderen und ein Früheres und ein Später 
res aus°)), jo kann das Πῴ Verändernde in vierfacher Weife fich 
verändern: entweder nämlih aus einem zu Grunde liegenden in 
ein zu Grunde Tiegendes, oder aus einem zu Grunde liegenden in 
ein nicht zu Grunde liegendes, oder nicht aus einem zu Grunde 
liegenden in ein zu Grunde liegendes, oder nicht aus einem zu 
Grunde liegenden in ein nicht zu Grunde -Tiegendes; ich meine 
aber hiebei unter dem zu Grunde liegenden das affirmativ ausge: 
drüdte. Demnach muß es in Folge des Gefagten nothwendig 
drei Beränderungen geben: die aus einem zu Grunde liegenden in 
ein zu Grunde liegendes, und die aus einem zu Grunde liegenden 
in ein nicht zu runde liegendes, und die aus einem nicht zu 
Grunde liegenden in ein zu Grunde liegendes; denn die aus einem 
nicht zu Grunde liegenden in ein nicht zu Grunde liegendes ift gar 
feine Veränderung, weil fie nicht in einer Gegenüberftellung be: 
ruht, denn fie ift weder ein Gegenfag πο ein Verhaͤltniß von 
Affirmation und Negation. Die Beränderung nun aus einem 
nicht zu Grunde liegenden in ein zu Grunde liegendes nach dem 
Berhältniffe von Affirmation und Negation ift das Entſtehen, theils 
ſchlechthin ein fchlechthiniges, theils ein beftimmtes von einem bes 
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ἔστιν, ἡ μὲν ἁπλῶς ἁπλῆ, ἡ ϑέ τις τινός, οἷον ἡ μὲν ἐκ μὴ 
λευχοῦ εὶς λευχὸν γένεσις τούτου, ἡ δ᾽ ἐκ τοῦ μὴ ὄντος 
ἁπλῶς εἰς οὐσίαν γένεσις ἁπλῶς, καϑ' ἣν ἁπλῶς γίνεσϑαι 
χαὶ οὐ τὶ γίνεσϑαι λέγομεν" ἡ δ᾽ ἐξ ὑποχειμένου εἰς οὐχ 
ὑποκείμενον φϑορά, ἁπλῶς μὲν ἡ ἐκ τῆς οὐσίας εἰς τὸ μὴ 
εἶναι, τὶς δ᾽ ἡ εἰς τὴν ἀντιχειμένην ἀπόφασιν, καϑάπερ 
ἐλέχϑη χαὶ ἐπὶ τῆς γενέσεως. εἰ δὴ τὸ μὴ ὃν λέγεται πλε- 
ογαχῶς, καὶ μήτε τὸ κατὰ σύνϑεσιν ἢ διαίρεσιν ἐνδέχεται 
χινεῖσϑαι μήτε τὸ κατὰ δύναμιν, τὸ τῷ ἁπλῶς zur ἐνέρ- 
γειαν ὄντι ἀντικείμενον" τὸ μὲν γὰρ μὴ λευκὸν ἢ μὴ ἀγα- 
ϑὸν ὅμως ἐνδέχεται κινεῖσϑαι κατὰ συμβεβηχός (εἴη γὰρ ἂν 
ἄνθρωπος τὸ μὴ λευχόγ), τὸ δ᾽ ἁπλῶς μὴ τόδε οὐδαμῶς" 
ἀδύνατον γὰρ τὸ μὴ ὃν κινεῖσϑαι, εἰ δὲ τοῦτο, καὶ τὴν γέ- 
γεσιν κίνησιν εἶναι" γίνεται γὰρ τὸ μὴ ὄν. εἰ γὰρ χαὶ ὅτι 
μάλιστα κατὰ συμβεβηκὸς γίγνεται, ἀλλ᾽ ὅμως ἀληϑὲς εἰπεῖν 
ὅτι ὑπάρχει τὸ μὴ ὃν κατὰ τοῦ γινομένου ἁπλῶς" ὁμοίως 
δὲ καὶ τὸ ἠρεμεῖν. ταῦτά τε δὴ συμβαίνει δυσχερῆ τῷ κε- 
γεῖσϑαι τὸ μὴ ὄν, καὶ εἰ πᾶν τὸ κινούμενον ἐν τόπῳ, τὸ 
δὲ μὴ ὃν οὐκ ἔστιν ἐν τόπῳ" εἴη γὰρ ἄν που. οὐδὲ δὴ ἢ 
φϑορὰ κίνησις" ἐναντίον μὲν γὰρ κινήσει ἢ χίγησις ἢ ἦρε- 
μία, ἡ δὲ φϑορὰ γενέσει ἐναντίον. ἐπεὶ δὲ πᾶσα κίνησις 
μεταβολή τις, μεταβολαὶ δὲ τρεῖς αἱ εἰρημέναι, τούτων δὲ 
αἱ κατὰ γένεσιν zul φϑορὰν } οὐ κινήσεις, αὗται δ᾽ εἰσὶν 
αἱ χατ' ἀντίφασιν, ἀνάγχη τὴν ἐξ ὑποχειμένου εἰς ὑποχεί- 
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ſtimmten Dinge, wie z. B. die Veraͤnderung aus einem Nicht—⸗ 
Weißen in ein Weißes iſt das Entſtehen eben dieſes beſtimmten, 
die Veraͤnderung aber aus dem ſchlechthin Nicht-ſeienden in eine 
Weſenheit iſt ſchlechthin Entſtehen, wobei wir ſchlechthin „werden“, 
und nicht „etwas werden“ ſagen. Die Veraͤnderung aber aus einem 
zu Grunde Liegenden in ein nicht zu Grunde Liegendes iſt das Ver: 
gehen, theils ſchlechthin als Veränderung aus der Wefenheit in das 
Nichtfein, theils ein beftimmtes Vergehen als Veränderung in die 
gegenüberliegende Negation, wie auch bei dem Entftehen dieß eben 
gefagt wurde. Wenn denn nun das Nicht:feiende in mehreren Ber 
beutungen gefagt wird, und hievon weder jenes, welches in “Bezug 
auf Berbindung und Trennung ein Nichtsfeiendes ift, bewegt wer: 
den fann?), noch auch jenes, welches durch fein bloß potenzielles 
Sein ein Nicht feiendes ift, nämlich jenes, welches dem fchlechthin 
actuell Seienden gegenüberliegt, — denn das Nicht: Weiße oder Nicht: 
Gute wohl kann allerdings dennoch je παῷ Vorkommniß beivegt 
werden (denn es Fönnte ein Menfch das Nicht: Weiße fein), hin— 
gegen was ſchlechthin nicht ein beftimmtes Etwas ift, kann in kei— 
nerlei Weife bewegt werden, denn unmöglich ift εὖ, daß das Nicht: 
feiende bewegt werde; wenn aber dieß unmöglich ift, fo ift es auch 
unmöglid, daß das Entfichen eine Bewegung ift, denn das Nichts 
feiende ift es, welches entfteht (denn wenn auch noch fo fehr das 
Entftehen bei ihm ein bloß je nah Vorkommniß feiendes ift, fo 
ift εὖ dennoch richtig, zu fagen, daß das „nicht feiend“ als Prädi: 
Tat von dem ſchlechthin Gntftehenden gilt); in gleicher Meife ift 
aber auch das Ruben unmoͤglich —, fo ergibt fih alfo fowohl die— 
fes Migliche aus der Annahme, das Nicht-feiende werde bewegt, als 
auch πο ein anderes, woferne alles Bewegtwerdende in einem 
Orte if, das Nichtsfeiende aber nicht in einem Orte ift; denn dann 
wäre Diefes ja irgendwo. Demnach ift alfo auch das Bergehen 
feine Bewegung, denn entgegengefegt der Bewegung ift entweder 
Bewegung oder Ruhe, das Bergehen aber ift dem Entftehen ent: 
gegengefeßt. Da aber jede Bewegung eine Veränderung ift, Ber: 
änderungen aber es die drei oben angegebenen gibt, von dieſen 
aber die in Entftehen und Bergehen liegenden Feine Bewegungen 
find, eben diefe aber nach dem Berhältniffe von Afficmation und 
Negation vor fich gehen, fo muß nothwendig die Veränderung aus 
einem zu Grunde Liegenden in ein zu Grunde Liegendes einzig und 
Ariftoteles. 21 
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μενον μεταβολὴν zivnow εἶναι μόνην, τὰ δ᾽ ὑποχείμενα ἢ 
ἐναντία ἢ μεταξύ" χαὶ γὰρ ἡ στέρησις χείσϑω ἐναντίον, χαὶ 
δηλοῦται καταφάσει, τὸ γυμνὸν καὶ γωδὸν") χαὶ μέλαν. εἰ 
οὖν αἱ κατηγορίαι διήρηνται οὐσίᾳ καὶ ποιότητι χαὶ τῷ ποῦ 
χαὶ τῷ ποτὲ καὶ τῷ πρός τι χαὶ τῷ ποσῷ καὶ τῷ ποιεῖν ἢ 
πάσχειν, ἀνάγκη τρεῖς εἶναι κινήσεις, τήν τε τοῦ ποιοῦ καὶ 
τὴν τοῦ ποσοῦ χαὶ τὴν κατὰ τόπον. 


2. Kar οὐσίαν δ᾽ οὐχ ἔστι κίνησις διὰ τὸ μηδὲν εἶναι 
οὐσίᾳ τῶν ὄντων ἐναντίον. οὐδὲ δὴ τῷ πρός τι" ἐνδέχεται 
γὰρ ϑατέρου μεταβάλλοντος ἀληϑεύεσϑαι ϑάτερον μηδὲν με- 
ταβάλλον, ὧστε κατὰ συμβεβηκὸς ἡ κίνησις αὐτῶν. οὐδὲ δὴ 
ποιοῦντος καὶ πάσχοντος, οὐδὲ παντὸς κινουμέγου καὶ κι-- 
γοῦντος, ὅτι οὐχ ἔστι χινήσεως κίνησις οὐδὲ γενέσεως γένε- 
σις, οὐδ᾽ ὅλως μεταβολὴ μεταβολῆς. πρῶτον μὲν γὰρ διχῶς 
ἐνδέχεται κινήσεως εἶναι κίνησιν, ἢ ὡς ὑποκειμένου, οἷον ὁ 
ἄνϑρωπος κινεῖται, ὅτι ἐκ λευκοῦ εἰς μέλαν μεταβάλλει. ἄρά 
γε οὕτω χαὶ ἡ κίνησις ἢ ϑερμαίνεται ἢ ψύχεται ἢ τόπον 
μεταλλάττει ἢ αὐξάνεται ἢ φϑίνει; τοῦτο δὲ ἀδύνατον" οὐ 
γὰρ τῶν ὑποκειμένων τι ἡ μεταβολή. ἢ τῷ ἕτερόν τι ὑπο- 
χείμενον dx μεταβολῆς μεταβάλλειν εἰς ἕτερον εἶδος, οἷον 
ἄνθρωπος ἐκ νόσου εἰς ὑγίειαν. ἀλλ᾽ οὐδὲ τοῦτο δυνατὸν 
πλὴν κατὰ συμβεβηκός" αὕτη γὰρ ἡ κίνησις ἐξ ἄλλου εἴδους 
εἰς ἄλλο ἐστὶ μεταβολή. καὶ ἡ γένεσις δὲ χαὶ ἡ φϑορὰ 

90 ὡσαύτως, πλὴν αἱ μὲν εἰς ἀντιχείμενα ὡδί, ἡ δὲ χίγησις οὐχ 
ὁμοίως. ἅμα οὖν μεταβάλλει ἐξ ὑγιείας εἷς νόσον καὶ ἐξ 
αὐτῆς ταύτης τῆς μεταβολῆς εἰς ἄλλην. δῆλον δ᾽ ὅτι ὅταν 


τι. 4) Statt des richtigen vwov, welches der Auszug Metaph. 
K, 11 gibt, haben hier "die Handschrr. und Ausgg. λευχόν. 
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allein Bewegung fein, das zu Grunde Liegende dabei aber entwe⸗ 
der die Gegenfäße oder das ziwifchen ihnen Liegende; denn auch das 
Entblößtfein möge als ein Gegenfab gelten, und es wird. bafielbe 
auch affirmativ ausgedrüdt, z.B. Nadt und Stumpf und Schwarz. 
Wenn alfo nun die Kategorien nach Wefen und Qualität und Ort 
und Zeit und Relation und Quantität und Thuen oder Leiden gefchies 
den find®), fo muß es nothtwendig drei Bewegungen geben: bie 
des Qualitativen und die des Duantitativen und die örtliche. 


2. In Bezug auf das Wefen aber gibt es Feine Bewegung, 
weil dem Weſen Nichts von dem Seienden entgegengefegt ift; und 
auch in Bezug auf die Nelation gibt e8 feine, denn es kann da, 
während das eine der zwei Nelativen fich verändert, wahr fein, daß 
das andere fich nicht verändert, fo daß die Bewegung berfelben nur 
eine je nah Vorkommniß feiende ift?). Aber auch nicht in Bezug 
auf das Thuende und Leidende, und überhaupt nicht in Bezug auf 
das Bewegtwerdente und Bewegende gibt εὖ eine Bewegung, weil 
εὖ eben feine Bewegung der Bewegung und fein Entſtehen bes 
Entftehens und überhaupt Feine Veränderung der Veränderung gibt. 
Denn erftens wäre εὖ nur in zweifachem Sinne, möglich, daß εὖ 
eine Bewegung der Bewegung gebe: entweder nämlich in dem 
Sinne eines felbft zu Grunde Xiegenden, fo wie 2. B. der Menſch 
in einer Bewegung ifl, weil er von dem Weißen in das Dunkle 
ſich verändert; und foll da alfo audy die Bewegung in diefem Sinne 
etwa entiweder warm werden oder erfalten oder den Ort ändern 
oder zunehmen oder abnehmen? Dieß aber ift ja unmöglich, denn 
die Beränderung gehört nicht unter die zu Grunde liegenden Dinge; 
— oder aber in dem Sinne, daß ein anderes zu Grunde liegendes 
Ding aus einer Veränderung in eine andere Form fich verändere, 
fo wie 3. B. der Menſch aus Krankheit in Gefundheit; aber auch 
da ἱβ εὖ nicht möglih, außer nur je nah Vorkommniß; denn 
diefe Bewegung aus einer anderen Form in eine andere ift eben 
felbft Veränderung (und auch bei dem Entſtehen und Bergehen if 
es ebenfo, nur daß diefe eine Veränderung in ein fo oder fo bes 
ftimmtes Gegenüberliegende find, die Bewegung aber in ein anders 
beftimmtes Gegenüberliegendes‘°)), — alfo müßte dann das zu 
Grunde liegende Ding gleichzeitig aus Gefundheit in Krankheit und 
aus eben biefer Veränderung in eine andere Veränderung fich vers 

21* 


244 ΦΥΣΙΚῊΣ AKPOAZERZ E. 2264 


νοσήσῃ, μεταβεβληκὸς ἔσται εἰς ὁποιανοῦν" ἐνδέχεται γὰρ 
ἠρεμεῖν. χαὶ ἔτι eis μὴ τὴν τυχοῦσαν del, χἀκείνη ἔχ τινος 
εἴς τι ἕτερον. ὥστε zul ἡ ἀντικειμένη ἔσται ἡ ὑγίανσις" 
ἀλλὰ τῷ συμβεβηχέναι, οἷον εἰ ἐξ ἀναμνήσεως εἰς λήϑην 
μεταβάλλει, ὅτι ᾧ ὑπάρχει, ἐκεῖνο μεταβάλλει ὁτὲ μὲν εἰς 
ἐπιστήμην ὁτὲ δ᾽ eis ὑγίειαν. ἔτι εἷς ἄπειρον βαδιεῖται, εἰ 
ἔσται μεταβολῆς μεταβολὴ καὶ γενέσεως γένεσις. ἀνάγχη δὴ 
zer τὴν προτέραν, εἰ ἡ ὑστέρα T ἔσται, οἷον εἰ ἡ ἁπλῆ γέ- 
γεσις ἐγίγνετό ποτε, καὶ τὸ γιγνόμενον ἐγίγνετο, ὥστε οὔ-- 
πω ἦν γιγνόμενον ἁπλῶς, ἀλλά τι γιγνόμενον καὶ γιγνόμε- 
γον ἤδη, χαὶ πάλιν τοῦτ᾽ ἐγίγνετό ποτε, ὥστ᾽ οὐκ ἦν πω 
τότε γιγνόμενον. ἐπεὶ δὲ τῶν ἀπείρων οὐκ ἔστι τι πρῶ-- 
τον, οὐχ ἔσται τὸ πρῶτον, ὥστ᾽ οὐδὲ τὸ ἐχόμενον. οὔτε 
γίγνεσϑαι οὖν οὔτε κινεῖσθαι οἷόν τε οὔτε μεταβάλλειν οὐ--: 
δέν. ἔτι τοῦ αὐτοῦ χίνησις ἡ ἐναντία καὶ ἔτι ἠρέμησις καὶ 
γένεσις χαὶ φϑορά, ὥστε τὸ γιγνόμενον ὅταν γένηται") γε-- 
ψόμενον, τότε φϑείρεται" οὔτε γὰρ εὐθὺς γιγνόμενον οὔϑ᾽ 
ὕστερον" εἶναι γὰρ δεῖ τὸ φϑειρόμενον. ἔτι ὕλην dei ὑπεῖ- 
γαι zul τῷ γιγνομένῳ zal τῷ μεταβάλλοντι. τίς οὖν ἔσται; 
ὥσπερ τὸ ἀλλοιωτὸν ἢ σῶμα ἢ ψυχή, οὕτω δὴ τὸ γιγνό-: 
usvov χίνησις ἢ γένεσις. χαὶ πάλιν τι εἰς ὃ κινοῦνται" δεῖ 
γὰρ εἶναί τι τὴν τοῦδε ἐκ τοῦδε εἰς τόδε χίγησιν καὶ μὴ 


*) So zwei Handschrr. und Metaph. X, 12; Bekker mit den 
übrigen Handschrr. γίγνηται. 
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ändern ; es müßte aber klaͤrlich, fobald es erfrankt ift, bereits auch 
fhon in irgend eine andere Beränderung fich verändert haben (denn 
es kann ja πα dem Erkranktſein Stillftand eintreten), und zwar 
ferner kann auch jene, nämlich die Erfranfung, nicht in die nächite 
befte andere aus Etwas in Etwas anderes immer fich verändert 
haben; folglich würde fie zugleich auch die ihr gegemüberliegende, 
nämlich die Genefung, fein"); — wohl aber je nah Vorkommniß 
kann es fein, wie 3. B. wenn das zu Grunde liegende dabei. aus 
NRüderinnerung in Bergeffenheit ſich verändert, weil eben jenes 
Subject, welchem dieß zufömmt, Ginmal in ein Wiffen fich verän- 
dert und ein andersmal in Gelundheit. Werner wird es ins Un- 
begrängte gehen, wenn es eine Veränderung der Veränderung und 
ein Entftehen des Entftchens geben foll; nothwendig ja muß auch) 
die frühere eine Beränderung der Veränderung fein, wenn die fpä- 
tere eine folche fein foll, wie 3. B. wenn das fchlechthinige Ent— 
ftehen einmal entitand, fo entftand auch das Entſtehende, fo daß 
diefes damals noch fein ſchlechthin Entftehendes war, fondern Etwas, 
welches ein Etwas wurde und eben εὐ es wurde, und hinwieder⸗ 
um auch dieſes wurde irgend einmal es, fo daß es damals auch 
noch Fein Gntftehendes war; da es aber von dem Unbegrängten 
fein Grfies gibt, fo würde es auch hier dann das Erfte, und folg« 
lid) auch das zunächft ſich Anreihende, nicht geben; weder entftehen 
alfo πο bewegt werden noch fich verändern kann dann irgend 
Etwas. Berner gehört ja zu Ein und demfelben auch immer die 
entfprechende entgegengejeßte Bewegung oder auch die Ruhe, und 
ebenfo zu Ein und demfelben Entftehen und Vergehen, fo daß da 
dann das Entftehende, gerade wann es ein Entftehendes geworden 
ift, vergehen müßte; denn weder gleich zu Anfang des Entftehens 
noch fpäter nad dem Entftehen Fönnte es vergehen, da ja das 
Bergehende vorerft exiſtiren muß’?). Ferner muß ja ein Stoff zu 
Grunde liegen fowohl für das Entftehende als aud für das fh 
Berändernte; welcher num foll es da fein? etwa alfo, wie das ber 
qualitativen Aenderung Fähige entweter ein Körper oder eine Geele 
ift, ebenfo foll wohl auch das Entftehente eine Bewegung oder ein 
Entftehen fein? und Hinwiederum auch foll Etwas fein, in welches 
fie bewegt werden. Denn es foll ja die aus einem Beſtimmten in 
ein Beftimmtes gehende Bewegung eines Beſtimmten auch {εἰ 
irgend etwas Beftimmtes, und. nicht bloß eben Bewegung oder 
* 
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κίνησιν ἢ γένεσιν. ἅμα δὲ πῶς καὶ ἔσται; οὐ γὰρ ἔσται 
μάϑησις ἡ τῆς μαϑήσεως γένεσις, ὥστ᾽ οὐδὲ γενέσεως γένε- 
σις γένεσις"), οὐδέ τις τινός. ἔτι εἰ τρία εἴϑη κινήσεώς 
ἔστι, τούτων τινὰ ἀνάγχη εἶναι τὴν ὑποχειμένην φύσιν καὶ 
εἰς ἃ χινοῦνται, οἷον τὴν φορὰν ἀλλοιοῦσϑαι ἢ φέρεσθαι. 
ὅλως δ᾽ ἐπεὶ κινεῖται τὸ κινούμενον πᾶν τριχῶς, ἢ τῷ χατὰ 
συμβεβηκὸς ἢ τῷ μέρος τι ἢ τῷ χαϑ' αὑτό, χατὰ συμβεβηκὸς 
μόνον ἂν ἐνδέχοιτο μεταβάλλειν τὴν μεταβολήν, οἷον εἰ ὁ 
ὑγιαζόμενος τρέχοι ἢ μαγϑάγοι" τὴν δὲ χατὰ συμβεβηχὸς 
ἀφεῖμεν πάλαι. ἐπεὶ δὲ οὔτε οὐσίας οὔτε τοῦ πρός τι οὔτε 
τοῦ ποιεῖν zul πάσχειν, λείπεται χατὰ τὸ ποιὸν χαὶ τὸ πο- 
σὸν χαὶ τὸ ποῦ a εἶναι μόνον" ἐν ἑκάστῳ γάρ ἔστι 
τούτων ἐναντίωσις. ἡ μὲν οὖν χατὰ τὸ ποιὸν χένησις ἀλ- 
λοίωσις ἔστω" τοῦτο γὰρ ἐπέζευχται χοιγνὸν ὄνομα. λέγω 
δὲ τὸ ποιὸν οὐ τὸ ἐν τῇ οὐσίᾳ (καὶ γὰρ ἡ διαφορὰ ποιό- 
της) ἀλλὰ τὸ παϑητικόν, χαϑ' ὃ λέγεται πάσχειν ἢ ἀπαϑὲς 
εἶναι. ἡ δὲ χατὰ τὸ ποσόν, τὸ μὲν κοινὸν ἀνώνυμον, καϑ' 
ἑχάτερον δ᾽ αὔξησις καὶ φϑίσις, ἡ μὲν εἰς τὸ τέλειον μέγε- 
905 auf σις, ἡ δ᾽ ἐκ τούτου φϑίσις. ἡ δὲ κατὰ τόπον καὶ 
τὸ κοινὸν χαὶ τὸ ἴδιον ἀνώνυμος, ἔστω δὲ φορὰ χαλουμέγη 
τὸ χοινόν" καίτοι λέγεταί γε ταῦτα φέρεσϑαι μόνα κυρίως, 
ὅταν μὴ ἐπ᾽ αὐτοῖς ἢ τὸ στῆναι τοῖς μεταβάλλουσι τὸν τόπον, 


*) Das eine γένεσις fehlt in den Handschrr. und Ausgg. 
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Entftehen fein; in welchem Sinne “aber hiebei wird fie bieß fein 
können? denn nicht ein Erlernen fa ift das Entftchen des Erler: 
nens, und folglich auch nicht ein Entftehen das Entitehen des Ent 
ſtehens, und überhaupt nicht ein Beftimmtes eines Beltimmten'>). 
Ferner endlich, wenn es drei Arten von Bewegung gibt," fo muß 
nothwendig fowohl das zu Grunde Tiegente Subftanzielle als auch 
dasjenige, wohin die Bewegung ftattfindet, zu einer von diefen ge 
hören, alfo müßte dann z. B. die Raumbewegung felbft qualitativ 
fi ändern oder räumlich bewegt werden'*). Ueberhaupt aber, ba 
jedes Bewegtwerdende in bdreierlei Meife bewegt wird (entweder 
nämlid) darum, weil es bloß je nad) Vorkommniß, oder darum, 
weil ein Theil defielben, oder darum, weil es an und für fi be 
wegt wird), fo kann nur je nach Vorkommniß die Veränderung 
ſelbſt fih verändern, wie 3. B. wenn der Genefente läuft oder 
lernt; die bloß je nach Vorkommniß feiende Veränderung aber 
haben wir fchon laͤngſt [Gap. 1] bei Seite gelaffen. — Nachdem 
aber. weder in Bezug auf das Weſen nody in Bezug auf die Rela= 
tion noch in Bezug auf das Thun und Leiden eine Bewegung ift, 
fo bleibt allein übrig, daß in Bezug auf das Qualitative und in 
Bezug auf das Quantitative und in Bezug auf das Wo eine Bes 
wegung fei; denn im einem jeden von diefen ift ein Gegenſatz⸗Paar. 
Die Bewegung nun in Bezug auf das Dunlitative möge qualitas 
tive Aenderung heißen, denn dieſe Bezeichnung gilt als gemeinfchafts 
lich den beiden-Gegenfägen auferlegt; ich meine aber hiebei unter 
dem Dualitativen nicht das im Weſen enthaltene (denn auch der 
logiſche Unterfchied ift eine Qualität), fondern das Zuftändliche, in 
Bezug auf welches man von Etwas fagt, daß es in einem Zus 
ſtande {εἰ oder in feinem Zuftande nicht geändert werde. Jene 
aber in Bezug auf das Quantitative hat feinen den beiden Gegen: 
fügen gemeinfchaftlihen Namen, nad) je beiden derfelben aber heißt 
fie Zunahme und Abnahme, die Bewegung nämlich in die voll- 
Tommnere Größe hinein Zunahme, und die aus derfelben heraus 
Abnahme. Die Bewegung aber in Bezug auf den Ort hat ſowohl 
feinen gemeinfchaftlichen als auch Feinen fpeciellen Namen, doch 
möge fie im Gemeinfchaftlihen Raumbewegung heißen; und εὖ 
wird ja doch nur von ſolchem allein in eigentlichem Sinne gefagt, 
daß εὖ räumlich bewegt werde, wann nämlich das Stilleftehen nicht 
in der Macht desjenigen felbft ijt, welches den Ort ändert, und 
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χαὶ ὅσα + μὴ αὐτὰ ἑαυτὰ κινεῖ κατὰ τόπον. ἡ δ᾽ ἐν τῷ 
αὐτῷ εἴδει μεταβολὴ ἐπὶ τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον ἀλλοίωσές 
ἔστιν’ ἡ γὰρ ἐξ ἐναντίου εἰς. ἐναντέον κίνησίς ἐστιν, ἢ 
ἁπλῶς ἢ ni‘ ἐπὶ μὲν γὰρ τὸ- ἧττον Ἰοῦσα εἰς τοὐναντίον 
λεχϑήσεται. μεταβάλλειν, ἐπὶ δὲ τὸ μᾶλλον ὡς ἐκ τούὐναν- 
τίου eis τὸ αὐτό. διαφέρει γὰρ οὐδὲν πῇ μεταβάλλειν ἢ 
ἁπλῶς, πλὴν πῇ δεήσει τἀναντία ὑπάρχειν" τὸ δὲ μᾶλλον 
χαὶ ἧττόν ἔστι τῷ πλέον ἢ ἔλαττον ἐνυπάρχειν τοὐναντίου 
χαὶ μή. ὅτι μὲν οὖν αὗται τρεῖς μόναι κινήσεις εἰσίν, ἐκ 
τούτων δῆλον" ἀκίνητον δ᾽ ἐστὶ τὸ τε ὅλως ἀδύνατον χι- 
γηϑῆναι, ὥσπερ ὁ ψόφος ἀόρατος, zul τὸ ἐν πολλῷ χρόνῳ 
μόλις κινούμενον ἢ τὸ βραδέως ἀρχόμενον, 6 λέγεται δυσ- 
κίγητον, καὶ τὸ πεφυχὸς μὲν κινεῖσϑαι καὶ δυνάμενον, μὴ 
κινούμενον δὲ τότε ὅτε πέφυχε καὶ οὗ zul ὥς, ὅπερ ἦρε- 
μεῖν καλῶ τῶν ἀκινήτων μόνον" ἐναντίον γὰρ ἠρεμία κχινή- 
σει, ὥστε στέρησις ἂν εἴη τοῦ δεχτιχοῦ. τί μὲν οὖν ἐστὶ 
χίγησις καὶ τέ ἠρεμία, καὶ πόσαι μεταβολαὶ καὶ ποῖαι κι- 
γήσεις, φανερὸν ἐκ τῶν εἰρημένων. 


3. Μετὰ δὲ ταῦτα λέγωμεν τί ἐστι τὸ ἅμα καὶ χωρίς, 
χαὶ τί τὸ ἅπτεσθαι, καὶ τέ τὸ μεταξὺ καὶ τί τὸ ἐφεξῆς καὶ 
τί τὸ ἐχόμενον καὶ συνεχές, καὶ τοῖς ποίοις ἕκαστον τούτων 
ὑπάρχειν πέφυχεν. ἅμα μὲν οὖν λέγεται ταῦτ᾽ εἶναι κατὰ 
τόπον, ὅσα ἐν ἑνὶ τόπῳ ἐστὶ πρώτῳ, χωρὶς δὲ ὅσα ἐν 
ἑτέρῳ, ἅπτεσθαι δὲ ὧν τὰ ἄκρα ἅμα, μεταξὺ δὲ εἰς 
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überhaupt von Jenem, was nicht ſelbſt ſich ſelbſt im Orte bewegt. 
Die Beränderung aber, welche innerhalb der nämlichen Art in dem 
höheren und geringeren, Grade befteht, ift auch eine qualitative Nen- 
derung ; denn die aus einem Gegenfage in einen Gegenfag gehende 
it Bewegung, [εἰ es ſchlechthin oder {εὖ es in einer beftimmten 
Weife; nämlich wenn fie zu dem geringeren Grade fortgeht, jo wird 
man fagen, die Veränderung gehe in den Gegenfag vor fih, wenn 
aber zu dem höheren Grade, fo wird man fagen, fie gehe aus dem 
Gegenfage in eben Jenes vor fih (denn es macht feinen Unter 
fchied, ob die Veränderung in einer beftimmten Weife oder fchlecht: 
bin vor fich gehe, außer nur darin, in welcher beftimmten Weile 
dann die Gegenſätze vorhanden fein müflen); der höhere und ges 
ringere Grad aber liegt darin, daß ein Mehr oder ein Weniger 
von dem Gegenfaße dabei enthalten ift oder nicht. — Daß alfo 
hiemit nur dieſe drei Bewegungen find, ift in Folge des Bisheris 
gen klar. — Unbeweglicy aber ift ſowohl Jenes, was überhaupt 
unmöglich in Bewegung fein fann, fo, wie 3. B. der Laut uns 
möglich gefehen werden fann'°), als auch Jenes, was in vieler 
Zeit mit Mühe in Bewegung gefegt wird, oder was langfam ans 
fängt, — was das jchwerbewegliche heißt —, als auch Jenes, was 
von Natur aus beftimmt ift, bewegt zu werden, und bewegt wer⸗ 
ven kann, gerade aber da eben, wann und wo und wie ed von 
Natur aus dazu beflimmt wäre, nicht bewegt wird; und von dies 
fem allein unter dem Unbeweglichen fage ich, daß es ruhe; denn 
entgegengefeßt der Bewegung ift die Ruhe der Art daß fie wohl 
ein Entblößtfein des zum Aufnahme der Bewegung fähigen fein 
dürfte. — Was alfo nun die Bewegung [εἰ und was bie Ruhe, 
und wie vielerlei DBeränderungen und welcerlei Bewegungen. εὖ 
gebe, ift aus dem Gefagten augenfällig. 


3. Nach diefem aber wollen wir angeben, was das Zugleich 
und das Gefondert {εἰ und was das Berühren und was das Das 
zwifchenliegende und was das Nächftfolgende und was das Sichan⸗ 
reihende und das Gontinuirlihe, und welcherlei Dingen ein jedes 
von dieſen feiner Natur nad zufömmt'‘). „Bugleih“ nun, fagt 
man, [εἰ örtlich dasjenige, was in Einem Orte, im engften Sinne 
des Wortes Ort, iftz „Gefondert“ aber, was fo in einem verfchie- 
denen Orte ift; „Berühren“ aber fagt man von bemjenigen, beffen 
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ὃ πέφυχε πρῶτον ἀφικχνεῖσϑαι τὸ μεταβάλλον, ἢ εἰς ὃ ἔσχα- 
τον μεταβάλλει κατὰ φύσιν συνεχῶς μεταβάλλον. ἐν ἐλαχίέ- 
στοις δ᾽ ἐστὶ τὸ μεταξὺ τρισίν" ἔσχατον μὲν γάρ ἔστι τῆς 
μεταβολῆς τὸ ἐναντίον, συνεχῶς δὲ χινεῖται τὸ μηϑὲν ἢ τὸ 
ὀλίγιστον διαλεῖπον τοῦ πράγματος, μὴ τοῦ χρόνου (οὐδὲν 
γὰρ κωλύει διαλείποντα, καὶ εὐθὺς δὲ μετὰ τὴν ὑπάτην 
φϑέγξασϑαι τὴν νεάτην) ἀλλὰ τοῦ πράγματος, ἐν ᾧ κινεῖ- 
ται. τοῦτο δὲ ἔν τε ταῖς κατὰ τόπον καὶ ἐν ταῖς ἄλλαις 
μεταβολαῖς φανερόν. ἐπεὶ δὲ") πᾶσα μεταβολὴ ἐν τοῖς ἀν-- 
τιχειμένοις, τὰ δ᾽ ἀντικείμενα τά τε ἐναντία καὶ τὰ κατὰ 
ἀντίφασιν, ἀντιφάσεως δ᾽ οὐδὲν ἀνὰ μέσον, φανερὸν ὅτε 
ἐν τοῖς ἐναντίοις ἔσται τὸ μεταξύ. ἐναντίον δὲ χατὰ τόπον 
τὸ κατ᾽ εὐθεῖαν ἀπέχον πλεῖστον" ἡ γὰρ ἐλαχίστη πεπέραν-- 
ται, μέτρον δὲ τὸ πεπερασμένον. ἐφεξῆς δὲ οὗ μετὰ τὴν 
ἀρχὴν μόνον ὄντος ἢ ϑέσει ἢ φύσει ἢ ἄλλῳ τινὶ οὕτως 
ἀφορισϑέντος ἵ μηδὲν μεταξύ ἔστι τῶν ἐν ταὐτῷ γένει καὶ 
οὗ ἐφεξῆς ἐστίν. λέγω δ᾽ οἷον γραμμὴ γραμμῆς ἢ γραμμαί, 
ἢ μονάδος μονὰς ἢ μογάδες, ἢ olzlas οἰχία. ἄλλο δ᾽ οὐδὲν 
χωλύει μεταξὺ εἶναι" τὸ γὰρ ἐφεξῆς τινὶ ἐφεξῆς καὶ ὕστε- 
ρόν τι" οὐ γὰρ τὸ ἕν ἐφεξῆς τοῖν δυοῖν, οὐδ᾽ ἡ voyunvla 
τῆς δευτέρας ἐφεξῆς, ἀλλὰ ταῦτ᾽ ἐκείνων. ἐχόμενον δ᾽ ὃ 
ἂν ἐφεξῆς ὃ ὃν ἅπτηται. τὸ δὲ συνεχὲς ἔστι μὲν ὅπερ ἐχό- 
μενόν τι, λέγω δ᾽ εἶναι συνεχές, ὅταν ταὐτὸ γένηται χαὶ ἕν 
τὸ ἑχατέρου πέρας οἷς ἅπτονται, χαὶ ὥσπερ σημώνει τοῦ-- 
γομα, συνέχηται. τοῦτο δ᾽ οὐχ οἷόν τε δυοῖν ὄντοιν εἶναε 


*) Diese Worte von ἐπεὶ δέ bis ἔσται τὸ μεταξύ stehen 
in allen Handschrr. und Ausgg. an völlig unpassender Stelle wei- 
ter unten nach den Worten ἐχόμενον δὲ ὃ ἂν ἐφεξῆς ὃν ἅπτη- 
ται. Hier aber ergänzen sie vortrefllich die fühlbarste Lücke des 
Sinnes; Themistius (Fol. 50 b) scheint diese richtige Ordnung der 
Sätze vor sich gehabt zu haben. 
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Außerfte Enden zugleich find; „Dazwifchenliegend“ aber ift bass 
jenige, in welches als erftes zu gelangen das fi) Verändernde von 
Natur aus beftimmt ift, oder in welches als letztes εὖ fich verän- 
dert, wenn es naturgemäß continuirlich fich verändert (menigftens 
aber drei Dinge müffen es fein, damit ein Dazwifchenliegendes das 
bei fei); ein Letztes nämlich ift bei der Veränderung der Gegenfag, 
eontinuirlich aber bewegt fich dasjenige, was gar nicht oder nur 
fehr wenig eine Lücke in der Sache läßt, nicht eine Lüde in der 
Zeit (deun da hindert Nichts eine Lücke, und daß fogleih auch 
nach der tiefften Saite die höchfte ertöne *?)), fondern. eben in ber 
Sache, in welcher die Bewegung vor fich geht; dieß aber ift fowohl 
in den örtlichen als auch in den übrigen DBeränderungen augenz 
fällig. Da aber jede Veränderung in dem ſich Gegenüberliegenden 
ftattfindet, das Gegenüberliegende aber ſowohl die Gegenfäge als 
auch das im DVerhältniffe von Affirmation und Negation Stehende 
ift, bei dem Berhältniffe von Affirmation und Negation aber es 
fein Mittelding gibt, fo ift augenfällig, daß das Dazwifchenliegende 
in den Gegenfäsen fein wird; Gegenfag aber dem Orte παῷ ift 
das in gerader Linie am weiteften Abftehende, denn Die fürzefte 
Linie ift beftimmt begränzt, Maß aber ift das beſtimmt Begränzte, 
Dasjenige aber, was "nach dem Anfange entwerer bloß fchlechthin 
ift oder durch Lage oder Wachsthum oder fonft Etwas in folder 
Weiſe beftimmt geordnet ift, ift dann „nächftfolgend”, wann Nichts 
von der nämlihen Gattung zwifchen ihm und jenem ift, deffen 
nächtfolgendes es ift; ich meine aber wie z. B. daß auf eine Linie 
wieder eine Linie oder Linien nächftfolgend find, oder auf eine 
Einheit wieder eine Ginheit oder Einheiten, oder auf ein Haus 
wieder ein Haus; Nichts aber fteht dem im Wege, daß irgend 
etwas Anderes dazwifchen liege!?), denn das Nächftfolgende ift ja” 
ein um einen gewiffen Abſtand Nächfifolgendes und irgend ein Späs 
teres, denn das Eins ift nicht nächflfolgend auf das Zwei, und 
nicht der erſte Monatstag auf den zweiten, fondern umgekehrt dieſe 
auf jene. „Sichanreihend“ aber ift dasjenige, was ein Naͤchſtfol⸗ 
gendes ift und dabei das Vorhergehende berührt. Das „Continuir⸗ 
liche“ aber ift allerdings an fih ein Sichanreihendes, ich fage aber, 
es [εἰ dann etwas continuirlich, wann die Gränze eines jeden von 
zwei Dingen, mit welcher viefelben fih berühren, Gine und die 
nämliche wird, und wie au das Wort εὖ bezeichnet, zufammenges 


9 


ᾧ» 
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τοῖν ἐσχάτοιν. τούτου δὲ διωρισμένου φανερὸν ὅτι ἐν τού- 
τοις ἐστὶ τὸ συνεχές, ἐξ ὧν ἕν τι πέφυχε γίνεσθαι κατὰ τὴν 
σύναψιν. χαὶ ὡς ποτε γίνεται τὸ συνέχον ἕν, οὕτω χαὶ τὸ 
ὅλον ἔσται ἕν, οἷον ἢ γόμφῳ ἢ χόλλῃ ἢ ἁφῇ ἢ προσφύσει. 
φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι πρῶτον τὸ ἐφεξῆς ἐστίν" τὸ μὲν γὰρ 
ἁπτόμενον ἐφεξῆς ἀνάγκη εἶναι, τὸ δ᾽ ἐφεξῆς οὐ πᾶν ἅπτε- 
σθαι" διὸ zur ἐν προτέροις τῷ λόγῳ τὸ ἐφεξῆς ἐστίν, οἷον 
ἐν ἀριϑμοῖς, ἁφὴ δ᾽ οὐκ ἔστιν. καὶ εἰ μὲν συνεχές, ἀνάγκη 
ἅπτεσθαι, εἰ δ᾽ ἅπτεται, οὔπω συνεχές" οὐ γὰρ ἀνάγχη ἕν 
εἶναι αὐτῶν τὰ ἄχρα, εἰ ἅμα εἶεν" ἀλλ᾽ εἰ ἕν, dyayım χαὶ 
ἅμα. ὥστε ἡ σύμφυσις ὑστάτη χατὰ τὴν γένεσιν" ἀνάγκη 
γὰρ ἅψασϑαι, εἰ συμφύσεται τὰ ἄχρα" τὰ δὲ ἁπτόμενα οὐ 
πάντα συμπέφυκεν". ἐν οἷς δὲ μή ἔστιν ἁφή, δῆλον ὅτι οὐκ 
ἔστιν οὐδὲ σύμφυσις ἐν τούτοις. ὥστ᾽ εἰ ἔστι στιγμὴ καὶ 
μονὰς οἵας λέγουσι κεχωρισμένας, οὐχ οἷόν τε εἶναι μονάδα 
χαὶ στιγμὴν τὸ αὐτό" ταῖς μὲν γὰρ ὑπάρχει τὸ ἅπτεσϑαι, 
ταῖς δὲ μονάσι τὸ ἐφεξῆς. χαὶ τῶν μὲν ἐνδέχεται εἶναί τε 
μεταξύ (πᾶσα γὰρ νραμμὴ μεταξὺ στιγμῶν), τῶν δ᾽ οὐκ 
ἀνάγκη" οὐδὲν γὰρ μεταξὺ δυάδος καὶ μονάδος. τί μὲν 
οὖν ἐστὶ τὸ ἅμα καὶ χωρίς, καὶ τί τὸ ἅπτεσϑαι, καὶ τί τὸ 
μεταξὺ + χαὶ τὸ ἐφεξῆς, καὶ τέ τὸ ἐχόμενον χαὶ συνεχές, 
καὶ τοῖς ποίοις ἕκαστον τούτων ὑπάρχει, εἴρηται. ᾿ 

4. Mia δὲ κίνησις λέγεται πολλαχῶς" τὸ γὰρ ἕν πολ- 
λαχῶς λέγομεν. γένει μὲν οὖν μία κατὰ τὰ σχήματα τῆς 
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halten wird; dieß aber ift nicht möglich, fo lange die äußerften 
Enden bderfelben zwei find. Nachdem aber die feitgeftellt ift, (ἢ 
augenfällig, daß das Continuirliche in jenen Dingen ift, aus wel- 
hen in ber Berfnüpfung ein Eines von Natur aus werden Fann; 
und wie dann je das fie continuirlih zufammenhaltende Eines 
wird, fo wird auch das Ganze Eines fein, wie z. B. vermitteljt 
eined Nagels oder eines Leimes oder einer Berührung oder eines 
Anwachſens. Augenfällig aber iſt auch, daß dabei das urfprüng- 
Tichfte das Nächſtfolgend-Sein ift; denn das Berührende muß noth— 
wendig ein Nächftfolgendes fein, nicht alles Nächitfolgende aber 
muß nothwendig ein Berührendes fein; (darum ift auch in Din— 
gen, welche dem Begriffe nach urfprünglicher find, wie z. B. in den 
Zahlen, wohl das Nächſtfolgend-Sein, nicht aber Berührung )); 
und ift Etwas ein continuirliches, fo muß es nothwendig ein δὲς 
. zührendes fein; hingegen wenn es ein Berührendes ift, ift es dar: 
um noch nicht continuirlid, denn nicht nothwentig müſſen die Aus 
ferften Enden, wenn fie örtlich zugleid find, darum auch fchon ein 
Eines fein; Hingegen wenn fie ein Eines find, müffen fie nothwen- 
dig auch zugleich fein. . Demnah ift das Zufammenwachfen der 
Entftehung nach das letzte, denn die aͤußerſten Enden müflen vor 
erft fich berühren, wenn fie zufammenwacfen follen, nicht aber 
alles fih Berührende ift zuſammengewachſen; bei welchen Dingen 
aber auch nicht eine Berührung ift, bei diefen ifl Hlärlich auch fein 
Zufammenwadfen. Bolglih, wenn auch Punkt und Eins in der 
Weiſe, wie man fagt, discret abgetrennte Dinge find, ift es doch 
nicht möglih, daß Punkt und Eins das nämliche ſei; denn den 
Bunkten fümmt das Sichberühren zu, den Einfen aber nur das 
Naͤchſtfolgend- Sein, und bei den erfleren muß es ein Dazwifchen- 
liegendes geben können, denn .jede Linie ift zwifchen Punkten, bei 
den legteren aber ift dieß nicht nothiwendig, denn zwifchen der Zwei 
und der Eins ift Nichts. — Was alfo nun das Zugleich und das 
Gefondert fei, und was das Berühren und was das Dazwifchen- 
liegende und das Näcftfolgende, und was das Sichanreihende und 
das Continuirliche, und welcherlei Dingen ein jedes von dieſen zu: 
fomme, ift hiemit angegeben. 

4. Die Bewegung aber wird in vielen Bedeutungen Eine 
genannt, denn das Eins jagen wir in vielen Bedeutungen 39). — 
Der Gattung nad nun Eine ift fie nach den Formen ihrer Benen- 

Artftoteles. 22 
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χατηγορίας ἐστίν" φορὰ μὲν γὰρ πάσῃ φορᾷ τῷ γένει μέα, 
ἀλλοίωσις δὲ φὸρᾶς ἑτέρα τῷ γένει. εἴδει δὲ μία, ὅταν τῷ 
γένει μέα οὖσα καὶ ἐν ἀτόμῳ εἴδει 7. οἷον χρώματος μέν 
εἰσι διαφοραί" τοιγαροῦν ἄλλη τῷ εἴδει μέλανσις καὶ λεύ- 
χαγσις" πᾶσα οὖν λεύκανσις πάσῃ λευκάνσει ἡ αὐτὴ κατ' 
εἶδος ἔσται καὶ. πᾶσὰ μέλανσις μελάνσει. λευχότητος δ᾽ 
οὐχέτι" διὸ τῷ εἴδει μία λεύκανσις λευχάνσει πάσῃ. εἰ δ᾽ 
ἔστιν ἅτϑ᾽ ἃ καὶ γένη ἅμα χαὶ εἴδη ἐστίν, δῆλον ὡς εἴδει 
μία ἔσται, ἁπλῶς δὲ μέα εἴδει οὔ, οἷον ἡ μάϑησις, εἰ ἡ 
ἐπιστήμη εἶδος μὲν ὑπολήψεως, γένος δὲ τῶν ἐπιστημῶν. 
ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις εἰ εἴδει μία κίνησις, ὅταν dx τοῦ αὐ- 
τοῦ τὸ αὐτὸ εἰς τὸ αὐτὸ μεταβάλλῃ, οἷον ἣ μία στιγμὴ ἐκ 
τοῦδε τοῦ τόπου εἰς τόνδε τὸν τόπον πάλιν καὶ πάλιν. εἰ 
δὲ τοῦτ᾽, ἔσται ἡ κυχλοφορία τῇ εὐθυφορέᾳ ἡ αὐτὴ καὶ ἡ 
χύλισις τῇ βαδίσει. ἢ διώρισται τὸ ἐν ᾧ ἂν ἕτερον ἢ τῷ 
εἴδει, ὅτι ἑτέρα κίνησις, τὸ δὲ περιφερὲς τοῦ εὐθέος ἕτερον 
τῷ εἴδει. γένει μὲν οὖν καὶ εἴδει κίνησις μία οὕτως, ἁπλῶς 
δὲ μία κίνησις ἡ τῇ οὐσίᾳ μέα καὶ τῷ ἀριϑμῷ" τίς δ᾽ ἡ 
τοιαύτη, δῆλον διελομένοις. τρία γάρ ἔστι τὸν ἀριϑμὸν 
περὶ ἃ λέγομεν τὴν κίνησιν, ὃ καὶ ἐν ᾧ καὶ ὅτε. λέγω δ᾽ 
δ, ὅτι ἀνάγκη εἶναί τι τὸ κινούμενον, οἷον ἄνϑρωπον ἢ 
χρυσόν, καὶ ἔν τινι τοῦτο κινεῖσϑαε, οἷον ἐν τόπῳ ἢ ἐν 
πάϑει, καὶ ποτέ" ἐν χρόνῳ γὰρ πᾶν κινεῖται. τούτων δὲ τὸ 
μὲν εἶναι τῷ γένει ἢ τῷ εἴδει μίαν ἐστὶν ἐν τῷ πράγματι 
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nung, nämlich 3. B. Naumbewegung ift mit jeder Raumbewegung 
der Gattung παῷ Eine, qualitative Aenderung aber ift von Raum- 
bewegung’ der Gattung nach verfchieden. — Der Art nad) aber 
Eine ift fie, warn fie, während fie der Gattung nad) Eine if, auch 
zu einer nicht mehr weiter theilbaren Art gehört, wie z. B. von der 
Farbe gibt e8 Artunterfchiede, und demnach ift der Art nach ver 
Ihieden das Schwarzwerden und das Weißwerden; jedes Weißwerden 
alfo ift mit jedem Weißwerden ber Art nach das Nämliche, und 
jedes Schwarzwerbden mit jedem Schwarzwerben; von ber Weiße 
- aber gibt εὖ feinen Artunterfchied mehr, darum ift der Art nad 
Eines das Weißwerden mit jedem Weißwerden. Inwieferne aber 
es Einiges gibt, was zugleich fowohl Gattung als aud Art ifl, 
fo ἱβ αν, daß dann die Bewegung wohl der Art nad Eine, aber 
nicht fchlehthin der Art nach Eine ifl, wie 3.3. das Erlernen, ins 
wieferne Wiffenfchaft eine Unterart von Annahme, aber auch at: 
tungsbegriff der einzelnen Wiflenichaften if. Man fönnte aber eine 
Schwierigkeit erheben, ob eine Bewegung dann der Art nah Eine 
fei, wann das Nämliche aus dem Nämlichen in das Nämliche fich 
verändert, wie 3. B. warn Ein Punkt aus diefem beftimmten Orte 
in biefen beflimmten Ort immer wieder und wieder bewegt wird, 
Märe aber diefes Eine Bewegung, fo würde die Kreisbeiwegung die 
nämliche wie die geradlinige, und das Rollen das nämliche wie das 
Fortſchreiten fein 33); — oder ift da nicht vielmehr feftgeftellt, daß, 
wann dasjenige, in welchem die Bewegung vor fi geht, ein der 
Art nah Verfchiedenes ift, auch die Bewegung eine verfchiedene ift? 
das Kreislinige aber ift von dem Gerablinigen der Art nad) ver: 
ſchieden. — Der Gattung und Art nah nun ift die Bewegung in 
diefem Sinne Eine; fehlechthin ine aber ift jene Bewegung, welche 
dem Weſen nach und der Zahl nach Eine ift; welche aber die der: 
artige fei, ift durch nähere Zerlegung Far. Nämlich drei Dinge 
find es der Zahl nah, in Bezug auf welche wir von Bewegung 
fprehen: Dasjenige, welches, und Dasjenige, in welchem, und das 
Mann; ich meine aber ein Dasjeniges, welches, weil nothwendig 
ein Etwas εὖ fein muß, welches bewegt wird, wie 3.98. ein Menfch 
oder Gold, und ferner nothivendig in einem Etwas dieſes bewegt 
werden muß, wie 3. DB. in einem Orte oder in einem Zuftande, und 
ferner irgend einmal, denn in einer Zeit wird Jedes bewegt. Unter 
diefen dreien aber ift das Ding, in welchem die Bewegung vor fidh 
22* 
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ἐν ᾧ κινεῖται, τὸ δ᾽ ἐχόμενον ἦν ἐν τῷ χρόνῳ, τὸ δ᾽ ἁπλῶς 
μίαν ἐν ἅπασι τούτοις" καὶ ἐν ᾧ γὰρ ἕν δεῖ εἶναι χαὶ ἄτο- 
μον, οἷον τὸ εἶδος, καὶ τὸ ὅτε, οἷον τὸν ζρόνον ἕνα χαὶ 
μὴ διαλείπειν, καὶ τὸ χινούμενον ἕν εἶναι μὴ χατὰ συμβε- 
βηκός, ὥσπερ τὸ λευκὸν μελαίνεσϑαι χαὶ Κορίσχον βαδίζειν" | 
ἕν ϑὲ Κορίσκος καὶ λευχόν, ἀλλὰ χατὰ συμβεβηκός. T μηδὲ 
χοινόν" εἴη γὰρ ἂν ἅμα δύο ἀνθρώπους ὑγιάζεσϑαι τὴν αὐὖ- 
τὴν ὑγίανσιν, οἷον ὀφϑαλμίας" ἀλλ᾽ οὐ μέα αὕτη, ἀλλ᾽ εἴδει 
μέα. τὸ δὲ Σωχράτη τὴν αὐτὴν μὲν ἀλλοίωσιν ἀλλοιοῦσϑαι 
τῷ εἴδει, ἐν ἄλλῳ δὲ χρόνῳ χαὶ πάλιν ἐν ἄλλῳ, εἰ μὲν ἐν- 
δέχεται τὸ φϑαρὲν πάλιν ἕν γίνεσϑαι τῷ ἀριϑμῷ, εἴη ἂν 
χαὶ αὕτη μία, εἰ δὲ μή, ἡ αὐτὴ μέν, μία δ᾽ οὔ. ἔχει δ᾽ 
ἀπορίαν ταύτῃ παραπλησίαν καὶ πότερον ule ἣ ὑγίεια καὶ 
ὅλως ab ἕξεις καὶ τὰ πάϑη τῇ οὐσίᾳ εἰσὶν ἐν τοῖς σώμασιν" 
κινούμενα γὰρ φαίνεται τὰ ἔχοντα καὶ δέοντα. εἰ δϑὴ ἡ 
αὐτὴ χαὶ μία ἡ ἕωϑεν χαὶ νῦν ὑγίεια, διὰ τί οὐκ ἂν καὶ 
ὅταν διαλιπὼν λάβῃ πάλιν τὴν ὑγίειαν, χαὶ αὕτη χἀχείνη 
μία τῷ ἀριϑμῷ ἂν εἴη; ὃ γὰρ αὐτὸς λόγος" πλὴν τοσοῦτον 
διαφέρει, εἴ τε"), εἰ μὲν ϑύο, δὲ") αὐτὸ τοῦτο ὡς τῷ ἀριε- 
ϑμῷ Ὁ) zur τὰς ἕξεις ἀνάγχη" μία γὰρ ἀριϑμῷ ἐνέργεια 
ἑνὸς ἀριϑμῷ. εἰ δ᾽ ἡ ἕξις μία, ἴσως οὐκ ἄν τῳ δόξειέ πω 
95 μία καὶ ἣ ἐνέργεια εἶναι. ὅταν γὰρ παύσηται βαδίζων, οὐκ- 
έτι ἐστὶν ἡ βάδισις, πάλιν δὲ βαδίζοντος ἔσται. εἰ δ᾽ οὖν 


*) Statt εἴ re haben alle Handschrr. und Ausgg. ὅτε. 
*) So die zwei besten Handschrr.; mit den übrigen Bekker To. 
=) So die nämlichen zwei Handschrr.; mit den übrigen Bekker 
ἀριϑμῷ pa. 
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geht, dasjenige, worin die Gattungs⸗ und Art-Einheit der Bewe— 
gung beruht, die Zeit hingegen dasjenige, in welchem uns oben 
ΠΥ, 14] die Einheit des Sichanreihens beruhte; aber nun das 
ſchlechthin Eins: fein der Bewegung beruht in allen biefen dreien; 
nämlich fowohl dasjenige, in welchem die Bewegung vor fi geht, 
muß Eines und nicht mehr weiter theilbar fein, wie 2, B. die Art, 
als auch das Wann, wie 3. B. die Zeit muß Eine fein und feine 
Lücke laſſen, als auch endlich das Bewegtwerdente muß Gines fein, 
und zwar nicht bloß je nach Vorkommniß (wie etwa das, daß ein 
Weißes dunfel wird, und daß Koriskos geht, dabei aber Koriskos 
und das Weiße Eines ἐξ; fondern folches ift bloß je nach Bor: 
fommniß), und aud nicht als ein bloß gemeinfchaftliches (denn es 
könnte ber Fall fein, daß zwei Menfchen in der nämlichen Genefung 
genefen, 3.8. von einer Augenentzündung ; aber dies ift nicht eine 
Eine Bewegung, fondern nur eine der Art πα Cine); aber ‘daß 
3 B. Sofrates in einer ‘wohl der Art nach gleichen qualitativen 
Aenderung ſich ändert, aber in anderer und wiederum anderer Zeit, 
dies wäre ebenfalls Eine Bewegung, woferne es möglich ift, daß 
das bei der erften Untergegangene wiederum ein der Zahl nad (δ 
nes mit dem vorigen wird; woferne aber dies nicht ber Fall ift, 
ἐξ die Bewegung wohl die nämliche, aber nicht Eine??). (66 liegt 
aber eine diefem ähnliche Schwierigkeit αὐτῷ darin, ob die Gefunds 
heit und überhaupt das Sichverhalten und die Zuftände in den 
Körpern dem Wefen nad) ein Eines feien, denn εὖ zeigt fih, daß 
dasjenige, was diefelben hat, in Bewegung und in einer Strömung 
it; und wenn alfo die Gefundheit von heute früh und die im 
jebigen Augenblide die nämliche und Eine ift, warum follte nicht 
αὐ, warn Jemand nach einer Zwifchenzeit die Gefundheit abermals 
erlangt, fowohl die jegige als auch die vorige der Zahl nad Eine 
fein? denn es ift das nämliche Verhältnig. Nur infoweit macht 
ed einen Unterfchied, ob nämlich einerfeits, wenn jene als zwei 
gelten,. eben deswegen nothwendig auch das Sichverhalten der Zahl 
nach dies fein müffe; denn ein actuelles Auftreten wohl, welches 
der Zahl nach Eines ift, kann nur von einem Dinge fein, welches 
ebenfalls der Zahl nach Eines ift, hingegen umgekehrt, wenn das 
Sichverhalten Eines ift, fo würde darum noch immer nicht αὐτῷ 
das aetuelle Auftreten deffelben Semanden ein Eines fcheinen Fönnen, 
denn 3. B. wenn man zu gehen aufhört, ἱβ das Gehen nicht mehr 
* 
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μία καὶ ἡ αὐτή, ἐνδέχοιτ᾽ ἂν τὸ αὐτὸ καὶ ἕν καὶ φϑεέρεσθαι 
zu) εἶναι πολλάκις. αὗται μέν εἶσιν al ἀπορίαι ἔξω τῆς νῦν 
σχέψεως" ἐπεὶ δὲ συνεχὴς πᾶσα κίνησις, τήν τε ἁπλῶς ulav 
ἀνάγκη καὶ συνεχῆ εἶναι, εἴπερ πᾶσα διαιρετή, καὶ εἰ συγε- 
χής, μία. οὐ γὰρ πᾶσα γένοιτ᾽ ἂν συνεχὴς πάσῃ, ὥσπερ 
οὐδ᾽ ἄλλο οὐδὲν τῷ τυχόντι τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ ὅσων ἕν τὰ 
ἔσχατα. ἔσχατα δὲ τῶν μὲν οὐκ ἔστι, τῶν δ᾽ ἐστὶν ἄλλα 
“ τῷ εἴδει καὶ ὁμώνυμα" πῶς γὰρ ἂν ἅψαιτο ἢ ἕν γένοιτο 
τὸ ἔσχατον γραμμῆς καὶ βαδίσεως; ἐχόμεναι μὲν οὖν εἶεν 
ἂν χαὶ αἱ μὴ αὐταὶ τῷ εἴδει μηδὲ τῷ γένει" δραμὼν γὰρ 
ἄν τις πυρέξειεν εὐθύς, καὶ οἷον ἡ λαμπὰς ἐκ διαϑοχῆς φο- 
ρὰ ἐχομένη, συνεχὴς δ᾽ οὔ. κεῖται γὰρ τὸ συνεχές, ὧν τὰ 
ἔσχατα ἕν. ὥστ᾽ ἐχόμενα καὶ ἐφεξῆς εἰσὶ τῷ τὸν χρόνον 
εἶναι συνεχῆ, συνεχὲς δὲ τῷ τὰς κινήσεις" τοῦτο δ΄, + ὅταν 
ἕν τὸ ἔσχατον γίνηται ἀμφοῖν. διὸ ἀνάγχη τὴν αὐτὴν εἶναε 
τῷ εἴδει χαὶ ἑνὸς χαὶ ἐν ἑνὶ χρόνῳ τὴν ἁπλῶς συνεχῆ κίνη- 
σιν zu) μίαν, τῷ χρόνῳ μέν, ὅπως μὴ ἀκινησία μεταξὺ ἢ" 
dv τῷ ϑιαλείποντι γὰρ ἠρεμεῖν ἀνάγκη. πολλαὶ οὖν καὶ οὐ 
ula ἡ κίνησις, ὧν ἐστὶν ἠρεμία μεταξύ. ὥστε εἴ τις κένησες 
στάσει διαλαμβάνεται, οὐ. μέα οὐδὲ συνεχής" διαλαμβάνεται 
δέ, εἰ μεταξὺ χρόνος. τῆς δὲ τῷ εἴδει μὴ μιᾶς οὔ, καὶ εἰ 
μὴ διαλείπεται ὁ χρόνος" ὃ μὲν γὰρ χρόνος εἷς, τῷ εἴδει 
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aetuell, es wird es aber fogleich wieber fein, fobald man abermals 
geht; — wenn aber andrerfeits demnach jene ald Eine und die näͤm⸗ 
liche Gefundheit gelten, fo müßte es möglich fein, daß Ein und das 
nämliche Ding oftmals fowohl vergeht als auch wieder eriftirt??). 
Diefe Schwierigkeiten nun ftehen eigentlich außerhalb der ung jebt 
befchäftigenden Erwägung [erft d. gener. et corr. I, 3]. Da aber 
jede Bewegung continuirlich ift, fo muß fowohl die Bewegung, 
welche jchlechthin Cine ift, auch continuirlich fein, woferne nämlich 
jede theilbar ift, als auch ift fie, wenn fie continuirlich if, Eine; 
denn nicht jede Bewegung kann mit jeder anderen continuirlich 
werden, ſowie auch Fein anderes nächftes befte Ding mit dem näch— 
ften Beten, fondern nur jene, deren Außerfte Enden Eins find; 
Außerfte Enden aber gibt es von Ginigem gar nicht, von Anderem 
find fie der Art nach verfchieden und haben bloße Gleichheit der 
Namensbezeihnung”*), denn wie follte 3. B. das aͤußerſte Ende eis 
ner Linie und eines Spazierganges fich berühren oder Eins werden? 
Sich anreihend können nun wohl auch die Bewegungen fein, welche 
der Art nad und der Gattung nach nicht die nämlichen find, denn 
εὖ kann Semand fogleich, nachdem er gelaufen ift, in ein Fieber 
fallen, und z. B. ber Facellauf ift_wohl eine durch ununterbrochene 
Rachfolge fich anreihendeRaumbewegung, aber feine continuirliche ?°) ; 
es fteht uns nämlich feft, daß continuirlich Jenes fei, deſſen äußerfte 
Enden Eins πο. Ein ſich Anreihendes demnach und Nächftfolgens 
des ift ein Ding dadurch, daß die Zeit continuirlich ift; continuirs 
Lich aber ift etwas dadurch, daß die Bewegungen es find; dies 
aber ift der Ball, warn das Außerfte Ende Beider Eins wird. 
Darum muß die fchlehthin eontinuirliche und Eine Bewegung noth⸗ 
wendig der Art παῷ die nämliche fein und muß die Bewegung 
Eines Dinges fein und muß in Einer Zeit fein; nämlich in Bes 
zug auf bie Zeit darum, damit nicht ein Unbewegtfein dazwifchen- 
Liege (denn in der Lücke, ‘welche gelaffen würde, muß nothwendig 
Ruhe fein, alfo find εὖ viele Bewegungen und nicht Eine, wenn 
Truhe zwifchen ihnen ift; fo daß, wenn eine Bewegung durch Still 
ſtand unterbrochen wird, fie nicht Eine, ποῷ auch continuirlich ift; 
unterbrochen aber wird fie, wenn eine Zeit dazwifchenliegt); dann 
aber bei derjenigen, welche der Art nach nicht Eine wäre, tritt jenes 
nicht ein, daß die Außerflen Enten Eins werden, felbft wenn auch 
die Zeit Feine Lücke läßt; denn die Zeit ift da wohl Eine, der Art 
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δ᾽ ἡ κίνησις ἄλλη" τὴν μὲν γὰρ ulav ἀνάγκη καὶ ro‘ εἴδει 
μέαν εἶναι, ταύτην δ᾽ ἁπλῶς μέαν οὐκ ἀνάγχη. τίς μὲν 
οὖν χένησις ἁπλῶς μία, εἴρηται" ἔτι δὲ λέγεται μία καὶ ἡ 
τέλειος, ἐάν τε κατὰ γένος ἐάν τε κατ᾽ εἶδος ἡ ἐών τε zur 
οὐσίαν, ὥσπερ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τὸ τέλειον χαὶ ὅλον τοῦ 
ἑνός. ἔστι δ᾽ ὅτε κἂν ἀτελὴς ἡ μία λέγεται, ἐὰν ἡ μόνον 
συνεχής. ἔτι δ᾽ ἄλλως παρὰ τὰς εἰρημένας λέγεται μία 
κίνησις ἡ ὁμαλής. ἡ γὰρ ἀνώμαλος ἔστιν ὡς οὐ doxei μέα, 
ἀλλὰ μᾶλλον ἡ ὁμαλής, ὥσπερ ἡ εὐθεῖα. N γὰρ ἀνώμαλος") 
96 διαιρετή. ἔοιχε δὲ διαφέρειν ὡς τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον. ἔστι 
δ᾽ ἐν ἁπάσῃ zıyyosı τὸ ὁμαλῶς ἢ μή" zul γὰρ ἂν ἀλλοιοῖτο 
ὁμαλῶς, καὶ φέροιτο ἐφ᾽ ὁμαλοῦ οἷον κύκλου ἢ εὐϑείας, καὶ 
περὶ αὔξην ὡσαύτως χαὶ φϑίσιν. ἀνωμαλίας δ᾽ ἐστὶ διαφο- 
ρὰ ὁτὲ μὲν ἐφ᾽ ᾧ κινεῖται" ἀδύνατον γὰρ ὁμαλὴν εἶναι τὴν 
χένησιν μὴ ἐπὶ ὁμαλῷ μεγέϑει, οἷον ἡ τῆς χεχλασμένης κχί- 
γησις ἢ ἡ τῆς ἕλιχος ἢ ἄλλου μεγέϑους, ὧν μὴ ἐφαρμόττει 
τὸ τυχὸν ἐπὶ τὸ τυχὸν μέρος. ὁτὲ δὲ οὔτε ἐν τῷ ποῦ οὔτ᾽ 
ἐν τῷ ποτὲ οὔτε εἰς δ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ ὥς. ταχυτῆτι γὰρ χαὶ 
βραϑυτῆτι ἐνίοτε ———— ἧς μὲν γὰρ τὸ αὐτὸ τάχος, 
ὁμαλής, ἧς δὲ un, ἀνώμαλος. ϑιὸ οὐχ εἴδη κινήσεως οὐδὲ 
διαφοραὶ τάχος καὶ βραδυτής, ὅτι πάσαις ἀχολουϑεῖ ταῖς 
ϑιαφόροις zur εἶδος. ὥστ᾽ οὐδὲ βαρύτης καὶ κουφότης * 
εἷς τὸ αὐτό, οἷον γῆς πρὸς αὑτὴν ἢ πυρὸς πρὸς F αὑτό. 
mia μὲν οὖν ἡ ἀνώμαλος τῷ συνεχής, ἧττον δέ, ὅπερ τῇ 


*) Ist vielleicht zu lesen ἀνώμαλος ἀνωμάλος ἵ 
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nach aber ift die Bewegung eine andere; es muß nämlich die Ber 
mwegung, welche überhaupt eine Eine ift, auch der Art nah Eine 
fein, nicht aber muß nothwendig diefe leßtere auch eine fchlehthin 
Eine fein. Welche Bewegung alfo eine ſchlechthin ine fei, ift 
hiemit angegeben. — Berner aber heißt Eine Bewegung auch jene, 
welche vollendet ift, mag fie der Gattung nach oder der Art nach 
oder dem Weſen nad) εὖ fein, fowie auch bei den übrigen Dingen 
das Bollendete und Ganze Sache des Ginheitlichen iſt; zuweilen 
aber heißt fie auch, wann fie unvollendet ift, Eine, fobald fie nur 
continuirlich iſt. — Ferner πο in anderem Sinne außer den eben 
angegebenen. heißt Eine Bewegung die gleichmäßige; denn die un— 
gleichmäßige fcheint in manchem Sinne nicht Eine, fondern υἱεῖς 
mehr eben die gleichmäßige (wie z. B. die geradlinige; nämlich die 
ungleihmäßige läßt. fich in Abtheilungen zerlegen 35); es fheint aber 
dabei ein Unterfchied in dem Sinne eines höheren und geringeren 
Grades vorzuliegen. Es ift aber in jeder Art der Bewegung das 
Sleihmäßige oder Ungleihmäßige; denn fowohl qualitativ kann 
ſich Etwas gleihmäßig ändern, als auch räumlich kann es ſich auf 
einem Gleihmäßigen, wie 2. DB. einem Kreife oder einer geraden 
Linie bewegen, und aud bei ber Zunahme und Abnahme ift es 
ebenfo. Der Unterfchied der Ungleichmäßigfeit aber liegt bald in 
demjenigen, auf welchem die Bewegung vor fich geht, denn unmögs 
lich ift es, daß die Bewegung gleichmäßig {εἰ auf einer nicht gleich- 
mäßigen Größe, wie 3. B. die Bewegung der gebrochenen Linie 
oder die der Schnedenlinie oder einer anderen Größe, von welcher 
nicht jeder nächfte befte Theil auf den nächften beften paßt; bald 
hingegen liegt er weder in dem Wo noch in dem Wann, nod in 
demjenigen, in welches bie Bewegung vor ſich geht, fondern in dem 
Wie; durch Schnelligkeit und Langfamfeit nämlich ift er bisweilen 
beftimmt; denn die Bewegung, deren Schnelligfeit die nämliche 
ift, ift gleichmäßig, deren Schnelligkeit hingegen nicht die nämliche, 
ungleihmäßig. Darum find Schnelle und Langfamfeit nicht Arten 
oder Artunterfchiede der Bewegung (weil fie eben im Gefolge aller 
ber Art nach verfchiedenen Bewegungen find), und folglich auch nicht 
Schwere und Leichtigkeit, welche eine Bewegung in den nämlichen 
Ort Hin find, wie z. DB. eine Bewegung der Erde zu ſich felbft Hin 
oder eine Bewegung bes Feuers zu fich felbft Hin. Alfo Eine wohl 
ift auch die ungleihmäßige Bewegung dadurch, daß fie continuirlich 
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χκεχλασμένῃ συμβαίνει φορᾷ" τὸ δ᾽ ἥττον' μῖξις ἀεὶ τοῦ 
ἐναντίου. ei δὲ πᾶσαν τὴν ulav ἐνδέχεται καὶ ὁμαλὴν εἶναι 
χαὶ μή, οὐκ ἂν εἴησαν αἱ μὴ zur εἶδος ἐχόμεναι αὗται μέα 
zul συνεχής" πῶς γὰρ ἂν εἴη ὁμαλὴς ἡ ἐξ ἀλλοιώσεως συγ- 
κειμένη καὶ φορᾶς; δέοι γὰρ ἂν ἐφαρμόττειν. 


5. Ἔτι δὲ διοριστέον ποία κίνησις ἐναντία κινήσει, καὶ 
περὶ μονῆς δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον. διαιρετέον δὲ πρῶτον 
πότερον ἐναντία χίνησις, ἡ ἐκ τοῦ αὐτοῦ τῇ εἰς τὸ αὐτό, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς ὑγίειαν, οἷον καὶ γένεσις καὶ φϑορὰ 
δοκεῖ, ἢ ἡ ἐξ ἐναντίων, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ ἐκ νόσου, ἢ 
ἡ εἰς ἐναντία, οἷον ἡ εἷς ὑγίειαν τῇ εἰς νόσον, ἢ ἡ ἐξ ἔναν- 
τίου τῇ εἰς ἐναντίον, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τὴ eis νόσον, ἢ ἡ 
ἐξ ἐναντίου eis ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον, οἷον 
ἡ ἐξ ὑγιείας eis νόσον τῇ ἐκ νόσου εἰς ὑγέειαν. ἀνάγχη 
γὰρ ἢ ἕνα τινὰ τούτων εἶναι τῶν τρόπων ἢ πλείους" οὐ 
γὰρ ἔστιν ἄλλως ἀντιϑεῖναι. ἔστι δ᾽ ἡ μὲν ἐξ ἐναντίου τῇ 
eis ἐναντίον οὐκ ἐναντία, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς νόσον" 7 

91 αὐτὴ γὰρ χαὶ μία. τὸ μέντοι Y εἶναι οὐ ταὐτὸ αὐταῖς, 
ὥσπερ οὐ ταὐτὸ τὸ ἐξ ὑγιείας μεταβάλλειν καὶ τὸ εἰς νό-- 
σον. οὐδ᾽ ἡ ἐξ ἐναντίου τῇ ἐξ ἐναντίου: ἅμα μὲν γὰρ 
συμβαίνει ἐξ ἐναντίου χαὶ Eis ἐναντίον ἢ μεταξύ. ἀλλὰ 
περὶ τούτου μὲν ὕστερον ἐροῦμεν. ἀλλὰ μᾶλλον τὸ eis 
ἐναντίον μεταβάλλειν δόξειεν ἂν εἶναι αἴτιον τῆς ἐναντιώ- 
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ift, aber eben in geringerem Grade, was 3. B. für die gebrochene 
Raumbewegung ſich ergibt; ber geringere Grad aber ift immer eine 
Beimifhung des Gegenfages. Wenn aber aud jede Bewegung, 
welche Eine ift, fowohl gleihmäßig als auch ungleichmäßig fein 
fann, fo dürften doch wohl diejenigen, welche nicht innerhalb ihrer 
Art fih aneinander anreihen, nicht eine Eine und Gontinuirliche 
fein; denn wie follte die aus qualitativer Nenderung und Raum: 
bewegung zufammengefeßte eine gleichmäßige fein? denn dazu 
müßten fie ja aufeinander paffen. = 


5. Ferner aber ift feftzuftellen, welche Bewegung einer Bewe⸗ 
gung entgegengefegt fei, und dann aud in Betreff des Ruhigblei— 
bens in gleicher Weiſe. Zuerſt aber ift zu zerlegen, ob entgegenge: 
feßte Bewegungen feien die aus dem Nämlichen und die in das 
Nämliche, wie 3. DB. die aus der Gefundheit und die in die Geſund— 
heit, welcher Art auch das Entftehen und Vergehen zu fein fcheint, 
— over ob die Beiden aus den Gegenfägen, wie 3. B. die aus ber 
Geſundheit und die aus der Krankheit, — oder ob die beiden in 
die Gegenfäge, wie 3. B. die in die Gefundheit und die in bie 
Krankheit, — oder ob die aus dem Gegenfaße und bie in den 
Gegenfaß, wie 3. B. die aus der Gefundheit und die in bie Krank: 
heit, — oder ob die aus dem einen Gegenfabe in den andern und 
die aus dem andern in den einen Gegenjaß, wie 3. B. die aus ber 
Geſundheit in die Krankheit und die aus der Krankheit in bie 
Geſundheit; nothwendig nämlich muß. e8 entweder Eine oder meh: 
tere von dieſen Wendungen fein, denn in anderer Weiſe kann 
man nicht gegenüberftellen. (δ find aber die aus dem Gegenſatze 
und die in den Gegenſatz Feine. entgegengefeßten Bewegungen, wie 
3. B. die aus der Gefundheit und die in die Krankheit, denn Eine 
und die nämliche ift diefes; ihr wefentliches Sein jedoch ift allerdings 
nicht das nämliche, ſowie auch das aus der Gefundheit Sichver- 
ändern nicht das nämliche ift wie das in Krankheit Sichverändern. 

‚ Aber auch die aus dem einen Gegenfate und die aus dem andern 
Gegenfage find es nicht, denn zugleih aus einem Gegenfage und 
in einen Gegenfag oder ein Dazwifchenliegendes geht die Bewegung 
von GStatten; aber hierüber werden wir fpäter fprechen [VI, 5]. 
Hingegen weit mehr möchte das in den Gegenfaß fich Veraͤndernde, 
als das aus dem Gegenfage, Urfache des Gegenfat- Paares zu fein 
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σεὼς ἢ τὸ ἐξ ἐναντίου" ἡ μὲν γὰρ ἀπαλλαγὴ ἐναντιότητος, 
ἡ δὲ λῆψις. καὶ λέγεται δ᾽ ἑχάστη εἷς ὃ μεταβάλλει μᾶλλον 
ἢ ἐξ οὗ, οἷον ὑγίανσις ἡ εἷς ὑγίειαν, νόσωσις δ᾽ ἡ εἰς νό- 
σον. λείπεται δὴ ἡ εἰς ἐναντία καὶ ἡ εἰς ἐναντία ἐξ ἔναν- 
τίων. τάχα μὲν οὖν συμβαίνει τὰς εἰς ἐναντία καὶ ἐξ ἔναν- 
τίων εἶναι, ἀλλὰ τὸ εἶναι ἴσως οὐ ταὐτό, λέγω δὲ τὸ εἰς 
ὑγίειαν τῷ ἐκ νόσου καὶ τὸ ἐξ ὑγιείας τῷ εἷς νόσον. ἐπεὶ 
δὲ διαφέρει μεταβολὴ xıynosws (ἡ ἔκ τινος γὰρ ὑποχειμένου 
εἴς τι ὑποχείμεγον μεταβολὴ κίνησίς ἐστι»), ἡ ἐξ ἐναντίου F 
eis ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον κίνησις ἐναντία, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας eis νόσον τῇ ἐκ νόσου εἷς ὑγίειαν. δῆλον 
δὲ καὶ ἐχ τῆς ἐπαγωγῆς, ὁποῖα δοχεῖ τὰ ἐναντία εἶναι" τὸ 
γοσάζεσϑαι γὰρ τῷ ὑγιάζεσϑαι καὶ τὸ μανϑάνειν τῷ ἀπα- 
τᾶσϑαι μὴ di αὑτοῦ" εἷς ἐναντία γάρ᾽ ὥσπερ γὰρ ἐπιστή- 
μην, ἔστι καὶ ἀπάτην καὶ δὲ αὑτοῦ χτᾶσϑαι καὶ di ἄλλου. 
καὶ ἡ ἄνω φορὰ τῇ κάτω" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἐν μήκει. καὶ 
ἡ εἷς δεξιὰ τῇ εἰς ἀριστερά" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἐν πλάτει. 
χαὶ ἡ εἰς τὸ ἔμπροσϑεν τῇ εἷς τὸ ὄπισϑεν" ἐναντία γὰρ καὶ 
ταῦτα. ἡ δ᾽ εἰς ἐναντίον μόνον οὐ κίνησις ἀλλὰ μεταβολή, 
οἷον τὸ γίγνεσϑαι λευχὸν μὴ ἔκ τινος. καὶ ὅσοις δὲ μή 
ἔστιν ἐναντίον, ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἷς αὐτὸ μεταβολῇ ἐναντία. 
διὸ γένεσις φϑορᾷ ἕναντία καὶ ἀποβολὴ λήψει. αὗται δὲ 
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fcheinen, denn jenes ift ein Roswerden von. einer Gegenſaͤtzlichkeit, 
diefes aber ein Aufnehmen verfelben; und es wird aber auch eine 
jede Veränderung weit mehr mit dem Namen desjenigen bezeichnet, 
in welches fle vor fi) geht, als. mit dem desjenigen, aus weldem, 
wie 3.3. Gefundmadhung*) heißt die Veränderung in die Gefund- 
beit, und Erkrankung die in die Krankheit. Demnach blieben die 
in die einen Gegenfäge und die in die anderen Gegenfüge aus Ger 
genſaͤtzen vor fih gehenden Bewegungen übrig; vielleicht jedoch ergibt 
ſich gerade, daß die in Gegenſätze vor ſich gehenden zugleich auch 
aus Gegenfägen vor fich gehen, aber ihr weientliches Sein wohl 
nicht das nämliche ift; ich meine aber das in die Gefundheit Sich: 
verändern im Vergleiche mit dem aus der Krankheit Sichverändern 
und das aus der Gefundheit im Vergleiche mit dem in die Krank 
heit. Hingegen da ein Unterfchied zwifchen Veränderung und Ber 
wegung ift (denn die Verändezung aus einem zu Grunde Liegenden 
in ein zu Grunde Liegendes ift Bewegung ?’)), fo find entgegenges 
feßte Bewegungen bie aus dem einen Gegenfage in den anderen und 
die aus dem anderen in ben einen, wie z. B. die aus der Gefund- 
beit in die Krankheit und die aus der Krankheit in die Gefunpheit: 
Klar aber ift auch durch Induction, welcherlei Dinge Gegenfäge zu 
fein fcheinen; nämlich 3. B. das Erkranken im Vergleiche mit dem 
Genefen, und das Lernen im Vergleiche mit dem nicht feldft ver- 
fhuldeten Irren (denn in Gegenfäge geht dieſes; fowie nämlich 
ein Wiffen, fo kann man auch einen Irrthum erwerben, ſowohl 
durch fich ſelbſt als auch durch Iemand Anderen); und die Raums: 
bewegung παῷ Oben im DBergleiche mit der nad) Unten; denn dies 
find Gegenfäge in ber Länge; und die nad Rechts im Bergleiche 
mit der nach Links, denn dies find Gegenfäge in der Breite; und 
die nach Dornen im Vergleiche mit der nach Hinten; denn aud) 
dies find Gegenfäße. Hingegen jene, welche bloß in einen Gegen: 
faß hinein vor fich geht, ift nicht Bewegung, fondern Veränderung, 
wie 3. B. daß Etwas weiß wird, ohne εὖ aus Etwas zu werben ; 
aber auch bei Allem, was feinen Gegenfag hat, ift die aus dem: 
felben ftattfindende Veränderung entgegengefeßt ber in baflelbe; 
darum ift Entftehen dem Vergehen entgegengefegt und Berluft tem 


ἢ Man entfchuldige diefen theils ungefügen theils wirklich fehtefen Aus: 
druck dur die Roth. ® 
Ariftoteled, 28. 
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μεταβολαὶ μέν, κινήσεις. δ᾽ οὔ. τὰς δ᾽ εἰς τὸ μεταξὺ κινή- 
σεις, ὅσοις τῶν ἐναντίων ἔστι μεταξύ, ὡς εἷς ἐναντία πως 
ϑετέον" ὡς ἐναντίῳ γὰρ χρῆται τῷ “μεταξὺ ἡ χένησις, ἐφ᾽ 
ὁπότερα ἂν μεταβάλλῃ, οἷον dx φαιοῦ μὲν εἰς τὸ λευχὸν ὡς 
dx μέλανος, καὶ dx λευχοῦ εἷς φαιὸν ὡς Eis μέλαν, ἐκ δὲ 
μέλανος eis φαιὸν ὡς εἷς λευχὸν τὸ φαιόν" τὸ γὰρ μέσον 
ἐναντίον") πρὸς ἑχάτερον λέγεταί πως τῶν ἄχρων, χαϑάπερ 
εἴρηται καὶ πρότερον. κίγησις μὲν δὴ κινήσει ἐναντία οὕ- 
τως ἡ ἐξ ἐναντίου eis ἐναντίον τῇ ἐξ ἐνιντίου εἰς ἐναντίον. 


6. ᾿Επεὶ δὲ κινήσει οὐ μόνον δοκεῖ κίνησις εἶναι ἔναν- 
τία ἀλλὰ zul ἠρεμία, τοῦτο διοριστέον, ἁπλῶς μὲν γὰρ 
ἐναντίον κίνησις κινήσει, ἀντέχειται δὲ καὶ ἠρεμία " στέρησις 
γάρ. ἔστι δ᾽ ὡς χαὶ ἡ στέρησις ἐναντία λέγεται, ποιᾷ δὲ 
ποιά; οἷον τῇ κατὰ τόπον ἡ κατὰ τόπον. ἀλλὰ τοῦτο νῦν͵ 
λέγεται ἁπλῶς" πότερον γὰρ τῇ ἐνταυϑοῖ μονῇ ἡ ἐκ τού- 
του ἢ ἡ εἰς τοῦτο χίνησις ἀντίχειται; δῆλον δὴ ὅτι, ἐπεὶ ἐν 
δυσὶν ἡ χίνησις ὑποχειμένοις, τῇ μὲν ἐχ τούτου εἰς τὸ 
ἐναντίον ἡ ἐν τούτῳ μονή, τῇ δ᾽ ἐκ τοὐναντίου εἷς τοῦτο 
ἡ ἐν τῷ ἐναντίῳ. ἅμα' δὲ καὶ ἀλλήλαις ἐναντίαι αὗται" καὶ 
γὰρ ἄτοπον, εἰ κινήσεις ὁ μὲν ἐναντίαι εἰσίν, ἠρεμίαι δ᾽ 
ἀντιχείμεναι οὐκ εἰσίν. εἰσὶ δὲ αἱ ἐν τοῖς ἐναντίοις, οἷον 
ἡ ἐν ὑγιείᾳ τῇ ἕν νόσῳ ἠρεμίᾳ, χινήσει δὲ τῇ ἐξ ὑγιείας 


{ 


*) ἐναντίον, welches in den Handschrr. und Ausgg. fehlt, 
scheint unentbehrlich. — 
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Empfange; dies aber find Veränderungen und nicht Bewegungen. 
Die Bewegungen aber in das Dazwifchenliegende, — bei welchen Ges 
genfägen nämlich es ein Dazwifchenliegendes gibt —, find gewiſſer⸗ 
maßen als Bewegungen in Gegenfäße zu betrachten; denn als einen 
Gegenfag gebraucht die Bewegung das Dazwifchenliegende, nad 
welder von beiden Seiten hin die Veränderung vor fich gehen mag, 
wie 3. B. aus dem Grauen in das Weiße wie aus einem Schwarz: 
zen, und aus dem Weißen in das Graue wie in ein Schwarzes, 
aus dem Schwarzen aber in das Graue, wie wenn das Graue ein 
Weißes wäre; denn das Mittlere wird im Vergleiche mit jedem der 
beiden Extreme gewiflermaßen ein Gegenfag genannt, wie wir auch 
fhon früher [E. 1) gefagt haben. — Bewegung alfo ἐξ einer Be 
wegung auf diefe Weife entgegengefeßt, nämlidy die aus dem einen 
Gegenfage in den andern derjenigen aus dem andern Gegenfage in 
den einen. 

6. Da aber einer Bewegung nicht bloß eine Bewegung ent⸗ 
gegengefeßt zu fein fcheint, fondern auch eine Ruhe, fo ift nun 
diefes feſtzuſtellen. Schlechthin entgegengefegt nämlich ift wohl eis 
ner Bewegung eine andere Bewegung, gegenüber aber liegt ihr auch 
eine Ruhe (denn biefe ift ein Entblößtfein, in gewiflem Sinne aber 
heißt auch das Entblößtfein ein Gegenfab) ; aber welcher Bewegung 
nun welche Ruhe? etwa fo wie der ärtlichen Bewegung eben die 
Örtliche Ruhe? aber dies ift fo bloß im Allgemeinen gelagt; denn 
es ift da noch die Frage, ob dem Ruhigbleiben an diefem beſtimm⸗ 
ten Drte die aus demfelben oder bie in denfelben ftattfindende Ber 
wegung gegenüberliegt. Klar denn nun ift, daß, da die Bewegung 
in zwei zu Grunde liegenden Dingen beruht, jener Bewegung, welche 
aus diefem Befimmten in den Gegenfaß beffelben vor ſich geht, das 
Ruhigbleiben in diefem Beftimmten gegenüberliegt, hingegen jener 
Bewegung, welche aus dem Gegenfage in dieſes Beftimmte vor fi 
geht, eben das Nuhigbleiben in dem Gegenſatze. Zugleich aber 
müffen auch die Zuftände der Ruhe gegenfeitig einander entgegen⸗ 
gelegt fein, denn es wäre auch ungereimt, wenn wohl die Bewes 
gungen. einander entgegengefeßt wären, nicht aber die ihnen gegen⸗ 
überliegenden Zuftände der Ruhe. Es find dies aber die Zuftände 
der Ruhe in den Gegenfäßen, wie z. B. die Ruhe in der Geſund⸗ 
heit ift entgegengefegt einmal der Ruhe in der Krankheit, und dann 
von den Bewegungen jener, welche aus der Gefundheit in bie 
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eis νόσον. τῇ γὰρ ἐκ νόσου εὶς ὑγίειαν ἄλογον" ἡ γὰρ εἰς 
αὐτὸ κίνησις ἐν ᾧ ἕστηχεν, ἠρέμησις μᾶλλόν ἔστιν, ἡ συμ- 
βαίνει γε ἅμα γίγνεσθαι τῇ κινήσει. ἀνάγκη δὲ ἢ ταύτην 
ἢ ἐκείνην εἶναι" οὐ γὰρ ἥ γ᾽ ἐν λευκότητε ἠρεμέα ἐναντία 
τῇ ἐν ὑγιείᾳ. ὅσοις δὲ μή ἔστιν ἐναντέα, τούτων μεταβολὴ 
μέν ἔστιν ἀντικειμένη ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐτό, χίνησις δ᾽ 
οὐχ ἔστιν, οἷον ἡ ἐξ ὄντος τῇ εἰς ὄν. καὶ μονὴ μὲν τούτων 
οὐχ ἔστιν, ἀμεταβλησία δέ. καὶ εἰ μέν τι εἴη ὑποκείμενον, 
ἡ ἐν τῷ ὄντι ἀμεταβλησία τῇ ἐν τῷ. μὴ ὄντι ἐναντία. εἰ δὲ 
μή ἐστί τι τὸ μὴ ὄν, ἀπορήσειεν ἄν τις τίνι ἐναντέα ἡ ἐν 
τῷ ὄντι ἀμεταβλησία, καὶ εἰ ἠρεμέα ἐστίν. εἰ δὲ τοῦτο, ἢ 
οὐ πᾶσα ἠρεμία κινήσει ἐναντία, ἢ ἡ γένεσις χαὶ ἡ φϑορὰ 
κένησις. δῆλον τοίνυν ὅτι ἠρεμία μὲν οὐ λεχτέα, εἰ μὴ καὶ 
αὗται κινήσεις, ὅμοιον δέ τι za) ἀμεταβλησία' ἐναντία δὲ 
ἢ οὐδενὶ ἢ τῇ ἐν τῷ μὴ ὄντι ἢ τῇ φϑορᾷ" αὕτη γὰρ ἐξ 
αὐτῆς, ἡ δὲ γένεσις eis ἐχείνην. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις διὰ τέ 
ἐν μὲν τῇ κατὰ τόπον μεταβολῇ εἰσὶ zul χατὰ φύσιν καὶ 
παρὰ φύσιν χαὶ μοναὶ καὶ κινήσεις, ἐν δὲ ταῖς ἄλλαις οὔ, 
οἷον ἀλλοίωσις ἡ μὲν κατὰ φύσιν ἡ δὲ παρὰ φύσιν: οὐδὲν 
γὰρ μᾶλλον ἡ ὑγίανσις ἢ ἡ νόσανσις κατὰ φύσιν ἢ παρὰ 
φύσιν, οὐδὲ λεύκανσις ἢ μέλανσις. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπ᾽ αὐ- 
ξήσεως καὶ φϑίσεως" οὔτε γὰρ αὗται ἀλλήλαις ἐναντίαι ὡς 
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Krankheit vor ſich geht; denn daß fie jener, welche von ber Krank⸗ 
heit in die Gefundheit vor ſich geht, entgegengefeßt fei, wäre um- 
vernünftig (denn die Bewegung, welche in eben jenes vor fi geht, 
in welchem dann Stillftand eintritt, ift weit mehr fchon ein zur 
Ruhe Kommen, infoferne es ſich ja trifft, daß jenes zugleich mit 
der Bewegung entfteht); eine von diefen beiden aber muß es doch 
fein, denn 3. B. etwa die Ruhe in der Weiße ift ja der Ruhe in 
der Gefundheit nicht entgegengefeht. — Bon allem Jenen aber, was 
feinen Gegenfat hat, find gegemüberliegende Veränderungen die aus 
demfelben und die in daflelbe vor fich gehende, wie 3. B. die aus 
einem Seienden und die in ein Seiendes, Bewegung aber ift dies 
nicht; und aud ein Ruhigbleiben gibt es von diefem nicht, wohl 
aber eine Unverändertheit; und wenn auch dabei ein zu Grunde 
Liegendes wäre, fo ift dann die Unverändertheit in dem Seienden 
entgegengefegt jener in dem Nicht-feienden; ift hingegen das Nichts 
feiende durchaus Fein Etwas, fo fünnte man eine Schwierigfeit 
erheben, wem denn dann die Unverändertheit in dem Seienden 
entgegengefeßt fei, und ob diefelbe eine Ruhe fei; ift fie aber letz⸗ 
teres, fo gibt εὖ entweder nicht für jede Ruhe eine entgegengefegte 
Bewegung, oder es müflen Entftehen und Bergehen Bewegungen 
fein; demnach ift Har, daß man diefelbe feinenfalls eine Ruhe 
nennen darf, woferne nicht auch jene etiwa Bewegungen find, fons 
bern daß fie wohl etwas Aehnliches und eben Unverändertheit {8} 
eutgegengefeßt aber ift fie entweder gegen gar Nichts oder gegen 
die Unverändertheit in dem Nicht-feienden oder gegen das Vergehen; 
denn dieſes Iebtere ift die Veränderung aus jener Unverändertheit 
im Seienden heraus, das Entſtehen aber ift die Veränderung in 
diefelbe Hinein?®). — Man könnte aber die Schwierigfeit erheben, 
warum wohl bei der örtlihen Veränderung fowohl die Zuftände 
des NRuhigbleibens ald auch die Bewegungen nicht bloß der Natur 
gemäß fondern auch wider die Natur fein fönnen, hingegen bei den 
übrigen Veränderungen dies nicht der Fall fei, wie 3. B. daß bie 
eine qualitative Nenderung der Natur gemäß, eine andere aber wi: 
der die Natur wäre; denn die Genefung ift um Nichts mehr ber 
Natur gemäß oder wider die Natur, als die Erkrankung, und um 
Nichts mehr das Weißwerden, als das Schwarzwerben; ebenfo aber 
auch bei der Zunahme und Abnahme, denn weder find diefe unter 
fi) einander entgegengelegt wie ein Naturgemäßes und ein Natur 
* 
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φύσει ἢ παρὰ φύσιν, οὔτ᾽ αὔξησις αὐξήσει. καὶ ἐπὶ γενέσεως 
δὲ χαὶ φϑορᾶς ὁ αὐτὸς λόγος" οὔτε γὰρ ἡ μὲν γένεσις χατὰ 
φύσιν ἡ δὲ φϑορὰ παρὰ φύσιν (τὸ γὰρ γῆρας κατὰ φύσιν), 
οὔτε γένεσιν ἁρῶμεν τὴν μὲν χατὰ φύσιν τὴν δὲ παρὰ φύ- 
σιν. εἰ δέ ἔστι τὸ βίᾳ παρὰ φύσιν, καὶ φϑορὰ ἂν εἴη 
φϑορᾷ ἐναντία ἡ βίαιος ὡς παρὰ φύσιν οὖσα τῇ κατὰ φύ- 
σιν. dp οὖν χαὶ γενέσεις εἰσὶν ἔνιαι βίαιοι καὶ οὐχ εἷμαρ- 
μέναι, αἷς ἐναντίαι ab κατὰ φύσιν, ἵ καὶ αὐξήσεις βίαιοι καὶ 
φϑίσεις, οἷον αὐξήσεις αἱ τῶν ταχὺ διὰ τρυφὴν ἡβώντων, 
χαὶ οἱ σἴτοι οἱ ταχὺ ἁδρυνόμενοι καὶ μὴ πιληϑέντες. ἐπὶ 
δ᾽ ἀλλοιώσεως πῶς; ἢ ὡσαύτως" εἶεν γὰρ ἄν τινες βίαιοι, 
αἱ δὲ φυσιχαί, οἷον ἀφιέμενοι μὴ ἐν χρισίμοις ἡμέραις, οἱ 
δ᾽ ἐν κρισίμοις" οἱ μὲν οὖν παρὰ φύσιν ἠλλοίωνται, οἱ δὲ 
χατὰ φύσιν. ἔσονται δ᾽ ἐναντίαι αἱ φϑοραὶ ἀλλήλαις, οὐ 
γενέσεσι"). καὶ τί γε χωλύει; ἔστι γὰρ ὥς. χαὶ γὰρ εἰ ἡ 
μὲν ἡδεῖα ἡ δὲ λυπηρὰ εἴη" ὥστε οὐχ ἁπλῶς φϑορὰ φϑορᾷ 
ἐναντία, ἀλλ᾽ ἧ ἡ μὲν τοιαδὶ ἡ δὲ τοιαδὲ αὐτῶν ἐστέν. 
ὅλως 'μὲν οὖν ἐναντίαι χινήσεις καὶ ἠρεμίαι τὸν εἰρημένον 
τρόπον εἰσίν, οἷον ἡ ἄνω τῇ κάτω" τόπου γὰρ ἐναντιώσεις 
αὗται. φέρεται δὲ τὴν μὲν ἄνω φορὰν φύσει τὸ πῦρ, τὴν 
δὲ χάτω ἡ γῆ" καὶ ἐναντίαι αὐτῶν αἱ φοραί. τὸ δὲ πῦρ 
ἄνω μὲν φύσει, κάτω δὲ παρὰ φύσιν" καὶ ἐναντία γε ἡ κα- 
τὰ φύσιν αὐτοῦ τῇ παρὰ φύσιν. χαὶ μοναὶ δ᾽ ὡσαύτως" 


*) So die eine der zwei besten Handschrr.; Bekker mit den 
übrigen γενέσεις. 
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wibriges, noch auch ift eine Zunahme einer anderen Zunahme fo 
entgegengefebt; aber auch bei dem Entjtehen und Bergehen ift das 
nämliche Berhältniß, denn weder etwa ift das Entftehen naturge- 
mäß und hingegen das Vergehen naturtwidrig (denn das Greifens 
alter ift naturgemäß), noch auch fehen wir innerhalb des Entſtehens, 
daß das Eine naturgemäß und hingegen ein Anderes naturwidrig 
fei. Wenn aber das in einer Bergewaltigung Beruhende naturwis 
drig ift, fo möchte wohl auch das gewaltmäßige Vergehen als ein 
naturwidriges dem naturgemäßen Vergehen entgegengeſetzt fein. 
Gibt εὖ nun alfo auch einige Fälle eines gewaltmäßigen und in der 
Naturnothiwendigfeit nicht begründeten Entftchens, welchen die Fälle 
eines naturgemäßen Entſtehens entgegengefeßt wären, und fo auch 
gewaltmäßige Zunahmen und Abnahmen, wie 3. B. die Zunahme 
derjenigen, welche in Folge von Wolluft fähnell Eörperlich reif wer⸗ 
den, und die Getraideförner, welche fchnell feimen und nicht in den 
Boden eingeftampft wurden? Aber wie dann bei der qualitativen 
Nenderung? oder etwa ebenjo? denn wohl möchte es ‚einige ges 
waltmäßige geben, wohingegen andere natürlich find, wie 3.3. jene 
Kranken, welche nicht in den Fritifchen Tagen von ihrem Ucbel los: 
fommen, wohingegen andere eben in den Fritifchen Tagen; die ers 
fteren alfo haben ſich naturwidrig qualitativ geändert, die leßteren 
naturgemäß ?”). Aber —, εὖ würden ja dann folche Fälle des 
Vergehens einander unter ſich entgegengefegt fein, und nicht den 
entfprechenten Fällen des Entitehens? Ja, und was fteht auch im 
Wege? denn in gewiffem Sinne fann es fein; nämlidy auch wenn 
ἃ. B. das eine Vergehen ein angenehmes, das andere ein fchmerz- 
liches wäre. Hiemit ift nicht fchlehthin ein Dergehen einem Ber: 
gehen entgegengefegt, fontern nur infoferne das eine berfelben fo, 
das andere fo befchaffen ift. — Ueberhaupt alfo nun find Bewer 
gungen und Zuftände der Ruhe in ber angegebenen Weife [E. 5] 
entgegengefeßt, wie 3. DB. die nad) Oben der nah Unten; dies 
nämlich ift ein Gegenfaßpaar des Ortes; es bewegt fih aber ört- 
lich von Natur aus in der Raumbewegung nah Oben das Feuer, 
in ber nach Unten aber die Erbe, und diefe ihre Raumbewegungen 
find entgegengefeßt; das Weuer aber bewegt fih nad Oben von 
Natur aus, nach Unten aber wider bie Natur, und entgegengefegt 
ja’ au if feine naturgemäße Bewegung feiner nafurwidrigen. 
Ebenfo aber auch die Zuftände des Ruhigbleibens, denn das oben 
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ἡ γὰρ ἄνω μονὴ τῇ ἄνωθεν κάτω κινήσει ἐναντία. γίγνεται 
δὲ τῇ γῇ ἡ μὲν μονὴ ἐχείνη παρὰ φύσιν, ἡ δὲ κίνησις αὕτη 
κατὰ φύσιν. ὥστε κινήσει μονὴ ἐναντία ἡ παρὰ φύσιν τῇ 
χατὰ φύσιν τοῦ αὐτοῦ" καὶ γὰρ ἡ κίνησις ἡ τοῦ αὐτοῦ 
100 ἐναντέα οὕτως" ἡ μὲν γὰρ κατὰ φύσιν ἔσται αὐτῶν, ἡ ἄνω 
ἢ ἡ κάτω, ἡ δὲ παρὰ φύσιν. ἔχει δὲ ἀπορίαν εἰ ἔστι πάσης 
ἠρεμέας τῆς μὴ ἀεὶ γένεσις, zer αὕτη τὸ ἵστασθαι. τοῦ δὴ 
- παρὰ φύσιν μένοντος, οἷον τῆς γῆς ἄνω, εἴη ἂν γένεσις. 
ὅτε ἄρα ἐφέρετο ἄγω βίᾳ, ἵστατο. ἀλλὰ τὸ μὲν ἱστάμενον 
ἀεὶ δοκεῖ φέρεσϑαι ϑᾶττον, τὸ δὲ βίᾳ τοὐναντίον. οὐ γενό-- 
μενον ἄρα ἠρεμοῦν ἔσται ἠρεμοῦν, εἰ") δοχεῖ τὸ ἵστασϑαε 
ἢ ὅλως εἶναι τὸ εἷς τὸν αὑτοῦ τόπον φέρεσϑαι ἢ συμβαί- 
vav ἅμα. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν εἰ ἐναντία ἡ μονὴ ἡ ἐνταῦϑα 
τῇ ἐντεῦϑεν κινήσει᾽ ὅταν γὰρ κινῆται ἔκ τουδὲ ἢ καὶ ἀπο- 
βάλλῃ, ἔτι δοκεῖ ἔχειν τὸ ἀποβαλλόμενον. wor εἰ ἡ αὐτὴ "") 
ἠρεμία ἐναντία τῇ ἐντεῦϑεν εἰς τοὐναντίον κινήσει, ἅμα 
ὑπάρξει τἀναντία. ἢ πῇ ἠρεμεῖ, εἰ Erı μένει; ὅλως δὲ τοῦ 
χινουμένου τὸ μὲν T ἐχεῖ, τὸ δ᾽ εἰς ὃ μεταβάλλει. διὸ καὶ 
μᾶλλον κίνησις κινήσει ἐναντίον ἢ ἠρέμησις. zur περὶ μὲν 
χιγήσεως καὶ ἠρεμίας, καὶ πῶς ἑχατέρα μία, καὶ τίνες ἔναν- 
τίαι τίσιν, εἴρηται. 
[πορήσειε δ᾽ ἂν τις") καὶ περὶ τοῦ ἵστασϑαι, εἰ καὶ 
ὅσαι παρὰ φύσιν κινήσεις, ταύταις ἐστὶν ἠρεμία ἀντιχειμένη. 


*) Statt δὲ haben die Handschrr, und Ausgg. ἔτε. 
“; ἡ αὐτὴ haben einige Handschrr.; Bekker mit den übrigen 
αὐτή. 
***) Dieser ganze: nach der 'gewöhnlichen Schlussformel noch 
nachhinkende Zusatz ist nur eine höchst verdächtige Variation des 
so eben Gesagten, welche noch dazu in sechs Handschrr. fehlt. 
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Ruhigbleiben ift entgegengefegt der Bewegung von Oben nad) Unten, 
εὖ wird aber für die Erde jenes Nuhigbleiben ein naturwidriges, 
diefe Bewegung aber eine naturgemäße. Hiemit ift von Ein und 
demfelben Dinge das naturwidrige Ruhigbleiben entgegengefest der 
naturgemäßen Bewegung, denn auch die Bewegung eben jenes näms 
lichen ift in diefem Sinne entgegengefegt; nämlich. die eine Bewer 
gung, die nach Oben oder die nach Unten, wird für biefe Dinge 
naturgemäß fein, die andere aber naturwidrig. — Es enthält aber 
auch das Eine Schwierigkeit, ob εὖ von jeder Ruhe, welche nicht 
eine immerwährende ift, ein Entſtehen gebe, und ob diefes Entftehen 
ber Ruhe. das Haltmachen fei. Von demjenigen denn nun, welches 
wider feine Natur ruhig bleibt, wie 3. B. wenn die Erde oben 
ruhig bleibt, müßte es wohl ein Entftehen geben; alfo machte fie 
zu ber Zeit, als fie durch Vergewaltigung nad) Oben bewegt wurde, 
oben Halt. Nun aber fcheint Alles dasjenige, was irgendwo Halt 
macht, an den Ort hin, wo es Halt macht, in immer befchleunigter 
Bewegung fich zu bewegen, dasjenige aber, was durch Vergewalti⸗ 
gung bewegt wird, in immer langiamerer. Alfo wird jenes wohl 
ruhen, ohne daß εὖ ein Entftehen feiner Ruhe gab, woferne näms 
lih das Haltmachen entweder überhaupt Nichts anderes ift als daß 
Etwas in feinen eigenen Ort fich bewegt, oder wenigſtens dies im⸗ 
mer zugleich eintritt ?%), — Es enthält aber das eine Schwierigfeit, 
ob das Ruhigbleiben an diefem beftimmten Orte entgegengefegt {εἰ 
der Bewegung von biefem beflimmten Orte weg; benn wann Etwas 
aus biefem Beftimmten wegbewegt wird oder einen Zuftand aufs 
gibt, fo feheint εὖ immer noch das Aufgegebene an fich zu haben; 
folglih würden, wenn Ein und diefelbe Ruhe dem Mebergange von 
dort in's Gegentheil entgegengefebt wäre, die Gegenfäße zugleich 
beftehen; oder wie fonft follte jenes ruhen, woferne εὖ ruhig bleibt? 
Meberhaupt aber ift ja von dem Bewegtwerbenden der eine Theil 
πο dort, der andere aber bereits da, wohin die Veränderung vor 
fich geht; darum ift auch weit mehr eine Bewegung der Bewegung 
entgegengefeßt, als ein zur Ruhe Kommen?!). — Und in Betreff 
der Bewegung und ber Ruhe, und in welchem Sinne jede von die 
fen beiden Eine fei, und welche gegen welche entgegengejeßt feien, 
haben wir hiemit angegeben. 

[Man könnte aber auch eine Schwierigkeit erheben in Betreff 
des Haltmachens, ob nämlich auch bei jenen Bewegungen, welche 
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εἰ μὲν οὖν μὴ ἔσται, ἄτοπον. uva γάρ, βίᾳ δέ. ὥστε 
ἠρεμοῦν τι ἔσται οὐκ ἀεὶ ἄνευ τοῦ γενέσϑαι. ἀλλὰ δῆλον 
ὅτι ἔσται" ὥσπερ γὰρ κινεῖται παρὰ φύσιν, καὶ ἠρεμοῖ ἄν 
τι παρὰ φύσιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ἐνίοις κένησις χατὰ φύσιν 
χαὶ παρὰ φύσιν, οἷον πυρὶ ἡ ἄνω κατὰ φύσιν ἡ δὲ κάτω 
παρὰ φύσιν, πότερον αὕτη ἐναντία ἢ ἡ τῆς γῆς; αὕτη γὰρ 
φέρεται κατὰ φύσιν κάτω. ἢ δῆλον ὅτι ἄμφω, ἀλλ᾽ οὐχ 
ὡσαύτως, ἀλλ᾽ ἡ μὲν") κατὰ φύσιν τῇ κατὰ φύσιν ὡς κατὰ 
φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτῶν τῶν ἐναντίων, ἡ δ᾽ ἄνω τοῦ πυ-- 
ρὸς τῇ κάτω, ὡς ἡ κατὰ φύσιν οὖσα τῇ παρὰ φύσιν οὔσῃ. 
ὁμοίως δὲ καὶ ταῖς μοναῖς. ἴσως δ᾽ ἠρεμίᾳ χίνησίς πῃ 
ἀντίκειται. 


*) Diese Worte von ἀλλ᾽ ἡ μέν bis τοῦ πυρός stehen in den 
Handschrr. und Ausgg. folgendermassen lückenhaft: ἀλλ᾽ 7 μὲν 
κατὰ φύσιν ὡς κατὰ φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτοῦ" ἡ ἄνω τοῦ 
πυρός. 
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wider bie Natur ftattfinden, εὖ eine gegenuͤberliegende Ruhe gebe. 
Gibt εὖ nun feine, fo ift dies ungereimt, denn das Ding bleibt 
ja ruhig, aber allerdings durch Vergewaltigung; folglich gäbe εὖ 
ein nicht- immerwährend Ruhendes ohne eine Entftehung der Ruhe; 
Elar hingegen ift εὖ, daß es eine folhe Ruhe gibt, denn fowie 
Etwas wider feine Natur bewegt wird, ebenfo Tann Etwas aud 
wider feine Natur ruhen. — Da εὖ aber bei Ginigem eine natur: 
gemäße und eine naturwidrige Bewegung gibt, wie 2. B. bei dem 
Feuer die nah Oben naturgemäß und die nad) Unten naturwidrig 
ift, fo ift die Frage, ob diefe letztere der Gegenfaß ber erfteren fei, 
oder etwa die der Erde, denn dieſe wird naturgemäß nad Unten 
bewegt. Oder ift etwa Far, daß beide einen Gegenfaß bilden, nur 
nicht im gleicher Weife, fondern die naturgemäße gegen bie natur 
gemäße, infoferne eben dieſe beftimmte Bewegung die natıfrgemäße 
der Gegenfäge felbft ift, Hingegen die Bewegung bes Feuers nad) 
Dben gegen bie Bewegung eben defielben nach Unten, infoferne fie 
als naturgemäße der naturwidrigen entgegengefegt-ift. Und in gleis 
cher Weife auch bei den Zuftänden des Ruhigbleibens. Bielleicht 
aber liegt auch in irgend einer Weife der Ruhe eine Bewegung 
gegenüber] 
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Kein Continuirliches beſteht aus Untheilbarem, da das 
Untheilbare weder ſich berühren, noch einander nächſtfolgend fein 
fann, fondern alles Sontinuirliche ift unendlich theilbar, und es 
gilt dies gleichmäßig von der Größe und von der Bewegung 
und von der Zeit (E. 1), von welch Ießterer befonders aus dem 
Begriff® des Schnelleren, welches in gleicher Zeit eine größere 
Strede und in fleinerer Zeit eine größere Strede und in Fleinerer 
Zeit eine gleiche Strede zurüclegt, es fich erweift, daß fie conti- 
nuirlich ἐξ, fowie ihre Proportionalität mit der Größe überhaupt 
einleuchtet, daher Zeno's Einwände auf mangelhafter. Unterſcheidung 
des Begriffes des Unbegrängten beruhen, denn liegt die Unbegrängt- 
heit in wirklicher Ausdehnung, fo gehört allerdings zu einer unbe- 
gränzten Zeit eine unbegrängte Größe und umgekehrt, hingegen hier 
handelt εὖ fich um die Unbegränztheit der Theilung beider (C. 2); 
das einzelne Jetzt aber als Gränze zweier Zeiten ift einheitlih und 
untheilbar, und in dem Seht findet weder Bewegung noch Ruhe 
Statt, fondern diefe gehen nur in einer Zeit vor fih (E. 3), daher 
Alles, was fih verändert, theilbar ift.. Die Bewegung felbft 
aber ift theilbar einerfeits nach den Theilen des bewegten Dinges, 
welche ihre eigene einheitliche Bewegung haben, und andrerfeits 
eben nach der Zeit in völliger Proportionalität mit derfelben (E. 4). 
Hienach muß Alles fi Verändernde, fowohl beim Entftehen und 
Bergehen als auch bei jeder Bewegung, fogleich bei feiner Verän- 
derung in jenem fein, in welches es übergeht, und dieſes erfte Sta- 
dium kann nicht wieder theilbar fein, eben aber ein ſolch erftes 
Stadium gibt es gar nicht, da wegen ber unbegränzten Theilung 
immer ein noch früheres da ift, fowohl in Bezug auf das Ding 
felbft als auch in Bezug auf die Zeit, nur der zu erreichende quas 
litative Zuftand felbft ift nicht unbegrängt theilbar (C. 5); alfo muß 
das ſich Berändernde in jedwedem Theile feiner eigentlihen Ber: 





— 
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änberungszeit ſich bereits verändern, und da dieſe unbegränzt theilbar 
ἐᾷ, ein Theillofes aber die Kontinuität aufheben würde, fo find bei 
jeder Veränderung, auch bei der des Entftchens und Vergehens, 
jedem Momente derfelben unbegrängt Viele bereits vorhergegangen 
(6. 6); hingegen kann weder in unbegrängter Zeit Etwas eine δὲς 
gränzte Bewegung, {εἰ fie gleihmäßig oder nicht, oder eine begrängte 
Ruhe haben, nod auch kann Unbegrängtes in begrängter Zeit bes 
wegt oder zur Ruhe gebracht werden, noch fann ein Begränztes das 
Unbegrängte oder das Unbegrängte ein Begränztes oder endlich das 
Unbegrängte ein Unbegränztes in begrängter Zeit durchwandern (E. 7); 
wohl aber gilt das Obige, daß es fein erftes Stadium gibt, aud) 
von dem Haltmachen in einer Bewegung und von dem Eintritte 
der Ruhe, da Bewegung und Ruhe in einer Zeit find; und übers 
haupt demnach dürfen die einzelnen Stadien einer Veränderung, 
wenn biefelben auch qualitative und vergl. Beſtimmtheiten an fi 
haben, nicht als abgeriffene Ruhepunfte betrachtet werden (E. 8). 
So demnad löfen [ὦ fowohl jene Schwierigkeiten, welche in den 
befannten Cinwuͤrfen Zeno's gegen die Griflenz ber Bewegung lie 
gen, als auch jene Betreffs des Ueberganges aus einem Sein in 
ein Nichtfein oder umgekehrt, da das Uebergehende eben in feinem 
der beiden Gegenfäße ganz ift, und ebenfo auch die Schwierigkeit, 
daß der nur um feinen Mittelpunkt fich drehende Kreis zugleich ruhe, 
denn die Peripherie iſt doc immer eine neue (E. 9). Hingegen 
nun das Theillofe-fann nicht bewegt noch verändert werben, wo⸗ 
ferne eben das: Continuirlihe nicht aus. Punkten ‚befteht,. und εὖ 
Nichts Heineres als den untheilbaren Punkt gibt. — Eine Gränze 
aber als. das zu erreichende Ziel, hat jede Veränderung, und. wenn 
aud die Raumbewegung nicht immer eine folche Gränze hat, [0 
bat fie wenigſtens die, daß fie feine unbegrängte Ausdehnung durch: 
wandern kann; Hingegen zeitlihe Unbegrängtheit zugleich ‚mit 
Einheitlichkeit hat nur die räumlihe Kreisbewegung an fih 
(€. 10). 
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1. πὶ δ᾽ ἐστὶ συνεχὲς zul ἁπτόμενον καὶ ἐφεξῆς, ὡς 
διώρισται πρότερον, συνεχῆ μὲν ὧν τὰ ἔσχατα ἕν, ἁπτόμενα 
δ᾽ ὧν ἅμα, ἐφεξῆς δ᾽ ὧν μηδὲν μεταξὺ συγγενές, ἀϑύνατον 
ἐξ ἀδιαιρέτων εἶνκέ τι συνεχές, οἷον γραμμὴν dx στιγμῶν, 
εἴπερ ἡ γραμμὴ “μὲν συνεχές, ἡ στιγμὴ δὲ ἀδιαίρετον. οὔτε 
γὰρ ἕν τὰ ἔσχατα “τῶν στιγμῶν" οὐ γάρ ἔστι τὸ μὲν ἔσχα- 
τὸν τὸ δ᾽ ἄλλο τι μόριον τοῦ ἀδιαιρέτου" οὔϑ᾽ ἅμα τὰ 


ἔσχατα" οὐ γάρ ἔστιν ἔσχατον τοῦ ἀμεροῦς οὐδέν" ἕτερον 


yap τὸ ἔσχατον χαὶ οὗ ἔσχατον. ἔτι δ᾽ ἀνάγκη ἤτοι συν- 
ἐχεῖς εἶναι τὰς στιγμὰς ἢ ἁπτομένας ἀλλήλων, ἐξ ὧν ἐστὶ 
τὸ συνεχές" ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ πάντων τῶν ἀϑδιαιρέ- 
των" ἱ συνεχεῖς μὲν δὴ οὐκ ἂν εἶεν διὰ τὸν εἰρημένον λό- 
γον" ἅπτεται δ᾽ ἅπαν ἢ ὅλον ὅλου ἢ μέρος μέρους ἢ ὅλου 
μέρος. ἐπεὶ δ᾽ ἀμερὲς τὸ ἀδιαίρετον, ἀνάγχη ὅλον ὅλου 
ἅπτεσθαι. ὅλον δ᾽ ὅλου ἁπτόμενον οὐκ ἔσται συνεχές" τὸ 
γὰρ συνεχὲς ἔχει τὸ μὲν ἄλλο πὸ δ᾽ ἄλλο μέρος, καὶ διαι- 
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1. Wenn aber das Continuirliche und Sichberührende und 
das Nächftfolgende fih fo verhält, wie wir oben fetgeftellt haben 
[V, 3], nämlih daß continuirlih jene Dinge find, deren Außerfte 
Gränzen Eins find, fich berührend aber jene, deren äußerfte Gran: 
zen örtlich zugleich, und nächftfofgend jene, zwifchen welchen Nichts 
ihnen gleichartiges liegt, fo iſt es unmöglich, daß aus Untheilbarem 
ein Gontinuirliches beftehe, wie 3. B. daß eine Linie aus Punkten 
beftehe, wofern die Linie ein Gontinuirliches, ter Punft aber ein 
Untheilbares ift. Denn weder Eins find die äußerften Enden der 
Punkte, weil von dem Untheilbaren nicht das eine ein Außerites, 
das andere ein, anderer Theil fein kann, noch örtlich zugleich find 
bei ihm die äußerſten Enden, weil εὖ von dem Theillofen fein 
Aeußerſtes gibt, denn ein Verfchiedenes ja ift das Aeußerfie und 
‚dasjenige, deflen Aeußerftes es ift. Kerner müßten nothwendig die 
Punkte, aus welchen das Gontinuirliche beftünde, felbft entweder 
eontinuirlich fein oder einander berühren (der nämliche Grund aber 
gilt auch bei allem ‚Untheilbaren); continuirlih nun aber dürften 
fie wohl aus dem eben angegebenen Grunde nicht fein; ſich φέρεις 
feitig berühren hingegen kann Alles nur entweder ald Ganzes ein 
Ganzes oder als Theil einen Theil oder als Theil ein Ganzes; da 
aber das Untheilbare theillos ift, fo müßte es nothiwendig als 
Ganzes ein Ganzes berühren; berührt es aber als Ganzes ein 
Ganzes, fo ift es eben nicht continuirlich, denn das Gontinuirliche 
enthält den einen Theil als biefen den anderen als jenen in fich, 
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ρεῖται eis οὕτως ἕτερα καὶ τόπῳ κεχωρισμένα. ἀλλὰ μὴν 
οὐδ᾽ ἐφεξῆς ἔσται στιγμὴ στιγμῆς ἢ τὸ νῦν τοῦ νῦν, ὥστ᾽ 
ἐχ τούτων εἶναι τὸ μῆχος ἢ τὸν χρόνον" ἐφεξῆς μὲν γάρ 
ἐστιν ὧν μηϑέν ἐστι μεταξὺ συγγενές, στιγμῶν δ᾽ ἀεὶ τὸ 
μεταξὺ γραμμὴ καὶ τῶν νῦν χρόνος. ἔτι διαιροῖτ᾽ ἂν εἰς 
ἀδιαίρετα, εἴπερ ἐξ ὧν ἐστὶν ἑκάτερον, εἷς ταῦτα διαιρεῖται. 
ἀλλ οὐθὲν ἦν τῶν συνεχῶν εὶς ἀμερῆ διαιρετόν. ἄλλο δὲ 
γένος οὐχ οἷόν T εἶναι μεταξὺ τῶν στιγμῶν χαὶ τῶν νῦν 
οὐϑέν. εἰ γὰρ ἔσται, δῆλον ὡς ἤτοι ἀδιαίρετον ἔσται ἢ 
διαιρετόν, καὶ εἰ διαιρετόν, ἢ εἰς ἀδιαίρετα ἢ εἷς ἀεὶ διαι- 
ρετά" τοῦτο δὲ συνεχές. φανερὸν. δὲ καὶ ὅτι πᾶν συνεχὲς 
διαιρετὸν εἷς ἀεὶ διαιρετά" εἰ γὰρ εἰς ἀδιαίρετα, ἔσται 
ἀδιαίρετον ἀδιαιρέτου ἁπτόμενον" ἕν γὰρ τὸ ἔσχατον, καὶ 
ἅπτεται τῶν συνεχῶν. τοῦ δ᾽ αὐτοῦ λόγου zul μέγεϑος 
καὶ χρόνον καὶ κίνησιν ἐξ ἀδιαερέτων συγκχεῖσϑαι καὶ διέαε- 
ρεῖσϑαι εἰς ἀδιαίρετα, ἢ μηϑέν, δῆλον δ᾽ ἐκ τῶνδε. εἰ 
γὰρ τὸ μέγεϑος ἐξ ἀδιαιρέτων σύγκειται, καὶ ἡ. κίνησις ἡ 
τούτου ἐξ ἴσων κινήσεων ἔσται ἀδιαιρέτων, οἷον εἰ τὸ 4ΒΓ 
ἐκ τῶν ΑΒΓ ἐστὶν ἀδιαιρέτων, ἡ κίνησις ἐφ ἧς AEZ, ἣν 
ἐκινήϑη τὸ Ω ἐπὶ τῆς 48Γ, ἕχαστον ro μέρος ἔχει ἀδιαίρε-- 
τον. εἰ δὲ παρούσης κινήσεως ἀνάγκη κινεῖσθαί τι, καὶ εἰ 
κινεῖταί τι, παρεῖναι κίνησιν, καὶ τὸ κινεῖσϑαι ἔσται ἐξ 
ἀδιαιρέτων. τὸ μὲν INA ἐκινήϑη τὸ Ω τὴν τὸ A κινού- 
μένον κίνησιν, τὸ δὲ Β τὴν τὸ E, χαὶ τὸ Γ᾽ ὡσαύτως τὴν 
τὸ Ζ. εἰ δὴ ἀνάγχη τὸ κινούμενον ποϑέν ποι μὴ ἅμα κι- 
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und es wird. in Theile getheilt, welche in diefem Sinne verfchieden 
und örtlich getrennt find. Aber auch nicht einmal ein Nächftfol- 
gendes ift_ein Punkt nad einem Punkte oder ein Jet nad) einem 
Seht, fo daß aus folhem die Länge oder die Zeit beftünde; denn 
naͤchſtfolgend find jene Dinge, zwifchen welchen Nichts ihmen gleiche 
artiges Liegt, zwifchen Bunften aber ifl immer das Dazwifchenlies 
gende eine Linie, und zwifchen den einzelnen Jetzt eine Zeitz ferner 
würde jedes von diefen beiden dann in Untheilbares getheilt, wos 
ferne es in das getheilt wird, woraus εὖ beſteht!); aber εὖ war uns 
ja fo eben fein Eontinuirliches in Theiltofes- theilbar; daß aber ir⸗ 
gend ein Anderes nicht gleichartiges zwifchen den Punkten und den 
mehreren Jetzt liege, ift nicht möglich, denn gäbe es ein folches, fo 
müßte es felbft wieder entweder untheilbar oder theilbar fein, und’ 
falld e8 auch theilbar wäre, müßte es entweder in Untheilbares 
oder in ein ſtets wieder Theilbares getheilt werben Fünnen; gerade 
dieß Ießtere aber ift ja eben das Continuirliche. Augenfällig aber 
iſt auch, daß alles Eontinwirliche in ein ſtets wierer Theilbares 
theilbar ift; wäre es nämlich in Untbeilbares theilbar, fo würde 
ein Untheilbares ein anderes Untheilbares berühren, denn von dem 
Eontinuirlihen find, ja die Außerfien Enden Eins und berühren 
fih. Sache aber Ein und der nämlihen Begründung ift es, daß 
fowohl die Größe als auch die Zeit als auch die Bewegung aus 
Untheilbarem beftehe und in Untheilbares getheilt werde, oder aber 
daß feines von diefen aus Untheilbarem beftehe. Klar aber ift dieß 
aus dem Folgenden: Wenn nämlih die Größe aus Untheilbarem 
befteht, fo wird auch die Bewegung aus gleichen untheilbaren Bes 
mwegungen beftehen, wie 2. B. wenn die Größe ABC aus den uns 
theilbaren Größen A, B und C beftcht, fo wird die Beivegung 
DEF, in welcher Z fi) auf ABC bewegte, auch jeden entfprechen: 
den Theil als einen untheilbaren in fich haben; und inwieferne bei 
dem Stattfinden einer Bewegung nothwendig Etwas bewegt wers 
ben, und wenn Etwas bewegt wird, eine Bewegung ftattfinden 
muß, fo wird dann auch das Bewegtwerden aus Untheilbarem bes 
fiehen; alfo an der Größe A bewegte ſich Z, indem es ſich in ber 
Bewegung D bewegte, und an ber Größe B in der Bewegung E, 
und ebenfo an der Größe C in der Bewegung F. Wenn demnad) . 
dasjenige, welches von irgendwo her irgendwo hin bewegt wird, 
nothiwendiger Weife in dem Augenblide, wann es bewegt wurde, 
* 
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γεῖσϑαι χαὶ κεχιγνῆσϑαι οὗ ἐχινεῖτο ὅτε ἐχινεῖτο, οἷον εἰ 
Θήβαζέ τις βαδίζει, ἀδύνατον ἅμα βαδίζειν Θήβαζε καὶ βε- 
βαδικέναι T Θήβαζε.. τὴν δὲ τὸ Α' τὴν ἀμερῆ ἐκινεῖτο τὸ Ω, 
ἢ ἡ τὸ A κίνησις παρῆν. ὥστ᾽ εἰ μὲν ὕστερον διῆλθεν ἢ 
διήει, διαιρετὴ ἂν εἴη" ὅτε γὰρ διήει, οὔτε ἠρέμει οὔτε 
διεληλύϑει, ἀλλὰ μεταξὺ ἦν. εἰ δ᾽ ἅμα διέρχεται καὶ dıe- 
λήλυϑε, τὸ βαδίζον ὅτε βαδίζει βεβαδικὸς ἐκεῖ ἔσται zul κε- 
χκινημένον οὗ κινεῖται. εἰ δὲ τὴν μὲν ὅλην τὴν ABT χινεῖ- 
ταί τι, χαὶ ἡ κίνησις ἣν. κινεῖται τὰ AEZ ἐστί, τὴν δ᾽ 
ἀμερῆ τὴν A οὐθὲν κινεῖται ἀλλὰ χεχκίνηται, εἴη ἄν ἡ χένη- 
σις οὐχ ἐκ χινήσεων ἀλλ᾽ ἔκ κινημάτων καὶ τοῦ") κεκινῆ- 
σϑαί τι μὴ κινούμενον" τὴν γὰρ A διελήλυϑεν οὐ διεξεόν. 
᾿ὥστε ἔσται τι βεβαδιχέναι μηδέποτε βαδέζον' ταύτην γὰρ 
βεβάδικεν οὐ βαδίζον ταύτην. εἰ οὖν ἀνάγκη ἢ ἠρεμεῖν ἢ 
χινεῖσϑαι πᾶν, ἠρεμεῖ δὲ καϑ' ἕχαστον τῶν ABI, ὥστ᾽ ἔσται 
Tı συνεχῶς ἠρεμοῦν ἅμα zul κινούμενον. τὴν γὰρ Α87 
ὅλην Exıveito χαὶ ἠρέμει ὁτιοῦν μέρος, ὥστε καὶ πᾶσαν. καὶ 
εἰ μὲν τὰ ἀδιαίρετα τῆς AEZ κινήσεις, κινήσεως παρούσης 
ἐνδέχοιτ᾽ ἄν μὴ κινεῖσθαι ἀλλ᾽ ἠρεμεῖν" εἰ δὲ μὴ κινήσεις, 
τὴν κίνησιν μὴ ἐκ κινήσεων εἶναι. ὁμοίως δ᾽ ἀγάγχη τῷ 
μήκει καὶ τῇ κινήσει ἀδιαίρετον εἶναι τὸν χρόνον, καὶ συγ- 
χεῖσϑαι ἐκ τῶν νῦν ὄντων ἀδιαιρέτων" εἰ γὰρ πᾶσα διαιρε- 
τός, ἐν τῷ ἐλάττονι δὲ τὸ ἰσοταχὲς δίεισιν ἔλαττον, διαι- 


*) Mit den Handschrr. (deren drei aber es ganz weglassen) 
gibt Bekker zo. 
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an dem Orte, wo es bewegt wurde, nicht zugleich bewegt wird 
und bereits bewegt worden ift (wie 3.3. wenn Jemand nad Thes 
ben geht, εὖ unmöglidy ift, daß er zugleich nach Theben gehe und 
bereits nach Theben gegangen fei), an der theillufen Größe A aber 
das Z ſich infoferne bewegte, als die Bewegung D ftattfand, fo 
wird diefe, wenn Z erft fpäter durch A Hindurdhgelangte, nachdem 
es daſſelbe durchwanderte, hiemit eben theilbar fein?) — denn in 
dem Augenblicke, wann Z εὖ durchwanderte, ruhte ed weder, noch 
war εὖ bereits Hinducchgelangt, ſondern e8 war eben zwifchen darin 
—, wenn hingegen Z zugleich es noch durchwandert und bereits 
bindurchgelangt ift, fo würde das Gehende in dem Nugenblide, 
wann εὖ geht, ein bereits dorthin Gegangenes, und da, wo εὖ bes 
wegt wird, ein bereit3 bewegt worden Seiendes fein. Wenn aber 
Etwas an der ganzen Größe ABC bewegt wird, und die Bewegung, 
in welcher εὖ bewegt wird, DEF ift, e8 aber an der theillofen Größe 
A durchaus nicht bewegt wird, fondern da bereits beivegt worden 
ift, fo würde die Bewegung nicht aus Bewegungen, fontern aus 
Zuckungen und daraus beftehen, daß Etwas, ohne bewegt zu werden, 
bereits bewegt worden fei; denn durch die Größe A war εὖ hindurch— 
gelangt, ohne es zu durchwandern; folglich würde es der Ball fein, 
daß Etwas bereits gegangen fei, ohne jemals zu gehen, denn diefe 
Strecke A war εὖ ja bereits gegangen, ohne diefe zu gehen. Wenn 
alfo nothwendig Alles entweder ruhen oder bewegt werten muß, Z 
aber an einer jeden von ben drei Größen A, B und C ruht, fo 
würde εὖ folglich Etwas geben, was continuirlich zugleich ruht und 
bewegt wird; denn an ber ganzen Größe ABC wurde εὖ ja bewegt 
und ruhte an jedwedem Theile derjelben, und folglich auch an ber 
ganzen. Und wenn denn nun die untheilbaren Theile von DEF felbft 
Bewegungen find, fo würde während des Stattfindens einer Bewe⸗ 
gung es möglich fein, daß Nichts bewegt werde, fondern Ruhe fei; 
find fie Hingegen nicht Bewegungen, fo würde εὖ möglich fein, daß 
die Bewegung nicht aus’ Bewegungen beftehe. — In gleicher Weife 
aber wie bei Länge und Bewegung gilt die Nothwendigfeit auch 
für die Zeit, daß fie untheilbar wäre und aus den einzelnen Jetzt als 
untheilbaren zufammengefegt wäre; denn wenn jede Bewegung theils 
bar ift, das Gleichfchnelle aber in der Fleineren Zeit eine kleinere 
Strecke durchwandert, fo wird auch die Zeit theilbar fein, und wenn 
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ρετὸς ἔσται χαὶ ὃ χρόνος. εἰ δ᾽ ὁ χρόνος διαιρετὸς ἐν @ 
φέρεταί τι τὴν A, καὶ ἡ τὸ A ἔσται διαιρετή. 


ῷ, Ἐπεὶ δὲ πᾶν μέγεϑος εἰς μεγέϑη διαιρετόν (δέ- 
δεικται γὰρ ὅτι ἀδύνατον ἐξ ἀτόμων εἶναί τι συνεχές, μέ- 
γεϑος δ᾽ ἐστὶν ἅπαν συνεχές), ἀνάγκη τὸ ϑᾶττον ἐν τῷ 
top χρόνῳ μεῖζον καὶ ἐν τῷ ἐλάττονι ἴσον καὶ ἐν τῷ ἐλάτ- 
τονι πλεῖον χινεῖσϑαι, καϑάπερ ὁρίζονταί τινες τὸ ϑᾶττον. 
ἔστω γὰρ τὸ ἐφ᾽ ᾧ A τοῦ ἐφ᾽ ᾧ B ϑᾶττον. ἐπεὶ τοίνυν 
ϑᾶττόν ἐστι τὸ πρότερον μεταβάλλον, ἐν ᾧ χρόνῳ τὸ A 
μεταβέβληχεν ἀπὸ τοῦ IT eis τὸ A, οἷον τῷ ΖΗ, ἐν τούτῳ 
τὸ Β οὔπω ἔσται πρὸς τῷ A, ἀλλ᾽ ἀπολείψει, ὥστε ἐν τῷ 
ἴσῳ χρόνῳ πλεῖον δίεισι τὸ ϑᾶττον. ἀλλὰ μὴν χαὶ ἐν τῷ 
ἐλάττονι πλεῖον" ἔν ᾧ γὰρ τὸ A γεγένηται πρὸς τῷ 4A, τὸ 
Β ἔστω πρὸς τῷ E τὸ βραϑύτερον ὄν. οὐκοῦν ἐπεὶ F τὸ 
A πρὸς τῷ A γεγένηται ἐν ἅπαντι τῷ ZH χρόνῳ, πρὸς τῷ 
© ἔσται ἐν ἐλάττονι τούτου" χαὶ ἔστω ἐν τῷ ΖΚ. τὸ μὲν 
οὖν T9*), ὃ διελήλυϑε τὸ A, μεῖζόν ἐστι τοῦ ΓΕ, ὁ δὲ 
χρόνος ὁ ΖΚ ἐλάττων τοῦ παντὸς τοῦ. ZH, ὥστε ἐν ἐλάτ-- 
zovı μεῖζον δίεισιν. φανερὸν δὲ ἐκ τούτων καὶ ὅτι τὸ 
ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι χρόνῳ δίεισι τὸ ἴσον. ἐπεὶ γὰρ τὴν 
μείζω ἐν ἐλάττονι διέρχεται τοῦ βραδυτέρου, αὐτὸ δὲ zus 
αὑτὸ λαμβανόμενον ἐν πλείονι χρόνῳ τὴν μείζω τῆς ἐλάτ- 
Tovos, οἷον τὴν AM τῆς AH, πλείων ἂν εἴη ὁ χρόνος ὁ 
ΠΡ, ἐν ᾧ τὴν AM διέρχεται, ἢ ὁ ΠΣ, ἐν ᾧ τὴν AB. 
ὥστε εἰ ὁ ΠΡ χρόνος ἐλάττων ἐστὶ τοῦ ΠΧ, ἐν ᾧ τὸ βρα- 
δύτερον διέρχεται τὴν «ΑΞ, καὶ ὁ ΠΩΣ ἐλάττων ἔσται τοῦ 
ig ᾧ ΠΧ' τοῦ γὰρ ΠΡ ἐλάττων, τὸ δὲ τοῦ ἐλάττονος 
ἔλαττον χαὶ αὐτὸ ἔλαττον. ὥστε ἐν ἐλάττονι χινήσεται τὸ 
ἴσον. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶν ἀνάγκη ἢ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ἢ ἐν ἐλάττονι 
ἢ ἐν πλείονι κινεῖσθαι, χαὶ τὸ μὲν ἐν πλείονι βραδύτερον, 
τὸ δ᾽ ἐν ἴσῳ. ἰσοταχές, τὸ δὲ ϑᾶττον οὔτε ἰσοταχὲς οὔτε 


*) Die Handschrr. und Ausgg. haben TA. 
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die Zeit, in welcher Etwas an der Größe A. örtlich bewegt wird, 
theilbar ift, fo wird auch die Größe A theilbar fein. 


2. Da aber jede Größe in Größen theilbar ift (demm εὖ wurde 
fo eben gezeigt, daß unmöglich aus Untheilbarem ein Continuir⸗ 
liches beftehen fünne, jede Größe aber ift ein Continuirliches), jo 
muß nothwendig das Schnellere von Zweien in der gleichen Zeit 
an einer größeren Größe und in der Heineren Zeit an einer gleichen 
Größe, und aud in der kleineren Zeit an mehrerer Größe bewegt 
werben, fowie ja Einige das Schnellere befiniren. Es [εἰ nämlich 
A fchneller als B; da alſo nun fihneller dasjenige ift, was früher 
die Veränderung vollendet, fo wird in jener Zeit, in welcher A ſich 
von C in Ὁ verändert Hat, nämlich etwa in ber Zeit FG, das B 
πο nicht bei D fein, fondern nody eine Lüde laſſen, fo daß in der 
gleichen Zeit das Schnellere ein Mehreres durchwandert. Aber auch 
in der kleineren Zeit durchwandert εὖ ein Mehreres; ‚denn in welcher 
Beit A bei D angelangt. ift, wird das langfamere B ετῇ bei E jein; 
dann alſo, da A in der ganzen Jeit FG bei D angelangt ift, wird 
εὖ bei H in einer Heineren als diefe angelangt fein, es {εἰ nämlich 
Dies in ber Zeit FK. Dit Strede CH nun, welde A durchwan⸗ 
dert hat, ift größer als die Strede CE, bie Zeit FR aber ift Kleiner 
als die ganze Zeit FG; folglich durchwandert es in Fleinerer. Zeit 
eine größere Strede. Augenfällig aber ift aus dieſem auch, daß 
das Echnellere in Heinerer Zeit die gleiche Strecke durchwandert; 
denn da es die größere Strecke in kleinerer Zeit durchwandert, als 
das Langjamere, es felbft aber an. und für fich betrachtet in meh⸗ 
rerer Zeit die größere Strede als die Fleinere, wie z. B. LM in 
mehrerer- Zeit ald LN, fo wäre eben die Zeit, PR, in welcher εὖ 
LM durchwandert, größer als die. Zeit PS, in welcher LN; folglich 
wenn bie Zeit PR Kleiner ift als die Zeit PT, in weldyer das Lang- 
famere die Strede LN durchwandert, fo wird auch PS kleiner fein 
als PT, denn es iſt Eleiner ald PR, was aber Feiner als dag Klei- 
πεῖς ift, ift ſelbſt Heiner; folglich bewegt es fich in Eleinerer Zeit 
an ber gleichen Größe. Ferner auch, wenn Alles nothiwendig ent: 
weder in gleicher oder in Eleinerer oder in größerer Zeit bewegt 
werben muß, und bas in größerer Zeit Bewegtwerdende ein Lang- 
fameres ift, und das in gleicher Zeit ein Gleichfchnelles, hingegen 
das Schnellere weder ein Gleichſchnelles noch ein Langfameres iſt, 
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βραϑύτερον, οὔτ᾽ ἂν ἐν ἴσῳ οὔτ᾽ ἐν πλείονι χινοῖτο τὸ ϑᾶτ- 
τον. λείπεταν οὖν. ἐν ἐλάττονι, ὥστ᾽ ἀνάγχη καὶ τὸ ἴσον 
μέγεϑος ἐν ἐλάττονι χρόνῳ διιέναι τὸ ϑᾶττον. ἐπεὶ δὲ 
πᾶσα “μὲν "κίνησις ἔν χρόνῳ καὶ ἐν ἅπαντι χρόνῳ δυνατὸν 
χινηϑῆγαι, πᾶν δὲ τὸ κινούμενον ἐνδέχεται καὶ ϑᾶττον χι- 
γεῖσϑαι za) βραδύτερον, ἐν ἅπαντι χρόνῳ ἔσται τὸ ϑᾶττον 
χιγεῖσϑαι χαὶ βραδύτερον... τούτων δ᾽ ὄντων ἀνάγκη “καὶ 
τὸν χρόγον συνεχῆ εἶναι. λέγω ϑὲ συνεχὲς τὸ διαιρετὸν εἷς 
ἀεὶ διαιρετά" τούτου γὰρ' ὑποκχειμένου τοῦ συνεχοῦς; ἀνάγκη 
συνεχῆ εἶναι τὸν χρόνον. ἐπεὶ γὰρ δέδεικται ὅτι τὸ ϑᾶτ- 
τον ἐν. ἐλάττονι χρόνῳ δίεισι τὸ ἴσον, ἔστω τὸ μὲν ἐφ᾽ ᾧ 
A ϑᾶττον, τὸ δ᾽ ἐφ ᾧ Β βραδύτερον, zur χεκινήσϑω τὸ 
βραδύτερον τὸ ἐφ᾽ ᾧ TA μέγεϑος ἐν τῷ ΖΗ χρόνῳ. δῆλον 
τοίνυν ὅτι τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι τούτου κινήσεται τὸ αὖ-- 
τὸ μέγεθος" zer κεκινήσϑω ἐν τῷ ΖΘ. πάλιν δ᾽ ἐπεὶ τὸ 
ϑᾶττον ἐν τῷ ΖΘ διελήλυϑε τὴν ὅλην τὴν TA, τὸ βραδύτε- 
ρον ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τὴν ἐλάττω δίεισιν" ἔσται οὖν ἐφ᾽ ἢ 
ἧς ΤᾺ. ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον τὸ Β ἐν τῷ ΖΘ χρόνῳ τὴν 
ΤΚ᾽ διελήλυϑε, τὸ ϑᾶττον “ἐν ἐλάττονι δίεισιν, ὥστε πάλιν 
διεαιρεϑήσέται 6 ΖΘ χρόνος. τούτου δὲ διαιρουμένου καὶ 
τὸ ΓΚ μέγεϑος 'διαιρεϑήσεται κατὰ τὸν αὐτὸν λόγον. εἴ δὲ 
τὸ μέγεϑος,' καὶ ὃ χρόνος. χαὶ ἀεὶ τοῦτ᾽ ἔσται μεταλαμ-- 
βάνουσιν ἀπὸ τοῦ ϑάττονος τὸ βραδύτερον καὶ ἀπὸ τοῦ 
βραδυτέρου τὸ ϑᾶττον, χαὶ τῷ ἀποδεδειγμένῳ χρωμένοις " 
διαιρήσει γὰρ τὸ μὲν ϑᾶττον τὸν χρόνον, τὸ δὲ βραδύτερον 
τὸ μῆκος. εἰ οὖν ἀεὶ μὲν ἀντιστρέφειν ἀληϑές, ἀντιστρε-- 
φομένου δὲ ἀεὶ γίνεται διαίρεσις, φανερὸν ὅτι πᾶς χρόνος 
ἔσται συνεχής. ἅμα δὲ δῆλον zur ὅτι μέγεϑος ἅπαν ἐστὲ 
συνεχές: τὰς αὐτὰς γὰρ καὶ τὰς ἴσας διαιρέσεις ὃ χρόνος 
διαιῤεῖται καὶ τὸ μέγεϑος: ἔτι δὲ ἀαὶ ἐκ τῶν εἰωϑότων λό- 
γων λέγεσθαι φανερὸν ὡς εἴπερ ὁ χρόνος ἐστὶ συγεχήῆς, 
ὅτι χαὶ τὸ μέγεθος, εἴπερ ἐν τῷ ἡμίσει χρόνῳ ἥμισυ διέρ-- 
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fo bewegt ſich das Schnellere wohl weder in gleicher noch in οτὸς 
Berer Zeit; εὖ bleibt alſo nur übrig, daß in kleinerer; folglich muß 
nothwendig das Schnellere auch die: gleiche Größe in Hleinerer Zeit 
durchiwandern. — Da aber jede Bewegung in einer Zeit ifl, und 
in jeder Zeit e8 möglich) .ift,. daß Etwas bewegt werde, aber alles 
Bewegtwerbende fowohl fehneller als auch Iangfamer bewegt werben 
kann, fo wird in ‚jeder Seit das ſchneller und langſamer Bewegt- 
werden flattfinden. Iſt aber diefes fo, fo muß nothwendig auch die 
Seit continuirlich fein; ich. meine aber unter dem Gontinuirlichen 
dasjenige, was in ein ſtets wieder Theilbares theilbar ift; nämlich 
wenn dies als das Gontinuirliche uns zu Grunde liegt, muß nothr 
wendig bie Zeit continuirlich. fein. Denn da, erwieſen ift, daß das 
Sthnellere in Heinerer Zeit die gleiche Größe durchwandert, fo fei 
nun A das Schnellere und B .das Langfamere, und εὖ [εἰ das Lang- 
famere an der Größe. CD -in der. Zeit FG bewegt worden; Flar 
demnach ifl, daß das Schnellere in kleinerer Zeit als dieſe an ber 
nämlichen Größe bewegt werden wird, und es {εἰ dies nämlich in 
der Zeit FH; hinwiederum aber da das Schnellere, in der Zeit FH 
die ganze Strecke CD durchwandert hat, jo durchwandert Das Lange 
famere in der nämlichen Zeit bie. Heinere Strecke, und, diefe {εἰ nun 
CK; da aber das langjamere B eben ‚in der Zeit FH die Strede 
CK durchwandert hat, fo durchwandert das Schnellere fie in Fleinerer 
Seit, fo daß abermals die Zeit FH getheilt werden wird; wird aber 
diefe getheilt, jo wird auch die Größe. CK nad dem’gleichen Ber: 
haͤliniſſe wieder getheilt werden; wenn aber die Größe, fo wiederum 
auch die Zeitz und immerfort wird ed fo gehen, wenn man .ab- 
wechſelungsweiſe nach dem ‚Schnelleren das Langfamere und παῷ 
dem Langfameren das Schnellere nimmt und das jedesmal Erwie— 
fene fort benüßt,. denn immer wird das Schnellere die Zeit, das 
Langſamere aber die Größe theilen; wenn alſo es richtig ift, daß 
es immer fich umdrehe, bei dem Umprehen aber immer eine Thei- 
lung ftattfindet, fo ift augenfällig, daß jede Zeit continuirlich ift. 
Zugleich aber ift Har, daß auch jede Größe continuirlich ift; denn 
in den nämlichen und gleichen Theilungen wird die Zeit und bie 
Größe getheilt. Werner aber, ift auch aus ben gewöhnlid vorge 
brachten Gründen?) augenfälig, daß, wenn die Zeit continuirlich 
ift, es aud die Größe if, woferne ja in der halben Zeit Etwas 
auch die halbe Größe durchwandert, und überhaupt in der kleineren 
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χεται καὶ ἁπλῶς ἐν τῷ ἐλάττονι ἔλαττον" αἱ γὰρ αὐταὶ δὲι- 
αἱρέσεις ἔσονται τοῦ χρόνου καὶ τοῦ μεγέϑους. zul εἰ ὁπο- 
τερονοῦν ἄπειρον, χαὶ ϑάτερον, καὶ ὡς ϑάτερον, χαὶ ϑάτε- 
ρον, οἷον εἰ μὲν τοῖς ἐσχάτοις ἄπειρος ὁ χρόνος, καὶ τὸ 
μῆκος τοῖς ἐσχάτοις, εἰ δὲ τῇ διαιρέσει, τῇ διαιρέσει χαὶ τὸ 
μῆκος, εἰ δὲ ἀαφοῖν ὁ χρόνος, ἀμφοῖν καὶ τὸ μέγεϑος. διὸ 
χαὶ ὁ Ζήνωνος λόγος ψεῦδος λαμβάνει τὸ μὴ ἐνδέχεσϑαι τὰ 
ἄπειρα διελϑεῖν ἢ ἅψασθαι τῶν ἀπείρων καϑ' ἕχαστον ὃν 
πεπερασμένῳ χρόνῳ. ΄ διχῶς γὰρ λέγεται χαὶ τὸ μῆχος χαὶ 
ὁ χρόνος ἄπειρον, καὶ ὅλως πᾶν τὸ συνεχές, ἤτοι χατὰ δὲ- 
αέίρεσιν ἢ τοῖς ἐσχάτοις. τῶν μὲν οὖν κατὰ ποσὸν ἀπείρων 
οὐχ ἐνδέχεται ἅψασθαι ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ, τῶν δὲ χα- 
τὰ διαίρεσιν. ἐνδέχεται" καὶ γὰρ αὐτὸς ὁ χρόνος οὕτως ἄπει-- 
ρος. ὥστε ἐν τῷ ἀπείρῳ καὶ οὐχ ἐν τῷ πεπερασμένῳ συμ- 
βαίνει δμέναξ! τὸ ἄπειρον, χαὶ ἅπτεσθαι τῶν ἀπείρων τοῖς 
ἀπείροις, οὐ τοῖς πεπερασμένοις. οὔτε δὴ τὸ ἄπειρον οἷόν 
τε ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ διελϑεῖν, οὔτ᾽ ἐν ἀπείρῳ τὸ πε- 
περασμιένον" ἀλλ᾽ ἐάν τε ὁ χρόνος ἄπειρος ἦ, χαὶ τὸ μέγε- 
ϑος ἔσται ἄπειρογ, ἐάν τε τὸ μέγεϑος, χαὶ ὁ χθόνος. ἔστω 
γὰρ πεπερασμένον μέγεϑος ἐφ᾽ οὗ AB, χρόνος δὲ ἄπειρος 
ἐφ᾽ ᾧ Γ' εἴλήφϑω δή") τι τοῦ + χρόνου πεπερασμένον, ἐφ᾽ 
ᾧ TA. ἐν τούτῳ οὖν δίεισί τι τοῦ μεγέϑους, χαὶ ἔστω 
διεληλυϑὸς ἐφ᾽ ᾧ ΒΕ. τοῦτο δὲ ἢ καταμετρήσει τὸ dp ᾧ 
AB, ἢ ἐλλείψει, ἢ ὑπερβαλεῖ" διαφέρει γὰρ. οὐθέν. εἰ γὰρ 
ἀεὶ τὸ ἴσον τῷ BE μέγεϑος ἕν ἴσῳ χρόνῳ ϑέεισι; τοῦτο δὲ 
καταμετρεῖ τι") ὅλον, πεπερασμένος ἔσται ὁ πᾶς χρόνὸς 
ἐν ᾧ διῆλθεν" Eis ἴσα γὰρ διαιρεϑήσεται, ὡς καὶ τὸ μέ- 
γεϑος. {ἔτι δ᾽ εἰ μὴ πᾶν μέγεϑος ἐν ἀπείρῳ χρόνῳ δίεισεν, 
ἀλλ ἐνδέχεταί. τι καὶ ἐν πεπερασμένῳ διελϑεῖν, οἷον τὸ BE, 
τοῦτο᾽ δὲ zaraueronoe τὸ πᾶν, καὶ τὸ ἴσον ἐν ἴσῳ δέεεσεν, 
ὥστε πεπερασμένος ἔσται καὶ ὁ χρόνος"). ὅτι δ᾽ οὐχ ἐν 
ἀπείρῳ δέεισν τὸ ΒΕ, φανερόν, εἰ ληφϑείη ἐπὶ ϑάτερα πε- 


*) Die Handschrr. und Ausgg. haben δέ. 
**) Die Handschrr. und Ausgg. haben ro. 


) ‚Diese in der Uebers. weggelassenen Worte sind eine 
leere Wiederholung des eben Gesagten. 
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Zeit eine Heinere Größe; denn die nämlichen Theilungen- find die 
der Zeit und ber Größe; und wenn eines. von Beiden unbegränzt 
ift, ift εὖ auch das andere, und in welcher Weife es das eine ift, 
in derfelben iſt es auch das andere, wie z. B. wenn die Zeit ver 
möge ber äußerſten Enden unbegrängzt ift, ift,es auch die Größe 
vermöge ter Außerften Enden, und ift jene es durch Theilung, fo 
iſt εὖ duch Theilung auch die Größe, und ift in .diefen beiden 
Rückfichten die Zeit unbegrängt, ſo ift es in diefen beiden auch die 
Größe. Darum nimmt auch der von Zen *) vorgebradhte Grund 
darin etwas Unwahres an, daß das Unbegrängte ein Unbegränztes 
nad feinen einzelnen Theilen nicht in begränzter Zeit durchwandern 
oder berühren könne; denn in toppelter Bedeutung. wird fowohl bie 
Länge. als auch die Zeit und überhaupt, jedes Gontinuirlide ein 
Unbegrängtes genannt, nämlich entweder nach der Theilung oder 
vermöge ber. äußerften Enden. Dasjenige nun, was quantitativ 
unbegrängt ift, kann allerdings Nichts in begrängter Zeit berühren, 
wohl Hingegen jenes, was der Theilung nach unbegränzt ift, denn 
die Zeit felbft ja ift im dieſem Sinne unbegrängt; folglich ergibt 
fid) gerade in unbegrängter, und nicht in begrängter Zeit ein Durch— 
wandern durch das Unbegränzte und ein Berühren des Unbegrängten 
von Seite des Unbegrängten, nicht aber von Seite des Begränzten. 
Weber demnach kann ein Unbegränztes das Unbegrängte in begräng- 
ter Zeit durchwandern noch in unbegränzter Zeit das DBegrängte, 
fondern fowohl wenn die Zeit unbegrängt ift, wird auch die Größe 
unbegrängt fein, als auch wenn die Größe es ift, ſo auch die Zeit. 
Es {εἰ nämlich AB eine begränzte Größe, C aber unbegrängte Beit; 
man nehme denn nun ein Begränztes von ber Zeit heraus, näm⸗ 
[ὦ CD; in diefer alfo durchwandert das Unbegrängte irgend ein 
Etwas von der Größe, und es habe naͤmlich BE durchwandert; 
dies aber wird das AB entweder ohne Neft aufmeffen oder zulegt 
einen Reſt laffen oder einen Ueberfchuß bilden; dies nämlich macht 
feinen Unterfchied, denn wenn jened nur immer bie gleiche Größe 
wie BE in gleicdyer Zeit durchwandert, diefes BE aber irgend ein 
Ganzes ohne Reit aufmißt, fo wird die ganze Zeit, in welcher jenes 
daflelbe durchiwandert Hat, eine begrängte fein; denn fie wird in bie 
gleichen Theile wie aud die Größe getheilt werden. Daß es aber 
das BE nicht in unbegrängter Zeit durchwandert, ift augenfällig, 
Artftoteles. 25 
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περασμέγος ὁ χρόνος" εἰ γὰρ ἕν ἔλάττονι τὸ μέρος ϑέεισι, 
τοῦτο ἀνάγχη πεπεράνϑαι, ϑατέρου γε πέρατος ὑπάρχοντος. 
ἡ αὐτὴ δ᾽ ἀπόδειξις καὶ εἰ τὸ μὲν μῆκος ἄπειρον, ὃ δὲ χρό- 
γος πεπερασμένος. φανερὸν οὖν ἐκ τῶν εἰρημένων ὡς οὔτε 
γραμμὴ οὔτε ἐπίπεδον οὔτε ὅλως τῶν συνεχῶν οὐϑὲν ἔσται 
ἄτομον, οὐ μόνον διὰ τὸ νῦν λεχϑέν, ἀλλὰ χαὶ ὅτι συμ- 
βήσεται διαιρεῖσθαι τὸ ἄτομον. ἐπεὶ γὰρ ἐν ἅπαντι χρόνῳ 
τὸ ϑᾶττον χαὶ βραδύτερόν ἐστι, τὸ δὲ ϑᾶττον πλεῖον διέρ- 
χεται ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ, ἐνδέχεται καὶ διπλάσιον χαὶ ἡμιό- 
λιον διιέναι μῆχος" εἴη γὰρ ἂν οὗτος ὁ λόγος τοῦ τάχους. 
ἐνηνέχϑω οὖν τὸ ϑᾶττον ἡμιόλιον ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ, καὶ 
διηρήσϑω τὰ μεγέϑη τὰ μὲν τοῦ ϑάττονος, ἐφ᾽ ᾧ „AB ΒΓ 
TA, eis τρία ἄτομα, τὰ δὲ τοῦ βραϑυτέρου εἰς δύο, ἐφ᾽ ὧν 
EZ ΖΗ. οὐχοῦν χαὶ ὁ χρόνος διαιρεϑήσεται εἷς τρία ἄτομα" 
τὸ γὰρ ἴσον ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ δέεισιν. διηρήσϑω οὖν ὁ 
χρόνος εἷς τά KA AM MN. πάλιν δ᾽ ἐπεὶ τὸ βραδύτερον 
ἐγήνεχται τὴν EZ ZH, zer ὃ χρόνος τμηϑήσεται. δίχα. δὲ-- 
αἱρεϑήσεται ἄρα τὸ ἄτομον, χαὶ τὸ ἀμερὲς οὐκ ἐν ἀτόμῳ 
δίεισιν ἀλλ᾿ ἐν πλείονι. φανερὸν οὖν ὅτι οὐδέν ἐστι τῶν 
συνεχῶν ἀμερές. 


eo 


3. ἀνάγκη δὲ καὶ τὸ νῦν τὸ un χαϑ᾽ ἕτερον ἀλλὰ a9” 
αὑτὸ καὶ πρῶτον λεγόμενον ἀδιαίρετον εἶναι, χαὶ ἐν ἅπαντι 
τὸ τοιοῦτο χρόνῳ ἐνυπάρχειν. ἔστι γὰρ ἐσχατόν τι τοῦ 
γεγονότος, } οὗ ἐπὶ τάδε οὐδέν ἔστι τοῦ μέλλοντος, καὶ 
πάλιν τοῦ μέλλοντος, οὗ ἐπὶ τάδε οὐθέν ἔστι τοῦ γεγονότος" 
ὃ δὴ ἔφαμεν ἀμφοῖν εἶναι πέρας. τοῦτο δὲ ἂν δειχϑῇ 
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wofern eben nad; der anderen Seite zu die Zeit begränzt genommen 
wird; denn wenn es in fleinerer Zeit den Theil der Größe durch- 
wandert, fo muß biemit eben ein Begränztfein gegeben fein, da die 
Gränze nach der einen Seite hin ohmedieß ſchon vorliegt?) Die 
nämliche Beweisführung aber wäre εὖ auch, wenn man die Größe 
als unbegränzt und die Zeit als begränzt annähme. — Augenfällig 
alfo ift in Folge, des Gefagten, daß. weder eine Linie noch eine 
Fläche noch überhaupt irgend Etwas Gontinuirliches ein Untheil⸗ 
bares ift, nicht bloß wegen des fo eben Gefagten, fondern auch 
noch darum, weil es fich außerdem ergäbe, daß das Untheilbare ges 
theilt werde. Nämlich da im jeder Zeit das Schneller und Lang- 
famer iſt, das Schnellere aber in der gleichen Zeit ein Mehreres 
durchwandert, fo. kann εὖ auch eine doppelte oder anderthalb [Ὁ 
große Länge durchwandern ; dies leßtere nämlich möge z. DB. die 
Berhältnißzahl. der Schnelle fein; alfo es habe fih das Schnellere 
in Ein und der nämlichen Zeit anderthalb fo weit bewegt, und es 
ſeien hiemit die Größen des Schnelleren in drei Untheilbare, in AB, 
BC und CD, abgetheilt, die des Langfameren hingegen in zwei, näms 
τῷ in EF und F&; alfo wird auch die Zeit zunächſt in drei Uns 
theilbare getheilt werden, ‚denn das Gleiche durchiwandert es ja ἐπ 
gleicher Zeit; die ‘Zeit alfo {εἰ in KL, LM und MN getheilt; hin⸗ 
wiederum aber wird, da das Langfamere .an: den Größen EF und 
FG ſich bewegte, die Zeit abermals in Zwei getheilt werben; — 
alfo wird das Untheilbare getheilt werben, und der fich bewegende 
Körper wird - das Theiltofe nicht in untheilbater Zeit, fondern in 
einer größeren durchwandern. — Augenfällig alſo iſt, daß fein 
Eontinuirliches ein Theillofes if. 


3. Nothwendig aber auch muß das Jegt, infoferne ed nicht 
in Bezug auf ein Anderes, fondern an und für fih und in ur— 
fprünglicher Bedeutung genommen wird, untheilbar, und ein Ders 
artiges in jeder Zeit enthalten fein; denn es gibt ein Etwas, 
welches ein Neußerftes ift der vergangenen Zeit, über welches hins 
über gar Nichts von der Fünftigen ift, und hinwiederum Aeußerftes 
der fünftigen Zeit, über welches hinaus gar Nichts von der ver- 
gangenen ift, — dasjenige nämlich, wovon wir fagten [IV, 13 3. 
Anf.], es {εἰ eine Gränze beider. Wenn aber von diefem gezeigt fein 
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ὅτι τοιοῦτόν ἔστι χαϑ᾽. αὑτὸ καὶ ταὐτόν, ἅμα φανερὸν ἔσται 
χαὶ ὅτι ἀδιαίρετον. ἀνάγχη δὴ τὸ αὐτὸ εἶναε τὸ γῦν τὸ 
ἔσχατον ἀμφοτέρων τῶν χρόνων" εἰ γὰρ ἕτερον, ἐφεξῆς 
μὲν οὐκ ἂν εἴη ϑάτερον ϑατέρῳ διὰ τὸ μὴ εἶναι συνεχὲς 
ἐξ ἀμερῶν, εἰ δὲ χωρὶς ἑχάτερον, μεταξὺ ἔσται χρόνος" πᾶν 
γὰρ τὸ συνεχὲς τοιοῦτον ὥστ᾽ εἶναί τι συνώνυμον μεταξὺ 
τῶν περάτων. ἀλλὰ μὴν εἰ χρόνος τὸ μεταξύ, διαιρετὸν 
ἔσται" πᾶς γὰρ χρόνος δέδειχταν ὅτι διαιρετός. ὥστε di- 
αἱρετὸν τὸ νῦν. εἰ δὲ διαιρετὸν τὸ νῦν, ἔσται τι τοῦ γε- 
γονότος & τῷ μέλλοντι καὶ τοῦ μέλλοντος ἐν τῷ γεγονότι: 
χαϑ᾽ 6 γὰρ ἂν διαιρεϑῆ, τοῦτο διοριεῖ τὸν παρήκοντα καὶ 
τὸν μέλλοντα χρόνον. ἅμα. δὲ καὶ οὐχ ἂν χαϑ᾽ αὑτὸ εἴη 
τὸ νῦν, ἀλλὰ χαϑ' ἕτερον" ἡ γὰρ διαίρεσις οὐ zus αὑτό. 
πρὸς 'δὲ τούτοις τοῦ νῦν τὸ μέν τι γεγονὸς ἔσται τὸ δὲ 
μέλλον, καὶ οὐκ ἀεὶ τὸ αὐτὸ γεγονὸς ἢ μέλλον. οὐδὲ δὴ 
τὸ νῦν τὸ αὐτό" πολλαχῇ γὰρ διαιρετὸς ὁ χρόνος. ὥστ᾽ 
εἰ ταῦτα ἀδύνατον ὑπάρχειν τῷ νῦν, ἀνάγκη τὸ αὐτὸ εἶναε 
τὸ ἐν ἑκατέρῳ νῦν. ἀλλὰ μὴν εἰ ταὐτό, φανερὸν ὅτι χαὶ 
ἀδιαίρετον" εἰ γὰρ διαιρετόν, πάλιν. ταὐτὰ συμβήσεται ἃ 
χαὺ ἐν τῷ πρότερον. ὅτι μὲν τοίνυν ἐστί τι ἐν τῷ χρόνῳ 
ἀδιαίρετον, ὃ φαμεν εἶναι τὸ νῦν, δῆλόν ἔστιν dx τῶν εἴ- 
ῥημένων’ ὅτι δ᾽ οὐδὲν ἐν τῷ νῦν χιγνεῖται, ἐκ τῶνδε φα- 
ψερόν ἐστι). εἰ γάρ ἔστιν, ἐνδέχεται καὶ ϑᾶττον κινεῖσϑαι 
ἐν αὐτῷ χαὶ βραϑύτερον. ἔστω δὴ τὸ νῦν ἐφ᾽ ᾧ N, χεκι- 
νήσϑω δ᾽ ἐν κὐτῷ. τὸ ϑᾶϊτον τὴν AB. οὐκοῦν τὸ βραδύ- 
τερον ἐν τῷ αὐτῷ ἐλάττω τῆς AB κινηϑήσεται, οἷον τὴν AT. 
ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον ἐν ὅλῳ τῷ νῦν χεχένηται τὴν AT, 
τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι τούτου χκινηϑήσεται. ὥστε διαιρεϑή- 
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wird, daß εὖ an und für fich ein derartiges und daß εὖ Ein und 
daſſelbe fei, fo wird zugleich auch augenfällig fein, daß es untheil- 
bar ἱβ. Nothwendig denn nun muß das Sekt als die äußerſte 
Graͤnze beider Zeiten Gin und dafjelbe fein; denn wären dieſe 
beiden Graͤnzen ein Berfchiedenes, fo könnte Feinenfalls die eine 
auf die andere eine nächftfolgende fein, weil aus Theillofem) kein 
Gontinuirliches befteht; find fie hingegen beide von einander ges 
trennt, fo wird Zeit dazwifchenliegen, denn alles Gontinuirliche 
ift derartig, daß ein Gleihnamiges zwifchen den Grängen Liegt; 
aber nun, wenn Zeit das Dazwifchenliegende ift, dann wird das 
Ganze theilbar fein, denn das ift erwieſen [Cap. 2], daß jede Zeit 
theilbar ift; folglich wäre das Jetzt theilbar. Wäre aber das Segt 
theilbar, fo würde etwas von dem Vergangenen in dem Künftigen 
und etwas von dem Künftigen in dem Bergangenen fein, denn ber 
Punkt, an welchem es getheilt würde, wird die verfloffene und die 
fünftige Zeit abgränzen; zugleich aber wäre dann auch das Jetzt 
nicht ein an und für fi, fondern ein in Bezug auf ein Anderes 
Seiendes, denn die Theilung ift nicht ein an und für ſich Seien- 
des’); außerdem würde dann von dem Seht das eine ein Ver— 
gangenes, das andere ein Künftiges fein, und nicht immer Gin und 
daſſelbe ein DBergangenes oder ein Künftiges, und εὖ würde dem- 
nad) auch das Sept nicht das nämliche fein, denn ‚vielfältig ift die 
Zeit theilbar. Folglich, wenn alles viefes unmöglich dem Jetzt 
zufommen kann, jo muß nothwendig das in jeder. der beiden Zeiten 
feiende Jetzt Ein und daffelbe fein. Aber nun, wenn es Ein und 
dafjelbe if, ift augenfällig, daß es auch untheilbar if; denn wäre 
εὖ theilbar, fo würde wiederum das Nämliche wie oben fich εἴς 
geben. Daß es demnach ein Untheilbares in der Zeit gibt, von 
welhem wir fagen, daß es das Jetzt fei, ift in Folge des Gefagten 
Far. Daß aber Nichts in dem Jetzt bewegt wird, ift aus Fol 
gendem augenfällig: Wäre es nämlich der. Fall, fo könnte es in 
demfelben ſowohl jchneller als auch langfamer bewegt werden. Es 
fei denn nun N das Sept, und es [εὖ während befielben das 
Schnellere in der Strecke AB bewegt worden; alfo wird in ber 
nämlichen Zeit das Langfamere.in einer kleineren Strede als AB, 
nämlich etwa in AC, bewegt werden; da aber das Langfamere wäh 
vend des ganzen Jetzt in der Strecke AC bewegt wurde, fo wird 
das Schnellere in berfelben in einer Eleineren Zeit, als dieſe (ἢ, 
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σεται τὸ γῦν. ἀλλ᾽ ἦν ἀδιαίρετον. οὐχ ἄρα ἔστι κινεῖσϑαι 
ἐν τῷ νῦν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἠρεμεῖν" ἠρεμεῖν γὰρ ἐλέγομεν 
τὸ πεφυκὸς χιγεῖσϑαι μὴ κινούμενον ὅτε πέφυκε καὶ οὗ κεὰὼ 
ὥς, ὥστ᾽ ἐπεὶ ἐν τῷ νῦν οὐϑὲν πέφυκε χινεῖσϑαι, δῆλον ὡς 
οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἔτι. δ᾽ εἰ τὸ αὐτὸ μέν ἐστι τὸ νῦν ἐν ἀμ- 
φοῖν τοῖν χρόγοιν, ἱ ἐνδέχεται δὲ τὸν μὲν κινεῖσθαι τὸν ὁ᾽ 
ἠρεμεῖν ὅλον, τὸ δ᾽ ὅλον κινούμενον τὸν χρόγον ἐν ὁτῳοῦν 
χινηϑήσεται τῶν τούτου καϑ' ὃ πέφυχε κινεῖσθαι, καὶ τὸ 
ἠρεμοῦν ὡσαύτως ἠρεμήσει, συμβήσεται τὸ αὐτὸ ἅμα ἦρε- 
μεῖν καὶ χιγεῖσϑαι" τὸ γὰρ αὐτὸ ἔσχατον τῶν χρόνων ἀμ- 
φοτέρων, τὸ νῦν. ἔτι δ᾽ ἠρεμεῖν μὲν λέγομεν τὸ ὁμοίως 
ἔχον χαὶ αὐτὸ καὶ τὰ μέρη νῦν καὶ πρότερον" ἐν δὲ τῷ νῦν 
οὐκ ἔστι τὸ πρότερον, ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἀνάγχη ἄρα καὶ 
χκιγεῖσϑαι τὸ κινούμενον ἐν χρόνῳ καὶ ἠρεμεῖν τὸ ἠρεμοῦν. 


4, Τὸ δὲ μεταβάλλον ἅπαν ἀνάγχη διαιρετὸν εἶναι. 
ἐπεὶ γὰρ ἔχ τινος εἴς τι πᾶσα μεταβολή, καὶ ὅταν μὲν ἡ ἐν 
τούτῳ εἷς ὃ μετέβαλεν, οὐκέτι μεταβάλλει, ὅταν δὲ ἐξ οὗ 
μετέβαλε, καὶ αὐτὸ καὶ τὰ μέρη πάντα οὐ μεταβάλλει" τὸ 
γὰρ ὡσαύτως ἔχον καὶ αὐτὸ zer τὰ μέρη οὐ μεκαβάλλει. 
ἀνάγκη οὖν τὸ μέν τι ἐν τούτῳ εἶναι, τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ τοῦ 
μεταβάλλοντος" οὔτε γὰρ ἐν ἀμφοτέροις οὔτ᾽ ἐν μηδετέρῳ 

108 δυνατόν. λέγω δ᾽ Eis ὃ μεταβάλλει τὸ πρῶτον ᾿χατὰ τὴν 
“μεταβολήν, οἷον &x τοῦ λευκοῦ τὸ φαιόν, οὐ τὸ μέλαν" οὐ 
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bewegt werben; folglich wird dann das Jetzt getheilt werben; 
aber εὖ war uns ja ein Untheilbares; alfo fann in dem Jetzt 
Nichts bewegt werben. Aber nun auch ruhen kann in bemfelben 
Nichts; denn von demjenigen fagten wir ΓΝ, 2 am Ende], daß εὖ 
ruhe, was von Natur aus beftimmt ift bewegt zu werden, gerade 
aber da eben, wann und wo und wie es von Natur aus dazu 
beftimmt wäre, nicht bewegt wird; folglich da Nichts von Natur 
aus beftimmt ift, in dem Seht bewegt zu werden, ift Mar, daß auch 
Nichts in ihm ruhe. Kerner, woferne das Set in den beiden Beis 
ten Ein ‚und dafjelbe ift, es aber möglich ift, daß in ber einen 
ganzen Zeit Bewegung und in ber anderen ganzen Zeit Ruhe 
ftattfinde, dasjenige aber, was in einer ganzen Zeit bewegt wird, 
aud in jedwedem Theile derfelben in der Beziehung, in welcher εὖ 
eben von Natur aus beftimmt ift bewegt zu werden, bewegt werben 
wird, und in gleicher Weife das Ruhende ruhen wird, fo würbe 
ſich ergeben, daß Ein und dafjelbe Ding zugleich vuhe und bewegt 
werde, denn das äußerte Ende der beiden Zeiten ift eben Ein und 
daflelbe, nämlich das Jetzt. Werner aber auch fagen wir von dems 
jenigen, daß es ruhe, was, fowohl es felbit als auch feine Theile, 
jet und früher ſich gleichmäßig verhält; in dem Jetzt aber gibt 
es fein Früheres, und folglich auch fein Ruben. Alfo muß ποιῇς 
wendig ſowohl das Bewegtwerbende in einer Zeit bewegt werben, 
als auch Das Nuhende in einer Zeit ruhen. 


4. Alles aber, was fich verändert, muß nothwendig theilbar 
fein; denn da jede Veränderung aus einem Etwas in ein Etwas 
vor ſich geht, und das ſich Verändernde in dem Augenblide, warn 
εὖ bereits in Jenem ift, in welches es fich verändert, ſchon nicht 
mehr fich verändert, hingegen in jenem Augenblicke, wann es ποῷ 
in Jenem ift, aus welchem es fich verändert, fowohl es felbft als 
auch alle feine Theile noch nicht fich verändern (denn was, fowohl 
es ſelbſt als auch feine Theile, in gleicher Weiſe fich verhält, ver⸗ 
ändert ſich nicht), — fo ift alfo nothwendig, daß der eine Theil 
des fich DBerändernden in diefem, und der andere in jenem fei, 
denn weder im beiden zugleich noch in feinem von beiden kann bas 
ſich Verändernde fein. Ich meine aber unter Jenem, in welches εὖ 
fi verändert, das in der Veränderung urfprünglich Erſte, wie 3. 
DB. aus dem Weißen das Graue, nicht das Schwarze; denn es ift 
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γὰρ ἀνάγχη τὸ μεταβάλλον ἐν ὁποτερῳοῦν εἶναι τῶμ ἄκρων. 
φανερὸν οὖν ὅτι πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔσται διαιρετόν. 
Κίνησις δ᾽ ἐστὶ διαιρετὴ διχῶς, ἕνα μὲν τρόπον τῷ 
χρόνῳ, ἄλλον δὲ χατὰ τὰς τῶν μερῶν τοῦ κινουμένου χι- 
γψήσεις, οἷον εἰ τὸ ΑΓ κινεῖται ὅλον, καὶ τὸ AB κινήσεται 
χαὶ τὸ ΒΓ. ἔστω δὴ τοῦ μὲν ΑΒ ἡ 4Ε, τοῦ δὲ ΒΓ ἡ EZ 
χένησις τῶν μερῶν. ἀνάγκη δὴ τὴν ὅλην, ἐφ᾽ ἧς ἡ AZ, τοῦ 
AT εἶναι κίνησιν" χινήσεται γὰρ κατὰ ταύτην, ἐπείπερ Exd- 
τερον τῶν μερῶν κινεῖται χαϑ' ἑκατέραν. οὐϑὲν δὲ κινεῖται 
χατὰ τὴν ἄλλου χίνησιν, ὥστε ἡ ὅλη κίνησις τοῦ ὅλου ἐστὶ 
μεγέϑους χένησις. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶσα μὲν κίγησις τινός, ἡ δ᾽ 
ὅλη κίνησις ἡ &p ἧς AZ μήτε τῶν μερῶν ἐστὶ μηδετέρου 
(μέρους γὰρ ἑχατέρα) μήτ᾽ ἄλλου μηϑενός (οὗ γὰρ ἡ ὅλη 
ὅλου, καὶ τὰ μέρη τῶν μερῶν" τὰ δὲ μέρη τοῦ AZ τῶν 
AB ΒΓ") καὶ οὐδένων ἄλλων" πλειόνων γὰρ οὐκ ἦν μία κί- 
γησις), κἂν ἡ ὅλη κίνησις εἴη ἂν τοῦ ABT μεγέϑους. ἔτε δ᾽ 
εἰ μέν ἔστιν ἄλλη τοῦ ὅλου κίνησις, οἷον ἐφ᾽ ἧς ΘΙ, ἀφαι-- 
ρεϑήσεται ἀπ᾽ αὐτῆς } ἡ ἑχατέρων τῶν μερῶν κένησις" αὖ- 
ται δ᾽ ἴσαι ἔσονται ταῖς AE EZ’ μία γὰρ ἑνὸς κίνησις. 
ὥστ᾽ εἰ μὲν ὅλη διαιρεϑήσεται ἡ ΘΙ eis τὰς τῶν μερῶν χι- 
γήσεις, ἴση ἔσται ἡ ΘΙ τῇ AZ’ εἰ δ᾽ ἀπολείπει τι, οἷον τὸ 
ΚΙ, αὕτη οὐδενὸς ἔσται χέγησις" οὔτε γὰρ τοῦ ὅλου οὔτε 
τῶν μερῶν διὰ τὸ μέαν εἶναι ἑνός, οὔτ᾽ ἄλλου οὐθενός" ἡ 
γὰρ συνεχὴς κίνησίς ἔστι συνεχῶν τινῶν. ὡσαύτως δὲ χαὶ 
εἰ ὑπερβάλλει κατὰ τὴν διαίρεσιν" wor εἰ τοῦτο ἀδύνατον, 
ἀνάγκη τὴν αὐτὴν εἶναι καὶ ἴσην. αὕτη μὲν οὖν ἡ διαέρε- 


*) Für AB BT haben: die Handschrr. und Ausgg. ABT. 
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nicht nothwendig, daß das fich Verändernde in irgend einem der 
beiden Extreme fei. — Augenfällig alfo it, daß Alles, was fid 
verändert, theilbar ſein wird. 

Bewegung aber ἐξ in doppeltem Elan theilbar, einerfeits 
nämlich vermöge der Zeit” andrerfeitS aber nad) den Bewegungen 
der Theile des Bewegten, wie z. B. wenn das ganze AC bewegt 
wird, fo wird fowohl AB als auch BC bewegt werben; εὖ [εἰ 
nämlich als Bewegung der Theile DE die des AB und EF die des 
BC; folglich muß nothiwendig die ganze, nämlich DF, die Bewe- 
gung des AC fein, denn εὖ wird in diefer Bewegung bewegt wer: 
den, da ja jeder feiner beiden Theile in der je entfprechenden der 
beiden Bewegungen bewegt wird, Nichts aber im der Bewegung 
eines Anderen bewegt wird; folglich ift die ganze Bewegung die 
Bewegung der ganzen Größe. Werner auch, wenn jede Bewegung 
die Bewegung eines Etwas ift, die ganze Beivegung DF aber weder 
die Bewegung irgend eines. der beiden Theile (denn Bewegung 
eines Theiles iſt jeder der beiden Theile der Bewegung) noch die 
irgend eines anderen Dinges iſt (denn von welchem Ganzen die 
ganze Bewegung eben die Bewegung ift, von deſſen Theilen find 
auch die Theile der Bewegung die Bewegung; die Theile von DF 
aber find die Bewegung. der Theile AB, BC und -feiner. anderen 
mehr; denn eine der Zahl nach Eine Bewegung war uns [V, 4] 
nicht die mehrerer Dinge), jo möchte wohl auch die ganze Bewe- 
gung die der Größe ABC fein. Werner auch, gäbe es außerdem 
noch eine andere Bewegung des Ganzen, etwa die GH, fo wird 
von ihre die Bewegung der beiden Theile abgezogen werden, dieſe 
beiden Bewegungen aber werden entfprechend ven DE, EF gleich 
fein (denn der Zahl nah Eine ift die Bewegung eines Einen); 
fo daß, wenn die GH ohne Reſt in die Bewegungen der Theile 
getheilt wird, die GH der DF eben doch wieder gleich fein wird; 
fehlt Hingegen ein Stüd, wie etwa KH, fo wird dieſes die Bes 
wegung von Nichts fein; denn weder bie Bewegung des Ganzen 
noch die der Theile kann es fein (weil Cine Bewegung die eines 
Einen if) noch die irgend eines Anderen (denn die continuirliche 
Bewegung ift die eines Gontinuirlichen) ; ebenfo aber auch ift eg, 
wenn bei der Theilung ein Ueberſchuß bleibt; folglich, wenn dies 
beides. unmöglich if, muß fie nothwendig die nämliche und gleiche 
wie DF fein. Dies aljo nun ift die Theilung der Bewegung nad. 
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σις κατὰ τὰς τῶν μερῶν κινήσεις ἐστίν, zul ἀνάγκη παντὸς 
εἶναι τοῦ μεριστοῦ αὐτήν. ἄλλη δὲ κατὰ τὸν χρόνον" ἐπεὶ 
γὰρ ἅπασα κίνησις ἐν χρόνῳ, χρόνος δὲεπᾶς διαιρετός, ἐν 
δὲ τῷ ἐλάττονι ἐλάττων ἡ κίνησις, ἀνάγκη πᾶσαν κίνησιν 
διαιρεῖσϑαι χατὰ τὸν χρόνον. ἐπεῖ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον 
ἔν τινι κινεῖται καὶ χρόνον τινά, καὶ παντός ἔστι χίνησις, 
ἀνάγχη τὰς αὐτὰς εἶναι διαιρέσεις τοῦ TE χρόνου καὶ τῆς 
κινήσεως χαὶ τοῦ κιγεῖσϑαι καὶ τοῦ χινουμένου χαὶ ἐν ᾧ ἡ 
χίνησις. πλὴν οὐ πάντων ὁμοίως, ἐν οἷς ἡ χίνησις, ἀλλὰ 
τοῦ μὲν ποσοῦ καϑ' αὑτό, τοῦ δὲ ποιοῦ κατὰ συμβεβηκός. 
[εἰλήφϑω") γὰρ ὁ χρόνος ἐν ᾧ κινεῖται ἐφ᾽ ᾧ Α͂, χαὶ ἡ 
κίνησις ἐφ᾽ ᾧ B. εἰ οὖν τὴν ὅλην ἐν τῷ παντὶ χρόνῳ κε- 
κένγηται, ἐν τῷ ἡμίσει ἐλάττω, καὶ πάλιν τούτου διαιρεϑέ»- 
τος ἐλάττω ταύτης, καὶ ἀεὶ οὕτως.] ὁμοίως δὲ καὶ ἡ“ κίνησις 
διαιρετὴ καὶ ὁ χρόνος διαιρετός" εἰ γὰρ τὴν ὅλην ἐν τῷ 
παντί, τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ ἡμίσει, καὶ πάλιν τὴν ἐλάττω ἐν 
τῷ ἐλάττονι. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ τὸ χινεῖσϑαι δεαι- 
ρεϑήσεται. [ἔστω γὰρ ἐφ ᾧ Γ τὸ κινεῖσϑαι. χατὰ δὴ τὴν 
ἡμίσειαν χίνησιν ἔλαττον ἔσται τοῦ ὅλου, καὶ πάλιν χατὰ 
τὴν τῆς ἡμισείας ἡμίσειαν, καὶ ἀεὶ οὕτως. ἔστι δὲ χαὶ ἐκ- 
ϑέμενον τὸ χαϑ'᾽ ἑχατέραν τῶν κινήσεων χιγεῖσϑαι, οἷον χα- 
τά τε τὴν AT καὶ τὴν ΓΕ, λέγειν ὅτι τὸ ὅλον ἔσται κατὰ 
τὴν ὅλην" εἰ γὰρ ἄλλο, πλείω ἔσται κινεῖσθαι χατὰ τὴν αὖ- 
τὴν χίνησιν, ὥσπερ ᾿ἐδείξαμεν καὶ τὴν χίνησιν διαιρετὴν εἰς 
τὰς τῶν μερῶν κινήσεις οὖσαν" ληφϑέντος γὰρ τοῦ κινεῖ- 
σϑαι καϑ' ἑχατέραν συνεχὲς ἔσται τὸ ὅλον. ὡσαύτως δὲ 
δειχϑήσεται χαὶ τὸ μῆχος διαιρετόν, χαὶ ὅλως πᾶν ἐν ᾧ 


" 


*) In..Betreff dieses ‘sowie des sogleich folgenden gleichfalls 
eingeklammerten Satzes s. die Anm. z. der Stelle. 
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den Bewegungen ber Theile, und es muß biefelbe nothwendig bei 
jedem Theilbaren ftattfinden. Cine andere aber ift die nad) ber 
Seit; denn da jede Bewegung in einer Seit ift, jede Zeit aber 
theilbar ift, in der Fleineren Zeit aber die Bewegung Kleiner ἰῇ, 
fo muß nothwendig jede Bewegung nach der Zeit getheilt werben. 
Da aber alles Bewegtwerbdende in einem Etwas und irgend eine 
Zeit hindurch bewegt wird, und von allem Bewegtwerdenden εὖ 
eine Bewegung gibt, fo müffen nothwendig bie Theilungen der Zeit 
und der Bewegung und des Bewegtwerdens und δε Bewegtwer—⸗ 
denden und besjenigen, im welchem die Bewegung vor fich geht?), 
ſämmtlich die nämlichen fein; nur nicht von allem demjenigen, in 
welchem die Bewegung vor fich geht, in gleicher Weife, fondern 
von dem Duantitativen gilt die Theilung an und für fih, von dem 
Dualitativen aber bloß je nach Vorkommniß; man nehme nämlich 
als die Zeit, in welcher Etwas bewegt wird, A, und als die Ber 
wegung beffelben B; fo wird es alfo, wenn es die ganze Bewegung 
in der ganzen Zeit durchgemacht hat, in der halben Zeit eine klei⸗— 
nere, und wenn jene abermals getheilt wurde, eine noch kleinere 
als diefe durchgemacht haben, und fo immer fort?). Wohl aber 
in gleicher Weife ift fowohl die Bewegung eine theilbare als auch 
bie Zeit eine theilbare; denn wenn Etwas bie ganze Bewegung in 
der ganzen Zeit durchmacht, fo macht es die halbe in der halben 
durch, und wiederum die noch kleinere Bewegung in ber noch Flei- 
neren Zeitz auf die nämliche Weife aber wird auch das Bewegt⸗ 
werben getheilt werben; es {εἰ nämlich .C das Bewegtwerden; dies 
wird Denn nun in der halben Bewegung Feiner fein als das ganze 
Bewegtwerden, und Hinwiederum fo in ber Hälfte der halben Ber 
wegung, und fo immer fort; man kann aber auch, wenn man das 
Bewegtwörden in einer jeden von zwei Bewegungen befonders be: 
trachtet (wie 3. DB. fowohl das Bewegtwerden in DC als auch das 
in CE), fagen, daß das ganze Bewegtwerden in der ganzen Be 
mwegung vor fich geht; denn‘ wäre es ein Anderes, fo würbe ber 
Fall fein, daß Mehreres in Ein und berfelben Bewegung bewegt 
werbe, wie wir oben gezeigt haben, daß die Bewegung auch theils 
bar fei in die Bewegungen der Theile; denn nimmt man das 
Bewegtwerden je nach jeder der beiden Bewegungen, fo wird das 
ganze Bewegtwerden eben ein Gontinuirliches fein. Ebenſo aber 
wird gezeigt werben, daß auch die Länge theilbar if, und überhaupt 
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ἐστὶν ἡ μεταβολή. πλὴν ἔνια κατὰ συμβεβηχός, ὅτε τὸ μετα- 
βάλλον. ἐστὶ διαιρετόν" ἑνὸς γὰρ διαιρουμένου πάντα διαιρε- 
ϑήσεται. καὶ ἐπὶ τοῦ T πεπερασμένα εἶναι ἢ ἄπειρα ὁμοίως 
ἕξει χατὰ πάντων. ἠκολούϑηκε δὲ μάλιστα τὸ διαιρεῖσϑαι 
πάντα καὶ ἄπειρα εἶναι ἀπὸ τοῦ μεταβάλλοντος" εὐθὺς γὰρ 
ἐνυπάρχει τῷ μεταβάλλοντι τὸ διαιρετὸν χαὶ τὸ ἄπειρον. 
τὸ μὲν οὖν διαιρετὸν δέδειχται. πρότερον, τὸ δ᾽ ἄπειρον ἐν 
τοῖς ἑπομένοις ἔσται δῆλον. 

5. Ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔκ τινος εἴς τι μετα- 
βάλλει, ἀνάγκη τὸ μεταβεβληκός, ὅτε πρῶτον μετειβέβληκεν, 
εἶναι ἐν ᾧ μεταβέβληκεν. τὸ γὰρ μεταβάλλον, ἐξ οὗ μετα- 

110 βάλλει, ἐξίσταται ἢ ἀπολείπει αὐτό, zur ἤτοι ταὐτόν ἔστι 
τὸ μεταβάλλειν καὶ τὸ ἀπολείπειν, ἢ ἀχολουϑεῖ τῷ μετα- 
βάλλειν τὸ ἀπολείπειν. εἰ δὲ τῷ μεταβάλλειν τὸ ἀπολείπειν, 
τᾷ μεταβεβληκέναι τὸ ἀπολελοιπέναι" ὁμοίως γὰρ ἑχάτερον 
ἔχει πρὸς Exarepov. ἐπεὶ οὖν μία τῶν μεταβολῶν ἡ zur 
ἀντίφασιν, ὅτε μεταβέβληχεν ἐκ τοῦ. μὴ ὄντος εἷς τὸ ὅν, 
ἀπολέλοιπε τὸ μὴ ὄν. ἔσται ἄρα ἐν τῷ ὄντι' πᾶν γὰρ 
ἀνάγκη ἢ εἶναι ἢ μὴ εἶναι. φανερὸν οὖν ὅτι ἐν τῇ zur 
ἀντίφασιν μεταβολῇ τὸ μεταβεβληκὸς ἔσται ἔν ᾧ μεταβέβλη- 
χεν. εἰ δ᾽ ἐν ταύτῃ, καὶ ἐν ταῖς ἄλλαις" ὁμοίως γὰρ ἐπὶ 
μιᾶς zul τῶν ἄλλων. ἔτι δὲ χαϑ᾽ ἑχάστην λαμβάνουσι φα- 
γερόν, εἴπερ ἀνάγχη τὸ μεταβεβληκὸς εἶναί που ἢ ἔν τινι. 
ἐπεὶ γὰρ ἐξ οὗ μεταβέβληκεν ἀπολέλοιπεν, ἀνάγχη δ᾽ εἶναί 
που, ἢ ἐν τούτῳ ἢ ἐν ἄλλῳ ἔσται. εἰ μὲν οὖν ἐν ἄλλῳ, οἷον 
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alles Dasjenige, in welchem bie Veränderung vor fih geht, Nur 
Einiges ift εὖ bloß je nach Vorkommniß, weil eben das fih Ver— 
aͤndernde theilbar ift; denn wenn Eines getheilt wird, wird Alles 
Dazugehörige getheilt werden. Und auch in- Betreff des Begränzt- 
oder Unbegrängt: Sein wird es fih in gleicher Weife bei Allem 
diefen verhalten; es ift aber das, daß Alles getheilt wird und 
unbegrängt iſt, am meiften im Gefolge eben bes ſich Verändernden ; 
denn fogleich von vorneherein ift in dem ſich Verändernden das 
Theilbare und das Unbegrängte enthalten; das Theilbare nun haben 
wir oben [Eay. 1 und 2] erwiefen, das Unbegrängte aber wird 
unten [Eap. 6] klar werden. 


9. Da aber alles fich Verändernte aus einem Etwas in ein 
Etwas fid) verändert, jo muß nothwendig dasjenige, was ſich ver- 
ändert hat, in dem Augenblicke warın es fich zuerft verändert hat, 
ſchon in jenem fein, in welches es fich verändert hat; denn das 
fih Berändernde tritt aus jenem, aus welchem es fich verändert, 
heraus oder verläßt es, und es ift entweder das fich Berändern und 
das Verlaſſen das nämliche, oder es ift wenigftens das Berlaffen 
im Gefolge des ſich Veränderns; wenn aber dies, fo ift auch das 
Berlaffenhaben im Gefolge des fich Beränderthabens, denn beide 
verhalten fich gleich zu einander. Da nun Eine der Beränderungen 
die nach dem Berhältniffe von Affirmation und Negation {8.19}, fo 
hat Etwas in dem Nugenblide, wann es aus dem Nichtfeienden in 
das Seiende ſich verändert hat, das Nichtfeiende verlaffen; es wird 
alfo in dem Seienden fein, denn Alles muß nothwendig entiveder 
fein oder nicht fein. Augenfällig alfo ift, daß bei der nad) dem 
Berhältniffe von Affirmation und Negation vor fich gehenden Ber: 
änderung dasjenige, was fich verändert hat, fchon in jenem ift, in 
welches es fich verändert Hat; wenn dies aber bei diefer Veränderung 
der Fall ift, fo auch bei den übrigen; denn in gleicher Weife ift εὖ 
bei Einer und bei den Uebrigen. Werner aber ift es auch augen: 
fällig, wenn. man es an jeder einzeln nimmt, woferne nur dasjenige, 
was fich verändert hat, nothwendig irgendwo oder in Etwas fein 
muß; denn ba es dasjenige, aus welchem εὖ fich verändert hat, ver⸗ 
laffen hat, nothwendig aber irgendwo fein muß, fo ift es entweder 
in diefem, in welches es fich verändert Hat, oder in einem ganz 
anderen; wenn aber nun in einem ganz anderen, wie 3. B. wenn 
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ἐν τῷ T, τὸ εἷς τὸ Β uetaßeßinxos, πάλιν ἐχ τοῦ Γ΄ μετα- 
βάλλει eis τὸ Β' οὐ γὰρ nv ἐχόμενον τῷ A*)' ἡ γὰρ με- 
ταβολὴ συνεχής. ὥστε τὸ μεταβεβληκός, ὅτε μεταβέβληκε, 
μεταβάλλει eis ὃ μεταβέβληχεν. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον" ἀνάγκη 
ἄρα τὸ μεταβεβληχὸς εἶναι ἐν τούτῳ εἰς ὃ μεταβέβληκεν. 
φανερὸν οὖν ὅτι καὶ τὸ γεγονός, ὅτε γέγονεν, ἔσται, χαὶ τὸ 
ἐφθαρμένον οὐκ ἔσται" καϑόλου τε γὰρ εἴρηται περὶ πάσης 
μεταβολῆς, χαὶ μάλιστα δῆλον ἐν τῇ κατ ἀντίφασιν. ὅτι 
μὲν τοίνυν τὸ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληκε πρῶτον, ἐν 
ἐχείνῳ ἐστί, δῆλον' ἐν ᾧ δὲ πρώτῳ μεταβέβληκε τὸ μετα- 
βεβληκός, ἀνάγχη ἄτομον εἶναι. λέγω δὲ πρῶτον ὃ μὴ τῷ 
ἕτερόν τι αὐτοῦ εἶναι τοιοῦτόν ἔστιν. ἔστω γὰρ διαιρετὸν 
τὸ ΑΓ, χαὶ διηρήσϑω χατὰ τὸ B. εἰ μὲν οὖν ἐν τῷ AB 
μεταβέβληκεν ἢ πάλιν ἐν τῷ ΒΓ, οὐκ ἂν ἐν πρώτῳ τῷ AT 
μεταβεβληκὸς εἴη. εἰ δ᾽ ἐν ἑκατέρῳ μετέβαλλεν (ἀνάγχη γὰρ 
T ἢ μεταβεβληχέναι ἢ μεταβάλλειν ἐν ἑχατέρῳ), κἂν ἐν τῷ 
ὅλῳ μεταβάλλοι" ἀλλ᾽ ἣν μεταβεβληκός. ὁ αὐτὸς δὲ λόγος 
χαὶ εἰ ἐν τῷ μὲν μεταβάλλει, ἐν δὲ τῷ μεταβέβληκεν " ἔσται 
γάρ τι τοῦ πρώτου πρότερον: ὥστ᾽ οὐχ ἂν εἴη διαιρετὸν 
ᾧ μεταβέβληκεν. φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ ἐφϑαρμένον καὶ 
τὸ γεγονὸς ἐν ἀτόμῳ τὸ μὲν ἔφϑαρται τὸ δὲ γέγονεν. λέ- 
γεται δὲ τὸ ἐν ᾧ πρώτῳ μεταβέβληχε διχῶς, τὸ μὲν ἐν ᾧ 
πρώτῳ ἐπετελέσϑη ἡ μεταβολή (τότε γὰρ ἀληϑὲς εἰπεῖν ὅτι 


*) Statt A haben die Handschrr. und Ausgg. 8. 








Bud; der Phyſik VI. 5. 303 


jenes, was fich in das B verändert hat, in dem C wäre, fo muß 
es erft wieder aus dem C in das B fich verändern, weil jenes ur: 
fprünglich nicht an A fich-anreihte, denn die Veränderung ift ja 
continuirkich ; folglich müßte jenes, was ſich verändert hat, in dem 
Augenblicke, wann εὖ fich verändert hat, erft in jenes ſich verändern, 
in. welches es ſich fchon verändert hat; dies aber ift eine Unmög— 
lichkeit; — alfo muß nothwendig dasjenige, was fich verändert hat, 
fhon in jenem fein, in welches es fich verändert hat. Augenfällig 
alfo ift, daß auch das Entftandene in dem Augenblice, wann e6 
entftanden ift, bereits fein wird, und daß das Vergangene bereits 
nicht fein wird; denn fowohl im Allgemeinen in Betreff jeder Ver⸗ 
änderung haben wir es gefagt, als auch ift e8 am meiften bei ber 
nah dem Berhältniffe von Affirmation und Negation vor ſich ge 
henden Far. Daß demnach dasjenige, was fich verändert hat, in 
dem Augenblicke, wann es zuerft fich verändert hat, fchon eben in 
jenem ift, ift Far. Dasjenige aber, in welchem als erften fich jenes 
verändert hat, was fich verändert hat, muß nothwendig ein nicht 
mehr weiter Theilbares fein; ich meine aber dabei unter dem erften 
jenes, was nicht dadurch ein Solches ijt, daß etwa ein Anderes an 
ihm das Erſte iſt!“). Geſetzt nämlich, es {εἰ AC theilbar und bei 
B wirklich getheilt; wenn nun alſo jenes in dem AB ſich ſchon vers 
ändert hat oder auch wiederum in dem BC, fo hat εὖ doch wohl 
nicht in AC als dem Erften fich verändert; würde es hingegen in 
jedem derſelben fich erft verändern (denn nothwendig. muß εὖ in je 
dem von beiden entweber fi ſchon verändert haben oder ſich erft 
verändern), fo würde εὖ auch in dem ganzen AC ſich erft verändern; 
nun aber hatte es fich ja bereits verändert; der nämliche Fall aber 
wäre es auch, wenn es in bem einen der zwei Theile fich εὐ ver- 
änderte, in dem anderen aber fich ſchon verändert hätte; denn im— 
mer wäre dann Etwas, welches noch früher, als das Erfte, wäre; 
folglich möchte wohl jenes, in welchen es fich verändert hat, nicht 
theilbar fein. Augenfällig alfo if, taß auch das Vergangene und 
das Entftandene in einem nicht mehr weiter Theilbaren Erfteres 
vergangen und Letzteres entftanden ift. — Dasjenige aber, in wel 
chem als Erſtem fih Etwas verändert hat, wird in boppelter Ber 
deutung genommen, erftens nämlich als jenes, in welchem als Erſtem 
die Veränderung ‘vollendet wurde (denn dann ift εὖ richtig, zu fagen, 
daß es fich bereits verändert Hat), und zweitens als jenes, in wel 
20" 
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μεταβέβληκεν), τὸ δ᾽ ἐν ᾧ πρώτῳ ἤρξατο μεταβάλλειν. τὸ 
μὲν οὖν κατὰ τὸ τέλος τῆς μεταβολῆς πρῶτον λεγόμενον 
ὑπάρχει TE χαὶ ἔστιν" ἐνδέχεται γὰρ ᾿ἐπιτελεσϑῆναι μετα- 
βολὴν zei ἔστι μεταβολῆς τέλος, ὃ δὴ καὶ. δέδεικται ἀδιαί- 
ρετον ὃν διὰ τὸ πέρας εἶναι. τὸ δὲ χατὰ τὴν ἀρχὴν ὅλως 
οὐχ ἔστιν" οὐ γὰρ ἔστιν ἀρχὴ μεταβολῆς, οὐδ᾽ ἐν ᾧ πρώτῳ 
τοῦ χρόνου μετέβαλλεν. ἔστω γὰρ πρῶτον ἐφ᾽ ᾧ τὸ AA. 
τοῦτο δὴ. ἀδιαίρετον. μὲν οὐκ ἔστιν" συμβήσεται γὰρ ἐχό- 
μενα εἶναι τὰ νῦν. ἔτι δ᾽ εἰ ἐν τῷ TA χρόνῳ παντὶ ἦρε- 
μεῖ (χείσϑω γὰρ ἠρεμοῦν), καὶ ἐν τῷ A ἠρεμεῖ, ὥστ᾽ εἰ 
ἀμερές ἐστι τὸ AA, ἅμα ἠρεμήσει καὶ μεταβεβληκὸς ἔσται" 
ἐν μὲν γὰρ τῷ A ἠρεμεῖ, ἐν δὲ τῷ AL μεταβέβληκεν. ἐπεὶ 
δ᾽ οὐκ ἔστιν ἀμερές, ἀνάγχη διαιρετὸν εἶναι χαὶ ἐν ὁτῳοῦν 
τῶν τούτου μεταβεβληκέναι" διαιρεϑέντος γὰρ τοῦ AA, εἰ 
μὲν ἐν μηδετέρῳ μεταβέβληκεν, οὐδ᾽ ἐν τῷ ὅλῳ’ εἰ δ᾽ ἐν 
ἀμφοῖν μεταβάλλει, καὶ ἐν τῷ παντέ" εἰ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ με- 
ταβέβληχεν, οὐκ ἂν τῷ ὅλῳ πρώτῳ. ὥστε ἀνάγκη ἐν ὁτῳ- 
οὖν μεταβεβληκέναι. φανερὸν τοίνυν ὅτι οὐχ ἔστιν ἐν ᾧ 
πρώτῳ μεταβέβληκεν" ἄπειροι γὰρ αἱ διαιρέσεις. οὐδὲ. δὴ 
τοῦ μεταβεβληχότος ἐστί τε πρῶτον ὃ μεταβέβληχεν. ἔστω 
γὰρ τὸ AZ πρῶτον μεταβεβληκὸς τοῦ 4Ε' πᾶν γὰρ δέδει- 
χταν διαιρετὸν τὸ μεταβάλλον. ὁ δὲ χρόνος ἐν ᾧ τὸ AZ 
μεταβέβληχεν ἔστω dp ᾧ ΘΙ. εἰ οὖν ἐν τῷ παντὶ τὸ AZ 
μεταβέβληκεν, ἐν τῷ ἡμίσει ἔλαττον ἔσται τὸ μεταβεβληκὸς 
χαὶ πρότερον τοῦ AZ, καὶ πάλιν τούτου ἄλλο, κἀκείνου 
ἕτερον, καὶ ἀεὶ οὕτως. ὥστ᾽ οὐθὲν ἔσται πρῶτον τοῦ μετα- 
βάλλοντος ὃ μεταβέβληκεν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε τοῦ μεταβάλ- 
λοντος οὔτ᾽ ἐν ᾧ μεταβάλλει χρόνῳ πρῶτον οὐϑέν ἔστι, 
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chem als Erſtem es anfieng fich zu verändern. Jenes alfo nun, was 
in Bezug auf das Ende der Veränderung als Erftes genommen 
wird, ift vorhanden und eriflirt; denn es ift möglich, daß eine 
Beränderung vollendet wurde und εὖ gibt ein Ende einer Veräns 
derung, nämlich jenes, von weldhem wir fo eben‘ gezeigt haben, 
daß es untheilbar fei, weil es eben eine Gränze ifl. Hingegen 
dasjenige, was in Bezug auf den’ Anfang als Exftes genommen 
wird, eriftirt überhaupt gar nicht; denn es gibt feinen Anfang einer 
Beränderung und fein Erftes der Seit nach, in welchem fich Etwas 
veränderte. Geſetzt nämlich, es {εἰ AD ein Erſtes; untheilbar nun 
ift dies dann keinenfalls; denn fonft ergäbe ſich, daß Die einzelnen 
Jetzt fih aneinander anreihen*?) ; ferner würde es, falls es in dem 
Beitabfchnitte CA ruht (denn es foll ja eben vorausgefegt fein, daß 
es zuerft ruhe), auch in dem Punkte A ruhen, und folglich würde 
es, wenn AD theillos wäre, zugleich ruhen und fich bereits veräne 
dert haben, denn in A ruht es, in D aber hat es fich bereits θεῖς 
ändert; da εὖ aber num nicht theillos ift, fo muß es nothwendig 
theilbar fein, und in jedwedem Theile deffelben jenes ſich bereits 
verändert haben; denn wird AD getheilt, fo hat jenes, wenn in 
feinem der beiden Theile es fich verändert hat, fih auch in dem 
Ganzen nicht verändert; wenn aber in beiden εὖ fich erft verän- 
dert, fo auch in dem Ganzen; wenn aber in dem Einen von beiden 
es fih ſchon verändert Hat, fo Hat es in dem Ganzen nicht ale 
Erftem fi verändert; folglich muß es in Jedwedem fich fchon vers 
ändert haben. Augenfällig demnach ift, daß es feinen erſten Ans 
fang gibt, in welchem Etwas fich bereits verändert Habe; denn uns 
begrängt find die Theilungen. Und alfo auch von demjenigen, 
welches ſich verändert hat, gibt es fein Erftes, das ſich verändert 
hätte. Geſetzt nämlih, es habe von DE ſich zuerft DF verändert 
(denn εὖ ifl gezeigt worden [E. 4], daß Alles, was fich verändert, 
theilbar ift), die Zeit aber, in welcher DF fich verändert habe, {εἴ 
GH; wenn alfo nun in biefer ganzen Zeit fi DF verändert hat, 
fo wird in der halben Zeit dasjenige, was fich verändert hat, kei⸗ 
ner und näher am Anfange als DF fein, und hinwiederum ein 
Anderes kleiner als diefes, und ποῷ ein Anderes wieder Kleiner, 
und fo immer fort; folglich wird es von dem fich Verändernden 
fein Erftes geben, welches fich verändert hätte. Daß alfo nun wer 
der von dem ſich Berändernden noch von der Zeit, in welcher es 
* 


806 ΦΥΣΙΚΗΣ ΑΚΡΟΑΣΕΩΣ Z. + 286} 


φανερὸν ix τῶν εἰρημένων" ἱ αὐτὸ δὲ, εἰς ὃ") μεταβάλλει 

112 ἢ καϑ' ὃ μεταβάλλει, οὐκέϑ' ὁμοίως ἕξει. τρία γάρ ἔστιν ἃ 
λέγεται χατὰ τὴν μεταβολήν, τό τε μεταβάλλον καὶ ἐν ᾧ 
καὶ εἰς ὃ μεταβάλλει, οἷον ὁ ἄνϑρωπος καὶ ὁ χρόνος καὶ τὸ 
λευκόν. ὁ μὲν οὖν ἄνϑρωπος zul ὁ χρόνος διαιρετοί, περὶ 
δὲ τοῦ λευχοῦ ἄλλος λόγος. πλὴν κατὰ συμβεβηκός γε πάντα 
διαιρετά: ᾧ γὰρ συμβέβηκε τὸ λευχὸν ἢ τὸ ποιόν, ἐχεῖνο 
διαιρετόν ἔστιν, ἐπεὶ ὅσα γε καϑ᾽ αὑτὰ λέγεται διαιρετὰ χαὶ 
μὴ κατὰ συμβεβηχός, οὐδ᾽ ἐν τούτοις ἔσται τὸ πρῶτον, οἷον 
ἐν τοῖς μεγέϑεσιν. ἔστω γὰρ τὸ ἐφ᾽ ᾧ AB μέγεϑος, κεκι-- 
γήσϑω δ᾽ ἐχ τοῦ B eis τὸ I πρῶτον. οὐκοῦν εἰ μὲν ἀδὲ- 
afgerov ἔσται τὸ ΒΓ, ἀμερὲς ἀμεροῦς ἔσται ἐχόμενον" εἰ 
δὲ διαιρετόν, ἔσται τι τοῦ T' πρότερον, εἷς ὃ μεταβέβληχεν, 
χἀχείνου πάλιν ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως διὰ τὸ μηδέποτε ὑπο-- 
λείπειν τὴν διαίρεσιν. ὥστ᾽ οὐχ ἔσται πρῶτον εἰς ὃ μετα-- 
βέβληκεν. ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τῆς τοῦ ποσοῦ μεταβολῆς. 
ze) γὰρ αὕτη ἐν συνεχεῖ ἐστίν. φανερὸν οὖν ὅτι ἐν μόνῃ 
τῶν κινήσεων τῇ κατὰ τὸ ποιὸν ἐνδέχεται ἀδιαίρετον zug 
αὑτὸ εἶναι. 


6. Ἐπεὶ δὲ τὸ μεταβάλλον ἅπαν. ὃν χρόνῳ μεταβάλλει, 
λέγεται δ᾽ ἐν χρόνῳ μεταβάλλειν χαὶ ὡς ἐν πρώτῳ χαὶ ὡς 
χαϑ᾽ ἕτερον, οἷον ἐν τῷ ἐνιαυτῷ, ὅτι ἐν τῇ ἡμέρᾳ μετα- 
βάλλει, ἐν ᾧ πρώτῳ χρόνῳ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον, ἐν 
ὁτῳοῦν ἀνάγκη τούτου μεταβάλλειν. δῆλον μὲν οὖν zur dx 
τοῦ ὁρισμοῦ (τὸ γὰρ πρῶτον οὕτως ἐλέγομεν), οὐ μὴν ἀλλὰ 
χαὶ ἐχ τῶνδε φανερόν. ἔστω γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ χινεῖται τὸ 
κινούμενον ἐφ᾽ ᾧ ΧΡ, καὶ διῃρήσϑω κατὰ τὸ Κ' πᾶς γὰρ 
χρόνος διαιρετός. ἐν δὴ τῷ ΧΚ χρόνῳ ἤτοι χινεῖται ἢ οὐ 


*) Statt δὲ ὁ haben die Handschrr. und Ausgg. ὃ 
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fich verändert, es ein Erſtes gibt, ift aus dem Gefagten augenfällig. 
Senes felbft aber, in welches ſich Etwas verändert, oder an weldyem 
εὖ fich verändert, wird fich nicht mehr ebenfo verhalten; drei Dinge 
nämlih find es, von welden in Bezug auf die Veränderung ge 
fprochen wird: das fich DVerändernde und dasjenige, in welchem, 
und dasjenige, im welches es fich verändert, wie 3. B. der Menſch 
und die Zeit und das Weiße; der Menfch nun und die Zeit find 
theilbar, in Betreff des Weißen aber ift es ein anderes Verhältniß; 
außer ja bloß je nach Vorkommniß ift wohl Alles theilbar, denn 
Senes, an welchem das Weiße oder das Qualitative vorfömmt, 
ift theilbar, da ja eben bei allem demjenigen, was an und für fid 
und nicht bloß je nah Vorkommniß, als ein Theilbares bezeichnet 
wird, εὖ fein Erftes gibt, wie z. B. bei den Größen. Gefegt nämlich, 
es {εἰ AB eine Größe, und fie habe fih von B nad) C als Erftes 
bewegt, dann würde alfo, wenn BC untheilbar wäre, ein Theillofes 
an ein Theillofes ſich anreihen; ift εὖ hingegen theilbar, fo wird 
εὖ etwas Brüheres als C geben, in welches eben jene fich verändert 
bat, und hinwiederum ein anderes Früheres als diefes, und fo immer 
fort, weil die Theilung nie ausläßt; folglich wird es Fein Erſtes 
geben, in welches ſich Etwas verändert hätte. In gleicher Weiſe 
aber ift es auch bei der quantitativen Veränderung, denn auch biefe 
ift im Gontinuirlihen. Augenfällig alfo ift, daß unter allen Bes 
wegungen allein bei der qualitativen es möglich iſt, daß es ein an 
und für ſich Untheilbares gebe. 


6. Da aber alles fih Verändernde in einer Zeit fich veräns 
dert, der Ausdrud aber „in einer Zeit ſich Verändern“ fowohl in 
urfprünglichem Sinne gefagt wird, ald auch in Beziehung auf eine 
anderweitige Zeit, wie 3. B. εὖ verändere fich in diefem Sahre, 
weil es fih an biefem Tage verändert, fo muß nothwendig das 
πῷ Berändernde in jedwedem Theile jener Zeit fich verändern, in 
welcher als feiner urfprünglihen es fich verändert. Klar nun 
ift diefes wohl ſchon auch aus der Definition, denn das „Erftes“ 
nahmen wir [E. 5] in diefem Sinne'?); nichts defto weniger aber 
ift es auch aus Folgendem augenfällig: es {εἰ nämlich die Zeit, 
in welder als Ursprünglicher das Bewegtwerdende bewegt wird, 
NR, und fie {εἰ in K getheilt, denn jede Zeit ift theilbar; im ber 
Zeit NK alfo wird εὖ entweder bewegt oder nicht bewegt, und 


118 


308 «ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZERZ Z. T 237 ἃ 


κινεῖται, χαὶ πάλιν ἕν τῷ ΚΡ ὡσαύτως. εἰ μὲν οὖν ἐν 
μηδετέρῳ κινεῖται, ἠρεμοίη ἂν ἐν τῷ παντέ" κιγνεῖσϑαι γὰρ 
ἐν μηϑενὶ τῶν τούτου χινούμενον ἀδύνατον. εἰ δ᾽ ἐν ϑα- 
τέρῳ μόνῳ κινεῖται, οὐκ ἂν ἐν πρώτῳ κινοῖτο τῷ ΧΡ" καϑ' 
ἕτερον γὰρ ἡἧ κίνησις. ἀνάγκη ἄρα ἐν ὁτῳοῦν τοῦ XP κε- 
χιγῆσϑαι. δεδειγμένου δὲ τούτου. «φανερὸν ὅτι πᾶν τὸ χι- 
vovusvov ἀνάγχη χεκινῆσϑαι πρότερον. εἰ γὰρ ἐν τῷ ΧΡ 
πρώτῳ χρόνῳ τὸ KA χεκίνηται μέγεϑος, ἐν τῷ ἡμίσει τὸ 
ὁμοταχῶς χινούμενον χαὶ ἅμα ἀρξάμενον τὸ ἥμισυ ἔσται 
χεχινημέγον, εἰ δὲ τὸ ὁ ὁμοταχὲς ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ κεκί- 
γηταί τι, καὶ ϑάτερον ἀνάγχη ταὐτὸ χεχινῆσϑαι μέγεϑος, 
ὥστε κεχινημέγνον ἔσται τὸ χινούμενον. ἔτι δὲ εἰ ἐν τῷ 
παντὶ χρόνῳ τῷ ΧΡ κεχινῆσϑαι λέγομεν, ἢ ὅλως ἢ ἐν ὅτῳ- 
οὖν. χρόνῳ τῷ λαβεῖν τὸ ἔσχατον αὐτοῦ νῦν (τοῦτο γάρ 
ἐστι τὸ ὁρίζον, καὶ τὸ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος), κἂν ἐν τοῖς 
ἄλλοις ὁμοίως λέγοιτο χεκινῆσϑαι. τοῦ δ᾽ ἡμίσεος ἔσχατον 
ἡ διαίρεσις. ὥστε καὶ ἐν τῷ ἡμίσει κεχινημέγνον ἔσται καὶ 


᾿ὅλως ἐν ὁτῳοῦν τῶν μερῶν" ἀεὶ γὰρ ἅμα τῇ τομῇ χρόνος 


ἐστὶν ὡρισμένος ὑπὸ τῶν νῦν. εἰ οὖν ἅπας μὲν χρόνος 
διαιρετός, τὸ δὲ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος, ἅπαν τὸ μετα- 
βάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληχός. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ συνεχῶς 
μεταβάλλον καὶ μὴ φϑαρὲν μηδὲ πεπαυμένον τῆς μεταβο- 
λῆς ἢ μεταβάλλειν ἢ μεταβεβληχέναι ἀναγκαῖον ἐν ὁτῳοῦν, 
ἐν δὲ τῷ νῦν οὐκ ἔστι μεταβάλλειν, ἀνάγκη μεταβεβληχέναι 
zus ἕχαστον τῶν γῦν" ὥστ᾽ εἰ τὰ νῦν ἄπειρα, πᾶν τὸ με- 
ταβάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληχός. οὐ μόνον δὲ τὸ με- 
ταβάλλον ἀνάγχη μεταβεβληκέναι, ἀλλὰ καὶ τὸ μεταβεβληκὸς 
ἀνάγκη μεταβάλλειν πρότερον" ἅπαν γὰρ τὸ ἔχ τινος εἴς τε 
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ebenfo wieber in ber Zeit KR; wird es nun in feiner biefer beiden 
bewegt, fo würde es in der ganzen ruhen, denn unmöglich ift es, 
daß εὖ bewegt werde, wenn es in feinem der Theile derfelben be— 
wegt wird; bewegt εὖ fih aber bloß ‚in der einen jener zwei, fo 
bewegt εὖ ſich in ber Seit NR nicht als in feiner urfprünglichen, 
denn in Beziehung auf eine andere gilt dann die Bewegung; alfo 
muß εὖ nothwendig in jedweben Theile der NR bewegt worden 
fein. Da aber dies gezeigt ift, {8 augenfällig, daß alles Bewegt- 
werdende nothwendig fchon vorher bewegt worden fein muß. Denn 
wenn bie Größe HL in der Beit NR als feiner urfprünglichen bes 
wegt worden ift, fo wird das gleichichnell Bewegte und zugleich 
Anfangende in der halben Zeit die halbe Bewegung durchgemacht 
haben; wenn aber das Gfeichfchnelle in der nämlichen Zeit irgend 
bewegt worden ift, fo muß auch jenes Andere nothwendig die gleich 
große Bewegung durchgemacht haben; folglich wird das Bewegt⸗ 
werdende ſchon bewegt worben fein. Werner, wenn wir von Etwas 
fagen, εὖ {εἰ in der ganzen Seit NR bewegt worden, entweder über 
haupt oder indem wir in jedwedem Beitabfchnitte das Außerfte Seht 
deſſelben auffaflen (denn dies ift das Abgrängende, und was zwifchen 
ben einzelnen Jetzt liegt, ift Seit), fo dürfte wohl auch in gleicher 
Weiſe gefagt werden, daß εὖ auch in den übrigen Zeitabfchnitten 
bewegt worden fei; von der Hälfte aber ift das äußerfte Ende eben 
die Halbirung; folglich wird es fowohl in der Hälfte bewegt wor: 
den fein als auch überhaupt in jedwedem der Theile, denn immer 
ift zugleich mit der gemachten Theilung eine Zeit durch die einzelnen 
Seht abgegränzt. Wenn alfo jede Zeit theilbar ift, das zwifchen 
den einzelnen Jetzt Liegenbe aber Zeit ift, fo wird alles fih Ber- 
ändernde fich unbegrängt oft ſchon verändert haben. Ferner, wann 
jenes, was fich continuirlich verändert und noch nicht untergegangen 
ift und feine Veränderung nicht aufgehört hat, nothwendig in -jeds 
wedem Beitabfchnitte entweder fich noch verändern oder fich bereits 
verändert haben muß, in dem Jetzt aber es nicht möglich ift, daß 
. εὖ fich verändere, fo muß es nothwendig in jedem ber einzelnen 
Jetzt ſich fchon verändert haben; folglich, wenn die einzelnen Jet 
unbegrängt viele find, wird jedes fich Veraͤndernde unbegrängt oft 
ſich ſchon verändert haben. Nicht bloß aber das fi) Verändernde 
muß nothwendig fich fehon verändert haben, fondern auch dasjenige, 
was fich verändert hat, muß nothiwendig vorher ſich verändern; 
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μεταβεβληκὸς ἐν χρόνῳ μεταβέβληχεν. ἔστω γὰρ ἐν τῷ νῦν 
ἐκ τοῦ 4 eis τὸ B μεταβεβληκός. οὐχοῦν ἐν μὲν τῷ αὐτῷ 
γῦν ἕν ᾧ ἐστὶν ἐν τῷ A, οὐ μεταβέβληκεν" ἅμα γὰρ ἂν εἴη 
dv τῷ A καὶ τῷ Β' τὸ γὰρ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληκεν, 
ὅτι οὐκ ἔστιν ἐν τούτῳ, δέδεικται πρότερον. εἰ δ᾽ ἐν ἄλ- 
λῳ, μεταξὺ ἔσται χρόνος" οὐ γὰρ ἦν. ἐχόμενα τὰ νῦν. ἐπεὶ 
οὖν ἕν χρόνῳ μεταβέβληκεν, χρόνος δ᾽ ἅπας διαιρετός, ἐν 
τῷ ἡμίσει ἄλλο ἔσται μεταβεβληκός, καὶ πάλιν ἐν τῷ ἐχείνου 
ἡμίσει ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως : ὥστε μεταβάλλοι ἂν πρότερον. 
ἔτι δ᾽ ἐπὶ τοῦ μεγέϑους φανερώτερον τὸ λεχϑὲν διὰ τὸ 
συνεχὲς εἶναι τὸ μέγεθος ἐν ᾧ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον. 
114 ἔστω γὰρ τὸ μετάβεβληκὸς μεταβεβληκὸς  ἐχ τοῦ I εἴς τὸ 
A. οὐκοῦν εἰ μὲν ἀδιαίρετόν ἔστι τὸ TA, ἀμερὲς ἀμεροῦς 
ἔσται ἐχόμενον. ἐπεὶ δὲ τοῦτο ἀδύνατον, ἀνάγκη μέγεϑος 
εἶναι τὸ μεταξὺ χαὶ εἰς ἄπειρα διαιρετόν" ὥστ᾽ εἰς ἐχεῖνα 
μεταβάλλει πρότερον. ἀνάγκη ἄρα πᾶν τὸ μεταβεβληχὸς 
μεταβάλλειν πρότερον᾽ ἡ γὰρ αὐτὴ ἀπόδειξις + καὶ ἐν τοῖς 
un συνεχέσιν, οἷον ἔν τε τοῖς ἐναντίοις χαὶ ἐν ἀντιφάσει" 
ληψόμεθα ydo τὸν χρόνον ἐν ᾧ ᾧ μεταβέβληκεν, χαὶ πάλιν 
ταὐτὰ ἐροῦμεν. ὥστε ἀνάγχη τὸ μεταβεβληκὸς μεταβάλλειν 
χαὶ τὸ μεταβάλλον μεταβεβληκέναι, καὶ ἔστι τοῦ μὲν μετα-- 
βάλλειν τὸ μεταβεβληκέναι πρότερον, τοῦ δὲ μεταβεβληκέναι 
τὸ μεταβάλλειν, καὶ οὐδέποτε ληφϑήσεται τὸ πρῶτον. al- 
τιον δὲ τούτου τὸ μὴ εἶναι ἀμερὲς ἀμεροῦς ἐχόμενον" ἐπ᾽ 
ἄπειρον γὰρ ἡ διαίρεσις, καϑάπερ ἐπὶ τῶν αὐξανομένων καὶ 
χαϑαιρουμένων γραμμῶν. φανερὸν οὖν ὅτι χαὶ τὸ γεγονὸς 
ἀνάγκη γίνεσθαι πρότερον χαὶ τὸ γινόμενον γεγονέναι, ὅσα 
διαιρετὰ καὶ συνεχῆ, ob μέντοι ἀεὶ ὃ γίνεται, ἀλλ᾽ ἄλλο 
ἐνέοτε, οἷον. τῶν ἐκείγου τι, ὥσπερ τῆς οἴχίας τὸν ϑεμέλιον. 


*) Das eine von beiden μεταβεβληκός fehlt in den Handschrr. 
und Ausgg. (Eine Handschr. hat verbessernd γάρ τὸ ueraße- 
βληκόφ). 
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denn Alles, was aus einem Etwas in ein Etwas fich verändert 
hat, hat in einer Zeit fich verändert. Es habe fich nämlich in dem 
Seht aus. dem A in das Β' verändert; alfo hat es in dem nämlichen 
Jetzt, in welchem es in dem A iſt, fich nicht verändert, denn fonft 
wäre εὖ zugleich in dem A und in dem B; denn daß jenes, was 
fi verändert hat, in dem Augenblicke, wann es fich verändert hat, 
nicht in diefem mehr ift, haben. wir oben [C. 5] gezeigt; ift es 
aber in einem anderen, fo wird Zeit dazwifchenliegen, denn die ein: 
zelnen Set waren uns .[&. 1] nicht fi) aneinander anreihende, 
Da εὖ alfo in einer Zeit fi) verändert hat, jede Zeit aber theilbar 
if, fo wird es in der Hälfte der Zeit anderweitig fich verändert 
haben, und wiederum anderweitig in der Hälfte jener Zeit, und fo 
immer fort; folglich verändert es fich erft wohl vorher. Ferner 
an der Größe ift das Gefagte noch augenfälliger, weil die Größe, 
in welcher das ſich Verändernde fich verändert, continuirlich ἐξ, 
Es habe ſich nämlich jenes, was fich verändert hat, aus dem C in 
das D verändert; alſo würde, wenn CD untheilbar wäre, ein Theils 
loſes an ein Theillofes ſich anreihen; da aber dies unmöglich ift, 
fo muß nothwendig das Dazmwifchenliegende eine Größe und in’s 
Unbegrängte theilbar fein, fo daß es vorher in jene Theile ſich ver- 
ändert. Nothwendig alfo muß Alles, ‚was fi verändert hat, 
vorher erft ſich verändern; denn. bie nämliche Beweisführung gilt 
auch bei dem nicht Gontinuirlichen, wie 2. B. bei den Gegenfägen 
und bei dem Berhältniffe von Affirmation und Negation; wir 
werben nämlich die Zeit, in welcher es fich verändert Hat, aufgreis 
fen und wiederum das Nämliche fagen. Folglid muß nothwendig 
jenes, was ſich verändert Hat, erft fich verändern und das fih ὅθεν: 
ändernde ſchon fich verändert haben, und εὖ wird das ſich Verän⸗ 
verthaben früher fein als das fich Verändern, und das ſich Verän- 
dern früher als das fich DVeränderthaben, und niemals wird das 
Erſte ergriffen werden. Urfache hievon aber ift, daß ein Theillofes 
an ein Theillofes fi) nicht anreiht, denn unbegrängt ift die Thei— 
Jung wie bei den vergrößerten und verfleinerten Linien. Augenfällig 
alfo ift, daß nothwendig fowohl das Entftandene vorher entſtehen 
als aud das Entftehende vorher entftanden fein muß, was nämlich 
theilbar und continuirlich iftz allerdings jedoch nicht immer gerade 
dasjenige, was entfteht, fondern bisweilen auch ein Anderes, wie 
3: B. eines feiner BeftandtHeile, wie bei einem Haufe der Grund: 
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ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ φϑειρομένου χαὶ ἐφϑαρμένου" εὐ- 
ϑὺς γὰρ ἐνυπάρχει τῷ γινομένῳ χαὶ τῷ φϑειρομένῳ üne- 
ρὐν τι συνεχεῖ γε ὄντι, καὶ οὐχ ἔστιν οὔτε γίγνεσϑαι μὴ 
γεγονός τι οὔτε γεγονέναι μὴ γιγνόμενόν τι. ὁμοίως δὲ καὶ 
ἐπὶ τοῦ φϑείρεσϑαι καὶ ἐπὶ τοῦ ἐφϑάρϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται 
τοῦ μὲν φϑείρεσϑαι τὸ ἐφϑάρϑαι πρότερον, τοῦ δ᾽ ἐφϑάρ- 
ϑαι τὸ φϑείρεσϑαι. φανερὸν οὖν ὅτι καὶ τὸ γεγονὸς ἀνάγχη 
γίνεσϑαι πρότερον χαὶ τὸ γινόμενον. γεγονέναι" πᾶν γὰρ 
μέγεϑος καὶ πᾶς χρόνος ἀεὶ διαιρετά. ὥστ᾽ ἐν ᾧ ἂν ἢ, οὐκ 
ἂν εἴη ὡς πρώτῳ. 


7. Ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἐν χρόνῳ χινεῖται, καὶ 
ἐν τῷ πλείονι μεῖζον μέγεθος, ἐν τῷ ἀπείρῳ χρόνῳ ἀδύνα- 
τόν ἐστι πεπερασμένην χινεῖσϑαι, μὴ τὴν αὐτὴν ἀεὶ καὶ τῶν 
ἐχείνης τι χινούμεγον, ἀλλ᾽ ἐν ἅπαντι ἅπασαν. ὅτι μὲν 
οὖν εἴ τι ἰσοταχῶς κινοῖτο, ἀνάγχη τὸ πεπερασμένον ἐν 
πεπερασμένῳ κινεῖσϑαι, δῆλον: ληφϑέντος γὰρ μορίου ὃ 


ὅ χαταμετρήσει τὴν ὅλην, ἐν ἴσοις τοῖς χρόνοις τοσούτοις ὅσα 


τὰ μόριά ἐστι, τὴν ὅλην χεκίγηται. ὥστ᾽ ἐπεὶ ταῦτα πεπέ- 
ρανται καὶ τῷ πόσον ἕχαστον καὶ τῷ ποσάκις ἅπαντα, zu 
ὁ χρόνος ἂν εἴη πεπερασμένος" τοσαυτάκις γὰρ ἔσται το- 
σοῦτος ὅσος ὁ τοῦ μορίου γρόνος πολλαπλασιασϑεὶς τῷ 
πλήϑει τῶν μορίων. ἀλλὰ δὴ χἂν εἰ μὴ ἰσοταχῶς, διαφέ- 
ρει οὐϑέν. ἔστω γὰρ ἐφ᾽ ἧς τὸ A καὶ τὸ Β διάστημα ne 
περασμένον, ὃ κεκίνηται F ἐν τῷ ἀπείρῳ, καὶ ὃ χρόνος 
ἄπειρος ἐφ᾽ οὗ τὸ TA. εἰ δὴ ἀνάγχη πρότερον ἕτερον ἕτέ- 
ρου κεκινῆσϑαι, τοῦτο δὲ δῆλον ὅτι τοῦ χρόνου ἂν τῷ 
προτέρῳ καὶ ὑστέρῳ ἕτερον χεχένηται" ἀεὶ γὰρ ἐν τῷ πλεί- 
ovı ἕτερον ἔσται κεκινημένον, ἐάν τε ᾿σοταχῶς 2av τε μὴ 
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fein. In gleicher. Weife aber ift. es auch bei dem Vergehenden 
und Bergangenen; denn fogleich von vorneherein ift in dem Ent: 
ftehenden und. Bergehenden, foferne es ja ein continuirliches ift, 
„ ein Unbegränztes enthalten, und es ift nicht möglich, weder baß 
Etwas. entjtehe, ohne fchon entftanden zu fein, noch daß es ente 
ftanden fei, ohne erft zu entftehen ; in gleicher Weife aber iſt es auch 
bei dem Bergehen und bei: bem DBergangenfein, denn immer. wird 
das Bergangenfein früher fein ald das Vergehen, und das Vergehen 
früher als das Vergangenſein. Augenfällig alfo ift, daß nothwen- 
dig ſowohl das Entflandene vorher entſtehen als auch - das Ent: 
ftehende vorher entftanden fein muß; denn-jede ‚Größe. und jede 
Zeit find ein immerfort Theilbares, fo daß, in welcher Zeit e8 αὐτῷ 
fein mag, es in derſelben nicht als feiner erften urfprünglichen iſt. 


7. Da aber alles Bewegtwerdende in einer Zeit ‚bewegt 
wird, und zwar in der. mehreren: Zeit eine größere Größe, fo ift 
ἢ 28 unmöglich, daß im unbegrängter Zeit Etwas in einer begrängten 
Bewegung bewegt werde, woferne es nicht etwa im immer der naäͤm⸗ 
lichen Bewegung und einem Theile derfelben, fondern in der ger 
fammten unbegränzten Zeit in einer gefammten begränzten Bewe—⸗ 
gung bewegt. wird. Daß nun, wenn Etwas gleichfchnell bewegt 
wird, nothwendig das Begrängte. in begränzter Zeit bewegt werden 
muß, ift Harz denn nimmt man einen Theil, welcher die ganze 
Bewegung aufmißt, fo wird in ebenfo vielen gleichen Zeitabfchnitten, 
als es Theile find, es die ganze Bewegung durchgemacht haben; 
folglich da jene Theile begränzt find, fowohl ein jeder einzelne nad 
feiner Quantität als auch alle zuſammen nach der Zahl der Wieder 
holung, fo wird auch die Zeit begränzt fein; denn fie wird gerade 
fovielmal fo groß fein, als die Zeit Eines Theiles multiplicirt mit 
der Anzahl der Theile. Aber nun auch, warn es nicht gleichichnell 
bewegt wird, niacht es feinen Unterfchied. Es {εἰ nämlich an den 
Bunften A und B die Ausdehnung begränzt, welche in ber unbe 
gränzten Zeit bewegt worden if, und CD {εἰ die unbegrängte Zeit. 
Wenn denn nun nothwendig das eine hievon früher bewegt worden 
fein muß, als das andere, — dies aber ift klar, weil in dem {τς 
heren und dem fpäteren Abfchnitte der Zeit immer ein Anderes 
bewegt worden ift, denn immer wird in der größeren Zeit wieder 
ein Anderes bewegt worden fein, mag es gleichfchnell oder nicht 
Ariftoteles. 27 
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Ἰσοταχῶς μεταβάλλῃ, καὶ ἐάν τε ἐπιτείνῃ ἡ κίνησις ἐάν τε 
ἀνιῇ ἐάν τε μένῃ, οὐδὲν ἧττον. εἰλήφϑω δή τι τοῦ AB 
διαστήματος, τὸ AE, ὃ καταμετρήσει τὴν 48. τοῦτο δὴ 
τοῦ ἀπεΐρου ἔν τινι ἐγένετο χρόνῳ: ἂν ἀπείρῳ γὰρ οὐχ 
οἷόν τε" τὸ γὰρ ἅπαν ἐν ἀπείρῳ. καὶ πάλιν ἕτερον δὴ ἐὰν 
λάβω ὅσον τὸ AE, ἀνάγχη ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ" τὸ γὰρ 
ἅπαν ἐν ἀπείρῳ. . καὶ οὕτω KL λαμβάνων, ἐπειδὴ τοῦ μὲν 
ἀπείρου οὐθέν ἐστι μόριον 6 χαταμετρήσει (ἀδύνατον γὰρ 
τὸ ἄπειρον εἶναι ἐκ πεπερασμένων χαὶ ἴσων καὶ ἀνίσων, 
διὰ τὸ" κατἀμετρηϑήσεσϑαι τὰ πεπερασμένα: πλήϑει καὶ με- 
γέϑει ὑπό τινος ἑνός, ἐάν τε ἴσα ἢ ἐάν τε ἄνισα, ὡρισμένα 
δὲ τῷ μεγέϑει, οὐδὲν ἧττον), τὸ δὲ διάστημα τὸ πεπερα- 
σμένον ποσοῖς τοῖς AE μετρεῖται, ἐν πεπερασμένῳ ἂν χρό- 

vo τὸ AB κινοῖτο. ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὶ ἠρεμήσεως" ὥστε 
οὔτε γένεσϑαι οὔτε φϑείρεσθαοι οἷόν τε ἀεί τι τὸ αὐτὸ καὶ 

ἕν. ὁ αὐτὸς δὲ λόγος καὶ ὅτι οὐδ᾽ ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ 

ἄπειρον οἷόν τε κινεῖσϑαι' οὐδ᾽ ἠρεμέζεσϑαι, οὔϑ᾽ ὁμαλῶς ‘ 
κινούμενον οὔτ᾽ ἀνωμάλως. ληφϑέντος γάρ τινος μέρους ὃ 

ἀναμετρήσει τὸν ὅλον χρόνον, ἐν τούτῳ ποσόν τι διέξεισι 
τοῦ μεγέϑους za οὐχ ὅλον" ἐν γὰρ. τῷ παντὶ τὸ ὅλον, καὶ 
πάλιν ἐν τῷ ἴσῳ ἄλλο, καὺ ἐν ἑκάστῳ ὁμοίως, εἴτε ἴσον 
εἴτε ἄνισον τῷ ἐξ ἀρχῆς" διαφέρει γὰρ οὐδέν, εἰ μόνον πε- 
περασμένον τι ἕχαστον'" δῆλον γὰρ ὡς. ἀναιρουμένου τοῦ 
χρόνου τὸ ἄπειρον οὐκ ἀναιρεϑήσεται, πεπερασμένης “ῆς 
ἀφαιρέσεως γινομένης καὶ τῷ ποσῷ χαὶ τῷ ποσάχις" ὥστ 

οὐ δίεισιν ὃν πεπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον. οὐδέν τε 
ϑιαφέρει τὸ μέγεϑος ἐπὶ ϑάτερα ἢ ἐπ᾿ ἀμφότερα εἶναι ἄπει- 
ρον" ὁ γὰρ αὐτὸς ἔσται λόγος. ἀποδεδειγμένων. δὲ τούτων 
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gleichſchnell fich verändern, und gleichgültig ob die Bewegung ſich 
fieigere oder ob fie nachlaffe oder ob fie fich gleich bleibe —, fo 
nehme man alfo einen Theil der Ausdehnung AB, nämlich das AB, 
von welchem AB aufgemefien wird; dies nun gieng in einem ges 
wiffen Abfchnitte der unbegrängten Zeit vor fi, denn daß in uns 
begrängter, ift nicht möglich, weil ja das Ganze in unbegränzter 
Beit vor fi gieng; und wenn ich wiederum einen anderen Theil 
fo groß wie AE nehme, muß nothwendig auch er in begrängter 
Beit bewegt werden, benn in unbegrängter wurde das Ganze be 
wegt; und indem ich fo-fort nehme, wird, da es von dem Unbes 
gränzten Feinen Theil gibt, durch welchen es aufgemeflen wird (denn 
unmöglich ift es, daß das Unbegränzte aus mehrerem Begränzten, 
{εἰ εὖ gleichem oder ungleichem, beſtehe; denn, was begränzt an 
Menge oder Größe if, wird von irgend einer Einheit aufgemeflen 
werden, gleichgültig, ob es gleich {εἰ oder auch ungleich, aber an 
Größe abgegrängt), Hingegen wohl der begränzte Abftand durch irs 
gend viele AE aufgemeffen wird, folglih das AB wohl in einer 
begrängten ‚Seit bewegt werben. Ebenſo aber iſt es αὐτῷ bei dem 
zur Ruhe Kommen. [Bolglich ift es nicht möglich, dag Ein und 
das nämliche Ding immerfort entftche oder vergehe‘*)]. Die näms 
liche Begründung aber. gilt aud ‚dafür, daß auch, nicht ein Unber 
gränztes in begrängter Zeit bewegt oder zur Nuhe gebracht werden 
Tann, weder bei gleichmäßiger nod bei ungleichmäßiger Bewegung; 
nimmt man nämlich irgend einen Theil, welcher die ganze Zeit 
aufmißt, fo wird es in biefem irgend ein Quantum der Größe, 
nicht aber die ganze durchwandern, denn in der ganzen Zeit durchs 
wandert εὖ ja erft die ganze Größe, und. wiederum in dem gleichen 
Zeitabfchnitte einen anderen Theil, und ebenfo in jedem einzelnen, 
mag berfelbe dem anfänglichen gleich fein oder nicht; dies nämlich 
macht feinen Unterfchied, wofern nur ein jeder begrängt ift;. denn 
es ift Ear, daß während fo die Zeit wohl aufgezehrt wird, das 
Unbegrängte nicht wird aufgezehrt werden, da das Aufzehren als 
ein Begränztes vor fich geht fowohl in Bezug auf das Quantum 
als auch in Bezug auf die Zahl der Wiederholung; folglich durch⸗ 
wandert εὖ nicht das Unbegrängte in begrängter Zeit; und es macht 
auch feinen Unterfchied, ob die Größe παῷ Einer Seite oder nad 
Beiden unbegrängt fei, denn es wird die gleiche Begründung gels 
ten. Nachdem aber biefes erwiefen ift, ift es augenfällig, daß 
21" 
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φανερὸν ὅτι οὐδὲ τὸ πεπερασμένον μέγεϑος τὸ ἄπειρον 
«ἐνδέχεται διελϑεῖν ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ. διὰ τὴν αὐτὴν 
αἰτίαν" ἕν γὰρ τῷ μορίῳ τοῦ χρόνου. πεπερασμένον δέεισι, 
χαὶ ἐν ἑχάστῳ ὡσαύτως, ὥστ᾽ ἐν τῷ παντὶ πεπερασμένον. 
ἐπεὶ δὲ τὸ πεπερασμένον οὐ δίεισι τὸ ἄπειρον + ἔν πεπε- 
ρασμένῳ χρόνῳ, δῆλον ὡς οὐδὲ τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμέ- 
vov: εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμένον, ἀνάγκη καὶ τὸ 
πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον. οὐδὲν γὰρ διαφέρει 
ὁποτερονοῦν εἶναι τὸ κινούμενον" ἀμφοτέρως γὰρ τὸ πε- 
περασμέγον δίεισι τὸ ἄπειρον. ὅταν γὰρ χιγῆται τὸ ἄπει- 
dov ἐφ' ᾧ τὸ A, ἔσται τι αὐτοῦ κατὰ τὸ Β πεπερασμένον, 
οἷον τὸ TA, καὶ πάλιν. ἄλλο χαὶ ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως. ὥσϑ'᾽ 
ἅμα συμβήσεται τὸ ἄπειρον κεκινῆσϑαι. τὸ πεπερασμένον 
καὶ τὸ πεπερασμένον διεληλυϑέναι τὸ. ἄπειρον" οὐδὲ γὰρ 
ἴσως δυνατὸν ἄλλως τὸ ἄπειρον πεγηϑῆναι τὸ πεπερασμένον 
ἢ τῷ τὸ πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον, ἢ φερόμενον ἢ 
ἀναμετροῦν. ὥστ᾽ ἐπεὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον, οὐχ ἄν διίοι τὸ 
ἄπειρον τὸ πεπερασμένον. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὸ ἄπειρον ἐν 
πεπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον δίεισιν" εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον, 
χαὶ τὸ πεπερασμέγνον᾽ ἐνυπάρχει γὰρ τῷ ἀπείρῳ τὸ πεπε- 
ρασμένον. ἔτι δὲ καὶ τοῦ χρόνου ληφϑέντος n αὐτὴ ἔσται 
ἀπόδειξις. ἐπεὶ δ᾽ οὔτε τὸ πεπερασμένον τὸ ἄπειρον δέει- 
σιν οὔτε τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμένον, οὔτε τὸ ἄπειρον τὸ 
ἄπειρον") ὃν πεπερασμένῳ «χρόνῳ κινεῖται, φανερὸν Or 
οὐδὲ κίνησις ἔσται ἄπειρος dv πεπερασμένῳ χρόνῳ" τέ γὰρ 
διαφέρει τὴν κίνησιν ἢ τὸ; μέγεϑος ποιεῖν ἄπειρον; ἀνάγκη 
γάρ, εἰ ὁποτερονοῦν, za) ϑάτερον εἶναι ἄπειρον" πᾶδα γὰρ 
φορὰ ἐν τόπῳ. 


8. Ἐπεὶ δὲ πᾶν ἢ κινεῖται ἢ ἠρὲεμεῖ τὸ πεφυκὸς ὅτε 
ὃ 2 
πέφυχε zul οὗ καὶ ὥς, ἀνάγκη, τὸ. ἱστάμενον ὅτε ἵσταται 


*) So drei’Handschrr. ; mit den. übrigen ‚lässt Bekker das eine 
τὸ ἄπειρον weg. 
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aus der nmämlichen Urfache auch nicht die begränzte Größe das 
Unbegrängte in begrängzter Zeit durchwandern fann; denn in dem 
Theile der Zeit durchwandert fie ein Begränztes, und in jedem 
einzelnen Theile wieder ebenfo, folglich auch in ber ganzen Zeit 
ein Begränztes. Da aber das Begränzte nicht ein Unbegränztes 
in begrängter Zeit durchwandert, fo ift Far, daß auch nicht das 
Unbegränzte ein Begrängtes; denn wenn das Unbegränzte ein 
Begränztes durchwandern würde, fo müßte nothiwendig auch das 
Begränzte ein Unbegränztes durchwandern; es macht nämlic feinen 
Unterfchied, welches von beiden das Bewegtwerdende fei, denn in 
beiden Fällen durchwandert eben doch ein Begränztes ein Unbes 
grängtes; wenn nämlich das unbegränzte A bewegt wird, [0 wird 
ein Theil deffelben etwa bei B begränzt fein, fo groß wie CD, und 
dann wieder ein Anderer und Anderer und fo immer fort; fo 
daß ſich ergeben wird, daß zugleich das MUnbegränzte an einem Be⸗ 
gränzten bewegt wurde und umgefehrt das DBegränzte ein Unbe— 
gränztes durchwanderte; denn es ift vielleicht auch gar nicht in 
anderer Weife möglich, daß das Unbegraͤnzte an einem Begränzten 
beivegt werde, als in / der Weife, daß das Begränzte, entweder ins 
dem es örtlich beivegt wird oder indem es jenes aufmißt, das Mn- 
begrängte durchwandere. Folglich, da dies unmöglich ift, kann wohl 
nicht das Unbegraͤnzte ein Begränztes durchwandern. Aber endlich 
nun durchwandert auch nicht das Unbegraͤnzte ein Unbegränztes 
in begrängter Zeit, denn in dem Unbegrängten ift das Begränzte 
enthalten, und ferner auch wird, wie man die Zeit nimmt, wieder 
die nämliche Beweisführung gelten. Da aber in begränzter Zeit 
weder das Begränzte ein Unbegrängtes durchwandert, noch das Un: 
begrängte ein Begränztes, noch auch das Unbegränzte an Unbes 
gränztem bewegt wird, fo ift augenfällig, daß es auch Feine unbe⸗ 
gränzte Bewegung in begrängter Zeit geben wird; denn was für 
einen Unterſchied macht es, ob man die Bewegung oder die Größe 
als unbegrängt nimmt? Es muß ja nothwendig, wenn das Eine 
diefer beiden unbegrängt ift, ed auch das Andere fein; denn jede 
Raumbewegung ift in einem Orte. 


8. Da aber Alles, was von Natur aus dazu beftimmt: ift, 
gerade da, wann und wo und wie εὖ dazu von Natur. aus beftimmt 
ift, entweder bewegt wird oder ruht, jo muß nothwendig das Halts 

* 
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κινεῖσθαι" εἰ γὰρ μὴ κινεῖται, ἠρεμήσει" ἀλλ᾽ οὐκ ἐνδέχεται 
ἠρεμίζεσθαι τὸ ἠρεμοῦν. τούτου δ᾽ ἀποδεδειγμένου φανε- 
ρὸν ὅτι καὶ ἐν χρόνῳ ἵστασϑαι ἀνάγχη" τὸ γὰρ κινούμενον 
ἐν χρόνῳ κινεῖται, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδειχται κινούμενον, 
ὥστε ἀνάγκη ἐν χρόνῳ ἵστασθαι. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ μὲν ϑᾶττον 
χαὶ βραδύτερον ἐν χρόνῳ λέγομεν, ἵστασϑαι δ᾽ ἔστι ϑᾶττον 
za) βραδύτερον, ἐν ᾧ χρόνῳ") πρώτῳ τὸ ἱστάμενον ἕστα- 
ται, ἐν ὁτῳοῦν ἀνάγκη τούτου ἵστασϑαι. διαιρεϑέντος γὰρ 
τοῦ χρόνου εἰ μὲν ἐν μηδετέρῳ τῶν μερῶν ἵσταται, οὐδ᾽ 
ἐν τῷ ὅλῳ, ὥστ᾽ οὐχ ἂν ἵσταιτο τὸ ἱστάμενον" εἰ δ᾽ ἐν 
ϑατέρῳ, οὐκ ἂν ἐν πρώτῳ ὅλῳ ἵσταιτο" zus ἑχάτερον γὰρ 
ἐν τούτῳ ἵσταται, χαϑάπερ ἐλέχϑη καὶ ἐπὶ τοῦ κινουμένου 
πρότερον. ὥσπερ δὲ τὸ κινούμενον οὐκ ἔστιν F ἐν ᾧ πρώ- 
τῳ κινεῖται, οὕτως οὐδ᾽ ἐν ᾧ ἵσταται τὸ ἱστάμενον" οὔτε 
γὰρ τοῦ κεγεῖσϑαι οὔτε τοῦ ἕστασϑαί ἐστί τι πρῶτον. ἔστω 
γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ ἵσταται ἐφ᾽ ᾧ τὸ AB. τοῦτο δὴ ὠμερὲς 
μὲν οὐχ ἐνδέχεται εἶναι" κίνησις γὰρ οὐκ ἔστιν ἐν τῷ ἀμε-- 
ρεῖ διὰ τὸ χεχινῆσϑαί τι αὐτοῦ, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδεικται 
κινούμενον. ἀλλὰ μὴν εἰ διαιρετόν ἔστιν, ἐν ὁτῳοῦν αὐτοῦ 
τῶν μερῶν ἵσταται" τοῦτο γὰρ δέδεικται πρότερον, ὅτι ἐν 
ᾧ πρώτῳ ἵσταται, ἐν ὁτῳοῦν τῶν ἐκείγου ἵσταται. ἐπεὶ 
οὖν χρόνος ἐστὶν ἐν ᾧ πρώτῳ ἵσταται, χαὶ οὐχ ἄτομον, 
ἅπας δὲ χρόνος εὶς ἄπειρα μεριστός, οὐκ ἔσται ἐν ᾧ πρώτῳ 
ἵσταται. οὐδὲ δὴ τὸ ἠρεμοῦν ὅτε πρῶτον ἠρέμησέν ἐστιν" 
ἐν ἀμερεῖ μὲν γὰρ οὐκ ἠρέμησε διὰ τὸ μὴ εἶναι κίνησιν ἐν 
ἀτόμῳ ἐν ᾧ δὲ τὸ ἠρεμεῖν, χαὶ τὸ χινεῖσϑαι" τότε γὰρ 
ἔφαμεν ἠρεμεῖν, ὅτε καὶ ἐν ᾧ πεφυκὸς χινεῖσϑαι μὴ κινεῖται 


*) So die beste Handschr.; mit allen übrigen Bekker ἂν ᾧ 
δὲ χρόνω. 
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machende!“) in dem Augenblicke, wann es Halt macht, bewegt 
werden; denn wird es nicht bewegt, fo ruht εὖ, ein Ruhendes 
aber kann nicht erſt zur Ruhe gebracht werten. Da aber dies ers 
wieſen ift, fo ift augenfällig, daß Etwas nothiwendig auch in einer 
Seit Halt machen muß; tenn das Bewegtwerdende wird in einer 
Zeit bewegt, daß aber das Haltmachende bewegt wird, ift gezeigt 
worden; folglid) muß es in einer Zeit Halt machen. Ferner, wenn 
wir das Schneller und Langfamer fo meinen, daß εὖ in einer Zeit 
fei, εὖ aber möglich ift, daß Etwas ſchneller und langſamer Halt 
mache, fo muß nothwendig das Haltmachende in jedweden Theile 
jener Zeit Halt machen, in welcher ald feiner urfprünglichen Zeit?) 
es eben Halt macht; denn theilt man die Zeit, fo wird ed, wenn 
es in feinem der beiden Theile Halt macht, auch in der ganzen 
nicht Halt machen, fo daß das Haltmachende nicht Halt machen 
würde; wenn aber bloß in dem einen der beiden Theile, fo würde 
es in der ganzen Zeit nicht als in feiner urfprünglichen Zeit Halt 
madhen, denn dann macht es in der ganzen bloß in Bezug auf 
jeden ihrer Theile Halt, gerade wie wir oben [E. 6 3. Anf.] auch 
von dem Bewegtwerdenden es gefagt haben. Sowie es aber Nichts 
gibt, in welchem ald Erſten das Bewegtwerdende bewegt würde, 
fo auch Nichts, in welchem als Erften das Haltmachende Halt 
machte; denn weder von dem Bewegtwerden noch von dem Halt- 
machen gibt es ein Erftes. Geſetzt nämlich, es [εἰ jenes, in welchem 
als Erftem Etwas Halt macht, AB; theillos denn nun fann dies 
nicht fein, denn es gibt feine Bewegung an dem Theillofen, weil 
immer Etwas von ihm vorerft bewegt worden fein muß; daß aber 
das Haltmachende bewegt wird, ift gezeigt worden; aber nun, wenn 
AB ein theilbares iſt, fo wird jenes in jedwedem der Theile deffelben 
Halt machen. Da εὖ alfo einerfeits eine Zeit fein foll, in welcher 
als erfter es Halt macht, andrerfeitd aber doch ein Untheilbares, 
jede Zeit aber in's Unbegränzte theilbar ift, fo wird es hiemit 
Nichts geben, in welchem als Erftem Etwas Halt macht. Aber 
nun aud bei dem Ruhenden gibt es Feine Zeit, wann es zum 
erftenmale zur Ruhe Fam; denn in einem Theillofen Fam es nicht 
zur Ruhe, weil in dem Untheilbaren feine Bewegung ift, in dem 
nämlichen aber, in welchem das Ruben ift, auch das Bewegtwerden 
iſt; denn wir fagten [E. 3 g. Ende], daß dann Etwas ruhe, wann 
dasjenige, was von Natur aus beftimmt ift bewegt zu werben, ges 
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τὸ πεφυχός. ἔτι δὲ καὶ τότε λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ὁμοέως 
ἔχῃ νῦν καὶ πρότερον, ὡς οὐχ Evi τινε κρίνοντες ἀλλὰ ϑυοῖν 
τοῖν ἐλαχίστοιν" ὥστ᾽ οὐκ ἔσται ἐν ᾧ ἠρεμεῖ ἀμερές. εἰ δὲ 
μεριστόν, χρόνος ἂν εἴη, καὶ ἐν ὁτῳοῦν αὐτοῦ τῶν μερῶν 
ἠρεμήσει" τὸν αὐτὸν γὰρ τρόπον δειχϑήσεται ὃν καὶ ἐπὶ 
τῶν πρότερον" ὥστ᾽ οὐθὲν ἔσται πρῶτον. τούτου δ᾽ αἴτεον 


er > > * * - ΄ , ’ > 
‚örTı ἠρεμεῖ μὲν za zıysitaı πῶν ἐν χρόνῳ, χρόνος δ᾽ οὐχ 


ἔστι πρῶτος οὐδὲ μέγεϑος οὐδ᾽ ὅλως συνεχὲς οὐδέν. ἅπαν 
γὰρ εὶς ἄπειρα μεριστόν. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἐν 
, = N ᾿ ⁊ 
χρόνῳ κινεῖται καὶ ἔχ τινος εἴς τι μεταβάλλει, ἐν ᾧ χρόνῳ 
κινεῖται χαϑ' αὑτὸ χαὶ μὴ τῷ") ἐν ἐχεένου τινί, ἀδύνατον 
τότε κατά τι εἶναι πρῶτον τὸ κινούμενον. τὸ γὰρ ἠρεμεῖν 
ἐστὲ τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ καὶ αὐτὸ καὶ τῶν 
μερῶν ἕχαστον' οὕτω γὰρ λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ἐν ἄλλῳ 
χαὶ ἄλλῳ τῶν νῦν ἀληϑὲς ἢ εἰπεῖν ὅτι ἐν τῷ αὐτῷ καὶ αὐτὸ 
χαὶ τὰ μέρη. εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἠρεμεῖν, οὐχ ἐνδέχεταε 
τὸ μεταβάλλον χατά τι εἶναι ὅλον κατὰ τὸν πρῶτον χρό- 
γον" ὁ γὰρ χρόνος διαιρετὸς ἅπας, ὥστε ἐν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ 
’ = > ν — ,»- — 
αὐτοῦ μέρει ἀληϑὲς ἔσται εἰπεῖν ὅτι ἐν ταὐτῷ ἐστὶ καὶ αὐτὸ 
za) τὰ μέρη" εἰ γὰρ μὴ οὕτως ἀλλ᾽ ἐν Evi μόνῳ τῶν νῦν, 
οὐκ ἔσται χρόνον οὐδένα χατά τι, ἀλλὰ κατὰ τὸ πέρας τοῦ 
, - - δὶς ’ vn 
χρόνου. ἐν δὲ τῷ νῦν ἔστι μὲν ἀεὶ χατά τι μὲν ὄν"), f 
οὐ μέντοι ἠρεμεῖ" οὔτε γὰρ κινεῖσθαι οὔτ᾽ ἠρεμεῖν ἔστιν ἐν 
23 2 x \ = u» - - - 
τῷ νῦν, alla μὴ zıveiodeı μὲν ἀληϑὲς ἐν τῷ νῦν καὶ εἶναι 


*) So drei Handschrr., worunter die zwei besten; Bekker mit 
den übrigen τῶν. 


**) Statt μὲν 0» haben die Handschrr. und Ausgg. μένον. 
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rade da, wann und in. welchem es dazu von Natur aus. beftimmt 
wäre, nicht bewegt. wird. . Ferner aber fagen wir auch dann, daß 
Etwas ruhe, wann εὖ jegt.und früher ſich in gleicher Weife verhält, 
wobei wir ja es nicht bloß nach Einem Punkte, fondern wenigitens 
nad zweien beurtheilen; folglih wird jenes, in’ welchem Etwas 
ruht, nicht theillos fein; ift εὖ aber theilbar, fo ift es doch wohl 
eine Zeit, und jenes wird dann in jedweden der Theile berfelben 
ruhen; auf biefelbe Weife nämlich τοῖς audy bei dem Obigen wird 
dies gezeigt werden. Alſo gibt es Fein Erſtes. Urfache hievon aber 
ift das, daß Jedes in einer Zeit ruht ὑπὸ bewegt wird, von der Zeit 
aber εὖ feine erfte gibt, fowie auch von der Größe und überhaupt 
jedem Continuirlichen; denn all Solches ift in’s Unbegrängte theil- 
bar. Da aber alles Bewegtwerdende in einer Zeit bewegt : wird 
und aus einem Etwas in ein Etwas fich verändert, fo ift εὖ un: 
möglid, daß das Bewegtwerdende in jener Seit, in welder es an 
und für ſich urfprünglich, und nicht Bloß darum, ‘weil in einem 
Theile derfelben, bewegt wird, dann nach irgend einer Gigenfchaft 
ein Erftes fei!?); denn das Ruhen ift Nichts anderes, als. daß (δ 
was eine Zeit hindurch, fowohl es ſelbſt als auch jeder feiner Theile, 
in der nämlichen Eigenichaft ſich befindet (denn in diefem Sinne 
fagen wir, daß Etwas ruhe, wenn es in einem anderen und Wieder 
anderen Jetzt richtig ift, zu fagen, daß fowohl es felbft als auch 
feine Theile in der nämlichen Eigenschaft ſich befinden); wenn aber 
dies das Ruben ift, ſo kann das fich VBerändernde nicht nach irgend 
einer Eigenschaft ein Ganzes fein in Bezug auf die erfte urfprüng- 
lihe Zeit; denn jede Zeit ift teilbar, und folglich ‘müßte es in 
jedem anteren und wieder anderen Theile derfelben richtig fein, zu 
fagen, daß εὖ ſowohl felbft als auch feine Theile in der nämlichen 
Eigenschaft fich befinden; denn nähme man es nicht fo, fondern 
bloß in Einem der mehreren Seht, fo beflünde jenes nach irgend 
einer Eigenschaft ja nicht eine Zeit Hinduch, fondern bloß in Bes 
zug auf die Gränge der Zeit; in dem einzelnen Jet aber ift das 
ſich Veraͤndernde wohl immer nad irgend einer Gigenfchaft ein 
Seiendes, aber ruhen Fann es nicht (denn es gibt weder ein Be— 
wegtwerden ποῷ ein Ruben in dem Jet, fondern wohl ift es 
richtig zu fagen, daß Etwas nicht bewegt werde im jegigen Augen- 
blicke, und daß es nad) irgend einer Eigenfchaft ein Seiendes fei); 
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zart τι, ἔν χρόνῳ δ᾽ οὐχ ἐνδέχεται εἶναι χατὰ TO. ἠρεμοῦν" 
συμβαίνει γὰρ. τὸ φερόμενον ἠρεμεῖν. 


9. Ζήνων δὲ παραλογίζεται" εἰ γὰρ ἀεί, φησίν, ἠρεμεῖ 
πᾶν ἢ χινεῖται, ὅταν ἢ χατὰ τὸ ἴσον, ἔστι δ᾽ ἀεὶ τὸ φερό- 
μενον ἐν τῷ νῦν, ἀχίνητον τὴν φερομέγην εἶναι ὀιστόν. 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος" οὐ γὰρ σύγκειται ὁ χρόνος ἐκ τῶν 
γῦν τῶν ἀδιαιρέτων, ὥσπερ οὐδ᾽ ἄλλο μέγεϑος οὐδέν. τέτ-- 
Tapes δ᾽ εἰσὶ λόγοι περὶ κενήσεως Ζήνωγος οἱ παρέχοντες 
τὰς δυσχολίας τοῖς λύουσιν, πρῶτος μὲν ὁ περὶ τοῦ μὴ χι- 
γεῖσϑαι διὰ τὸ πρότερον εἰς τὸ ἥμισυ δεῖν ἀφιχέσϑαι τὸ 
φερόμενον ἢ πρὸς τὸ τέλος, περὶ οὗ διείλομεν ἐν τοῖς πρό- 
τερον λόγοις. δεύτερος δ᾽ ὁ καλούμενος Ἀχιλλεύς" ἔστι δ᾽ 
οὗτος, ὅτι τὸ βραδύτερον οὐδέποτε καταληφϑήσεται ϑέον 
ὑπὸ τοῦ ταχίστου" ἔμπροσϑεν γὰρ ἀναγκαῖον ἐλθεῖν τὸ 
ϑιῶκον, ὅϑεν ὥρμησε τὸ φεῦγον, ὥστ᾽ ἀεί τι προέχειν 
ἀναγχαῖον τὸ βραδύτερον. ἔστε δὲ καὶ οὗτος ὁ αὐτὸς λόγος 
τῷ διχοτομεῖν, διαφέρει δ᾽ ἐν τῷ διαιρεῖν μὴ δίχα τὸ 
προσλαμβανόμενον μέγεϑος. τὸ μὲν οὖν μὴ χαταλαμβάγε-- 
σϑαι τὸ βραδύτερον συμβέβηκεν ἐκ τοῦ «λόγου, γένεται δὲ 
παρὰ ταὐτὸ τῇ διχοτομίᾳ (ἐν ἀμφοτέροις γὰρ συμβαίνει 
un ἀφιχγεῖσϑανι πρὸς τὸ πέρας διαιρουμένου πως τοῦ με- 
γέϑους" ἀλλὰ πρόσχειται ἐν τούτῳ ὅτι οὐδὲ τὸ τάχιστον 
τετραγῳδημένον ἐν τῷ διώκειν τὸ δα ξ πότον ὥστ᾽ dvayan 
καὶ τὴν. λύσιν εἶναι τὴν αὐτήν. τὸ δ᾽ ἀξιοῦν ὅτι τὸ προ- 
ἔχον οὐ καταλαμβάνεται, ψεῦδος" ὅτε γὰρ προέχει, οὐ κα- 
ταλαμβάνεται" ἀλλ᾽ ὅμως καταλαμβάνεται, εἴπερ δώσει 
διεξιέναι τὴν πεπερασμένην. οὗτοι μὲν οὖν οὗ δύο λόγοι, 
τρίτος δ᾽ ὁ νῦν ῥηϑείς, ὅτι ἡ ὀιστὸς φερομένη ἕστηκεν. 
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in einer-Beit hingegen kann es nicht in der Gigenfchaft des Ruhenden 
beftehen, denn fonft ergäbe fich, daß das örtlich Bewegte‘ ruhe. 


9. Beno aber macht Hierin Fehlfchlüffe; woferne nämlich, 
fagt er, Alles, wann es in gleihmäßiger Weife fich verhalte, immer 
fort entweder ruhe oder bewegt werde, das räumlich Bewegte aber 
immerfort in dem Jetzt fei, fo {εἰ der eben räumlich bewegte Pfeil 
unbeweglich??). Dies aber ift falfch, denn die Zeit it nicht aus 
den einzelnen Jetzt als untheilbaren zufammengefegt, ſowie auch 
feine andere Größe fo zufammengefeßt ift. Vier Begründungen . des 
Zeno aber find es in Betreff der Bewegung, welche denjenigen, die 
fie widerlegen wollen, fo viel Mißliches darbieten. Die erfte ift 
jene in Betreff der Nichts Eriftenz der Bewegung aus dem Grunde, 
weil das räumlich-Bewegte immer-wieder früher zu dem Halbirungss 
punfte als zu dem Enbpunfte gelangen müfle; hierüber aber haben 
wir in den obigen Begrünbungen [E. 2] das Nähere zerlegt. Die 
zweite aber iſt der fogenannte Achilleus; fie beruht aber darin, daß 
das Langfamere von dem Schnellften im Laufe nie eingeholt werden 
fönne!?); denn immer müfle das Verfolgende wieder vorher an den 
Punkt fommen, von welchem das Fliehende gerade weggegangen 
war, ſo daß das Langfamere nothwendig immer noch irgend einen 
Borfprung habe. Es ift aber, auch dies die nämliche Begründung 
wie jene Halbirung, und unterfcheidet fih von ihr nur dadurd, 
daß die immer dazu: genommene Größe nicht gerade in bie Hälfte 
getheilt wird;: daß num das Langſamere nicht eingeholt werde, er: 
gibt fich wohl aus der Begründung, aber es entipringt aus dem 
Nämlichen wie jene Halbirung (denn in beiden Begründungen er: 
gibt fih, daß Etwas nicht zum Endpunkte gelange, da die Größe 
in irgend einer Weife getheilt wird; bei diefer letzteren aber ift nur 
πο der Zufaß, das auch nicht das hochgefeierte ſchnellſte Weſen 
bei ber Berfolgung des Iangfamften Wefens dahin gelange), und 
folglih muß aud die Widerlegung die nämliche fein. Eben aber 
die Zumuthung, daß dasfenige, was einen Borfprung hat, nicht 
eingeholt werde, ἐξ falfch; denn in dem Augenblide wohl, wann 
es den Vorfprung hat, wird es nicht eingeholt; aber dennoch wird 
es eingeholt, woferne Zeno nur zugibt, daß das Verfolgende die 
begränzte Strede vollftändig durchwandere. Dies alfo find zwei 
feiner Begründungen, bie dritte aber ift die [0 eben angeführte, daß 
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συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ λαμβάνειν τὸν χρόνον συγκχεῖσϑαι dx 
τῶν νῦν" μὴ διδομένου γὰρ τούτου οὐχ ἔσται ὁ συλλογι- 
σμός. τέταρτος δ᾽ ὁ περὶ τῶν ἐν τῷ σταδίῳ κινουμένων 
ἐξ ἐναντίας ἴσων ὄγχων᾽ παρ᾽ ἴσους, τῶν. μὲν ἀπὸ τέλους 
τοῦ σταδίου τῶν δ᾽ ἀπὸ μέσου, ἴσῳ τάχει, ἐν ᾧ συμβαίνειν 
F οἴεται ἴσον εἶναι yoovov τῷ διπλασίῳ τὸν ἥμισυν. . ἔστι 
δ᾽ ὁ παραλογισμὸς ἐν τῷ τὸ μὲν παρὰ κινούμενον, τὸ δὲ 
παρ᾽ ἠρεμοῦν τὸ ἴσον μέγεϑος ἀξιοῦν τῷ ἴσῳ τάχει τὸν 
ἴσον φέρεσθαι χρόνον" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. οἷον ἔστω- 
σαν οἱ ἑστῶτες ἴσοι ὄγκοι ἐφ᾽ ὧν τὰ AA, οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ 
ΒΒ ἀρχόμενοι ἀπὸ τοῦ μέσου τῶν A, ἴσοι τὸν ἀριϑμὸν 
τούτοις ὄντες καὶ τὸ. μέγεθος, οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ IT ἀπὸ του 
ἐσχάτου, ἴσοι τὸν ἀριϑμὸν ὄντες τούτοις χαὶ τὸ μέγεϑος, 
χαὶ loorayeis τοῖς B. συμβαίνει δὴ τὸ πρῶτον Β ἅμα ἐπὶ 
τῷ ἐσχάτῳ εἶναι καὶ τὸ πρῶτον Γ, παρ᾽ ἄλληλα κινουμένων. 
συμβαίνει δὴ τὸ Γ παρὰ πάντα τὰ Β διεξεληλυϑέγαι, τὰ “θὲ 
Β παρὰ τὰ ἡμίση" ὥστε ἥμισυν εἶναι τὸν χρόνον" ἴσον γὰρ 
ἑχάτερόν ἔστι παρ᾽ ἕχαστον. ἅμα δὲ συμβαίνει τὰ Β παρὰ 
πάντα τὰ Γ' παρεληλυϑέναι: ἅμα γὰρ ἔσται τὸ πρῶτον T' 
χαὶ τὸ πρῶτον B ἐπὶ τοῖς ἐναντίοις ἐσχάτοις, ἴσον χρόνον 
παρ᾽ ἕχαστον γινόμενον τῶν Β ὅσον περ τῶν A, ὡς φησί, 
διὰ τὸ ἀμφότερα ἴσον χρόνον παρὰ τὰ A ylyveodaı. ὁ μὲν 
οὖν λόγος. οὗτός ἔστιν, συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ εἰρημένον 
ψεῦδος. οὐδὲ ϑὴ χατὰ τὴν ἐν τῇ ἀντιφάσει μετιιβολὴν οὐ- 
ϑὲν ἡμῖν ἔσται ἀδύνατον, οἷον εἰ dx τοῦ μὴ λευχοῦ εἰς τὸ 
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ber bewegte Pfeil-ftill ſtehe; ſie ergibt Π aber in Folge, der An: 
nahme, daß. die Zeit aus den einzelnen. Set zufammengefeßt fei; 
wird Hingegen dies nicht zugegeben, fo gilt auch die Schlußfolge- 
rung nicht. Die vierte«aber ift jene in Betreff der gleichen Maffen, 
welche in einer Bahn anderen ihnen gleihen Maſſen entlang in 
entgegengefegter Richtung, nämlich die Einen von dem Ende der 
Bahn her, die Anderen vom: Mittelpunfte derfelben her, in gleicher 
Schnelle ſich bewegen, wobei er meint, es ergebe ſich, daß die halbe 
Zeit ihrem Doppelten gleich fein müßte. Der Fehlſchluß aber Hiebei 
liegt in der Zumuthung, daß die gleiche Größe, wenn fie. mit gleis 
her Schnelle einmal einem Bewegten entlang und ein andermal 
einem Ruhenden entlang fich bewegt, Beidemal in der gleichen Zeit 
fih räumlich beivege; dies aber ift falſch. Wie 2. DB. es feien bie 
AA bie einander gleichen ſtillſtehenden Maſſen (die Bahn), die BB aber 
AAAAAAAA jene, welche von der Mitte der A her ihre Bes 
BBBBBBBB — wegung anfangen, eben den A gleich an Zahl 
-«-- CCECCCCE fowie auch an Größe, die CC aber diejenigen, 

welche. von dem äußerften Ende ber Bahn her 

ihre Bewegung anfangen, den vorigen gleich 

an Zahl fowie auch an Größe und gleichfchnell mit den B. Es 
“ergibt fi) Denn nun, daß das erfie B und das erfte C ganz gleich⸗ 
AAAAAAAA zeitig je an dem äußerften Ende fich befinden, 
BBBBBBBB —- indem πε gegeneinander bewegen; und εὖ 

— CCCCCEcCcE ergibt fich denn auch, daß das C ſaͤmmt⸗ 
lichen B entlang gekommen ift, die B''hin: 

gegen nur an haldfovielen Maflen, und 

folglich wäre die Zeit der B nur die halbe’ Zeit, da ein jedes je 
einem jeden entlang bie gleiche Zeit braucht; zugleich aber ergibt 
fih ja auch, daß die B fämmtlichen.C entlang vorbeifamen, denn 
gleichzeitig mit dem erften B wird das erfte C je an den Außerften 
Enden fich befinden, indem es, wie Zeno behauptet, einem jeden 
der B entlang die gleiche Zeit braucht, wie einem jeden der A ent- 
lang, darum weil beide den A entlang die gleiche Zeit brauchen. 
Die Begründung nun ift diefe; fie ergibt fich aber in Folge des 
angegebenen Baljchen?%). — Aber nun auch bei jener Beränderung, 
welche in dem Verhältniffe von Affirmation und Negation vor ὦ 
geht, wird es für uns feine unlösbare Schwierigkeit fein, daß, 
wenn 3. DB. aus dem Nicht: Weißen in das Weiße fich Etwas 
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λευχὸν μεταβάλλει καὶ ἐν μηδετέρῳ ἐστίν, ὡς ἄρα οὔτε λευ- 
xov ἔσται οὔτε οὐ λευχόν" οὐ γὰρ εἰ μὴ ὅλον ἐν ὁποτερῳ- 
οὖν ἐστίν, οὐ λεχϑήσεται λευχὸν ἢ οὐ λευχόν. λευχὸν γὰρ 
λέγομεν ἢ οὐ λευκὸν οὐ τῷ ὅλον εἶναι τοιοῦτον, ἀλλὰ τῷ 
τὰ πλεῖστα ἢ τὰ κυριώτατα μέρη" οὐ ταὐτὸ δ᾽ ἐστὶ μὴ 
εἶναί τε ἐν τούτῳ καὶ μὴ εἶναι ἐν τούτῳ ὅλον. ὁμοίως δὲ 
χαὶ ἐπὶ τοῦ ὄντος καὶ ἐπὶ τοῦ μὴ ὄντος zu) τῶν ἄλλων 
τῶν κατ᾽ ἀντίφασιν" ἔσται μὲν γὰρ ἐξ ἀνάγκης ἐν ϑατέρῳ 
τῶν ἀντικειμένων, ἐν οὐδετέρῳ δ᾽ ὅλον ἀεί. πάλιν ἐπὶ τοῦ 
χύχκλου χαὶ ἐπὶ τῆς σφαίρας καὶ ὅλως τῶν ἐν αὑτοῖς κινου- 
μένων, ὅτε συμβήσεται αὐτὰ ἠρεμεῖν" ἐν γὰρ τῷ αὐτῷ 
τόπῳ χρόνον τινὰ ἔσται χαὶ αὐτὰ χαὶ τὰ μέρη, ὥστ᾽ ἦρε- 
μήαει ἅμα καὶ κιγήσεται.᾽ πρῶτον μὲν γὰρ τὰ μέρη οὐχ 
ἔστιν ἐν τῷ αὐτῷ οὐϑένα χρόνον, ἱ εἶτα καὶ τὸ ὅλον μετα- 
βάλλει ἀεὶ εὶς ἕτερον" οὐ γὰρ ἡ αὐτή ἔστιν ἡ ἀπὸ τοῦ A 
λαμβανομένη περιφέρεια καὶ ἡ ἀπὸ τοῦ Β καὶ τοῦ Γ' καὶ 
τῶν ἄλλων ἑκάστου σημείων, πλὴν ὡς ὁ μουσικὸς ἄνϑρωπος 
καὶ ἄνϑρωπος, ὅτι συμβέβηχεν. ὥστε μεταβάλλει ἀεὶ ἡ ἑτέρα 
εἷς τὴν ἑτέραν, καὶ οὐδέποτε ἠρεμήσει. τὸν αὐτὸν δὲ τρό- 
πον καὶ ἐπὶ τῆς σφαίρας καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἐν αὑτοῖς 
χινουμέγων. 


10. ᾿ποδεδειγμένων δὲ τούτων λέγομεν ὅτι τὸ ἀμερὲς 
οὐκ ἐνδέχεται κινεῖσθαι πλὴν χατὰ συμβεβηκός, οἷον κιγου- 
μένου τοῦ σώματος ἢ τοῦ μεγέϑους τοῦ ἐν ᾧ ὑπάρχει, κα- 
ϑάπερ ἂν εἰ τὸ ἐν τῷ πλοίῳ κινοῖτο ὑπὸ τῆς τοῦ πλοίου 

121 φορᾶς ἢ τὸ μέρος τῇ τοῦ ὅλου κινήσει. ἀμερὲς δὲ λέγω 
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verändert und dabei in keinem der Beiden ift, dann alfo es weder 
weiß noch nicht weiß fein werde; denn nicht fo verhält fich’s, daß 
wenn Etwas nicht in feiner Ganzheit in einem der beiden Zuftände 
if, darum nicht als ein Weißes oder Nicht: Weißes bezeichnet wer⸗ 
den Fönnte; denn als weiß oder nichts weiß bezeichnen wir Etwas 
nicht darum weil e8 feiner Ganzheit ein Derartiges ift, fondern darum 
weil feine meiften ‚oder hauptfächlichften Theile es find; nicht das 
Nämliche aber ift es, daß Etwas in dieſem beflimmten Zuftande 
nicht ift, und daß Etwas in diefem beflimmten Zuftande nicht in 
feiner Ganzheit if. Im gleicher Weife aber ift es auch bei dem 
Seienden und bei dem Nichtfeienden und allem Uebrigen, was nad 
dem Verhältniffe von Affirmation und Negation befteht; denn mit 
Nothwendigkeit wird Etwas wohl in dem einen der. beiden Gegen- 
überliegenden fein, in Eeinem ber beiden aber immer in feiner Ganz- 
beit. — Hinwiederum wird es auch feine unlösbare Schwierigkeit 
fein bei dem Kreife und bei der Kugel und überhaupt demjenigen, 
was innerhalb feiner felbft bewegt wird, daß εὖ nämlich ſich ers 
gebe, daß foldhes ruhe; denn an dem nämlichen Orte {εἰ ja eine 
Beit hindurch ſowohl εὖ {εἴ ald auch feine Theile, fo daß es zus 
gleich ruhe und ſich bewege. Erſtens nämlich nun find feine Theile 
gerade feine Zeit Hindurh an dem nämlichen Orte, und zweitens 
verändert fi auch das Ganze immer wieder in ein Verſchiedenes; 
denn nicht die nämliche ift die Peripherie, welche vom Punkte A 
aus, und die, welche von B und von Ο und von jedem der übrigen 
Punkte aus genommen wird, außer eben in dem Sinne wie 5. B. 
der gebildete Menfh auch ein Menſch ift, weil jenes je nach Vor⸗ 
fommniß an ihm ift; folglich verändert fich immer die eine Peri⸗ 
pherie wieder in eine andere, und fie wird niemals ruhen. In ber 
nämlichen Weife ift εὖ auch bei der Kugel und dem Uebrigen, was 
innerhalb feiner felbft bewegt wird. 


10. Nachdem aber das Bisherige eriwiefen ift, fagen wir nun, 
dag das Theillofe nicht beivegt werden kann, außer bloß je nad 
Borkommniß, wie 3. B. wenn der Körper oder die Größe, an 
welcher εὖ vorhanden ift, bewegt wird, ebenio wie auch das in dem 
Bahrzeuge Befindliche durch die Raumbewegung des Yahrzeuges 
bewegt wird, oder der Theil durch die Bewegung des Ganzen. 
Theillos aber nenne ich hiebei jenes, was der Quantität nach uns 
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τὸ κατὰ ποσὸν ἀδιαίρετον" zul γὰρ αἱ τῶν μερῶν κιγήσεις 
ἕτεραί εἶσι κατ᾽ αὐτά τε τὰ μέρη καὶ κατὰ τὴν τοῦ ὅλου 
χένησιν. ἴδοι δ᾽ ἄν τις ἐπὶ τῆς σφαίρας μάλιστα τὴν δια- 
φοράν" οὐ γὰρ ταὐτὸν τάχος ἔσται τῶν Te πρὸς τῷ κέν- 
τρῳ καὶ τῶν ἐχτὸς καὶ τῆς ὅλης, ὡς οὐ μιᾶς οὔσης κινήσεως. 
χαϑάπερ οὖν εἴπομεν, οὕτω μὲν ἐνδέχεται κινεῖσθαι τὸ 
ἀμερὲς ὡς ὁ ἐν τῷ πλοίῳ καϑήμενος τοῦ πλοίου ϑέοντος, 
χαϑ᾽ αὑτὸ δ᾽ οὐχ ἐνδέχεται. μεταβαλλέτω γὰρ ἐκ τοῦ AB 
eis τὸ ΒΓ, εἴτ᾽ ἐκ μεγέϑους εἷς μέγεϑος εἴτ᾽ ἐξ εἴδους εἷς 
εἶδος εἴτε κατ᾽ ἀντίφασιν: ὁ δὲ χρόνος ἔστω ἐν ᾧ πρώτῳ 
μεταβάλλει ἐφ᾽ οὗ A. οὐχοῦν ἀνάγκη αὐτὸ zus” ὃν μετα- 
βάλλει χρόνον ἢ ἕν τῷ AB εἶναι ἢ ἐν τῷ ΒΓ, ἢ τὸ μέν τι 
αὐτοῦ ἐν τούτῳ τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ' πᾶν yap τὸ μεταβάλλον 
οὕτως εἶχεν. ἐν ἑχατέρῳ μὲν οὖν οὐκ ἔσται τι αὐτοῦ" με- 
ριστὸν γὰρ ἂν εἴη. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἕν τῷ BT" μεταβεβλη- 
κὸς γὰρ ἔσται, ὑπόκειται "δὲ μεταβάλλειν. λείπεται δὴ αὐτὸ 
dv. τῷ AB εἶναι, za} ὃν μεταβάλλει χρόνον. ἠρεμήσει ἄρα" 
τὸ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ ἠρεμεῖν ἦν. ὥστ᾽ οὐκ 
ἐνδέχεται τὸ ἀμεῤὲς κινεῖσϑαι οὐδ᾽ ὅλως μεταβάλλειν" μονα- 
χῶς γὰρ ἂν οὕτως ἦν αὐτοῦ κίνησις, εἰ ὁ χρόνος ἦν ἐκ τῶν 
γῦν" ἀεὶ γὰρ ἐν τῷ νῦν κεκινημένον ἂν ἦν καὶ } μεταβεβλη- 
χός, ὥστε χινεῖσϑαι “μὲν μηδέποτε, κχεκινῆσϑαι δ᾽ ἀεί. 
τοῦτο δ᾽ ὅτε ἀδύνατον, δέδειχται καὶ πρότερον" οὔτε γὰρ 
ὁ χρόνος ἐκ τῶν νῦν οὔϑ᾽ ἡ γραμμὴ dx στιγμῶν οὔϑ ἡ 
χίνησις dx κινημάτων" οὐθὲν γὰρ ἄλλο ποιεῖ ὁ τοῦτο λέ- 
γων ἢ τὴν κίνησιν ἐξ ἀμερῶν, χαϑάπερ ἂν εἰ τὸν χρόνον 
dx τῶν νῦν ἢ τὸ μέγεϑος ἐκ στιγμῶν. ἔτι δὲ καὶ dx τῶνδε 
φανερὸν. ὅτι. οὔτε στιγμὴν οὔτ᾽ ἄλλο ἀδιαίρετον οὐϑὲν ἐν- 
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theilbar if. Es find nämlich auch die Bewegungen ber Theile ver 
fohieden fowohl nad) ben Theilen ſelbſt als auch nad) der Bewegung 
des Ganzen; zumeift aber kann man. diefen Unterfchied an der Ku: 
gel fehen, denn nicht die nämliche wird die Schnelle der Theile am 
Mittelpunfte und die der. Theile außerhalb defielben und die ber 
ganzen Kugel fein, gerade ald wäre es nicht Bine Bewegung. Wie “ 
wir aljo nun fagten, in dem Sinne -fann das Theillofe wohl bes 
wegt werden, in welchem auch der im Fahrzeuge Sigende beim Laufe 
des Fahrzeuges bewegt wird, an und für fich aber kann es nicht. 
Geſetzt nämlich, εὖ verändere fih aus dem AB in das BC (lei εὖ 
aus einer Größe in eine Größe oder aus einer Form in eine Form 
oder auch nad dem Verhältniffe von Affirmation und Negation), 
die Zeit aber, in welcher als feiner erften es fich verändere, {εἰ D; 
alfo nun muß es nothwendig in der Zeit, in welcher es fich vers 
ändert, entweder in dem AB oder in dem BC fein, oder ber eine 
Theil deffelben in diefem und der andere in jenem; denn alles fi 
DBerändernde verhielt fih uns fo [Eap. 4 3. Anf.]; daß nun in 
jedem der beiden ein Stüc deſſelben fei, wird nicht der Fall fein, 
denn: fonft wäre es ja theilbar; aber nun in BC Fann es auch nicht 
fein, denn fonft hätte es fich bereits verändert, es liegt aber die 
Annahme zu Grunde, daß es fich erſt verändere; alfo bleibt nur 
übrig, daß es in der Zeit, in welcher es fich verändert, in AB fei; 
alfo ruht es, denn das, daß Etwas eine Zeit hindurch in dem 
Nämlichen ift, galt uns [E. 8 g. Ende] als das Ruhen. Folglich, 
kann das Theillofe nicht bewegt werden und überhaupt ſich nicht 
verändern; denn einzig und allein in dem Kalle gäbe es eine Bes 
wegung beflelben, wenn die Zeit aus den einzelnen Jetzt beftände; 
dann nämlich wäre e8 immer in dem Jetzt bereits bewegt worden 
und hätte fich bereits verändert, fo daß es wohl nie bewegt werde, 
immer aber bereits bewegt worden ſei; daß aber dieſes unmöglich 
ift, Haben wir auch früher ſchon gezeigt [E. 1 g. Ende], denn εὖ 
befteht weder die Zeit aus den einzelnen Jetzt noch die Linie aus 
Punften πο die Bewegung aus Zudungen; Nichts anderes naͤm⸗ 
lich thut derjenige, der fo fpricht, als daß er die Bewegung aus 
Theillofem beftehen läßt; gerade wie wenn er die Zeit aus ben 
einzelnen Jetzt oder die Größe aus Punkten beftehen ließe. Berner 
aber ift aus Folgendem augenfällig, daß weder ein Punkt noch 
irgend ein anderes Untheilbares bewegt werden fönne: nämlich 
. - 
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ϑέχεται κινεῖσϑαι. ἅπαν γὰρ τὸ χιγνούμενον ἀϑύνατον πρό- 
τερον μεῖζον χινηϑῆγαι αὑτοῦ, πρὶν ἂν ἢ ἴσον ἢ ἔλαττον. 
εἰ δὴ τοῦτο, φανερὸν ὅτι χαὶ ἡ στιγμὴ ἔλαττον ἢ ἴσον 
χινηϑήσεται πρῶτον. ἐπεὶ δ᾽ ἀδιαίρετος, ἀδύνατον ἔλαττον 
κιγηϑῆναι πρότερον" ἴσην ἄρα ἑαυτῇ. ὥστε ἔσται ἡ γραμμὴ 


"x στιγμῶν" ἀεὶ γὰρ ἴσην κινουμένη τὴν πᾶσαν γραμμὴν 


στιγμὴ χαταμετρήσει. εἰ ϑὲ τοῦτο ἀϑύνατον, καὶ τὸ κινεῖ- 
σϑαι τὸ ἀϑιαίρετον ἀδύνατον. ἔτε δ᾽ εἰ ἅπαν ἐν χρόνῳ 
κινεῖται, ἐν δὲ τῷ νῦν μηϑέν, ἅπας δὲ χρόνος διαιρετός. 
εἴη ἄν τις χρόνος ἐλάττων ὁτῳοῦν τῶν κινουμένων ἐν ᾧ zı- 
γεῖται ὅσον αὐτό. οὗτος μὲν γὰρ ἔσται χρόνος ἐν ᾧ κινεῖ- 
ται διὰ τὸ πᾶν ἐν χρόνῳ κινεῖσϑαι, χρόνος δὲ πᾶς διαι- 
ρετὸς δέδειχται πρότερον. εἰ δ᾽ ἄρα στιγμὴ κινεῖται, ἔσται 
τις χρόνος ἐλάττων ἢ ἐν ᾧ αὐτὴ ἐχινήϑη. ἀλλ ἀδύνατον" 
ἐν γὰρ τῷ ἐλάττονι ἔλαττον ἀνάγκη κινεῖσϑαι. ὥστ᾽ ἔσται 
διαιρετὸν τὸ ἀδιαίρετον εἷς τὸ ἔλαττον, ὥσπερ καὶ ὁ χρό- 
vos εἰς τὸν χρόγον' μοναχῶς γὰρ ἂν χινοῖτο τὸ ἀμερὲς 
χαὶ ἀδιαίρετον, εἰ ἣν ἐν τῷ νῦν κινεῖσϑαι δυνατὸν τῷ 
ἀτόμῳ: τοῦ γὰρ αὐτοῦ λόγου ἕν τῷ νῦν κινεῖσθαι καὶ 
ἀδιαίρετόν τι κινεῖσϑαι. μεταβολὴ δ᾽ οὐχ ἔστιν οὐδεμία 
ἄπειρος" ἅπασα γὰρ ἦν ἔχ τινὸς εἴς τι, καὶ ἡ ἐν ἀντιφάσει 
χαὶ ἡ ἐν ἐναντίοις. ὥστε τῶν μὲν zur’ ἀντίφασιν ἡ φάσις 
καὶ ἡ ἀπόφασις πέρας, οἷον γενέσεως μὲν τὸ ὄν, φϑορᾶς 
“δὲ τὸ μὴ ὄν, τῶν δ᾽ ἐν τοῖς ἐναντίοις τὰ ἐναντία" ταῦτα 
γὰρ ἄκρα τῆς μεταβολῆς, ὥστε καὶ ἀλλοιώσεως πάσης" ἐξ 


*) ἢ ἂν hat die beste Handschr., Bekker mit d. übrigen ἔν. 
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alles Bewegtwerdende fann unmöglich früher in einer größeren 
Ausdehnung bewegt werden, als es im einer ihm gleichen oder 
Heineren bereits bewegt worden war; iſt diefes fo, fo müßte offen⸗ 
bar auch der Punkt vorerft in einer Eleineren oder in einer ihm 
gleichen Ausdehnung bewegt werden; da er aber untheilbar if, jo 
kann er unmöglich vorher in einer Heineren Ausdehnung, ala er 

felbft ift, bewegt werden; alfo dann in einer ihm {εἰδῇ gleichen; 
folglich aber dann befteht die Linie aus Punkten, denn εὖ wird 
dann der Punkt dadurch, daß er immer wieder in einer. gleichen 
Strecke bewegt wird, die ganze Linie aufmeffen; ift aber nun dies 
unmöglid, fo iſt auch unmöglid, dag das Untheilbare bewegt 
werde. Werner, woferne Alles in einer Zeit bewegt wird, Nichts 
aber in dem Seht, umd jede Zeit theilbar ift, fo muß es auch eine 
Zeit geben, welche um jedweden Theil desjenigen Heiner it, was 
in der Zeit bewegt wird, in welcher ein Duantum wie das bewegte 
Ding felbft bewegt wird; denn diefe wird eben die Zeit fein, in 
welcher e8 bewegt wird, da Alles in einer Zeit bewegt wird; daß 
aber jede Zeit theilbar ift, haben wir oben [E. 2] gezeigt”*). 
Alfo, wenn ein Punkt bewegt wird, fo müßte es eine Zeit geben, 
welche kleiner wäre ald jene, in welcher er ſelbſt bewegt wurde; 
dies aber ift eine Unmöglichkeit; naͤmlich nothwendig muß in der 
Eleineren Zeit ein Kleineres bewegt werden, und ſolglich würde das 
Untheilbare in ein Kleineres theilbar fein, fowie auch die Zeit in 
Zeit theilbar if. Ginzig und allein nämlich in dem Falle würde 
das Theillofe und Untheilbare bewegt werben, wenn es möglich 
wäre, daß in dem nicht mehr weiter theilbaren Jet Etwas bewegt 
werde; denn Sache Ein und der nämlichen Begründung ift es, daß 
in dem Jetzt Etwas bewegt werde, und daß irgend ein Untheilbares 
bewegt werde. — Keine Beränderung aber ift unbegrängt; denn eine 
jede, jowohl die in dem Berhältniffe von Affirmation und Negation, 
als auch die in den Gegenjägen vor fih Gechende*?), war uns 
ΓΝ, 1] eine aus einem Etwas in ein Etwas vor fich Gehende; fo 
daß von den nach dem Verhältniffe von Affirmation und Negation 
vor ſich Gehenden eben die Afficmation und die Negation die Gränze 
find, nämlicdy von dem Entfiehen das Seiende und von dem Ber: 
gehen das Nichtfeiende, hingegen von den in den Gegenfägen vor 
ſich Gehenden eben die Gegenfäße; benn biefe find die Extreme der 
Beränderung, und folglich auch einer jeden qualitativen Aenderung, 
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ἐναντίων γάρ τινων ἡ ἀλλοίωσις. ὁμοίως δὲ καὶ αὐξήσεως 
χαὶ φϑίσεως" αὐξήσεως μὲν γὰρ τὸ πέρας") τοῦ + κατὰ 
τὴν οἰχείαν φύσιν τελείου μεγέϑους, φϑίσεως δὲ ἡ τούτου 
ἔχστασις. ἡ δὲ φορὰ οὕτω μὲν οὐκ ἔσται πεπερασμένη" οὐ 
γὰρ πᾶσα ἐν ἐναντίοις" ἀλλ᾽ ἐπειδὴ τὸ ἀδύνατον τμηϑῆναι 
οὕτω, τῷ μὴ ἐνδέχεσθαι τμηϑῆναι (πλεοναχῶς γὰρ λέγεται 
τὸ ἀδύνατον), οὐκ ἐνδέχεται τὸ οὕτως ἀδύνατον τέμνεσϑαι, 
οὐδ᾽ ὅλως τὸ ἀδύνατον γενέσϑαι γίνεσθαι, οὐδὲ τὸ μετὰ- 
βάλλειν ἀδύνατον ἐνδέχοιτ᾽ ἂν μεταβάλλειν εἰς ὃ ἀδύνατον 
μεταβάλλειν. εἰ οὖν τὸ φερόμενον μεταβάλλοι εἴς τι, zul 
δυνατὸν ἔσται μεταβάλλειν. ὥστ᾽ οὐκ ἄπειρος ἡ κίνησις, 
οὐδ᾽ οἰσϑήσεται τὴν ἄπειρον" ἀδύνατον γὰρ διελϑεῖν αὐτήν. 
ὅτι μὲν οὖν οὕτως οὐχ ἔστιν ἄπειρος μεταβολὴ ὥστε μὴ 
ὡρέσϑαι πέρασι, φανερόν. ἀλλ᾿ εἰ οὕτως ἐνδέχεται ὥστε τῷ 
χρόνῳ εἶναι ἄπειρον τὴν αὐτὴν οὖσαν καὶ μίαν, σχεπτέον. 
μὴ μιᾶς μὲν γὰρ γινομένης οὐϑὲν ἴσως κωλύει, οἷον εἰ μετὰ 
τὴν φορὰν ἀλλοίωσις εἴη καὶ μετὰ τὴν ἀλλοίωσιν αὔξησις καὶ 
πάλιν γένεσις" οὕτω γὰρ ἀεὶ μὲν ἔσται τῷ χρόνῳ κίνησις, 
ἀλλ᾽ οὐ μία διὰ τὸ μὴ εἶναι μέαν ἐξ ἁπασῶν. ὥστε δὲ γί- 
γεσϑαι. μέαν, οὐχ ἐνδέχεται ἄπειρον εἶναι τῷ χρόνῳ πλὴν 
μιᾶς" αὕτη δ᾽ ἐστὶν ἡ χύχλῳ φορά. 


*) Hier ist doch wohl λῆψες oder dergl. ausgefallen ? 
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denn aus irgend Gegenfäßen geht die qualitative Aenderung vor fih; 
ebenfo aber auch bei der Zunahme und Abnahme, denn von ber 
Bunahme ift die Gränze die Erreichung der vollendeten Größe je 
παῷ der eigenthümlichen Natur des Dinges, von der Abnahme Hin: 
gegen die gänzliche Verdrängung diefer Größe. Die Raumbewegung 
aber wird zwar nicht in diefem Sinne begränzt. fein, denn fie geht 
nicht alle in Gegenfägen vor fi; wohl aber, da z. B. jenes, was 
in diefem Sinne unmöglich gefchnitten werden Fann, weil es eben 
feinem Begriffe nad nicht angeht, daß es gefchnitten werde (denn 
das Unmögliche wird in mehreren Bedeutungen. genommen ??)), — 
da es alfo von jenem, wobei es in diefem Sinne unmöglich ift, gar 
nicht angeht, daß es gefchnitten werde, und überhaupt nicht angeht, 
daß, was unmöglich entftehen kann, entftehe, fo wird es wohl auch 
nicht angehen, ‚daß: dasjenige, was unmöglich fich :verändern fann, 
ſich in jenes: verändere, ἐπ᾿ welches εὖ eben nicht kann; alfo, falls 
das räumlich Bewegtiverdende in Etwas ſich verändern.würde, müßte 
es auch die Möglichkeit haben, in daſſelbe ſich zu. verändern ; folge 
lich ἐξ die Bewegung nicht unbegrängt. und bewegt ſich auch nicht 
in. unbegränzter Ausdehnung, denn es iſt unmöglich, daß εὖ diefelbe 
durchwandere. Daß alfo : eine Veränderung nicht: in. dem Sinne 
unbegrängt ift, daß fie. nicht: durch Gränzen abgegränzt wäre, iſt 
augenfällig; aber ob dies etwa in jenem Sinne angehe, daß fie, 
während fie Eine und die nämliche fei, ber: Zeit nach, unbegrängt 
waͤre, dies {8 zuierwägen; denn dem fteht vielleicht Nichts im Wege, 
daß dies der Fall fei, wenn fie nicht‘ als Eine. vor fich geht, wie 
8. 5. wenn nach der. Raumbewegung eine qualitative Nenderung ein⸗ 
teäte, und nad. der qualitativen Aenderung. eine Zunahme und hin: 
wiederum ein Entftehen; denn in dieſem Sinne wird wohl: immers 
fort der Zeit παῷ eine. Bewegung fein, ‘aber nicht eine Eine, weil 
εὖ eben nicht eine aus allen Beftehende Eine gibt; — Hingegen in 
dem Sinne, daß fie als Eine-vor ſich geht, geht es nicht an, daß 
die Bewegung ber. Zeit nach unbegrängt ift, mit ———— einer 
einzigen, und dieſe iſt die Raumbewegung im Kreiſe. 


Ὥρας, —— — A nn tt — nu 


Anhalt des fiebenten Buches. 


Aus der unendlichen Theilbarkeit des Bewegtwerdenden (f. ὃ. 
vor. Buch) aber folgt, daß alles Bewegtwerbende immer von Etwas 
bewegt wird, da bie ganze Bewegung von ber Bewegung der Theile 
abhängig iſt; jedoch darf dies Verhältniß felbft nicht ins Unenbliche 
gehen, da außerdem jedenfalls in irgend einer Weile eine unbes 
gränzte Bewegung in begränzter Zeit Statt fände, fonbern εὖ muß 
ein erfies Bewegendes geben (G. 1); diefes aber muß immer 
mit dem von ihm-Bewegten in Berührung fichen, ſowohl bei 
der Raumbewegung, da biefelbe fämmtlich auf ein Stoßen oder ein 
Ziehen fi zurüdführen läßt, bei diefen aber ein Berühren ftattfindet, 
als auch bei der qualitativen Aenderung, da biefelbe ftets in den 
finnlih wahrnehmbaren Merkmalen vor fich geht, diefe aber wenige 
ſtens vermittelft eines Mediums in Berührung. fiehen, als auch 
endlich bei der quantitativen Zus und Abnahme, da biefe auf oͤrt⸗ 
lichem Hinzufommen. beruht (&. 2); daß aber eben nur in ben 
finnlih wahrnehmbaren Merkmalen die qualitative Aenderung vor ſich 
geht, erhellt durch den Nachweis, daß weder das Hinzutreten einer 
Form oder Geftaltung eine qualitative Aenderung ift (da dies ges 
gen den Sprachgebraud; wäre und eine qualitative Aenderung wohl 
der Geftaltung nur vorhergehen kann), noch aber auch das Sid: 
verhalten eine qualitative Aenderung fein Tann, da daſſelbe auf 
Bortrefflichkeit oder Schlechtigkeit beruht, diefe aber nur eine Voll 
endbung ober ein Mangel find und wohl auf einer vorausgegangenen 
qualitativen Aenderung des auf fie fich Beziehenden beruhen, felbft 
aber keine qualitative Aenderung find, was fowohl bei dem phy⸗ 
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fiihen als auch bei dem pfychifchen Sichverhalten und felbft bei dem 
der Intelligenz ſich zeigt, von welch letzterem felbft εὖ fein Entſtehen 
gibt (E. 3). — Schwierigkeiten in Betreff der Commenſurabi— 
lität zweier Bewegungen löfen ſich durch richtige Faſſung des Ber 
griffes des Gleichfchnellen, wobei aud zu erwägen ift, ivie weit bie 
bloße Gleichheit der Namensbezeichnung reihe; nämlich der Begriff 
des GSleichfchnellen muß aud auf die Artunterfchiede der Bewegung 
und des Bewegtwerdenden eingefen, um überall als Maßftab ver 
Commenfurabilität zu gelten (C. 4). Bei jener Gommenfurabilität 
aber, welche zwiſchen bewegender Kraft und erzeugter Wirkung und 
aufgewendeter Zeit befteht, darf man nicht etwa proportionirt auch 
auf die Theile der Kraft zurückſchließen, da die Theile nur potenziell 
in dem Ganzen vorhanden find, nicht aber actuell (daher ein Ein- 
wand ZSeno's fich erledigt); und diefer Grundfaß gilt auch bei der 
qualitativen und der quantitativen Veränderung. 


ΦΥΣΊΙΚΗΣ ΑΚΡΟΑΣΕΩΣ. Η. 


Bekk. 
ed. min. 


1. Ἅπαν τὸ κινούμενον ὑπό τινος ἀνάγχη κινεῖσθαι" 
εἰ μὲν γὰρ ἐν ἑαυτῷ μὴ ἔχει τὴν ἀρχὴν τῆς κινήσεως, φα- 
γερὸν ὅτι ὑφ᾽ ἑτέρου κινεῖται, ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ κινοῦν" 
εἰ δὲ ἐν αὑτῷ, ἔστω τὸ εἰλημμένον ἐφ᾽ οὗ τὸ AB, ὃ κινεῖ- 
ται καϑ᾽ αὑτό, ἀλλὰ μὴ τῷ τῶν τούτου τι χινεῖσϑαι. πρῶ- 
τον μὲν οὖν τὸ ὑπολαμβάνειν τὸ AB ὑφ᾽ ἑαυτοῦ κινεῖσθαι 
διὰ τὸ ὅλον TE χινεῖσϑαι χαὶ ὑπὸ οὐδενὸς τῶν ἔξωϑεν, 
ὅμοιόν ἔστιν ὥσπερ εἰ τοῦ KA κινοῦντος τὸ AM καὶ αὐὖ- 
τοῦ κινουμένου, [εἰ] μὴ φάσκοι τις τὸ KM κινεῖσθαι ὑπό 
τινος, διὰ τὸ μὴ φανερὸν εἶναι, πότερον τὸ κινοῦν καὶ 
πότερον τὸ κινούμενον" εἶτα τὸ μὴ ὑπό τινος χινούμενον 
οὐκ ἀνάγχη παύσασϑαι κινούμενον τῷ ἄλλο ἠρεμεῖν" ἀλλ᾽ 


*) δἰ μὴ, wie die Morelli’sche Handschr. hat, ist wohl un- 
haltbar; das vorhergehende handschriftliche „2M durfte nicht in 
KAM geändert werden, hingegen das sogleich folgende XM war 
aus Simplicius für AM herzustellen. 





IM. Bud. 


In Betreff des merkwürdigen Schickſales, welches der Tert diefes fiebenten 
Buches der Phyſik dadurd erfahren hat, daß eine über die Zeit der alten Com— 
mentatoren hinausgehende Umſchreibung theils neben den ariftotelifhen Worten 
in der Mehrzahl der Handichriften erfcheint, theild mit denfelben verfchiedentlich 
vermengt wurde, fiehe das Nähere bei ἃ, Spengel, Ueber Ὁ. fiebente Buch der 
Phyſik d. Arift. in den Abhandl. d. Münchner Akademie, 1. Glaffe, Bd. IM, 
Abth. 2, pag. 305-350. In der größeren Belker'ſchen Ausgabe erfheint der 
doppelte Tert nur im 2. ımd 3. Gapitel, und zwar ift völlig richtig der die 
Paraphrafe Enthaltende in den Raum der Anmerkungen gefept; nun aber hat 
Spengel nahgewiefen, daß auch zum erften Cap. beide Terte nebeneinander vor= 
handen waren und noch find, und zwar daß der bei Bekker gegebene Text des 
erften Gap. Nichts anderes ald eben der Anfang der Paraphrafe ift, wogegen 
die ächten ariftoteliihen Worte in den Varianten einer Handfhrift enthalten 
find, welde Syldurg aus der Morelli'ſchen Ausgabe von 1561 abdrudte, Ich 
gebe daher diefen ächten ariftotelifhen Text fo, wie ihn nach Spengel's Herftels 
Tung (ebend. p. 340 ff.) auch Bekker in der Fleinen Ausgabe (im ganzen 1. Gay. 
und im Anfange des 2. bis incl. zu den Worten αὕτη γὰρ πρώτη τῶν 
κιγήσεών ἐστιν) gegeben hat, und folge demfelben auch in der Ueberfegung. 


1. Alles Bewegtiwerdende muß nothwendig von Etwas bewegt 
werden; denn wenn εὖ in fich felbft ‚nicht den Anfang der Bewer 
gung hat, fo ift augenfällig, daß es von einem anderen bewegt wird, 
denn ein von ihm VBerfchiedenes wird das Bewegende fein. Geſetzt 
aber, es hätte ihn in fich felbft,_fo [εἰ AB als dasjenige genommen, 
was an und für fid) bewegt wird, nicht aber dadurch, daß bloß ein 
Theil defielben bewegt wird"). Erftens nun ift die Annahme, daß 
AB durch fich felbft bewegt werde, weil es nämlich in feiner Ganz: 
heit und durch Nichts außerhalb feiner bewegt werde, völlig ähnlich, 
wie wenn Semand, fall KL das LM in Bewegung fegt und dabei 
felbft bewegt wird, darum behaupten wollte, das KM werde nicht 
von Etwas bewegt, weil εὖ eben nicht augenfällig if, welches von 
beiden das Bewegende und welches von beiden das Bewegte fei. 
Zweitens ift es bei demjenigen, was nicht von Etwas bewegt wird, 
gar nicht nothwendig, daß es in feiner Bewwegung darum aufhöre, 
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εἴ τι ἠρεμεῖ τῷ ἄλλο πεπαῦσϑαι κινούμενον, ἀνάγχη ὑπό 
τινος αὐτὸ κινεῖσϑαι. τούτου γὰρ εἰλημμένου πᾶν τὸ κινού- 
μενον χινήσεται ὑπό τινος" ἐπεὶ γὰρ εἴληπται τὸ κινού- 
μενον ἐφ᾽ ᾧ τὸ AB, ἀνάγχη διαιρετὸν αὐτὸ εἶναι" πᾶν 
γὰρ τὸ κινούμενον διαιρετόν" διηρήσϑω δὴ κατὰ τὸ Γ. 
τοῦ δὴ ΓΒ μὴ κινουμένου οὐ χινηϑήσεται τὸ 418" εἰ γὰρ 
χινήσεται, δῆλον ὅτι τὸ ΑΓ κινοῖτ᾽ ἂν τοῦ ΒΓ ἠρεμοῦντος" 
ὥστε οὐ καϑ᾽ αὑτὸ χινηϑήσεται καὶ πρῶτον, ἀλλ᾽ ὑπέκειτο 
x09 αὑτὸ κινεῖσθαι χαὶ πρῶτον. ἀνάγχη ἄρα τοῦ ΓΒ μὴ 
χινουμένου ἠρεμεῖν τὸ AB. ὃ δὲ ἠρεμεῖ μὴ κινουμένου τι- 
νός, ὡμολόγηται ὑπό τινος χιγνεῖσθϑαι, WOTE πᾶν ἀνάγκη τὸ 
χινούμενον ὑπό τινος χιγεῖσϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται τὸ κινού- 
uevov διαιρετόν, τοῦ δὲ μέρους μὴ χινουμένου ἀνάγκη καὶ 
τὸ ὅλον ἠρεμεῖν. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἀνάγχη κινεῖ- 
σϑαι ὑπό τινος, ἐάν γέ τι χινῆται τὴν ἐν τόπῳ χίνησιν ὑπ᾽ 
ἄλλου χινουμένου, καὶ πάλιν τὸ χινοῦν ὑπ᾽ ἄλλου κινουμέ- 
γου κιγεῖται χάχεῖνο ὑφ᾽ ἑτέρου χαὶ ἀεὶ οὕτως, ἀνάγχη eival 
τι τὸ πρῶτον zıvodv, χαὶ μὴ βαδίζειν eis ἄπειρον. μὴ γὰρ 
ἔστω, ἀλλὰ γενέσϑω ἄπειρον" κιγείσϑω δὴ τὸ μὲν A ὑπὸ 
τοῦ B, τὸ δὲ Β ὑπὸ τοῦ Γ, τὸ δὲ Γ ὑπὸ τοῦ A, zul ἀεὶ 
τὸ ἐχόμενον ὑπὸ τοῦ ἐχομένου. ἐπεὶ οὖν ὑπόκειται τὸ κι- 
νοῦν κινούμενον χινεῖν, ἀνάγκη δ᾽") ἅμα γίνεσϑαι τὴν τοῦ 
κινουμένου zal τὴν τοῦ χινοῦντος χίγησιν, ἅμα γὰρ κινεῖται 
τὸ κινοῦν χαὶ χιγεῖται τὸ χιγούμεγον, φανερὸν ὅτι ἅμα 
ἔσται τοῦ A χαὶ τοῦ B χαὶ τοῦ Γ καὶ ἑχάστου τῶν χινούν- 
των χαὶ χινουμένων ἡ χίνησις. εἰλήφϑω οὖν ἡ ἑχάστου χί- 
vnoıs καὶ ἔστω τοῦ μὲν A ἐφ᾽ ἧς Ε, τοῦ δὲ Β ἐφ᾽ ἧς Ζ, 
τῶν Γ, 4 ἐφ᾽ ὧν H, ©: εἰ γὰρ ἀεὶ κινεῖται ἕχαστον ὑφ᾽ 
ἑχάστου, ὅμως ἔσται λαβεῖν μίαν ἑχάστου χίνησιν τῷ ἀριϑιιῷ" 


*) δ᾽, was in 4. Mor. Handschr. und bei Bekker fehlt, halte 
ich für nothwendig. 
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weil ein Anderes ruht; Hingegen umgefehrt, wenn Etwas darum 
ruht, weil ein Anderes in feiner Bewegung aufgehört hat, muß ἐδ 
nothiwendig von Etwas bewegt werden. Näpmlid, wenn die anz 
genommen ift, wird alles Bewegtwerbende von Etwas bewegt wers 
den. Da nämlich) AB als das Bewegtwerdende genommen ift, To 
muß daſſelbe theilbar fein, denn alles Bewegtwerdende ift theilbar; 
es [εἰ denn nun bei C getheilt; und wenn num CB nicht bewegt 
wird, fo wird auch AB nicht bewegt werden; denn würde ἐδ. be 
wegt, werden, fo müßte, da BC ruht, offenbar AC bewegt werden; 
folglich würde dann AB nicht an und für fih und urfprünglic 
bewegt werden, aber εὖ lag ja die Annahme zu Grunde, daß εὖ 
an und für fih und urfprünglich bewegt werde; alfo muß noths 
wendig, wenn CB nicht bewegt wird, AB ruhen; von demjenigen 
aber, was ruht, fobald ein Anderes nicht bewegt wird, ift zugeftanz 
den, daß es von Etwas bewegt wird; folglich muß nothwendig 
alles Bewegtwerdende von Etwas beivegt werben, denn immer wird 
das DBewegtwerdende theilbar fein, und wenn der Theil nicht ber 
wegt wird, muß nothwendig auch das Ganze ruhen. Da aber 
alles Bewegtwerbende nothivendig von Etwas bewegt werden muß, 
— wann nämlid) Etwas in der örtlichen Bewegung von einem 
Anderen ebenfalls Bewegten bewegt wird?) —, und da wieberum 
das bdaffelbe Bewegende von einem Anderen ebenfalld Bewegten ber 
wegt wird, und biefes wieder von einem Anderen, und fo immer 
fort, fo muß εὖ nothwendig irgend ein erftes Bewegendes geben, 
und es darf dieß nicht ins Unbegrängte fortgehen. Geſetzt näm— 
fih, es gebe Fein erfles, fondern es gehe unbegrängt fo fort, fo 
werde denn A von B, B aber von C, C aber von D, und fo im 
mer das ſich Anreihende von dem ſich Anreihenden bewegt; da alfo 
die Annahme zu Orunde liegt, daß das Bewegente dadurch, daß 
es bewegt wird, Etwas in Bewegung feßt, nothivendig aber bie 
Bewegung des Bewegtiwerdenden und die des Bewegenden zugleich 
vor fich gehen muß, — denn zugleich wird das Bewegende bewegt 
und wird auch das Bewegtwerdende bewegt —, fo ift augenfällig, 
dag zugleich flattfinden wird die Beivegung des A und des B und 
des C und eines jeden der Bewegenden und Bewegtwerdenden; alfo 
nehme man die Bewegung eines jeden, und es [εἰ E die des A, 
F die des B, dann 6, Η die der C, D; denn wenn auch immer 
ein jedes von einem jeden beivegt wird, fo wird es dennoch, mög- 
29 * 
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πᾶσα γὰρ κίνησις ἔχ τινος εἴς τι, καὶ οὐκ ἄπειρος τοῖς 
ἐσχάτοις" (λέγω δὴ ἀριϑμῷ μίαν χίγησιν τὴν ἐκ τοῦ αὐτοῦ 
εἷς τὸ αὐτὸ τῷ ἀριϑμῷ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τῷ ἀριϑμῷ 
γιγνομένην" ἔστι γὰρ κίνησις καὶ γένει καὶ εἴδει χαὶ ἀριϑμῷ 
ἡ αὐτή" γένει μὲν ἡ τῆς αὐτῆς χατηγορίας, οἷον οὐσίας ἢ 
ποιότητος" εἴδει δὲ ἡ 2x τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει εἴς τὸ αὐτὸ 
τῷ εἴδει, οἷον ἐκ λευχοῦ εἷς μέλαν, ἢ ἐξ ἀγαϑοῦ εἰς κακόν, 
ἐὰν ἢ ἀδιάφορον τῷ εἴδει" ἀριϑμῷ δὲ ἡ ἐξ ἑνὸς τῷ ἀρι- 
ϑμῷ εἰς ἕν τῷ ἀριϑμῷ ἕν τῷ αὐτῷ χρόνῳ") οἷον ἐκ τοῦδε 
τοῦ λευχοῦ εἰς τόδε τὸ μέλαν, ἢ ἐκ τοῦδε τοῦ τόπου εἰς 
zovde ἐν τῷδε τῷ χρόνῳ" εἰ γὰρ ἐν ἄλλῳ, οὐκέτι ἔσται 
ἀριϑμῷ μία κίνησις, ἀλλ᾿ εἴδει" εἴρηται δὲ περὶ τούτων 
ἐν τοῖς πρότερον") εἰλήφϑω δὲ καὶ ὁ χρόνος ἐν ᾧ xexivn- 
ται τὴν αὐτοῦ χίνησιν τὸ A, καὶ ἔστω ἐφ᾽ ᾧ Κ' πεπερα- 
σμένης δ᾽ οὔσης τῆς τὸ A κινήσεως, χαὶ ὁ χρόγος ἔσται 
πεπερασμένος. ἐπεὶ δ᾽ ἄπειρα τὰ κινοῦντα καὶ τὰ κινού- 
μενα, καὶ ἡ κίνησις n ἘΖΗΘ ἡ ἐξ ἁπασῶν ἄπειρος ἔσται" 
ἐνδέχεται μὲν γὰρ ἴσην εἶναι τὴν τοῦ A χαὶ τοῦ Β καὶ τὴν 
τῶν ἄλλων, ἐνδέχεται δὲ μείζους τὰς τῶν ἄλλων, ὥστε εἴτε 
ἀεὶ ἴσαι εἴτε μείζους"), ἀμφοτέρως ἄπειρος ἡ ὅλη" λαμ- 
βάνομεν γὰρ τὸ ἐνδεχόμενον. ἐπεὶ δ᾽ ἅμα κινεῖται τὸ Α 
καὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον, ἡ ὅλη χίνησις ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ 
ἔσται καὶ ἡ τοῦ Α͂' ἡ δὲ τοῦ A ἐν πεπερασμένῳ: ὥστε 
εἴη av ἄπειρος ἐν πεπερασμένῳ, τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. οὕτω 
μὲν οὖν δόξειεν ἂν δεδεῖχϑαι τὸ 22° ἀρχῆς, οὐ μὴν ἀπο- 
δείκνυται διὰ τὸ μηδὲν δείχνυσϑαι ἀδύνατον" ἐνδέχεται 
γὰρ ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ ἄπειρον εἶναι κίνησιν, μὴ Evös, 


*) Die ganze Stelle, welche grossentheils schon Spengel er- 
gänzte, ist von εἴδει δέ an in d. Handschr. folgender Art lücken- 
haft: eideı δὲ ἐκ τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει, οἷον ἐκ λευκοῦ εἰς μέλαν, 
ἐξ ἀγαϑοῦ εἰς κακὸν ἀδιάφορον τῷ εἴδει" ἀριϑμῷ δὲ ἣ ἐξ ἑνὸς 
τῷ ἀριϑμῷ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ. Die Ergänzungen aus Simplieius. 

**) Auch hier hat Bekker nach der Handschr. nur: ὥστε δὲ 
ἀεὶ μείζους; ergänzt von Sp. aus Simpl. 
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lich fein, eine Bewegung eines-jeden zu nehmen, welche der Zahl 
nah Eine:iftz denn alle Bewegung ift aus einem Etwas «in ein 
Etwas, und vermöge der Außerften. Enden ift fie nicht unbegränzt; 
— (ich nenne aber eine Bewegung eine der Zahl nach Eine, wenn 
fie aus dem, was der Zahl nad das Nämliche if, in das Näms 
fiche in einer Zeit, ‚welche der Zahl nad, die: nämliche ift, vor ſich 
geht; es iſt nämlic, eine Bewegung fowohl der Gattung nach ale 
auch der Art nad als auch der Zahl nad die nämliche; der Gat- 
tung nad ift εὖ die, welche zu der nämlichen Kategorie, 3. B. 
Weſen oder Qualität, gehört; der Art nach ift es die, welche aus 
dem, was der Art nach das nämliche ift, in das, was der Art nach 
das nämliche ift, vor ſich geht, wie z.B. aus dem Weißen in das 
Schwarze, oder aus dem Guten in das Böfe, wann dieſe der Art 
nad) unumterfchieden find; der Zahl nach aber ift es die, welche 
aus einem der: Zahl nach Einen. in wein der Zahl nach Eines in 
der nämlichen Zeit vor fich geht, wie 3. B. aus dieſem Weißen in 
diefes Schtwarze oder aus dieſem Orte in ‚diefen Ort in dieſer Zeitz 
denn wenn in einer anderen Zeit, fo wird die Bewegung ſchon 
nicht mehr der Zahl nad Eine, fondern nur der Art nad ‚Bine 
fein; wir haben aber hierüber in dem Obigen ΓΝ, 4] geſprochen) 
— man nehme aber auch die Zeit, in welcher A feine Bewegung 
durchgemacht hat, und es [εἰ diefelbe K; da aber Die Bewegung 
des A begrängt ift, fo wird auch die Zeit begränzt fein; da aber 
bie. Bewegenden und Bewegtwerdenden unbegränzt find, fo wird 
auch die aus allen Bewegungen beftehende Bewegung EFGH unbe: 
gränzt fein; es ift nämlich dabei möglich, daß die Bewegung des 
A und die des B und bie der übrigen alle gleich find, ift aber auch 
möglich, daß die der übrigen größer find, — fo zivar daß, mögen 
fie immer glei) oder größer fein, im beiden Fällen die ganze Bes 
wegung unbegrängt ift, denn wir nehmen eben das Mögliche an; 
da aber das A und ein jedes der übrigen zugleich bewegt wird, fo 
wird die ganze Bewegung in der nämlichen Zeit vor fich gehen wie 
die des A, bie des A aber geht in begränzter Zeit vor fih; fo daß 
alfo eine unbegränzte Bewegung in begrängter Zeit wäre, dieß aber 
eine Unmöglichfeit wäre. So alfo fünnte es fcheinen, daß das zu 
Anfang Gefagte erwiefen fei; aber doch in der That wird es hie 
durch noch nicht beiviefeh, darum weil gerade feine Unmöglichfeit 
nachgewieſen ifl; denn es iſt fehr wohl möglich, daß'in begränzter " 
* 
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ἀλλὰ πολλῶν: ὅπερ συμβαίνει καὶ ἐπὶ τούτων, ἕκαστον γὰρ 
κινεῖται τὴν ἑαυτοῦ χέγησιν' ἅμα δὲ πολλὰ κιγεῖσϑαι οὐχ 
ἀδύνατον. ἀλλ᾽ εἰ τὸ κινοῦν πρώτως χατὰ τόπον καὶ σω- 
ματιχὴν χίνησιν ἀνάγκη ἢ ἅπτεσθαι ἢ συνεχὲς εἶναι τῷ 
κινουμένῳ, καϑάπερ ὁρῶμεν ἐπὶ πάντων, ἀνάγχη τὰ κινού- 

127 μενα χαὶ τὰ κινοῦντα συνεχῆ εἶναι ἢ ἅπτεσϑαι ἀλλήλων, 
ὥστ᾽ εἶναί τι ἐξ ἁπάντων ἕν᾽ τοῦτο δὲ εἴτε πεπερασμένον 
εἴτε ἄπειρον, οὐδὲν διαφέρει πρὸς τὸ νῦν" πάντως γὰρ. ἡ 
χίνησις ἔσται ἄπειρος ἀπείρων. ὄντων, εἴπερ ἐνδέχεται καὶ 
tous εἶναι χαὶ μείζους ἀλλήλων" ὃ γὰρ. ἐνδέχεται, ληψόμεϑα 
ὡς ὑπάρχον. εἰ οὖν τὸ μὲν ἐκ τῶν ABIA τῶν ἀπείρων") 
τί ἔστιν, κινεῖται δὲ τὴν EZHO κίνησιν ἐν τῷ χρόνῳ τῷ 
K, οὗτος δὲ πεπέρανται, συμβαίνει ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ 
ἄπειρον διιέναι ἢ τὸ πεπερασμένον ἢ τὸ ἄπειρον" “ἀμφο- 
πτέρως δὲ ἀδύνατον. ὥστε ἀνάγχη ἵστασθαι καὶ εἶναί τι 
πρῶτον κινοῦν χαὶ χινούμενον. οὐδὲν γὰρ διαφέρεε τὸ 
συμβαίνειν ἐξ ὑποθέσεως τὸ ἀδύνατον ἡ γὰρ ὑπόϑεσες 
εἴληπται ἐνδεχομένη, τοῦ δ᾽ ἐνδεχομένου τεϑέντος οὐδὲν 
προσήχει γίγνεσθαι διὰ τοῦτο ἀϑδύγατον. 


2. Τὸ δὲ πρῶτον zıvoöv μὴ ὡς τὸ οὗ ἕνεχεν, ἀλλ᾽ 
ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως, ἅμα τῷ κινουμένῳ ἐστί" λέγω 
δὲ τὸ ἅμα, ὅτι οὐδέν ἔστιν αὐτῶν μεταξύ" τοῦτο γὰρ χοι- 
γὸν ἐπὶ παντὸς χινουμέγου καὶ χινοῦντός ἐστιν. ἐπεὶ δὲ 
τρεῖς αἵ κινήσεις, ἥ τε κατὰ τόπον za) ἡ κατὰ τὸ ποιὸν 
χαὶ ἡ κατὰ τὸ ποσόν, ἀνάγκη χαὶ τὰ κινοῦντα τρία εἶναι, 
τό TE φέρον καὶ τὸ ἀλλοιοῦν καὶ τὸ αὖξον ἢ φϑίνον. πρῶ- 

128 τὸν οὖν εἴπωμεν περὶ τῆς φορᾶς" πρώτη γὰρ αὕτη τῶν 


ἢ Für τῶν ἀπείρων, was ich für das allein Mögliche halte, 
hat Bekker nach ἃ. Handschr. ἄπξιρον. 
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Seit eine unbegränzte Bewegung iſt, nur nicht von Einem Dinge, 
fondern von vielen, was eben auch bei dieſen hier ber Ball ift, 
denn jedes wird in feiner eigenen Bewegung bewegt, daß aber 
Dieles zugleich bewegt werde, ift keine Unmoͤglichkeit; — aber nun, 
woferne dasjenige, was urfprünglich örtlich und in Eörperlicher Bes 
wegung Etwas bewegt, nothwendig mit dem Bewegten in Beruͤh⸗ 
rung oder mit demfelben continuirlich -fein muß,. wie. wir dieß. bei 
Allen fehen, fo muͤſſen nothwendig jene Bewegtwerdenden und Bes 
wegenden mit einander continuirlich oder in Berührung fein, fo daß 
irgend ein Eines aus allen entfteht; von diefem aber macht es für 
den jebigen Fall feinen Unterfchied, ob εὖ ein begränztes oder uns 
begrängtes ift; denn jedenfalls wird ‚die Bewegufig unbegrängt fein, 
da ihre Beftandtheile unbegränzt viele find, wenn anders es mögr 
lich ift, daß dieſelben ſowohl einander gleih als auch die einen 
groͤßer als die anderen ſind, — denn wir wollen dasjenige, was 
mwoͤglich iſt, αἵδ᾽ wirklich vorhanden annehmen —; wenn alſo nun 
das aus den unbegraͤnzt vielen ABCD Beſtehende ein Etwas iſt, 
dieß aber in der Bewegung EFGH in, der Zeit K bewegt ‚wird, 
biefe aber begrängt ift, fo ergibt fich jedenfalls, daß Etwas, [εἰ εὖ 
ein begränztes oder ein unbegrängtes, in begränzter Zeit eine un 
begränzte Bewegung durchmache; dieß -aber iſt in beiden Fällen 
wirklich eine Unmöglichkeit. Alfo muß εὖ nothwendig irgendwo 
Halt machen und irgend ein erſtes Bewegentes und zugleich Ber 
wegtiberdendes geben; denn. dieß macht feinen Unterfchied, daß bie 
Unmöglichkeit aus einer DBorausfegung ſich ergab; denn die Bors 
ausfeßung wurde nad dem Möglichen genommen, ift aber das 
Mögliche zu Grunde gelegt, fo gebührt fih, daß wegen beflelben 
Nichts Unmögliches entſtehe ?). 

2. Das erfte Bewegende aber, nicht als jenes, um deſſen 
willen die Bewegung vor fich geht, fondern als jenes, woher der 
Anfang der Bewegung ift, ift zugleich, mit dem Bewegtwerden; ich 
fage aber „zugleich“, weil Nichts zwifchen beiden iſt; denn dieß ift 
gemeinfames Merkmal bei jedem Bewegtwerdenden und Bewegen: 
den. Da εὖ aber der Bewegungen brei gibt, die örtliche und bie 
qualitative und die quantitative, fo muß es nothwendig auch brei 
° Bewegende geben, das räumlich Bewegende und das qualitativ 
Aendernde und das eine Zu⸗ oder Abnahme Bewirkende. Zuerft 
aber wollen wir über die. Raumbewegung fprechen, denn dieſe ift 
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κινήσεων. + ἅπαν δὴ τὸ φερόμενον ἢ ὑφ᾽ αὑτοῦ χινεῖται ἢ 
un’ ἄλλου. ὅσα μὲν οὖν αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν κινεῖται, φανερὸν 
ἐν τούτοις ὅτι ἅμα τὸ κιγούμεγον χαὶ τὸ κινοῦν ἐστέν. ἔν" 
υπάρχει» γὰρ αὐτοῖς τὸ πρῶτον χιγοῦν, ὥστ᾽ οὐδέν ἔστιν 
ὠναμεξαξύ. ὅσα. δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου κινεῖται, τετραχῶς ἀνάγκη 
γίνεσθαι" τέτταρα γὰρ εἴδη τῆς ὑπ᾽ ἄλλου φορᾶς, ἕλξις 
ὦσις ὄχησις δίγμησις. ἅπασαι γὰῤ. αἱ κατὰ τόπον κινήσεις 
ἀνάγονται εἰς ταύτας". ἡ μὲν γὰρ ἔπωσις wols τίς ἔστιν, 
ὅταν τὸ ἀπ᾽ αὐτοῦ κινοῦν ἐπακολουϑοῦν ὠϑῇ, ἡ δ᾽ ἄπωσις, 
ὅταν μὴ ἐπαχολουϑῇ κινῆσαν, ἡ δὲ ῥῖψις, ὅταν Fr σφοδρο- 
τέραν ποιήσῃ τὴν ἀπ᾽ αὐτοῦ κένησιν τῆς κατὰ φύσιν φορᾶς 
zu) μέχρι. τοσούτου φέρηται ἕως ἂν χρατῇ ἡ κίνησις. πάλιν 
ἡ δίωσις καὶ σύνωσις ἄπωσις καὶ ἕλξις εἰσίν" ἡ μὲν γὰρ 
δίωσις ἄπωσις (ἢ γὰρ ἀπ᾽ αὐτοῦ ἢ ἀπ᾽ ἄλλου ἐσξὶν ἡ ἄπτωσις), 
ἡ δὲ σύνωσις ἕλξις (χαὶ γὰρ πρὸς αὑτὸ “χαὶ πρὸς ἄλλο ἡ 
ἕλξις). ὥστε χαὶ ὅσα τούτων εἴδη, οἷον σπάϑησις a κέῤ- 
zo” ἡ μὲν γὰρ σύνωσις, ἡ δὲ δίωσις. ὁμοίως δὲ ᾿Ψαὶ ἀΐ 
ἄλλαι συγχρίσεις καὶ ϑιαχρίσεις" ἅπασαι γὰρ ἔσοντάν διώ-. 
σεις ἢ συνώσεις, πλὴν ὅσαι ἕν γενέσει καὶ φϑοδᾷ εἰσίν. 
ἅμα δὲ φανερὸν ὅτι οὐδ᾽ ἔστεν ἄλλο τι γένος κινήσξως ἡ ἢ 
σύγχρισις καὶ διάχρισις" ἅπασαι γὰρ διανέμονται εἴς τινας 
τῶν εἰρημένων. ἔτι δ᾽ ἡ μὲν elonvon ἕλξις, ἡ δ᾽ ἐχπνοὴ 
ὦσις. ὁμοίως δὲ καὶ ἡ πτύσις, καὶ ὅσαι ἄλλαι διὰ τοὺ σώ- 
ματος ἢ ἐχκχριτικαὶ ἢ ληπτικαὶ κινήσεις" αἱ μὲν γὰρ ἕλξεις 
εἰσίν, αἱ δ᾽ ἀπώσεις. δεῖ δὲ καὶ τὰς ἄλλας τὰς χατὰ τόπον 


*) Die Handschre. und: Bekker haben‘ ἤ: 
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die erfle der Bewegungen. Alles räumlich Bewegtwerdende denn 
nun wird entiveder von fich felbft oder von einem Anderen beivegt; 
bei jenem nun, was felbft von ſich {εἰδῇ bewegt wird, ift es augen- 
fällig, daß in demfelben das Bewegtwerdende und das Bewegende 
zugleich find, denn in folchem felbft ift ichon das erſte Bewegende 
enthalten, fo daß Nichts inzwifchen liegt. Bei jenem aber, was 
von einem Anderen beivegt wird, muß dieß nothwendig in vierfacher 
Weiſe vor fih gehen, denn vier Arten gibt εὖ von der durch ein 
Anderes erzeugten Raumbewegung: das Ziehen, das Stoßen, das 
Fahren, das Wirbeln; alle örtlichen Bewegungen nämlich lafſen 
ſich auf diefe vier zurückführen; denn das Anftoßen ift jenes Sto- 
fen, wann das von fich hinweg etwas Bewegende noch flößt, wäh: 
rend εὖ mit nachfolgt, das Abftoßen Hingegen jenes, wann es, nach⸗ 
dem es etwas in Bewegung gefegt hat, nicht mit nachfolgt, das 
Schleudern aber jenes, wann es die von fih hinweg gehende Bes 
wegung heftiger bewirkt, als bie naturgemäße Raumbewegung des 
Gegenftandes ift, und diefer fo lange von ihr räumlich bewegt 
wird, bis feine Bewegung die Oberhand gewinnt; hinwieberum 
aber find das Auseinanderftoßen und das Zufammenftogen nur ein 
Abſtoßen und ein Ziehen, nämlich das Auseinanderftoßen ift ein 
Abſtoßen, denn entweder von fi hinweg oder von einem Anderen 
hinweg findet das Abftoßen flatt, und das Zufammenftoßen ift ein 
Biehen, denn entweber zu fich Hin oder zu einem Anderen hin fin 
bet das Ziehen ſtatt; folglih gilt dieß auch von allen Unterarten 
derfelben, wie 3. B. vom Zetteln und Schlagen beim Weben *), 
denn leßteres ift ein Zufammenftoßen, erfteres ein Auseinanderftoßen ; 
in gleicher Weile aber ift es auch bei allem übrigen Zufammens 
fihten und Auseinanderfichten, denn alles ift nur ein Augeinanders 
flogen oder Zufammenftoßen, mit Ausnahme von jenem, welches 
bei dem Entftehen und Vergehen ftattfindetz zugleich aber ift augen⸗ 
fällig, daß das Zufammenfichten und Auseinanderfichten gar nicht 
irgend eine andere Gattung der Bewegung ift, benn all ſolche vers 
theilen fich in irgend welche der eben angegebenen ; ferner aber ift 
auch das Einathmen ein Ziehen und das Ausathmen ein Stoßen, 
in gleicher Weife aber auch das Spuden und was es fonft noch 
Bewegungen gibt, welche durch den Körper etwas ausfcheiden oder 
in ihn aufnehmen; die einen derfelben nämlich find ein Ziehen und 
die anderen ein Abſtoßen; man muß aber auch alle übrigen ört: 
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ἀνάγειν" ἅπασαι γὰρ πίπτουσιν εἷς τέσσαρας ταύτας. τού- 
των δὲ πάλιν ἡ ὄχησις καὶ ἡ δίνησις eis ἕλξιν καὶ ὦσιν. 
ἡ μὲν γὰρ ὄχησις κατὰ τούτων τινὰ τῶν τριῶν τρόπων 
ἐστίν: τὸ μὲν γὰρ ὀχούμενον κινεῖται κατὰ συμβεβηκός, 
ὅτε ἐν χινουμένῳ ἐστὶν ἢ ἐπὶ κινουμένου τινός, τὸ δὲ ὀχοῦν 
ὀχεῖ ἢ ἑλκόμενον ἢ  ὠϑούμενον ἢ δινούμενον, ὥστε κοινή 
ἔστιν ἁπασῶν τῶν τριῶν ἡ ὄχησις. ἡ δὲ δίνησις σύγχειται 
ἐξ ἕλξεώς τε καὶ ὥσεως" ἀνάγχη γὰρ τὸ δινοῦν τὸ μὲν 
ἕλχειν τὸ δ᾽ ὠϑεῖν' τὸ μὲν γὰρ ἀφ᾽ αὑτοῦ τὸ δὲ πρὸς 
αὑτὸ" ἄγει. ὥστ᾽ εἰ τὸ ὠϑοῦν καὶ τὸ ἕλχον ἅμα τῷ ὠϑου- 
μένῳ καὶ τῷ ἑλκομέγῳ, φανερὸν ὅτι τοῦ χατὰ τόπον zıyov- 
μένου za) κινοῦντος οὐδέν ἐστι μεταξύ. ἀλλὰ μὴν τοῦτο 
δῆλον καὶ ἐκ τῶν ὁρισμῶν" ὦσις μὲν γάρ ἔστιν ἡ dp’ 
αὑτοῦ ἢ ἀπ᾽ ἄλλου πρὸς ἄλλο χίνησις, ἕλξις δὲ ἡ ἀπ᾽ ἄλλου 
πρὸς αὑτὸ ἢ, πρὸς ἄλλο, ὅταν ϑᾶττον ἡ κίνησις ἢ τοῦ ἕλ- 
zovros, ἡ χωρίζουσα an’ ἀλλήλων τὰ συνεχῆ" οὕτω γὰρ 
συνεφέλχεται ϑάτερον. τάχα δὲ δόξειεν ἂν εἶναί τις ἕλξις 
καὶ ἄλλως" τὸ γὰρ ξύλον ἕλχει τὸ πῦρ οὐχ οὕτως. τὸ δ᾽ 
οὐϑὲν διαφέρει χινουμένου τοῦ ἕλκοντος ἢ μένοντος ἕλχειν" 
ὁτὲ μὲν γὰρ ἕλκει οὗ ἔστιν, ὁτὲ δὲ οὗ ἦν. ἀϑύνατον δὲ ἢ 
ἀφ᾽ αὑτοῦ πρὸς ἄλλο ἢ ἀπ᾽ ἄλλου πρὸς αὑτὸ κινεῖν Τὶ μὴ 
ἁπτόμενον, ὥστε φανερὸν ὅτι τοῦ κατὰ τόπον κινουμένου 
καὶ κινοῦντος οὐδέν ἔστι μεταξύ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τοῦ ἀλλοι- 
ουμέγου χαὶ τοῦ ἀλλοιοῦντος, τοῦτο δὲ δῆλον ἐξ ἐπαγωγῆς" 
ἐν ἅπασι γὰρ συμβαίγει ἅμα εἶναι τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν καὶ 


*) So Spengel a. ἃ. O., d. Handschrr. u. Bekker αὑτόν. 
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lichen Bewegungen hierauf zurückführen, denn alle fallen unter dieſe 
vier. Don diefen aber fallen Hinwiederum das Fahren und das 
Wirbeln unter das Ziehen und Stoßen; das Fahren nämlich findet 
eben ſelbſt nur nach einer von den librigen drei Arten flatt, denn 
das Gefahrene wird ja bloß je nach Vorkommniß bewegt, weil es 
in oder auf einem Bewegtwerdenden ift, der Gegenftand aber, wel: 
cher es fährt, fährt es dadurch, daß er felbft entweder gezogen oder 
geftoßen oder im Wirbel bewegt wird, fo daß alfo das Fahren 
allen dreien gemeinfam iftz Hingegen das MWirbeln ift aus einem 
Bichen und einem Stoßen zufammengefegt; nämlich das im: Wirbel 
Bewegende muß nothiwendig theils ziehen theils ftoßen, denn εὖ 
treibt das eine von fich hinweg und das andere zu fich hin. Folg—⸗ 
lich nun, woferne nur das Stoßende und das Ziehende mit dem 
Geftoßenen und dem Gezogenen zugleich ift, To ift augenfällig, daß 
zwifchen dem räumlich Bewegtwerdenden und dem Bewegenden 
Nichts Liegt; jenes aber nun ift auch ſchon aus ber Definition Elar, 
denn Stoßen ift die Bewegung von ſich hinweg oder von einem 
Anderen hinweg zu einem Anderen hin, Biehen aber ift die Bewe— 
gung von einem Anderen hinweg zu fih hin oder zu einem Andes 
ren Hin, wann nämlich die Bewegung des Ziehenden, welde das 
Eontinuirlihe von einander Lostrennt, fchneller vor fich geht, denn 
fo nur wird das Andere mitgezogen; vielleicht aber fönnte es ſchei— 
nen, daß auch in anderer Weife ein Ziehen ftattfinde, denn z. 8. 
das Holz zieht das Weuer doch nicht in diefer Weife an; jedoch 
dieß macht feinen Unterfchied, ob bei dem Ziehen das Ziehende be- 
wegt wird oder ruhig bleibt, denn das eine Mal zieht e8 eben da, 
wo εὖ ift, und das andere-Mal da, wo ed war. Unmöglich aber 
ift εὖ, daß Etwas entweder von ſich hinweg zu einem Anderen hin 
oder von einem Anderen hinweg zu ſich hin Etwas in Bewegung 
fege, ohne daſſelbe zu berühren; folglich ift augenfällig, daß zwie 
fchen dem räumlich Bewegtwerdenden und dem Bewegenden Nichts 
liegt. — Nun aber liegt auch zwiſchen dem, was qualitativ geän- 
dert wird, und dem, was es qualitativ ändert, Nichts; dieß aber 
it klar durch Induction, denn bei Allem“ ergibt fih, daß das Aus 
ferfte Ende von jenem, Welches die qualitative Aenderung bewirkt, 
mit dem VBeränderfiwerdenden zugleich iſt; es liegt uns nämlich 
das zu Orunde, daß jenes, was qualitativ geändert wird, eben da— 
durch geändert wird, DaB ἐδ im feinen fogenannten paſſiven Qua— 
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τὸ ἀλλοιούμενον. .....") ὑπὸ τῶν εἰρημένων. ταῦτα γάρ ἔστι 
πάϑη τῆς τοῦ ὑποκειμένου") ποιότητος" ἢ γὰρ ϑερμαιγνόμενον 
ἢ γλυχαινόμενον ἢ πυκνούμενον ἢ ξηραινόμενον ἢ λευχαινόμε- 
γον ἀλλοιοῦσϑαί φαμεν, ὁμοίως τὸ ἄψυχον χαὶ τὸ ἔμψυχον 
λέγοντες, καὶ πάλιν τῶν ἐμψύχων τά τε μὴ αἰσϑητικὰ τῶν 
μερῶν καὶ αὐτὰς τὰς αἰσϑήσεις. ἀλλοιοῦνται γάρ πως καὲ 
αἱ αἰσϑήσεις" ἡ γὰρ αἴσϑησις ἡ κατ᾽ ἐνέργειαν κίνησίς ἔστι 
διὰ σώματος, πασχούσης τι τῆς αἰσϑήσεως. zu ὅσα μὲν 
οὖν τὸ ἄψυχον ἀλλοιοῦται, χαὶ τὸ ἔμψυχον, καϑ' ὅσα δὲ 
τὸ ἔμψυχον, οὐ χατὰ πάντα τὸ ἄψυχον" οὐ γὰρ ἀλλοιοῦται 
χατὰ τὰς αἰσϑήσεις, καὶ τὸ μὲν λανϑάνει, τὸ δ᾽ οὐ F λαν- 
Yavsı πάσχον. οὐδὲν δὲ κωλύει χαὶ τὸ ἔμψυχον λανϑάνειν, 
ὅταν μὴ κατὰ τὰς αἰσϑήσεις γίνηται ἡ ἀλλοίωσις. εἴπερ οὖν 
ἀλλοιοῦται τὸ ἀλλοιούμενον ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, ἐν ἅπασέ 
γε τούτοις φανερὸν ὅτι ἅμα ἐστὶ τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν καὶ 
τὸ πρῶτον ἀλλοιούμενον. τῷ μὲν γὰρ συνεχὴς ὁ ἀήρ, τῷ 
δὲ ἀέρι τὸ σῶμα. πάλιν δὲ τὸ μὲν χρῶμα τῷ φωτί, τὸ δὲ 
φῶς τῇ ὄψει. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον χαὶ ἢ ἀκοὴ χαὶ ἡ ὅσ- 
φρησις" πρῶτον γὰρ κινοῦν πρὸς τὸ κινούμενον ὃ ἀήρ. 
χαὶ ἐπὶ τῆς γεύσεως ὁμοίως" ἅμα γὰρ τῇ γεύσει ὁ χυμός. 


*) Diese auch durch den paraphrasirenden zweiten Text er- 
sichtliche Lücke, auf deren Existenz und mögliche Ergänzung 
schon Spengel (a. a. 0. p. 327 ff.) hinwies, dürfte ohngefähr in 
folgender Weise ausgefüllt werden, wobei dem Gedankengange 
dadurch genügt wird, dass einige bei Simplieius erhaltene Worte 
mit einem Satze combinirt werden, der in einigen Handschriften 
steht, welche gerade hier ‚yon der Paraphrase in den ächten Text 
umspringen; etwa also: ὑπόκειται ‚rag ἡμῖν τὸ τὰ ἀλλοιούμενα 
κατὰ τὰς παϑητικὰς λεγομένας ποιότητας πάσχοντα ἀλλοιοῦσϑαι" 
τὸ γὰρ ποιὸν ἀλλοιοῦται τῷ αἰσϑητὸν" δῖναι, αἰσϑητὰ δ᾽ ‚toren, 
οἷς διαφέρουσι τὰ σώματα ἀλλήλων * ἅπαν ya σῶμα σώματο. 
διαφέρει τοῖς αἰσϑητοῖς ἢ πλδέοσεν, ἢ ἢ ἐλάττοσιν ἢ τῷ μᾶλλον κῷ 
ἧττον τοῖς αὐτοῖς. ἀλλὰ Ἀὴν. χαὶ ἀλλοιοῦται τὸ ἀλλοιούμενον, 
— Diesen Versuch einer Ergänzung habe ich,auch, um den Gang 
der Beweisführung nicht zu stören, in der Uebersetzüng übe, pe 


"ἢ Für τοῦ ὑποκείμένοῦ, welches ich” für y ei 
liche halte, haben die Handschrr, ἃ. Ausgg. — 
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litäten®) eine Einwirkung erfährt; denn das Qualitative wird 
darin geändert, daß es ein finnlich wahrnehmbares ift, finnlich 
wahrnehmbar aber ift dasjenige, wodurch die Körper fih von εἰπε 
ander unterfcheiden, denn jeder Körper unterfcheidet fih von einem 
anderen Körper durch die größere oder geringere Anzahl der finns 
lich wahrnehmbaren Merkmale oder durch eben diefelben nach dem 
höheren oder geringeren Grade; nun aber wird auch in ber That 
dasjenige, was qualitativ geändert wird, eben durch die genannten 
Merkmale geändert, denn dieß find Einwirkungen, welche die Qua— 
lität des zu Grunde liegenden Dinges erfährt. Wir fagen nämlich 
von Etwas, εὖ werde qualitativ geändert, wenn es entweder warm 
wird oder füß wird oder dicht wird oder trocken wird oder weiß 
wird, wobei wir in gleicher Weife vom Unbefeelten und vom Ber 
feelten jenes jagen, und auch hinwiederum bei dem Beſeelten fo: 
wohl von jenen Theilen, welche feine Sinneswahrnehmung haben, 
als auch von den Sinneswahrnehmungen {εἰδῇ (denn in gewiffem 
Sinne werden auch die Sinneswahrnehmungen qualitativ geändert; 
die actuelle Sinneswahrnehmung nämlich ift eine Bewegung ver: 
mittelft des Körpers, wobei die Sinneswahrnehmung eine Ginwir: 
fung erfährt; alfo wird in Allem, in welchem das Unbefeelte qua= 
litativ geändert wird, εὖ auch das Beſeelte werden, nicht aber in 
Allem jenen auch das Unbefeelte, in welchem das Befeelte, denn 
das Unbefeelte wird in feinen Ginneswahrnehmungen qualitativ 
geändert, und ihm bleibt feine Aenderung auch unbemerkt, dem 
Befeelten Hingegen nicht; es ſteht aber auch dem Nichts im Wege, 
daß fie αὐ dem Befeelten unbemerkt bleibe, wann nämlich die 
qualitative Nenderung nicht an den Sinneswahrnehmungen vor 
fih geht). Woferne alfo nun jenes, was qualitativ geändert wird, 
durch das finnlich Wahrnehmbare qualitativ geändert wird, fo (ἢ 
ja bei dieſem legteren insgefammt augenfällig, daß das Außerfte 
Ende des Nendernden mit dem erften Anfange des Geändertwerdens 
den zugleich ift, denn mit jenem ift comtinuirlich die Luft, mit der 
Luft aber der Körper, oder hinwiederum die Farbe mit dem Lichte, 
Das Licht aber mit dem Gefichtsfinne, und in der nämlichen Weife 
auch der Gehörsfinn und der Geruchsſinn, denn ein erftes Bewe— 
gendes „für das Bewegtwerdende iſt da die Luft, und in gleicher 
Weiſe bei dem Geſchmacksſinne, denn örtlich zugleich mit dem Ges 
ſchmacks ſinne ift der gekoflete ΜΡ ‚ebenfo aber ift εὖ auch bei dem 
Ariftoteles. 30 
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ΤΊ 240 ἃ 
ὡσαύτως δὲ zei ἐπὶ τῶν ἀψύχων χαὶ ἀναισθήτων. ὥστ᾽ 
οὐδὲν ἔσται μεταξὺ τοῦ ἀλλοιουμένου καὶ τοῦ ἀλλοιοῦντος. 
οὐδὲ μὴν τοῦ αὐξανομένου TE zul αὔξοντος" αὐξάνει γὰρ 
τὸ πρῶτον αὖξον προσγινόμενον, ὥστε ἕν γίγνεσθαι τὸ 
ὅλον. χαὶ πάλιν φϑίνει τὸ φϑένον ἀπογινομέγου τινὸς τῶν 
τοῦ φϑίνοντος. ἀνάγχη οὖν συνεχὲς εἶναι χαὶ τὸ αὖξον καὶ 
τὸ φϑίνον, τῶν δὲ συνεχῶν οὐδὲν μεταξύ. φανερὸν οὖν 
ὅτι τοῦ κινουμένου χαὶ ἵ τοῦ κινοῦντος πρώτου καὶ ἐσχάτου. 
πρὸς τὸ") χιγούμενον οὐδέν ἐστιν ἀνὰ μέσον. 


8. Ὅτι δὲ τὸ ἀλλοιούμενον ἅπαν ἀλλοιοῦται ὑπὸ τῶν 
αἰσϑητῶν, καὶ ἐν μόνοις ὑπάρχει τούτοις ἀλλοίωσις ὅσα χαϑ᾽ 
αὑτὰ λέγεται πάσχειν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, dx τῶνδε ϑεω- 
ρητέον. τῶν γὰρ ἄλλων μάλιστ᾽ ἄν τις ὑπολάβοι ἔν τε 
τοῖς σχήμασι χαὶ ἐν ταῖς μορφαῖς χαὶ ἐν ταῖς ἕξεσι zei 
ταῖς τούτων λήψεσι καὶ ἀποβολαῖς ἀλλοίωσιν ὑπάρχειν" ἂν 
οὐδετέροις δ᾽ ἔστιν. τὸ μὲν γὰρ σχηματιζόμενον καὶ ῥυϑμεε- 
ζόμενον ὅταν ἐπιτελεσϑῆ, οὐ λέγομεν ἐχεῖνο ἐξ οὗ ἐστίν, 
οἷον τὸν ἀνδριάντα χαλχὸν ἢ τὴν πυραμίδα χηρὸν ἢ τὴν 
χλίνην ξύλον, ἀλλὰ παρωγνυμιάζοντες τὸ μὲν χαλχοῦν, τὸ δὲ 
χήριγον, τὸ δὲ ξύλινον. τὸ δὲ πεπονθὸς χαὶ ἠλλοιωμένον 
προσαγορεύομεν. ὑγρὸν γὰρ χαὶ ϑερμὸν χαὶ σκληρὸν τὸν 
χαλχὸν λέγομεν χαὶ τὸν κηρόν. καὶ οὐ μόνον οὕτως, ἀλλὰ 
χαὶ τὸ ὑγρὸν χαὶ τὸ ϑερμὸν χαλχὸν λέγομεν, ὁμωνύμως τῷ 
πάϑει προσαγορεύοντες τὴν Τῇ ὕλην. ὥστ᾽ εἰ χατὰ μὲν τὸ 
σχῆμα zer τὴν μορφὴν οὐ λέγεται τὸ γεγονὸς ἐν ᾧ ἐστὶ τὸ 
σχῆμα, κατὰ δὲ τὰ πάϑη χαὶ τὰς ἀλλοιώσεις λέγεται, φα- 
γερὸν ὅτι οὐκ ἂν εἶεν αἱ γενέσεις αὗται ἀλλοιώσεις. ἔτι 


*) So Spengel mit d. Handschrr., Bekker gibt τά 
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Unbefeelten und der finnlichen Wahrnehmung Unfähigen. Folglich 
liegt Nichts zwifchen jenem, was qualitativ geändert wird, umd 
jenem, was diefe Nenderung bewirkt. — Aber Nichts ja auch liegt 
zwifchen vem Zunehmenden und dem die Zunahme Bewirkenden; 
denn das erſte eine Zunahme Bewirfende bewirkt fie dadurch, daß 
es hinzufömmt, jo daß das Ganze Eins wird; und hinwiederum 
nimmt das Abnehmende dadurch ab, daß ein Theil des Abnehmen: 
den hinwegfömmt; nothwendig alfo muß: fowohl das eine Zu— 
nahme Bewirfende als auch das Abnehmende continuirlich fein, bei 
dem Gontinuirlichen aber liegt Nichts dazwifchen. Augenfällig alfo 
ift, daß zwifchen jenem Bewegtwerdenden und Bewegten, welche in 
Bezug auf das Bewwegtwerdende das erfte und legte find, Nichts in 
der Mitte liegt, 

3. Daß aber Alles, was qualitativ geändert wird, von dem 
finnlih Wahrnehmbaren geändert wird, und einzig und allein bei 
demjenigen eine qualitative Aenderung ftattfindet, von welchem man 
fagt, daß es an und für fih von dem finnlich Wahrnehmbaren 
Einwirkungen erfahre, dieß ift aus Folgendem zu betrachten. Nämz 
lich unter dem Mebrigen könnte man am eheften noch das Statt: 
finden einer qualitativen Aenderung annehmen bei den Formen und 
bei den Geftaltungen und bei dem Sichverhalten und bei Annahme 
oder Berluft eben dieſer; aber bei feinem von diefen ift es eine 
qualitative Aenderung. Denn erftens dasjenige, was geformt und 
in ein Gleichmaß gebracht wird, nennen wir, wann es fertig ift, 
nicht mehr jenes, aus welchem es befteht, wie z. B. nicht die Stas 
tue Erz oder die Pyramide Wachs oder den Stuhl Holz, fondern 
das abgeleitete Wort bildend®) nennen wir die eine ehern, die ans 
dere wächfern, den anderen hölzern; hingegen jenes, was eine Ein: 
wirfung erfahren hat und qualitativ geändert worden ift, benennen 
wir darnach, denn flüffig und warm und hart nennen wir das Erz 
und das Wachs, und zwar nicht bloß in dieſer Weife, fondern wir 
nennen auch das Flüfiige und das Warme gleich Erz; indem wir 
mit gleicher Namensbezeichnung 7) wie den Zuftand ber Einwirkung 
den Stoff benennen. ποία ὦ), wenn in Bezug auf die Form und 
die Geftaltung das Entftandene nicht jenes genannt wird, an τρεῖς 
chem die Form ift, wohl aber in Bezug auf die Zuftände von Ein- 
wirfungen und in Bezug auf die qualitativen Aenderungen es fo 
benannt wird, fo ift augenfällig, daß diefe Entftehungsweifen wohl 

30* 
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δὲ χαὶ εἰπεῖν οὕτως ἄτοπον ἄν δόξειεν, ἠλλοιῶσθαι τὸν 
ἄνθρωπον ἢ τὴν οἰχίαν ἢ ἄλλο ὁτιοῦν τῶν γεγενημένων" 
ἀλλὰ γίνεσϑαι μὲν ἴσως ἕκαστον ἀναγχαῖον ἀλλοιουμέγου 
τινός, οἷον τῆς ὕλης πυχνουμένης ἢ μανουμένης ἢ ϑερμαι- 
γομένης ἢ ψυχομένης, οὐ μέντοι τὰ γινόμενα γε ἀλλοιοῦται, 
οὐδ᾽ ἡ γέγεσις αὐτῶν ἀλλοίωσίς ἐστιν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αἱ 
ἕξεις οὔϑ᾽ αἱ τοῦ σώματος οὔϑ᾽ αἱ τῆς ψυχῆς ἀλλοιώσεις. 
αἱ μὲν γὰρ ἀρεταὶ αἱ δὲ καχίαι τῶν ἕξεων" οὐκ ἔστε δὲ 
οὔτε ἡ ἀρετὴ οὔτε M χαχέα ἀλλοίωσις, ἀλλ᾽ a μὲν ἀρετὴ 
τελείωσίς τις (ὅταν γὰρ λάβη τὴν ἑαυτοῦ. ἀρετήν, τότε λέγε- 
ται τέλειον ἕχαστον" τότε γὰρ μάλιστά ἔστι τὸ κατὰ φύσιν, 
ὥσπερ κύχλος τέλειος, ὅταν μάλιστα γένηται κύχλος βέλ- 
τιστος)ὺ, ἡ δὲ κακία φϑορὰ τούτου χαὶ ἔχστασις. ὥσπερ 
οὖν οὐδὲ τὸ τῆς olxlas τελείωμα λέγομεν ἀλλοίωσιν (ἄτοπον 
γὰρ εἰ ὁ ϑριγχὸς καὶ ὁ χέραμος ἀλλοίωσις, ἢ εἰ ϑριγχου- 
μένη καὶ χεραμουμένη ἀλλοιοῦται ἀλλὰ μὴ τελειοῦται ἢ 
οἰχία), τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν F ἀρετῶν χαὶ τῶν 
κακιῶν χαὶ τῶν ἐχόντων ἢ λαμβανόντων" αἱ μὲν͵ γὰρ τελει-- 
ὥώσεις αἱ δὲ ἐχστάσεις εἰσίν, ὥστ᾽ οὐχ ἀλλοιώσεις. ἔτι δὲ 
xal φαμὲν ἁπάσας εἶναι τὰς ἀρετὰς ἐν τῷ πρός τι πῶς 
ἔχειν. τὰς μὲν γὰρ τοῦ σώματος, οἷον ὑγίειαν καὶ εὐεξίαν, 
ἐν χράσει καὶ συμμετρίᾳ ϑερμῶν καὶ ψυχρῶν τίϑεμεν, ἢ 
αὐτῶν πρὸς αὑτὰ τῶν ἐντὸς ἢ πρὸς τὸ περιέχον" ὁμοίως 
δὲ χαὶ τὸ χάλλος καὶ τὴν ἰσχὺν za) τὰς ἄλλας ἀρετὰς καὶ 
zuxlas. ἑκάστη γάρ ἔστι τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, χαὶ περὶ 
τὰ οἰχεῖα πάϑη εὖ ἢ χακῶς διατίϑησι τὸ ἔχον" οἰχεῖα δ᾽ 
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feine qualitativen Aenderungen find®). Ferner aber möchte. εὖ auch 
ungereimt fcheinen, in der Art zu fprechen, daß 2. DB. der: Menfch 
oder dag Haus‘ oder irgend etwas Anderes von demjenigen ,- was 
entitanden ift, qualitativ “geändert worden ſei; fondern entflanden | 
wohl muß nothwendig vielleicht ein jedes: derfelben dadurch fein, 
daß irgend Etwas qualitativ geändert: wurde, wie z. B. daß der 
Stoff fi) werdichtete oder aufloderte oder warm wurde oder. erfals 
tete, aber nicht wird ja das Entftehende qualitativ geändert, ‚und 
aud das. Entitehen derfelben ift feine qualitative Aenderung: ı Aber 
nun zweitens auch nicht das Sichverhalten, weder das bes Körpers 
noch das der Seele, ift eine qualitative Aenderung; denn das Sich⸗ 
verhalten ift theils Vortrefflichfeit theils Schlechtigfeit; aber weder 
die Bortrefflichfeit noch die Schlechtigkeit ift eine qualitative Aen⸗ 
derung, ſondern die Vortrefflichkeit ift eine Vollendung (denn warn 
ein. Jedes feine eigene Vortrefffichfeit erreicht: Hat, dann heißt εὖ 
ein vollendetes, denn dann befteht zumeift das Naturgemäße, wie 
ἃ. 9. ein Kreis ift vollendet, wann er zumeift ein befter Kreis ges 
worben if), die Schlechtigfeit aber ift das Vergehen und bie Ber: 
drängung hievon. So wie wir alfo auch nicht ben Punkt ber 
Bollendung eines .Haufes eine qualitative Aenderung nennen (denn 
ungereimt wäre εὖ, wenn δα Gefimfe und der Dachziegel eine qua- 
litative Aenderung wäre, oder wenn das Haus dadurch, daß εὖ fein 
Gefimfe befümmt und das Dad; gededt- wird, qualitativ geändert, 
und nicht Hingegen vollendet würde), auf die nämliche Weife ver: 
hält εὖ fich auch bei den Vortrefflichfeiten und Schlechtigfeiten und 
demjenigen, was fie an fi) hat oder εὐ annimmt; denn die er 
fteren find Bollendungen und die legteren Verdraͤngungen, folglich 
feine qualitativen Nenderungen. Ferner aber fagen wir auch, daß 
alle Bortrefflichfeit darin befteht, daß Etwas in irgend einer Weife 
relativ zu Etwas fih verhält”); denn die des Keibes, wie z. B. 
Geſundheit und MWohlverhalten, fegen wir in eine Mifchung und 
Symmetrie des Warmen und Kalten, entweder .biefer innern Bes 
ftandtheile felbft unter einander oder in Bezug auf das Umges 
bende'), in gleicher Weife aber auch die Schönheit und die Stärke 
und die übrigen Bortrefflichkeiten und Schlechtigfeiten; denn eine 
jede befieht darin, daß Etwas in irgend einer Weile relativ zu 
Etwas fi verhält, und fie disponirt das fie Befibende in Betreff 
feiner ihm eigenthümlichen Zuftände einer Ginwirfung gut oder 
* 
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ὑφ᾽ ὧν γίγνεσϑαι χαὶ φϑείρεσϑαι πέφυκεν. ἐπεὶ οὖν τὰ 
πρός τε οὔτε αὐτά ἔστιν ἀλλοιώσεις, οὔτε αὐτῶν ἐστὶν di- 
λοέωσις οὐδὲ γένεσις οὐδ᾽ ὅλως μεταβολὴ οὐδεμία, φανερὸν 
ὅτι οὔϑ' αἱ ἕξεις οὔϑ᾽ αἱ τῶν ἕξεων ἀποβολαὶ καὶ λήψεις 
ἀλλοιώσεις εἰσίν, ἀλλὰ γίγνεσϑαε μὲν ἴσως αὐτὰς καὶ φϑείρε. 
σϑαι ἀλλοιουμένων τινῶν ἀνάγκη, χαϑάπερ καὶ τὸ εἶϑος zul 
τὴν μορφήν, "οἷον ϑερμῶν zo ψυχρῶν ἢ ξηρῶν καὶ ὑγρῶν, 
ἢ ἂν οἷς τυγχάνουσιν οὖσαι πρώτοις. περὶ ταῦτα γὰρ 
ἑχάστη λέγεται κακία καὶ ἀρετή, ὑφ᾽ ὧν ἀλλοιοῦσϑαι πέ-: 
qure τὸ ἔχον" ἡ μὲν γὰρ ἀρετὴ ποιεῖ ἢ ἀπαϑὲς ἢ ὡς dei 
παϑητιχόν, ἡ δὲ zarte παϑητικὸν ἢ ἐναντίως ἀπαϑές. 
ὁμοέως ἵ δὲ καὶ ἐπὶ τῶν τῆς ψυχῆς ἕξεων" ἅπασαι γὰρ χαὶ 
αὗται τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, καὶ αἱ μὲν ἀρεταὶ τελειώσεις, 
αἱ δὲ κακίαι ἐχστάσεις. ἔτι. ἡ μὲν ἀρετὴ εὖ διατέϑησι πρὸς 
τὰ οἰκεῖα πάϑη, ἡ δὲ χαχέα χαχῶς. ὥστ᾽ οὐδ᾽ αὗται ἔσογ-- 
ται ἀλλοιώσεις" οὐδὲ δὴ αἱ ἀποβολαὶ καὶ ai λήψεις αὐτῶν. 
γένεσϑαι δ᾽ αὐτὰς ἀναγκαῖον ἀλλοιουμένου τοῦ αἰσϑητικοῦ 
μέρους, ἀλλοιοῦται δ᾽ ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν' ἅπασα «γὰρ ἡ 
ἠϑικὴ ἀρετὴ πέρ ἡδονὰς καὶ λύπας τὰς σωματικάς, αὗται 
δὲ ἢ ἐν τῷ πράττειν ἢ ἐν τῷ μεμνῆσθαι ἢ ἐν τῷ ἐλπίζειν. 
αἱ μὲν οὖν ἐν τῇ πράξει κατὰ τὴν αἴσϑησίν εἰσιν, ὥσϑ᾽ 
ὑπ᾽ αἰσϑητοῦ τινὸς χινεῖσϑαι, αἱ δ᾽ ἐν τῇ μνήμῃ καὶ ἐν 
τῇ ἐλπίδε ἀπὸ ταύτης" ἢ γὰρ οἷα ἔπαϑον μεμνημένοι 
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ſchlecht; die ihm eigenthümlichen Zuflände aber. find jene, duch 
welche zu entftehen oder zu vergehen es von Natur αὐ beftimmt 
if. Da alfo nun das Relative“ weder felbft eine qualitative Aen⸗ 
derung if, noch von demfelben εὖ eine qualitative Aenderung, oder. 
ein Entftehen oder überhaupt irgend eine Beränterung gibt‘), fo 
ift augenfällig, daß weder das Sicverhalten noch die Annahme 
und ber Verluft des Sichverhaltens eine qualitative Aenderung ift, 
fondern daß wohl vielleicht nothwendig ſolches dadurch entſtehen 
und vergehen muß, daß irgend Etwas qualitativ geändert wird, 
wie dieß auch bei ber begrifflichen Form und der Geflaltung der 
Ball ift, wie z. B. dadurch dag Warmes und Kaltes oder Trod- 
nes und Raffes qualitativ geändert wird, oder überhaupt jenes, in 
welchem als erfien das Sichverhalten eben ftattfindet; denn von 
Schlechtigkeit und Bortrefflichfeit wird in Betreff desjenigen ger 
fprochen, durch welches qualitatis geändert zu werden das ſie Be⸗ 
figende von Natur aus beſtimmt iſt; nämlich die Vortrefflichkeit 
macht dafjelbe entweder zu einem ‘den Einwirfungen Troßenden oder 
zu einem fie fo Erfahrenden, wie es fein foll, die Schlechtigfeit hin⸗ 
gegen zu einem alle Ginwirfungen Gefahrenden ober ihnen in ent 
gegengeleßter Weife Trogenden. Ebenfo aber iſt es auch bei dem 
Sichverhalten der Seele, denn αὐτῷ diefes befteht insgefammt darin, 
daß Etwas in irgend einer Weife relativ zu Etwas fich verhält, 
und jede Vortrefflichkeit iſt Vollendung, jede Schlechtigfeit aber 
Berdrängung biejer; ferner- disponirt auch hier ‚die. Vortrefflichkeit 
zu den der Seele eigenthümlichen Zuftänden einer Einwirkung gut, 
die Schlechtigfeit aber ſchlecht; folglich find auch diefe Feine qualis 
tativen Aenderungen. Aber nun auch die Annahme und der Vers 
luft derſelben find Feine qualitative Aenderung, fondern entftehen 
wohl müffen diefelben dadurch, daß ber finnlich wahrnehmende Teil 
der Seele qualitativ geändert wird; er wird dieß aber burch Bas 
finnlih Wahrnehmbare. Nämlich jede fittliche Vortrefflichkeit bes 
trifft die körperlichen Annehmlichkeiten und Unannehmlichkeiten '?), 
diefe aber beruhen entweder in dem Handeln oder in dem fich Gr: 
innern oder in dem Hoffen; jene nun, welche im Handeln beruhen, 
finden gemäß der Sinneswahrnehmung ftatt, der Art daß fie durch 
irgend ein finnlih Wahrnehmbares in Bewegung geſetzt werden; 


‘jene aber, welche in der Grinnerung und Hoffnung beruhen, finden 


in Folge einer Sinneswahrnehmung ftatt, denn man erfreut fih 
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ἥδονται, ἢ ἐλπίζοντες οἷα «μέλλουσιν.. ὥστ᾽ ἀνάγχη πᾶσαν 
τὴν τοιαύτην ἡδονὴν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν γίγνεσθαι. ἐπεὶ 
135 ϑ᾽ ἡδονῆς καὶ λύπης ἐγγιγνομένης καὶ ἡ κακία καὶ ἡ ἀρετὴ 
. ἐγγίνεται (περὶ ταύτας γάρ εἶσιν), αὖ δ᾽ ἡδοναὶ καὶ αἱ λῦ- 
παι ἀλλοιώσεις τοῦ ᾿αἰσϑητικοῦ, φανερὸν ὅτι ἀλλοιουμένου 
τινὸς ἀνάγκη χαὶ ταύτας ἀποβάλλειν za, λαμβάνειν. ὥσϑ᾽ 
N μὲν γένεσις αὐτῶν. μετ᾽ ἀλλοιώσεως, αὐταὶ δ᾽ οὐχ εἰσὶν 
ἀλλοιώσεις: F ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ αἱ τοῦ νοητιχοῦ μέρους ἕξεις 
ἀλλοιώσεις, οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. πολὺ γὰρ μάλιστα 
τὸ ἐπιστῆμον ἐν τῷ πρός τε πῶς ἔχειν λέγομεν. ἔτι δὲ καὶ 
φανερὸν ὅτι οὐκ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. τὸ γὰρ κατὰ ϑύνα- 
μιν ἐπιστῆμον οὐδὲν αὐτὸ κινηϑὲν ἀλλὰ τῷ ἄλλο ὑπάρξαι 
γένεται. ἐπιστῆμον. ὅταν γὰρ γένηται τὸ κατὰ μέρος, ἐπι- 
σταταί πως τῇ κἀϑόλου τὸ ἐν μέρει. πάλιν δὲ τῆς χρή- 
σεως καὶ τῆς ἐνεργείας οὐκ ἔστε γένεσις, εἰ μή τις καὶ “τῆς 
ἀναβλέψεως καὶ τῆς ἁφῆς οἴεται γένεσιν εἶναι, καὶ τὸ ἐνεργεῖν 
ὅμοιον τούτοις. ἡ δ᾽ ἐξ ἀρχῆς. λῆψις τῆς ἐπιστήμης γένεσις 
οὐκ ἔστιν: τῷ γὰρ ἠρεμῆσαι καὶ στῆναε τὴν διάνοιαν ἐπί-- 
στασϑαι χαὶ φρονεῖν λέγομεν. εἰς “δὲ τὸ ἠρεμεῖν οὐχ ἔστι 
γένεσις" ὅλως γὰρ οὐδεμιᾶς μεταβολῆς, καϑάπερ εἴρηται 
πρότερον: ἔτι δ᾽ ὥσπερ ὅταν ἐκ τοῦ μεϑύειν ἢ. χαϑεύδειν 
ἢ νοσεῖν eis τἀναντία μεταστῇ τις, οὔ φαμεν ἐπιστήμονα 
γεγονέναι πάλιν (χαίτοι ἀδύνατος ἦν τῇ ἐπιστήμῃ χρῆσϑαι 
πρότερον), οὕτως οὐδ᾽ ὅταν ἐξ ἀρχῆς λαμβάνῃ τὴν ἕξιν" 
136 τῷ γὰρ χαϑέστασθϑαι τὴν «Ψυχὴν dx τῆς φυσιχῆς ταραχῆς 
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dabei entweder indem man fih erinnert, was man erfahren hat, 
oder indem man auf jenes hofft, was zu erfahren bevotfteht ; folgs 
lih muß nothwendig alle derartige Annehmlichkeit duch das finn- 
τῷ Wahrnehmbare entftehen. Da aber, wenn Annehmlichfeit und 
Unannehmlichfeit fich einfindet, dann auch die Schlechtigkeit und 
die Bortrefflichkeit fi einfindet (denn diefe betreffen ja jene), die 
Annehmlichkeiten und Unannehmlichfeiten aber qualitative Aende— 
zungen des finnlih Wahrnehmenden find, fo ift augenfällig, daß 
man nothwendig auch jene dadurch verlieren oder annehmen muß, 
daß irgend Etwas qualitativ geändert wird; folglih ift das Ent: 
ftehen derſelben mit einer qualitativen Aenderung wohl verbunden, 
fie ſelbſt aber find feine qualitativen Aenderungen. Aber nun aud) 
das Sichverhalten des denkenden Theiles der Seele ift Feine quali: 
tative Aenderung, und es gibt fein Entſtehen deffelben; denn bei 
weitem am meiften fagen wir von dem Wifjenden, daß es barin 
beftehe, daß es in irgend einer Weife relativ zu Etwas ſich ver⸗ 
halte. Berner aber ift auch augenfällig, daß εὖ Fein Entfichen 
eines folchen Sichverhaltens gibt; denn dasjenige, was der Potenz 
nad ein Wifjendes ift, wird nicht dadurch ein Wiffendes, daß es 
bloß [εἰδῇ in eine Bewegung gefegt wurde, fondern dadurch, daß 
ein Anteres vorhanden iſt; nämlih wann das theilweife Ginzelne 
vorerft ftattgefunden hat, dann weiß εὖ gewiflermaßen durch das 
Wiffen des Allgemeinen aud das Theilweife. Hinwiederum aber 
von dem Gebrauche und dem actuellen Auftreten jenes Sichverhale 
tens gibt εὖ fein Entftehen, es müßte nur Jemand meinen, daß 
εὖ auch von dem Aufblicden und von dem Betaften ein Entflehen 
gebe, und daß jenes Nctuellfein diefen ähnlich fei. Aber auch das 
anfängliche Eintreten des Wiſſens ift fein Entftehen; denn vermöge 
des Ruhens und Stehens fagen wir, daß die Denkthätigfeit etwas 
wiffe und verfiehe‘?), in das Ruhen hinein aber gibt es Fein Ent: 
ftehen, fowie auch überhaupt von Feiner Veränderung, wie wir 
oben [VI, 5 u. 8] gefagt haben. Werner, fo wie wir auch dann 
nicht, warn Jemand aus der Trunfenheit oder dem Schlafe oder 
einer Krankheit in den Gegenfab übergegangen ift, fagen, er [εἰ 
wieder als Wiſſender entfianden (und doch war er vorher unfähig, 
das Wiffen zu gebrauchen), ebenfo fagen wir dieß auch nicht, wann 
er anfänglich diefes Sichverhalten annimmt; benn dadurch, daß bie 
Seele aus der natürlichen Unruhe zum Stehen fümmt, wird Etwas 
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φρόνιμόν τι γίνεται χαὶ ἐπιστῆμον. διὸ καὶ τὰ παιδέα 
οὔτε μανϑάγειν δύναται οὔτε χατὰ τὰς αἰσϑήσεις F ὁμοίως 
χρίγειν τοῖς πρεσβυτέροις" πολλὴ γὰρ ἡ ταραχὴ καὶ ἡ κί- 
γησις. χαϑίσταται δὲ καὶ ἠρεμίζεται πρὸς ἔνια μὲν ὑπὸ 
τῆς φύσεως αὐτῆς, πρὸς ἔνια δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλων, ἐν ἀμφοτέροις 
δὲ ἀλλοιουμένων τινῶν τῶν ἐν τῷ σώματι, χαϑάπερ ἐπὶ 
τῆς ἐγέρσεως καὶ τῆς ἐνεργείας, ὅταν νήφων γένηται καὶ 
ἐγερϑῆ. φανερὸν οὖν ἐκ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ ἀλλοιοῦσϑαι 
zer ἡ ἀλλοίωσις Ev τε τοῖς αἰσϑητοῖς γίνεται καὶ ἐν τῷ 
αἰσϑητιχῷ μέρει τῆς vun ἐν ἄλλῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν χατὰ 
συμβεβηκός. 

4. Ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις πότερόν ἔστι κίνησις πᾶσα 
πάσῃ συμβλητὴ ἢ οὔ. εἰ δή ἐστι πᾶσα συμβλητὴ χαὶ ὁμο- 
ταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ κινούμενον"), ἔσται περιφερής τις 
ἴση εὐθεία, χαὶ μείζων δὴ καὶ ἐλάττων. ἔτι ἀλλοίωσις καὶ 
φορά τις ἴση, ὅταν ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ μὲν ἀλλοιωϑὴ τὸ δ᾽ 
ἐνεχϑῇ. ἔσται ἄρα ἴσον πάϑος μήχει. ἀλλ᾿ ἀδύνατον. ἀλλ᾽ 
ἄρα ὅταν ἐν ἴσῳ ἴσον κινηϑῇ, τότε ᾿σοταχές" ἴσον δ᾽ οὐκ 
ἔστι πάϑος μήχει. ὥστ᾽ οὐκ ἔστιν ἀλλοίωσις φορᾷ ἴση οὐδ᾽ 
ἐλάττων. ὥστ᾽ οὐ πᾶσα συμβλητή. ἐπὶ δὲ τοῦ χκύχλου καὶ 
τῆς εὐθείας πῶς. συμβήσεται; ἄτοπόν τε γάρ, εἰ μὴ ἔστε κύκλῳ 
ὁμοίως τουτὶ κινεῖσϑαι καὶ τοῦτο ἐπὶ τῆς εὐθείας, all εὐ- 
ϑὺς ἀνάγκη ἢ ϑᾶττον ἢ βραδύτερον, ὥσπερ εἰ κάταντες, τὸ 
δ᾽ ἄναντες. ἔτι οὐδὲ διαφέρει οὐδὲν τῷ λόγῳ") εἴ τις 


*) Die Handschrr. u. Ausgg. haben ἐν ἔσῳ χρόνῳ ἴσον xe- 
γούμενον. 


**) Eine Handschr. hat οὐδὲν διαφέρεε τῷ λόγῳ, mit d. übri- 
gen Bekker οὐδὲν διαφέρει οὐδ᾽ ἐν τῷ λόγῳ. 
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ein Verſtaͤndiges und Wiſſendes; darum können auch die Kinder 
nicht in gleicher Weiſe wie die Aelteren weder lernen noch nach 
ten Sinneswahrnehmungen urtheilen, denn eine häufige iſt bei 
ihnen die Unruhe und die Bewegung; zum Stehen aber und zur 
Ruhe kömmt die Seele .in Bezug auf Mandes wohl duch bie 
Natur ſelbſt, in Bezug auf Manches aber durch Andere, in beiden 
Fällen aber dadurch, daß irgend Etwas desjenigen, was im Körper 
ift, qualitativ geändert wird, wie bei dem Erwachen und dem actu: 
ellen Auftreten, wann Jemand nüchtern wurde und aufgeweckt 
wurde. — Augenfällig alfo ift aus dem Geſagten, daß das quali: 
tativ Geändertwerden und die qualitative Aenderung fowohl in dem 
finnlich Wahrnehmbaren als auch in dem finnlih wahrnehmenden 
Theile der Seele, und in Nichts anderem, außer bloß je nad) Bor: 
fommniß, vor fich geht. 


4. Man fönnte aber die Schwierigkeit erheben, ob jede Ber 
wegung mit jeder commenfurabel [εἰ oder nicht. Wenn denn nun 
jede commenfurabel ift und daher das Gleichichnelle‘*) dasjenige 
ift, was überhaupt nur in gleicher Zeit bewegt wird, fo wird irgend 
eine Freislinige Bewegung einer geradlinigen gleih, und demnach 
auc größer und Eleiner als diefelbe fein; ferner wären dann eine 
qualitative Aenderung und eine Raumbewegung einander gleich, 
fobald nur in gleicher Zeit das Eine qualitativ geändert und. das 
Andere räumlich bewegt wurde; und es wäre alfo ein Zuftand 
gleich einer Länge; dieß aber ift unmöglid. Es Toll alfo Hingegen 
etwas dann gleichfchnell fein, wenn es in gleicher Zeit eine gleiche 
Bewegung durchgemacht hat, gleich aber ift ein, Zuftand nicht einer 
Länge; folglich ift eine qualitative Aenderung nicht einer Raum: 
bewegung gleih, und aud nicht Kleiner als fie; folglid ift einmal 
nicht jede Bewegung commenfurabel. Doch aber bei dem Kreife 
und ber geraden Linie, wie foll es da fich ergeben? nämlich einer: 
feits ift es ungereimt, wenn es nicht möglich fein fol, daß dieſes 
beftimmte Ding auf dem Kreife und eben biefes in gleicher Weife 
auch auf der geraden Xinie bewegt werde‘), fondern e8 barım 
von vorneherein nothwendig entweder fchneller oder langſamer be: 
wegt werden müßte, gerade wie wenn das eine bergab und bas 
andere bergauf gienge;. und andrerfeitS macht e8 der Begründung 
nach nicht einmal einen Unterfchied, wenn auch Jemand behauptete, 
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φήσειεν ἀνάγκην εἶναι ϑᾶττον εὐϑὺς ἢ βραδύτερον κινεῖσθαι" 
ἔσται γὰρ μείζων χαὶ ἐλάττων ἡ περιφερὴς τῆς εὐϑείας, 
ὥστε καὶ ἔση. εἰ γὰρ ἐν τῷ A χρόνῳ τὸ μὲν F τὴν Β δι- 
ἦλθε τὸ δὲ τὴν Γ, μείζων ἂν εἴη ἡ Β τῆς Γ' οὕτω γὰρ τὸ 
ϑᾶττον ἐλέγετο. οὐκοῦν καὶ εἰ ἐν ἐλάττονι ἴσον, ϑᾶττον" ὥστ᾽ 
ἔσται τι μέρος τοῦ Α ἐν ᾧ τὸ Β τοῦ κύχλου τὸ ἴσον δίεισι, 
χαὶ τὸ T ἐν ὅλῳ τῷ A τὴν Γ. ἀλλὰ μὴν εἰ ἔστι συμβλητά, 
συμβαίνει τὸ ἄρτι ῥηϑέν, ἴσην εὐθεῖαν εἶναι κύκλῳ. ἀλλ᾽ 
οὐ συμβλητά" οὐδ᾽ ἄρα αἱ κινήσεις. ἀλλ᾽ ὅσα μὴ διιώνυμα, 
πάντα συμβλητά. οἷον διὰ τί οὐ συμβλητόν, πότερον ὀξύ- 
τερον τὸ γραφεῖον ἢ ὁ οἶνος ἢ ἡ νήτη; ὅτι ὁμώνυμα, οὐ 
συμβλητά" ἀλλ᾽ ἡ νήτη τῇ παρανήτῃ συμβλητόν, ὅτι ταὐτὸ 
σημαίνει τὸ ὀξὺ ἐπ᾿ ἀμφοῖν. dp οὖν οὐ ταὐτὸν τὸ ταχὺ 
ἐνταῦϑα χἀκχεῖ; πολὺ δ᾽ ἔτι ἧττον ἐν ἀλλοιώσει καὶ φορᾷ. 
ἢ πρῶτον μὲν τοῦτο οὐκ ἀληϑές, ὡς εἰ μὴ ὁμώνυμα συμ- 
βλητά. τὸ γὰρ πολὺ ταὐτὸ σημαίνει ἐν ὕδατι καὶ ἀέρι, καὶ 
οὐ συμβλητά. εἰ δὲ μή, τό γε διπλάσιον ταὐτὸ (δύο γὰρ 
πρὸς ἕν), καὶ οὐ συμβλητά. ἢ καὶ ἐπὶ τούτων ὁ αὐτὸς λό- 
γος" καὶ γὰρ τὸ πολὺ ὁμώνυμον. ἀλλ᾽ ἐνίων καὶ οἱ λόγοι 
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daß εὖ nothwendig von vorneherein fchneller oder langfamer bewegt 
werden müfle; denn εὖ wird dann doch fo fein, daß die Kreislinie 
größer und Fleiner als die gerade, und folglich wieder auch ihr 
gleich iſt; nämlich wenn in der Zeit A das eine die Strede B und 
das andere die Strede C durchläuft, fo ift B wohl größer als C, 
denn in ‚diefem Sinne nahmen wir [VI, 2 3. Anf.] das Schnellere; 
es ift alfo au, wenn es im fleinerer Zeit eine gleiche Bewegung 
durchmacht, fchneller; folglich wird es einen Theil der Zeit A ge 
ben, in welchem der Körver B die gleiche Strecke des Kreisbogens 
durchläuft wie die Strede C if, welche der Körper C in der gan- 
zen Zeit A durchläuft; — aber nun, wenn fie fo commenfurabel 
find, fo ergibt fi das eben Gefagte, daß nämlich irgend eine ge 
rade Linie irgend einem Kreisbogen gleich iſt; — aber fie find eben 
nicht commenfurabel; — und alfo find es auch, die Bewegungen 
nicht; — aber doch wieder ift ja Alles commenfurabel, was nicht 
durch bloße Gleichheit der Namensbezeihnung als das nämliche 
gilt*%), wie 3. B. warum ift es nicht commenfurabel, ob der Griffel 
fchärfer ſei oder ob der Effig*) oder ob der Ton der höchſten Saite 
an der Lyra? darum ift dieß nicht commenfurabel, weil dieß auf 
bloßer Gleichheit der Namensbezeichnung beruht; aber bei der höch— 
ften und der nädhft hohen Saite ift es commenfurabel, weil da bei 
beiden das „fcharf“ auch das nämliche Wefen bezeichnet; — alfo 
iſt wohl im Obigen das Schnelle nicht in dem einen Falle das 
nämliche wie in dem anderen, und πο viel weniger dann bei qua= 
litativer Aenderung und bei Raumbewegung? — oder ift vorerft 
dieß gar nicht richtig, daß etwas commenfurabel fei, wenn es nicht 
duch bloße Gleichheit der Namensbezeichnung ald das nämliche 
gilt?.— denn 3. B. das „viel“ bezeichnet doch bei Waffer und bei 
Luft das Nämliche, und doch find diefe hierin incommenfurabel; 
läßt man aber dieß nicht gelten, fo bezeichnet doch gewiß ja das 
„doppelt“ das. Nämliche (nämlich das Verhältniß von Zwei zu 
Eins), und doch find jene hierin incommenfurabel; — ober ift 
etwa auch da das nämliche Verhältniß? denn auch das „viel“ bes 
ruht nur auf bloßer Gleichheit der Namensbezeichnung; — aber 
von Ginigem beruhen felbft die Begriffe auf bloßer Gleichheit der 


ἢ Um des deutfchen Sprachgebrauches willen überfegte id „Eſſig“ ftatt 
„Bein“. . 


Ariftoteles. 91 
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ὁμώνυμοι, οἷον εἰ λέγοι τις ὅτι τὲ πολὺ τὸ τοσοῦτον καὶ 
ἔτι ἄλλο τὸ τοσοῦτον, καὶ τὸ ἴσον ὁμώνυμον, χαὶ τὸ ἕν δέ, εἰ 
ἔτυχεν, εὐθὺς ὁμώνυμον. εἰ δὲ τοῦτο, χαὶ τὰ δύο, ἐπεὶ διὰ 
τί τὰ μὲν συμβλητὰ τὰ δ᾽ οὔ, εἴπερ ἣν μία φύσις; ἢ ὅτι 
ἐν ἄλλῳ πρώτῳ δεχτιχῷ,. ὁ μὲν οὖν ἵππος χαὶ ὁ κύων 
συμβλητά, πότερον λευχότερον" ἐν ᾧ γὰρ πρώτῳ, τὸ αὐτό, 
ἡ ἐπιφάνεια" καὶ κατὰ μέγεθος ὡσαύτως. ὕδωρ δὲ καὶ φωνὴ 
οὔ" ἐν ἄλλῳ γάρ. ἢ δῆλον ὅτι ἔσται οὕτω γε πάντα ἕν 
ποιεῖν, ἐν ἄλλῳ ἵ δὲ ἕχαστον φάσχειν εἶναι, καὶ ἔσται Tav- 
τὸν ἴσον χαὶ γλυχὺ zul λευχόν, ἀλλ᾽ ἄλλο ἐν «ἄλλῳ. ἔτι 
δεχτικὸν οὐ τὸ τυχόν ἔστιν, ἀλλ᾽ ἕν ἑνὸς τὸ πρῶτον. ἀλλ᾽ 
ἄρα οὐ μόνον δεῖ τὰ συμβλητὰ μὴ ὁμώγυμα εἶναι ἀλλὰ. καὶ 
μὴ ἔχειν διαφοράν, μήτε ὃ μήτ᾽ ἐν ᾧ; λέγω δὲ οἷον χρῶμα 
ἔχει διαίρεσιν. τοιγαροῦν οὐ συμβλητὸν κατὰ τοῦτο, οἷον 
πότερον χκεχρωμάτισται μᾶλλον, μὴ κατά τι χρῶμα, ἀλλ᾽ ἣ 
χρῶμα, ἀλλὰ κατὰ τὸ λευκόν. οὕτω καὶ περὶ χίγησιν ὁμο-- 
ταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ κινηϑὲν ἴσον τοσονδί" εἰ δὴ τοῦ 
μήχους ἐν τῳδὶ τὸ μὲν ἠλλοιώϑη τὸ δ᾽ ἠνέχϑη, ἴση ἄρα 
αὕτη ἡ ἀλλοίωσις zul ὁμοταχὴς τῇ φορᾷ; ἀλλ᾽ ἄτοπον. 
αἴτιον δ᾽ ὅτι ἡ κίνησις ἔχει εἴδη, ὥστ᾽ εἰ τὰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ 
ἐνεχϑέντα ἴσον μῆχος ἰσοταχῆ ἔσται, ἴση ἡ εὐθεῖα καὶ ἡ 
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Namensbezeihnung, 3. B. wenn Jemand fagt, das Viel {εἰ diefe 
beflimmte Quantität und dann auch wieder diefe beftimmte andere 
Duantität, und fo beruht auch das „Gleich“ auf bloßer Gleichheit 
der Namensbezeichnung, und ebenfo 3. B. je nachdem fich’s trifft, 
von vorneherein das Eins!?), wenn aber dies, [σ΄ auch das Zwei, 
denn warum foll das eine hievon commenfurabel fein und das an⸗ 
dere nicht, da doch ihre Natur eine und diefelbe ift ? — oder liegt 
es etwa darin, Weil fie an einem verfchiedenen erften Träger von 
Eigenschaften fi befinden? nämlih 3. B. Pferd und Hund find 
darin commenfurabel, welches von beiden heller fei, denn da ἐξ 
der erfte Träger der Eigenfchaft, nämlich die Oberfläche, das näms 
liche; und in Bezug auf die Größe ebenfo; bei dem Waſſer aber 
und ber Stimme ift jenes nicht commenfurabel, denn da beruht 
das Helle in einem. Verſchiedenen; — oder ift etwa Ear, daß man 
auf diefe Weife ja am Ende Alles zu Einem machen und babei 
fagen kann, es fei eben jedes an einem verfchiedenen Träger, und 
daß jo das Gleich und das Süß und das Hell jedes überall das 
Naͤmliche, nur bald an biefem bald an jenem Träger der Eigen: 
Schaft ſei?!e) — ferner ift ja nicht das nächfte Befte Träger einer 
Eigenfhaft, fondern Eines urfprünglihd von Einem. Soll alfo 
hingegen das Commenfurable nicht nur Etwas fein, was auf feiner 
bloßen Gleichheit der Namensbezeihnung beruft, fondern fol εὖ 
auch innerhalb feiner feinen Artunterfchied haben? ich meine aber 
fo, wie 3. B. die Farbe eine Eintheilung in Arten an fi hat, 
demzufolge ift fie in diefer Beziehung incommenfurabel, nämlich 3. 
DB. ob etwas mehr gefärbt fei, wenn dies nicht in Bezug auf eine 
beftimmte Farbe, fondern nur infoferne e8 Farbe überhaupt ift, ges 
meint wird; hingegen in Bezug auf das Weiße ift dies commen- 
furabel; — fol alfo in diefem Sinne aud) in Betreff der Bewer 
gung das Gleichſchnelle dasjenige fein, was in gleicher Zeit eine 
gleiche quantitativ ganz beflimmte Bewegung durchgemacht hat? — 
wenn denn nun von einer beftimmten Länge in biefer beflimmten 
Zeit die eine Seite qualitativ geändert wurde und in der gleichen 
Seit die andere räumlich bewegt wurde, fo wird da alfo diefe quas 
litative Aenderung gleich und gleichihnell mit der Raumbewegung 
fein; aber dies ift ungereimt; die Urfache Hievon aber iſt, daß 
die Bewegung Arten unter fih hat, fo daß, wenn eben das in 
gleicher Zeit an einer gleichen Länge räumlich Bewegte darum 
31* 
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περιφερής. πότερον οὖν αἴτιον, ὅτι ἡ φορὰ γένος ἢ ὅτι ἡ 
γραμμὴ γένος; ὁ μὲν γὰρ χρόνος ἀεὶ ἄτομος τῷ εἴδει. ἢ 
ἅμα χκἀχεῖνα «εἴδει διαφέρει; καὶ γὰρ ἡ φορὰ εἴδη ἔχει, ἂν 
dxeivo ἔχῃ εἴδη ἐφ᾽ οὗ κινεῖται. ἔτι δ᾽ ἐὰν ᾧ, οἷον εἰ πό- 
δες, βάδισις, εἰ πτέρυγες, πτῆσις. ἢ οὔ, ἀλλὰ τοῖς σχήμα- 
σιν ἡ φορὰ ἄλλη, ὥστε τὰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ ταὐτὸ μέγεϑος χι- 
ψούμενα ἰσοταχῆ" τὸ αὐτὸ δὲ ἀδιάφορον εἴδέι καὶ κινήσει 
ἀδιάφορον" ὥστε τοῦτο σχεπτέον, τίς διαφορὰ κινήσεως. 
χαὶ σημαίνει ὁ λόγος οὗτος ὅτι τὸ γένος οὐχ ἕν τι, ἀλλὰ 
παρὰ τοῦτο λανϑάνει πολλά, εἰσί τε τῶν ὁμωνυμιῶν α μὲν 
πολὺ ἀπέχουσαι, αἱ δὲ ἔχουσαί τινα ὁμοιότητα, αἱ δ᾽ ἐγ- 
γὺς ἢ γένει ἢ ἀναλογίᾳ, διὸ οὐ δοχοῦσιν ὁμωνυμίαι εἶναι 
οὖσαι. πότε οὖν ἕτερον τὸ εἶδος, ἐὰν ταὐτὸ ἂν ἄλλῳ, ἢ 
ἂν ἄλλο ἐν ἄλλῳ; καὶ τίς ὅρος; ἢ τῷ χρινοῦμεν ὅτι ταὐτὸν 
τὸ λευχὸν καὶ τὸ γλυχὺ ἢ ἄλλο; ὅτι ἐν ἄλλῳ φαίνεται ἕτε-- 
ρον; ἢ ὅτι ὅλως οὐ ταὐτό; περὶ δὲ δὴ ἀλλοιώσεως, πῶς 
ἔσται ἰσοταχὴς ἑτέρᾳ ἑτέρα; εἰ δή ἔστι τὸ ὑγιάζεσθαι ἀλ-- 
λοιοῦσϑαι, ἔστι τὸν μὲν ταχὺ τὸν δὲ βραϑέως ἰαϑῆναι, καὶ 
ἅμα τινάς, ὥστ᾽ + ἔστιν ἀλλοίωσις ἰσοταχής" ὃν ἴσῳ γὰρ 
χρόνῳ ἠλλοιώϑη. ἀλλὰ τέ ἠλλοιώϑη; τὸ γὰρ ἔσον οὐκ ἔσται 
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gleichſchnell wäre, auch wieder die gerade Linie dem Kreisbogen 
gleich fein wird; — welches von beiden nun ift hievon die Arſache, 
das daß die Raumbewegung eine höhere Gattung if, oder das daß 
die Linie eine höhere Gattung iſt? (demm die Zeit iſt immer der 
Art nach nicht mehr weiter theilbar) oder unterfcheiden ſich jene 
gleichzeitig in Unterarten? denn auch die Raumbewegung enthält 
gerade dann. Unterarten, wann jenes, auf welchem fie vor fich geht, 
Unterarten enthält, und ferner auch dann, wann jenes, vermittelft 
deſſen fie vor fich geht, folche enthält, wie z. B. wenn jenes Füße 
find, ift fie ein Gehen, wenn aber Flügel, fo ift fie ein Fliegen; 
— oder ift dies etwa nicht fo, fondern ift etwadie Raumbewegung 
gerade nur durch die mathematifchen Formen eine ‚verfchiedene ? fo 
daß dann dasjenige, was in gleicher Zeit-an Ein und der nämlis 
hen Größe bewegt wird, das Gleichichnelle wäre? — eben jenes 
nämliche aber, was der Art nach Feinen Unterfchied mehr enthält, 
enthält auch der Bewegung nad) feinen mehr. Folglich ift ‚gerade 
Das zu erwägen, worin der Artunterfchied der Bewegung liege; umd 
es druͤckt uns diefe Begründung das aus, daß die höhere Gattung 
nicht irgend ein Eines ift, fundern neben biefem noch viele andere 
verborgen liegen, und daß von den Fällen einer bloßen. Gleichheit 
der Namensbezeichnung bei der einen diejelbe weit abliegt, bei anz 
deren aber: fie eine gewiſſe Gleichartigfeit hat, bei anderen fle ent 
weder nad) einer höheren Gattung oder nach einem DVerhältniffe der 
Analogie nahe liegt, daher es dann gar Feine bloße Gleichheit der 
Namensbezeihnung zu fein fcheint. Wann alfo nun. ift die Art , 
eine verfchiedene? dann, warın Ein und das nämliche in einem 
Berfchiedenen bewegt wird, oder dann, wann ein DVerfchiedenes in 
einem Berfchiedenen ? oder woraus beurtheilen wir, daß das Weiße 
und das Süße das Nämliche, oder taß es ein DVerfchiedenes [εἰ ὃ 
daraus, daß es in einem Anderen als ein Verfchiedenes fich blos 
zeigt, oder daraus, daß es überhaupt jchlechthin gar nicht das 
Nämliche ift? Im Betreff der qualitativen Nenderung aber denn 
nun, wie wird ba die eine mit einer anderen gleichichnell fein? 
wenn nämlih das Genefen ein qualitativ Geändertwerden ift, fo 
kann ber Eine fchnell und der Andere langfam geheilt werben, und 
auch Einige gleichzeitig, folglich wird da eine gleichfchnelle qualis 
tative Aenderung ftattfinden, denn es wurde in gleicher Zeit qualis 
tativ geändert; aber was denn wurde qualitativ geändert? benn 
* 
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ἐνταῦϑα λεγόμενον, ἀλλ᾽ ὡς ἐν τῷ ποσῷ ἰσότης, ἐνταῦϑα 
ὁμοιότης. ἀλλ᾽ ἔστω ἱσοταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ 
μεταβάλλον. πότερον οὖν ἐν ᾧ τὸ πάδος ἢ τὸ πάϑος δεῖ 
συμβάλλειν; ἐνταῦϑα μὲν δὴ ὅτι ὑγέεια ἡ αὐτή, ἔστε. λαβεῖν 
ὅτι οὔτε μᾶλλον οὔτε ἧττον. ἀλλ᾽ ὁμοίως ὑπάρχει. ἐὰν δὲ 
τὸ πάϑος ἄλλο 7, οἷον ἀλλοιοῦται τὸ λευκαιγνόμενον καὶ τὸ 
ὑγιαζόμενον, τούτοις οὐδὲν τὸ αὐτὸ οὐδ᾽ ἴσον οὐδ᾽ ὅμοιον, 
ἡ ἤδη ταῦτα εἴδη ποιεῖ ἀλλοιώσεως, καὶ οὐκ ἔστι μία ὧσ- 
πὲρ οὐδ᾽ αἱ φοραί. ὥστε ληπτέον πόσα εἴδη - ἀλλοιώσεως 
zei πόσα φορᾶς. εἰ μὲν οὖν τὰ κινούμενα εἴδει διαφέρει, 
ὧν εἰσὶν αἱ κινήσεις καϑ' αὐτὰ χαὶ μὴ κατὰ. συμβεβηκός, 
zur αἱ κινήσεις εἴδει διοίσουσιν" εἰ δὲ γένει, γένει, εἰ δ᾽ 
ἀριϑμῷ, ἀριϑμῷ. ἀλλὰ δὴ πότερον εἰς τὸ πάϑος δεῖ βλέ- 
war, ἐὰν ἢ ταὐτὸν ἢ ὅμοιον, εἰ ἱσοταχεῖς αἱ ἀλλοιώσεις, ἢ 
eis τὸ ἀλλοιούμενον, οἷον. εἰ τοῦ μὲν τοσονδὶ λελεύχανται 
τοῦ δὲ rooovdi; ἢ εἰς ἄμφω, καὶ ἡ αὐτὴ μὲν ἢ ἄλλη τῷ 
πάϑει, εἰ τὸ αὐτό, ἴση δ᾽ ἢ ἄνισος, εἰ ἐχεῖνο ἄνισον. καὶ 
ἐπὶ γενέσεως δὲ zul φϑορᾶς τὸ αὐτὸ σχεπτέον. πῶς ἰσοτα- 
ns ἡ γένεσις; εἰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ καὶ ἄτομον, οἷον 
ἄνϑρωπος ἀλλὰ μὴ ζῷον" ϑάττων δ᾽, εἰ ἐν ἴσῳ ἕτερον" οὐ 
γὰρ ἔχομέν τινα δύο, ἐν οἷς ἡ ἑτερότης ὡς ἡ ἀγομοιότης. 
καὶ εἰ ἔστιν ἀριϑμὸς ἡ οὐσία, πλείων καὶ ἐλάττων ἀριϑμὸς 
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das Wort „Gleich“ kann hier nicht gebraucht werden, fonbern was 
bei: dem Quantitativen die Gleichheit if, das ift hier die Gleich⸗ 
artigfeit. Es {εἴ alfo Hinwiederum das Gleichichnelle dasjenige, 
was in gleicher Zeit in Ein und dem nämlichen ſich verändert; 
muß man nun hiebei dasjenige, an welchem ber Zuftand fich findet, 
oder den Zuſtand felbft gegen einander halten? hier nun wenigftens 
kann darum, weil die Gefundheit Eine und die nämliche ift, das 
aufgefaßt werben, daß ſie weder in höherer noch in geringerer Weile, 
fondern gleichartig vorhanden iftz :ift Hingegen ber. Zuftand ein vers 
fehiedener, wie 3. DB. wenn das eine ald weiß MWerdendes und das 
andere als Genefendes qualitativ geändert. wird, fo ift für diefe 
Nichts das nämliche oder gleiche oder gleichartige, infoferne eben 
ſolches bereits‘ Unterarten- der . qualitativen. Aenderung begründet, 
und es nicht blos Eine gibt, fowie auch nicht bei den Raumbewes 
gungen. Folglich ift das aufzufaſſen, wie viele Unterarten der quas 
litativen Aenderung und wie viele der Maumbewegungen εὖ gibt. 
Wenn nun das Bewegtwerdende, nämlich jenes, -defien- Bewegungen 
an und für ſich und nicht. blos je nach Vorkommniß vor ſich gehen, 
ber Art nach fich unterfcheidet, fo werden aud die Bewegungen 
fih der Art nad unterfcheiden, und wenn jenes: der Gattung nad, 
fo auch diefe der Gattung nad, und wenn jenes der Zahl nad, 
fo auch dieſe der Zahl nah. Aber nun, muß man hiebei auf den 
Zuftand fehen, wann derfelbe der. nämliche und gleichartig if, näms 
lich ob die qualitativen Aenderungen felbft gleichfchnell vor-fich gehen, 
oder auf das qualitativ Geändertwerdende, nämlich ob 3. B. von 
dem Ginen foviel weiß geworden und von dem Anderen fopiel? 
oder auf Beides, und zwar daß fie einerfeits vermöge des Zuftandes, 
wenn jener Ein und der nämliche ift, felbft auch Ein und die näms 
liche oder eine verfchiedene ift, andrerfeits Hingegen eine gleiche oder 
ungleiche, wenn das Geändertwerbende ein ungleiches iſt. Und bei 
dem Entftehen und Vergehen ift das nämliche zu erwägen; in wel⸗ 
chem Sinne ift das Entftehen ein gleichfchnelles? wenn in gleicher 
Zeit das nämliche und nicht mehr weiter theilbare Individuum 
entfteht (wie z. B. Menfch, nicht aber Thier); ein fehnelleres aber 
ift es, wenn in gleicher Zeit ein anderweitiges; wir Fönnen näms 
lich nicht irgend zwei Individuen angeben, in welchen fich bie 
Anderweitigkeit fo wie im Obigen die Ungleichartigfeit verhielte; 
und wenn 2. DB. eine Zahl die entſtehende Wefenheit if, fo ift eine 
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ὁμοειδής, ἀλλ᾽ ἀνώνυμον τὸ κοινόν, καὶ. τὸ ἑκάτερον [ποιόν" 
τὸ μὲν ποιόν"), ὥσπερ τὸ πλεῖον πάϑος ἢ τὸ ὑπερέχον 
μᾶλλον, τὸ δὲ ποσὸν μεῖζον. 


5. Ἐπεὶ δὲ τὸ κινοῦν κινεῖ τι ἀεὺ καὶ ἔν τινε καὶ μέ- 
χρι του" λέγω δὲ τὸ. μὲν ἔν τινι, ὅτι ἐν χρόνῳ, τὸ δὲ μέχρε 
του, ὅτι ποσόν τι μῆκος" ἀεὶ γὰρ ἅμα χινεῖ καὶ χεκέγηχεν, 
ὥστε ποσόν τι ἔσται 6 ἐχινήϑη, καὶ ἐν ποσῷ. εἰ δὴ τὸ μὲν 
A τὸ κινοῦν, τὸ δὲ Β τὸ κινούμενον, ὅσον δὲ κεχένηται ἵ 
μῆκος τὸ Γ, ἐν ὅσῳ δὲ ὁ χρόνος ἐφ᾽ οὗ 4, ἐν δὴ τῷ ἴσῳ 
χρόνῳ ἡ ἴση ϑύναμις ἡ ἐφ᾽ οὗ A τὸ ἥμισυ τοῦ B διπλα- 
σίαν τῆς Γ χινήσει, τὴν δὲ τὸ T ἐν τῷ ἡμίσει τοῦ 41 οὕτω 
γὰρ ἀνάλογον ἔσται. χαὶ εἰ ἡ αὐτὴ δύναμις τὸ αὐτὸ ἐν 
τῳδὲ τῷ χρόνῳ τοσήνδε κινεῖ, καὶ τὴν ἡμίσειάν ἐν τῷ nul- 
σει καὶ ἡ ἡμίσεια ἰσχὺς τὸ ἥμισυ χινήσει ἕν τῷ ἴσῳ χρόνῳ 
τὸ ἴσον. οἷον τῆς A δυνάμεως ἔστω ἡμίσεια ἡ τὸ Ε καὶ 
τοῦ B τὸ Ζ ἥμεσυ" ὁμοίως δὴ ἔχουσι καὶ ἀνάλογον ἡ ἰσχὺς 
πρὸς τὸ βάρος, ὥστε ἴσον ἐν ἴσῳ χφόνῳ. κιγήσουσιν. καὶ 
εἰ τὸ Ε τὸ Ζ κινεῖ ἐν τῷ Δ τὴν T, οὐχ ἀνάγκη ἂν τῷ ἴσῳ 
χρόνῳ τὸ ἐφ᾽ οὗ Ε τὸ διπλάσιον τοῦ Ζ κινεῖν τὴν ἡμέ- 

140 σειαν τῆς T. εἰ δὴ τὸ A τὴν τὸ B κινήσει ἐν τῷ 4 ὅσην 
ἡ τὸ Γ, τὸ ἥμισυ τοῦ A τὸ ἐφ᾽ ᾧ E τὴν τὸ Β οὐ κινήσει 
ἐν τῷ χρόνῳ ἐφ᾽ ᾧ 4, οὐδ᾽ ἔν τινὶ τοῦ 4 a) τῆς ΓΤ, ἢ 
ἀνάλογον" πρὸς τὴν ὅλην τὴν Γ, ὡς τὸ A πρὸς τὸ E' ὅλως 
:. γάρ, εἰ. ἔτυχεν, οὐ κινήσει οὐδέν: οὐ γὰρ εἰ ἡ ὅλη ἰσχὺς 
τοσήνδε ἐχίνησεν, ἡ ἡμίσεια οὐ χινήσει οὔτε ι ποσὴν οὔτ᾽ ἐν 


*) Diese Worte, welche in allen guten’ Handschrr. fehlen, 
hat Bekker mit Recht in:.Klammern gesetzt. 
*) τὸ fehlt in den Handschrr. und .Ausgg: 
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größere und eine Fleinere Zahl wohl gleicher Art, aber ohne befonz 
deren Namen ift hier das Gemeinſame und jeder der beiden Fälle, 
fo etwa wie bei dem Zuftande das Heftigere und Ueberragende ein 
„höherer Grad“, bei der Duantität aber ein „Größeres“ heißt!?). 


5. Da aber das Bewegende immer ein Etwas bewegt, und 
zwar in einem Etwas und bis zu einem Etwas, — ich meine aber 
bhiebei das „in einem Etwas“, weil in einer Zeit 329), und das „bie 
zu einem Etwas”, weil in irgend einer quantitativ beſtimmten 
Länge (denn immer ſetzt es erft in Bewegung und hat zugleich bes 
reits in Bewegung gefebt, fo daß es irgend ein Quantum fein 
wird, was bewegt wurde, und in einem QDuantitativen) —, ſo 
wird denn nun, wenn A das Beivegende, B das Bewegtwerdenbe, 
C aber die Länge, in welcher es bewegt worden ift, und D. die Zeit 
ift, in welcher es bewegt worden ift, hienach die gleiche Kraft wie 
A in der gleichen Zeit auch die Hälfte des B.doppelt fo weit als 
C bewegen, oder auch in der Hälfte der Zeit D gerade foweit als 
ΕΟ; denn fo wird es in Proportion ftehen, und wenn die nämliche 
Kraft den. nämlichen Gegenftand in dieſer beftimmten Zeit dieſe 
beſtimmte Strede hindurch bewegt, fo wird fie ihn auch die halbe 
Strede hindurch in der halben Zeit bewegen, und die halbe Kraft 
wohl wird den halben Gegenfland in der gleichen Zeit die gleiche 
Strede hindurch bewegen ; wie 2. B. die Hälfte der Kraft A [εἰ 
E, und. die Hälfte des B [εἰ F; alſo gleichartig und dem Vorigen 
proportionirt verhält ſich die Kraft zur Laft, fo daß fie in gleicher 
Zeit eine gleiche Bewegung hervorbringen werden ; und zwar nun, 
wenn allerdings die Kraft E den Gegenftand F in der Zeit D die 
Strede C hindurch bewegt, fo ift es Hingegen gar nicht nothwen⸗ 
dig, daß in ber gleichen Zeit die Kraft E auch das doppelte des F 
die Hälfte der Strede C hindurdy bewege; alfo wenn das A ben 
Gegenftand B in ber Seit D die Strede C hindurch bewegt, fo 
wird darum noch gar nicht die Hälfte des A, nämlich das E, etwa 
den Gegenftand B in der Zeit D — und auch nicht in einem Stüde 
der Zeit D— ein Stüd der Strede C hindurch (oder etwa in- der 
nämlihen Proportion zu der ganzen Strede C, wie fih A zu E 
verhält) bewegen; denn je nachdem ſich's trifft, wird fie überhaupt 
gar Nichts in Bewegung fegen, denn wenn die ganze Kraft dieſe 
quantitativ beftimmte Bewegung bewirkt, fo wird die halbe Kraft 
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ὁποσφοῦν: εἷς γὰρ ἂν κινοίη τὸ πλοῖον, εἴπερ ἣ TE τῶν 
γεωλκῶν τέμνεται ἰσχὺς εἰς τὸν ἀριϑμὸν καὶ τὸ μῆχος, ὃ 
πάντες ἐχίνησαν. διὰ τοῦτο ὁ Ζήνωνος λόγος οὐχ ἀληϑής, 
ὡς ψοφεῖ τῆς. κέγχρου ὁτιοῦν μέρος" οὐδὲν γὰρ χωλύει μὴ 
χιγεῖν τὸν ἀέρα ἐν μηδενὶ χρόνῳ τοῦτον ὃν ἐχένησεν ἔμστε- 
σὼν ὁ ὅλος μέδιμνος. οὐδὲ δὴ τοσοῦτον μόριον, ὅσον ἂν 
χινήσειε τοῦ ὅλου, εἰ εἴη καϑ' αὑτὸ τοῦτο, οὐ χιγνεῖ. οὐδὲ 
yag οὐδέν ἔστιν ἀλλ᾽ ἢ δυνάμει ἐν τῷ ὅλῳ. εἰ δὲ τὰ ϑύο, 
ἑχάτερον δὲ τῶνδε ἑχάτερον κινεῖ τοσόνδε ἐν τοσῷδε, χαὶ 
συντιϑέμεναι αἱ δυνάμεις τὸ σύνϑετον ἐχ τῶν βαρῶν τὸ 
ἔσον κινήσουσι μῆκος zur ἐν ἴσῳ χρόνῳ" ἀνάλογον γάρ. do’ 
οὖν οὕτω καὶ ἐπ᾽ ἀλλοιώσεως καὶ ἐπ᾽ αὐξήσεως; τὶ μὲν γὰρ 
τὸ αὖξον, τὶ δὲ τὸ αὐξανόμενον, ἐν ποσῷ δὲ χρόνῳ καὶ 
ποσὸν τὸ μὲν αὔξει τὸ δὲ αὐξάνεται. καὶ τὸ ἀλλοιοῦν καὶ 
τὸ ἀλλοιούμενον ὡσαύτως τὶ χαὶ ποσὸν } κατὰ τὸ μᾶλλον 
χαὶ ἧττον ἠλλοίωται, καὶ ἐν ποσῷ χρόνῳ, ἐν διπλασίῳ dı- 
πλάσιον, χαὶ τὸ διπλάσιον ἐν διπλασίῳ" τὸ δ᾽ ἥμισυ ἐν 
ἡμίσει χρόνῳ, ἢ ἐν ἡμίσει ἥμισυ ἢ ἐν ἴσῳ διπλάσιον. el 
δὲ τὸ ἀλλοιοῦν ἢ αὖξον τὸ τοσόνδε ἐν τῷ τοσῷδε ἢ αὔξει 
ἢ ἀλλοιοῖ, οὐκ ἀνάγχη καὶ τὸ ἥμισυ Ev ἡμέσει χαὶ ἐν ἡμίσει 
τὸ ἥμισυ, ἀλλ᾽ οὐδέν, εἰ ἔτυχεν, ἀλλοιώσει ἢ αὐξήσει, ὧσ- 
neo καὶ ἐπὶ τοῦ βάρους. 
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darum weder irgend eine quantitativ beftimmte Bewegung noch in 
irgend einer beftimmten Zeit bewirken’); denn fonft könnte auch 
Einer allein das Fahrzeug in Bewegung fegen, wofern fowohl bie 
Kraft der gefammten Schiffsleute als auch die Größe, welche fie 
zufammen in Bewegung feßten, in die Anzahl derfelben zerfchnitten 
werden fönnte. Deswegen ift auch die Begründung des Zeno nicht 
richtig, daß jedweber Theil eines Hirſekorns ein Geräufh machen 
müßte, denn dem fteht gar Nichts im Wege, daß derfelbe jene Luft, 
welche der ganze Scheffel bei feinem Herabfallen in Bewegung feßte, 
eben gar nicht und in feiner Zeit in Bewegung ſetzt; und darum 
fegt er auch nicht einen fo Fleinen Theil, ‚als ihn, wenn er an und 
für ſich getrennt exiftirte, von dem Ganzen treffen würde, in Bewer 
gungz denn er ift ja auch Nichts als ein bloß votenziell in dem 
Ganzen Seiendes. Sind es hingegen zwei Dinge, und bewegt jedes 
von beiden in diefer beftimmten Zeit ein beftimmtes Quantum von 
zweien, ſo werden die Kräfte, wenn fie zufammengefegt werden, auch 
die zufammengefegte Laft die gleiche Strecke hindurch und in ber 
gleichen Zeit bewegen. — Verhält es ſich alfo nun ebenfo auch bei 
qualitativer Aenderung und bei der Zunahme? nämlich irgend Etwas 
it das die Zunahme Bewirfende und irgend Etwas ift das Zuneh— 
mende, und in_einer quantitativ beftimmten Zeit und um ein beſtimm⸗ 
te8 Quantum bewirkt das eine die Zunahme und nimmt das andere 
zu; aud das eine qualitative Aenderung Bewirfende und das quas 
litativ Geändertwerdende find irgend ein Etwas, und nad) einem δὲς 
flimmten Quantum in Bezug auf den höheren und geringeren Grad 
ift Etwas ‚qualitativ geändert worden und in einer quantitativ bes 
flimmten Zeit, nämlich in der doppelten Zeit ein Doppeltes und das 
Doppelte in einer doppelten Zeit, und das Halbe in halber Zeit oder 
in ber halben Zeit ein Halbes, oder in gleicher Zeit ein Doppelte; 
hingegen wenn das eine qualitative Aenderung ober eine Zunahme 
Bewirkende in biefer beftimmten Zeit dieſes beſtimmte Duantum zus 
nehmen macht oder qualitativ. ändert, fo ift es darum nicht nothe 
wendig, baß auch defien Hälfte in halber Zeit oder in der halben Zeit 
eine Hälfte. deſſelben etwas Solches bewirfe, fondern, je nachdem ſich's 
trifft, wird, diefe gar Nichts zunehmen machen oder qualitativ ἀπ: 
dern, gerade wie auch bei der Lafl, 
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Brägt es fih nun, ob immerwährend Bemegung fi, 
fo geftehen wohl alle Früheren die Eriflenz einer Bewegung zu, 
aber in Betreff der immerwährenden Dauer derfelben, haben fie 
verfchiedene Anfichten; Hingegen muß ja nad dem Begriffe ter 
Bewegung das Bewegbare vorerft felbft entitanden fein, und follt 
das Bewegbare und das Bewegende felbft auch ruhen, fo muß εὖ 
in diefe Ruhe vorerft übergegangen fein, und die Möglichkeit der 
Bewegung vorerft entftanden fein, fowie auch aus der immer 
währenden Eriftenz ber Zeit (worin Plato irrt) diefelbe für die 
Bewegung folgt; ebenfo aber bleibt auch nach dem Ablaufe einer 
Bewegung immer noch eine Bewegung oder eine Möglichkeit hiezu 
übrig. Hiemit hat die Bewegung weder Anfang noch Ende, und 
die Annahmen eines Anaragoras und Empebofles find theils wider: 
finnig theild ohne Begründung ausgeiprochen (E. 1); der von 
der Begränztheit der einzelnen Bewegungen genommene Cinwand 
bingegen fchliegt ja die Eriftenz einer anderweitigen immerwähren⸗ 
den Bewegung nicht aus; ein zweiter Einwand Betreffs der Dinge, 
welche, nachdem fie vorher geruht hatten, irgend einmal bewegt 
werden, ift eben Gegenftand der folgenden Unterfuhung über 
Bertheilung der Bewegung und Ruhe; ein dritter Einwand Bes 
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treffs der Bewegung ber lebenden Wefen [ἢ fih durch Erwägung 
ber Außeren Einflüffe der Umgebung (&. 2). Die Annahme nun, 
daß Alles ruhe, ift gegen das Prineip der Naturphilofophie, jene 
hingegen, daß Alles ſtets bewegt fei, verftößt gegen ben factifchen 
Beitand der Mittelftufen innerhalb einer Veränderung, fowie gegen 
den Grundfaß, daß aus einer ganzen Kraft nicht auf ihre Theile 
geichloffen werden kann, und auch dagegen, daß Bieles an feinem 
natürlichen Drte wirklich ruht; auch die Annahme aber, daß das 
Eine flets ruhe und das Uebrige ſtets bewegt werde, verftößt gegen 
die Eriftenz von mannigfachen Uebergängen; endlich auch die Ans 
nahme, daß gleichmäßig Alles bald ruhe bald bewegt werde, wider: 
legt fih, nachdem eine ftete Ruhe aller Dinge durch die Wahr: 
nehmung und [εἶδ ſchon durch die Griftenz der veränderlichen 
Phantafie, eine flete Bewegung Aller aber auch durd die Wahr: 
nehmung als unmöglich fich erweilt, in folgender Weife (C. 3): 
Bon felbft klar if, daß dad naturwidrig Bewegte von irgend Etwas 
bewegt wird, Far. aber auch, daß dies auch bei den lebenden Weſen 
der Ball {8 (wenn auch Hier das Wie unklar if); aber auch das 
naturgemäß Bewegte wird von irgend Etwas bewegt (denn von 
ſich [εἰδῇ bewegt es ſich nicht, da es Feine freie Wahl hat, und 
aud weil ed unterfchiedslos continuirlich if), nämlich durch bie 
feiner Natur einwohnende Potenzialität, welche zum Actus ftrebt, 
wird es bewegt, oder je nach Umftänden auch dur Wegnahme 
des dieſer Verwirklichung entgegenftehenden Hinderniſſes (C. 4); 
das Bewegende nun hiebei kann nicht immer wieder ein ſelbſt Be: 
wegtes fein, fondern das erfte Urfprünglichfte kann von feinem 
Anderen als nur von fich felbft bewegt werden, da auch dasjenige, 
welches feines anderen Mittels als feiner felbft bedarf, das erfte 
fein muß; würde hingegen Alles von einem wieder Bewegtwerden- 
den bewegt, fo koͤnnte entiveder, wenn jenes nicht nothwendig wer 
fentlich bewegt würde, einmal gänzlicher Stillftand eintreten, ober 
εὖ müßte, wenn das Bewegende wefentlich nothivendig bewegt würde, 
alle Activität zugleich feine eigene Paifivität fein; auch gilt ja doch 
das Selbfiftändige überall als das Urfprünglichere. Diefes erfte 
felbft fich Bewegende nun kann keinenfalls in feiner ungetheilten 
Ganzheit bewegend wirken, πο auch der Art, daß jeder feiner 
Theile von jedem anderen bewegt wird (da fo entweder die Prios 
rität oder die Nothwendigkeit der Bewegung fehlt), nody auch ber 
Ariftoteles. 32 
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Art, daß bloß in den Theilen bie felbftfländige Bewegung liegt 
(da dann eben jene bie erflen wären), fondern nur in der Weife, 
daß das Eine an ihm fchlehthin ein Bewegendes und das Andere 
an ihm ein Bewegtwerdendes ift, welch Ießteres wieder activ wirken 
fann oder auch nicht; dieſe Theilung des erften Bewegenden jedoch 
iſt nur potenziell, nicht actuell, zu verfiehen (E. 5). Ein fold 
erftes Bewegendes aber muß εὖ geben, da es auch für den Wechſel 
des einzelnen [δῆ Bewegenden Gine zu Grunde liegende Urſache 
geben muß, welche Alles umfaßt und immeriwährend wirft; ine 
aber ift befler, als mehrere, und durch eine Cine erflärt fich die 
Eontinuität der Bewegung. So nun erflärt fich einerfeits die Be 
wegung der lebenden Wefen, deren Bewegendes nämlich felbft von 
Anderem abhängig ift, und andrerfeits ift Far, daß überhaupt 
Einiges ſtets bewegt wird, Anderes ſtets ruht, und eben wieder 
Anderes fowohl ruhen als auch bewegt werden fann; nam: 
lich das erſte Bewegende ift unabänderlich in feinem Berhältniffe 
zu dem von ihm Bewegten, diefes aber enthält als ſolches den 
Grund des Wechfels in fih und wirft in folcher Weile auf das 
fchlehthin Bewegbare (E. 6). Diefes erfte Bewegende aber 
liegt in der Raumbewegung, durch welche fowohl die quantitative 
als auch die qualitative Veränderung erft bedingt ift, und jene ift 
die erfte im jedem Sinne des Wortes, fowohl als die unabhängig 
urfprüngliche, als auch der Zeit nach, als auch dem Wefen nad; 
ferner ift fie allein wahrhaft continuirlih, was feine der übrigen 
Veränderungen infoferne fein kann, als die Gegenfäge nie zugleid 
beftehen, und alfo Zwifchenftufen in Mitte liegen (E. 7), hingegen 
von ber Naumbewegung ift die Kreisbewegung die wirklich 
continuirliche, während die geradlinige bei ftetem Umfehren fich durch 
Gegenfäge aufhebt und bei dem Umfehren jedenfalls Halt gemacht 
werden muß, denn innerhalb einer Linie ift jeder Punkt wohl bloß 
potenziell ein eigner Punkt für ὦ, Hingegen am Ende der Linie, 
wo umgefehrt wird, ift er actuell ein eigner Punkt (welche Unter: 
fheidung von potenzieller und actueller Theilung auch die tieffte 
Widerlegung Zeno's enthält, wogegen die actuelle Theilung nur am 
Schlußpunkte einer factifchen Veränderung ftatthaft if), auch würde, 
wenn fein Haltpunft da wäre, gegen den Begriff der Berwirflichung 
verftogen und die Griftenz der Swifchenftufen aufgehoben ; Alles 
dies aber fällt bei der Kreisbewegung weg, denn fie auch bewegt 
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fi, im Gegenſatze gegen alle übrigen Veränderungen, allein raftlos 
in einem ſtets DVerfchiedenen (E. 8), und fo ift von der Raumbe- 
wegung die Kreisbewegung die erfte, weil fie einfach und in fid 
vollendet immerwährend ftattfinden fann und überall zugleich Anfang 
Mitte und Ende enthält, daher fie. auch das Maß der Bewegung {ΠῚ 
die Raumbewegung aber, deren erfte fie ift, Haben alle Früheren auch 
ſchon zur hauptfädhlichften gemacht (E. 9). Da nun fein Begränztes 
eine unbegränzte Zeit hindurch wirfen oder überhaupt eine unbes 
gränzte Kraft haben kann, und da ferner die Continuität des εἶπε 
zelnen räumlich Bewegten nur auf einem Sichanreihen und fort: 
gefegtem paffiven Bewegtwerden des je Bewegenden beruht, was bei 
dem erſten fich felbft Bewegenden nicht der Fall fein darf, da fo die 
wahre einheitliche Continuität aufgehoben wird, fo Fann das erfte 
Bewegende feine Größe haben, da εὖ feine unbegrängte Größe gibt, 
eine begrängte aber eben nicht unbegränzt wirken fann ; alfo ift das 
erfte Bewegende theillos und größenlos (E. 10). 
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1. Πότερον δὲ γέγονέ ποτε κίνησις οὐκ οὖσα πρότερον, 
χαὶ φϑείρεται πάλιν οὕτως ὥστε χινεῖσϑαι μηδέν, ἢ οὔτ᾽ 
ἐγένετο οὔτε φϑείρεται, ἀλλ᾽ ἀεὶ ἣν καὶ ἀεὶ ἔσται, χαὶ τοῦτ᾽ 
ἀϑάνατον χαὶ ἄπαυστον ὑπάρχει τοῖς οὖσιν, οἷον ζωή τις 
οὖσα τοῖς φύσει συνεστῶσι πᾶσιν; εἶναι μὲν οὖν κέγησιν 
πάντες φασὶν οἱ περὶ φύσεώς τι λέγοντες διὰ τὸ κοσμοποι- 
εἴν καὶ περὶ γενέσεως καὶ ‚p9ogäs εἶναι τὴν ϑεωρέαν πᾶσαν 
αὐτοῖς, ἣν ἀδύνατον ὑπάρχειν μὴ χιγήσεως οὔσης. ἀλλ᾽ 
ὅσοι μὲν ἀπείρους τε κόσμους εἶναί φασι, χαὶ τοὺς μὲν ar 
γνεσϑαι τοὺς δὲ φϑείρεσϑαι τῶν χύσμων, ἀεί φασιν. εἶναι 
πένησιν (ἀναγκαῖον γὰρ τὰς γενέσεις, χαὶ τὰς φϑορὰς εἶναι 
μετὰ χιγήσεως αὐτῶν)" ὅσοι δ᾽ ἕνα ἢ μὴ ἀεί, καὶ περὶ τῆς 
χιγνήσεως ὑποτίϑενται χατὰ λόγον. εἰ δὴ ἐνδέχεταί ποτε 
μηδὲν χινεῖσϑαι, διχῶς avayım τοῦτο συμβαίνειν" ἢ γὰρ ὡς 
Avafayögas λέγει (φησὶ γὰρ ἐκεῖνος, ὁμοῦ πάντων ὄντων 
χαὶ ἠρεμούντων τὸν ἄπειρον χρόνον, κένησιν ἐμποιῆσαι τὸν 
γοῦν zur διαχρῖναι), ἢ ὡς ᾿Εμπεδοχλῆς ἐν μέρει κινεῖσϑαι 


VIII. Bud. 


1. Es ift aber die Frage, ob je einmal eine Bewegung ents 
ftanden fei, welche vorher nicht war, und fie auch wiederum [0 
vergehe, daß Nichts bewegt werde, oder ob fie weder entfland ποῖ 
vergeht, fondern immer war und immer fein wird, und ob biefes 
als ein Unfterbliches ‚und Unaufhörliches für die feienden Dinge 
vorhanden ift, gleichfam als eine Art Belebung für das gefammte 
von Natur aus Beftehende. Daß nun Bewegung eriftire, fagen 
Alle, welche über die Natur Etwas fprechen, darum weil fie mit 
ber Entftehung der Welt fich befchäftigen und ihre gefammte Be: 
trahtung das Entflehen und Vergehen betrifft, welches unmöglich 
vorhanden fein Tann, wenn feine Bewegung eriftirt. Aber Alle 
diejenigen, welche fowohl von unbegrängt vielen Welten fprechen 
als auch fagen, daß die einen der Welten entfichen und bie andes 
ren vergehen !), fagen, daß immer eine Bewegung [εἰ (denn noth⸗ 
wendig muß bas mehrmalige Entfiehen und DBergehen berfelben 
mit einer Bewegung verbunden fein); Alle diejenigen hingegen, 
welche nur Eine oder eine nicht immer beftehende Welt annehmen, 
machen auch in Betreff der Bewegung entfprechende Borausfeßungen. 
Wenn denn nun es möglich fein fol, daß irgend einmal Nichts 
bewegt werde, fo muß dieß nothwendig in doppelter Weife ſich er⸗ 
geben: entweder nämlich wie Anaragoras fagt, denn jener behaup- 
tet, daß, nachdem Alles beifammen war und unbegränzte Zeit 
ruhte, der Berftand eine Bewegung in bdemfelben bewirkt und εὖ 
aus einander gefichtet habe, oder wie Gmpebokles fagt, daß εὖ abs 
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zar πάλιν ἠρεμεῖν, κινεῖσθαι μὲν ὅταν ἡ φιλία ἐκ πολλῶν 
ποιῇ τὸ ἕν ἢ τὸ νεῖχος πολλὰ ἐξ ἑνός, ἠρεμεῖν δ᾽ ἐν τοῖς 
μεταξὺ χρόνοις, λέγων οὕτως 


— ἡμὲν ἕν ἐκ πλεόνων μεμάϑηκε φύεσθαι, 

ἠδὲ πάλιν διαφύντος ἑνὸς πλέον᾽ ἐχτελέϑουσιν. 

te μὲν γίγνονταί τε, καὶ οὔ σφισιν ἔμπεδος αἰών" 

ἢ δὲ τάδ᾽ ἀλλάσσοντα διαμπερὲς οὐδαμὰ λήγει, 

ταύτῃ δ᾽ αἰὲν ἔασιν ἀκίνητοι κατὰ κύκλον. s 


dei γὰρ ὑπολαβεῖν λέγειν αὐτὸν 7 δὲ τάδ᾽ ἐνθένδε τὰ ἀλ- 
λάσσοντα. σχεπτέον δὴ περὶ τούτων πῶς ἔχει" πρὸ ἔργου 
γὰρ οὐ μόνον πρὸς τὴν περὶ φύσεως ϑεωρίαν ἰδεῖν τὴν 
ἀλήϑειαν, ἀλλὰ καὶ πρὸς τὴν μέϑοδον τὴν περὶ τῆς ἀρχῆς 
τῆς πρώτης. ἀρξώμεϑα δὲ πρῶτον ἔχ τῶν διωρισμένων 
ἡμῖν ἐν τοῖς φυσικοῖς πρότερον. φαμὲν δὴ τὴν κένησιεν εἴ- 
vor ἐντελέχειαν τοῦ κινητοῦ N κινητόν. ἀναγκαῖον ἄρα 
ὑπάρχειν τὰ πράγματα τὰ ϑυνάμενα κινεῖσϑαι καϑ' ἑχάστην 
κίνησιν. καὶ χωρὶς δὲ τοῦ τῆς κινήσεως ὁρισμοῦ, πᾶς ἂν 
ὁμολογήσειεν ἀναγκαῖον εἶναι κχινεῖσϑαι τὸ δυνατὸν κινεῖ- 
σϑαι za ἑκάστην κίνησιν, οἷον ἀλλοιοῦσϑαι μὲν τὸ ἀλ- 
λοιωτόν, φέρεσϑαι δὲ τὸ κατὰ τόπον μεταβλητόν, ὥστε ϑεῖ 
πρότερον καυστὸν εἶναι πρὶν χάεσϑαι καὶ καυστιχὸν πρὶν 
χάειν. οὐχοῦν καὶ ταῦτα ἀναγκαῖον ἢ γενέσϑαι πιὸτὲ οὐχ 
ὄντα ἢ ἀίδια εἶναι. εἰ μὲν τοίνυν ἐγένετο τῶν κινητῶν 
ἕχαστον, ἀναγκαῖον πρότερον τῆς ληφϑείσης ἄλλην γενέσϑαι 
μεταβολὴν καὶ κίνησιν, zus ἣν ἐγένετο τὸ δυνατὸν κινηϑῆ- 
von ἢ κινῆσαι. εἰ δ᾽ ὄντα προὔπῆρχεν ἀεὶ κινήσεως μὴ 
οὔσης, ἄλογον μὲν φαίνεται καὶ αὐτόϑεν ἐπιστήσασιν, οὐ 
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wechfelungsweife beivegt werde und wieder ruhe, bewegt nämlich 
werde εὖ, wann bie Liebe aus Vielem das Bine oder der Streit 
aus Einem Bieles made, in Ruhe aber {εἰ es in den dazwifchens 
liegenden Zeitabfchnitten, wobei er fich fo ausprüdt: 


— „Bald Eines aus Mehrerem zu erwachfen hat es gelernt, 

bald hinwiederum, indem Eines zerwähft, erhält Mehreres feine Vollendung; — 
infoferne entfteht das Mehrere und nicht ift ihm hinderfich die ewige Zeit; 
inwieferne aber dieſes fortwährend wechfelnd niemals nachläßt, 

infoferne find fie immer unbeweglich im Kreife ;" 


man muß nämlich annehmen, er fage hiemit: „inwieferne aber bie 
fes hierauf Folgende, nämlich das Wechfelnde“ ?). Es ift demnach 
in diefem DBetreffe zu erwägen, wie es fich verhalte; denn fürder- 
lich ift es nicht bloß für die Betrachtung der Natur, die Wahrheit 
einzufehen, fondern auch für jene Erörterung, welche das erfle 
Princip betrifft. Wir wollen aber zuerft von dem aus beginnen, 
was wir in ben Phyfifchen Büchern früher ſchon IIII, 1] feftgeftellt 
haben. Wir fagen demnach, die Bewegung {εἰ die Verwirklichung 
des Bewegbaren, infoferne es ein Bewegbares ἡ; nothwendig alfo 
müffen die Dinge, welche die Möglichkeit haben bewegt zu- werben, 
bei jeder einzelnen Bewegung ſchon vorhanden fein; und abgefehen 
von der Definition der Bewegung würde wohl ein Jeder zuge 
fiehen, daß nothwendig in jeder einzelnen Bewegung dasjenige, 
was in ihre bewegt zu werden bie Möglichkeit hat, bewegt werden 
müfle, wie 3. B. daß qualitativ geändert werde das der qualitativen 
Aenderung Fähige, hingegen räumlich bewegt werde das einer ört⸗ 
lichen Veränderung Fähige, fo daß Etwas vorher verbrennbar fein 
muß, ehe εὖ verbrannt wird, und vorher zur Bewirkung eines 
Berbrennens fähig, ehe es ein Verbrennen bewirkt; folglich muß 
auch biefes nothiwendig entweder einmal entftanden fein, nachdem 
εὖ vorher nicht da war, oder es muß ein immerwährendes fein. 
Wenn demnah ein jedes einzelne bes Bewegbaren entftanben ift, 
fo muß nothwendig früher als die eben angenommene wieder eine 
andere Beränderung oder Bewegung entftanden fein, gemäß welcher 
Dasjenige entftand, was die Möglichkeit hat, beivegt zu werben oder 
zu bewegen. Sollte jenes hingegen als Seiendes immerwährend 
vorher vorhanden fein, ohne daß eine Bewegung eriftirte, fo zeigt 
fih dieß als unvernünftig fchon gleich von felbft auf den erften 
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μὴν ἀλλὰ μᾶλλον ἔτι προϊοῦσι τοῦτο συμβαίνειν ἀναγκαῖον. 
εἰ γὰρ τῶν μὲν χινητῶν ὄντων τῶν δὲ κινητιχῶν ὁτὲ μὲν 
ἔσται τι πρῶτον κινοῦν, τὸ δὲ κινούμενον, ὁτὲ δ᾽ οὐϑέν, 
ἀλλ᾽ ἠρεμεῖ, ἀναγκαῖον τοῦτο μεταβάλλειν πρότερον" ἦν 
γάρ τι αἴτιον τῆς ἠρεμίας" ἡ γὰρ ἠρέμησις στέρησις τῆς 
χιγήσεως. ὥστε πρὸ τῆς πρώτης μεταβολῆς ἔσται μεταβολὴ 
προτέρα. τὰ μὲν γὰρ κινεῖ μοναχῶς, τὰ δὲ καὶ τὰς ἔναν- 
τίας κινήσεις, οἷον τὸ μὲν πῦρ ϑερμαίνει, ψύχει δ᾽ οὔ, ἡ 
δ᾽ ἐπιστήμη δοκεῖ τῶν ἐναντίων εἶναι μία. φαίνεται μὲν 
οὖν χἀχεῖ τι εἶναι ὁμοιότροπον" τὸ γὰρ ψυχρὸν ϑερμαίένει 
στραφέν πως καὶ ἀπελϑόν, ὥσπερ καὶ ἁμαρτάνει ἑχὼν ὁ 
ἐπιστήμων, ὅταν ἀνάπαλιν χρήσηται τῇ ἐπιστήμῃ. Ἴ ἀλλ᾽ 
οὖν ὅσα γε δυνατὰ ποιεῖν zur πάσχειν ἢ κινεῖν, τὰ δὲ χι- 
γεῖσϑαι, οὐ πάντως δυνατά ἔστιν, ἀλλ᾽ ὡδὶ ἔχοντα καὶ 
πλησιάζοντα ἀλλήλοις. ὥσϑ' ὅταν πλησιάσῃ, κινεῖ, τὸ δὲ 
κινεῖται, καὶ ὅταν ὑπάρξῃ ὡς εἶναι τὸ μὲν κινητικὸν τὸ δὲ 
κινητόν. εἰ τοίνυν μὴ ἀεὶ ἐχινεῖτο, δῆλον ὡς οὐχ οὕτως 
εἶχον ὡς ϑυνάμενα τὸ μὲν κινεῖσϑαι τὸ δὲ κινεῖν, ἀλλ᾽ ἔδει 
μεταβάλλειν ϑάτερον αὐτῶν" ἀνάγχη γὰρ ἐν τοῖς πρός τι 
τοῦτο συμβαίνειν, οἷον el μὴ ὃν διπλάσιον νῦν διπλάσιον, 
μεταβάλλειν, εἰ μὴ ἀμφότερα, ϑάτερον. ἔσται ἄρα τις προ- 
τέρα μεταβολὴ τῆς πρώτης. πρὸς δὲ τούτοις τὸ πρότερον 
χαὶ ὕστερον πῶς ἔσται χρόνου μὴ ὄντος; ἢ ὁ χρόνος μὴ 
οὔσης κινήσεως; εἰ δή ἔστιν ὁ χρόνος κινήσεως ἀριϑμὸς ἢ 
κίνησίς τις, εἴπερ ἀεὶ χρόνος ἐστίν, ἀνάγκη καὶ κένησιν di- 
διον εἶναι. ἀλλὰ μὴν περί γε χρόνου ἔξω ἑνὸς ὁμογνοητιχῶς 
ἔχοντες φαίνονται πάντες" ἀγένητον γὰρ εἶναι λέγουσιν. 
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Blick, aber doch muß in πο höherem Grade es fich ergeben, wenn 
man näher eindringt. Wenn nämlich, infoferne die einen Dinge 
bewegbar und die anderen bewegen Könnende find, es bald ein erftes 
Bewegendes und ein Bewegtwerbendes gibt, bald aber auch feines, 
fondern es dann ruht, jo muß nothwendig vorher dieß ſich veräns 
dert haben; denn Etwas war die Urfache der Ruhe, das zur Ruhe 
Kommen nämlich ift ein Entblößtfein von Bewegung; folglich wird 
auch da vor ber erften DBeränderung εὖ noch eine frühere geben. 
Nämlich Einiges bewirkt nur nad Einer Richtung eine Bewegung, 
Anderes aber bewirkt auch die entgegengeleßten Bewegungen, wie 
ἃ. 8. das Teuer erwärmt bloß,, erfältet aber nicht, die Wiffenfchaft 
hingegen fcheint bei den zwei Gegenfägen nur Gine zu fein; und 
nun zeigt fi, daß auch dort Etwas. ähnlicher Art ftattfindet; naͤm⸗ 
lich das Kalte erwärmt gewiffermaßen dadurch, daß es fi weg⸗ 
wendet und fortgeht, fowie auch der Wiflende freiwillig irrt, wenn 
er fein Willen umgefehrt anwendet. Aber num hat ja Alles, was 
die Möglichkeit hat, eine Einwirfung auszuüben und zu erfahren, 
oder zu beivegen und andrerſeits bewegt zu werden, eben dieſe 
Möglichkeit nicht fchlehthin in jeder Weife, fondern nur, wenn εὖ 
in einer beflimmten Weife ſich verhält und gegenfeitig einander ſich 
nähert; folglih, wann fie ſich genähert haben, bewegt das eine 
und wird das andere bewegt, und wann eben der Zuſtand vorhans 
ben ift, daß das eine ein bewegen Könnendes, das andere ein Ber 
wegbares ift. Walls demnach nicht immer Bewegung ſtattfand, [0 
ift Elar, daß fle fih damals nicht fo verhielten, wie wenn das eine 
bewegt werden und das andere bewegen fann, fondern daß das 
eine von beiden vorerft fich verändern mußte; nämlich bei demjeni- 
gen, was relativ ifl, muß dieß ὦ) ergeben, wie z. B. wenn Etwas, 
was nicht ein doppelte war, jegt ein doppeltes ift, fo muß wenig: 
ſtens das eine, wenn nicht beide, ὦ verändert haben. Alfo wird 
εὖ eben eine Veränderung geben, welche früher ift als bie erfte. 
Außerdem noch, wie fol das Früher und Später eriftiren, wenn 
feine Seit exiftirt, oder wie eine Zeit, wenn feine Bewegung? 
Wenn demnach die Zeit eine Zahl einer Bewegung oder felbft ir: 
gend eine Bewegung ift, fo muß, wenn anders immer geit ift, 
nothwendig auch eine immerwährente Bewegung fein. Aber in 


der That ja in Betreff der Zeit verhalten fih offenbar Alle außer - 


einem Ginzigen einftimmig; fie fagen nämlid Alle, fie {εἰ unent: 
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143 χαὶ διὰ τοῦτο Anuöxgırös γε δείκνυσιν ὡς ἀδύνατον ἅπαντα 
γεγονέναι" τὸν γὰρ χρόνον ἀγένητον εἶναι. Πλάτων δ᾽ 
αὐτὸν γεννᾷ μόνος" ἅμα μὲν γὰρ αὐτὸν τῷ οὐρανῷ γεγο- 
γέναι, τὸν δ᾽ οὐρανὸν γεγονέναι φησίν. εἰ οὖν ἀδύνατόν 
ἐστι καὶ εἶναι καὶ νοῆσαι χρόνον νευ τοῦ νῦν, τὸ δὲ νῦν 
ἐστὶ μεσότης τις, χαὶ ἀρχὴν καὶ τελευτὴν ἔχον ἅμα, ἀρχὴν 
μὲν τοῦ ἐσομένου χρόνου, τελευτὴν δὲ τοῦ παρελϑόντος, 
ἀνάγκη ἀεὶ εἶναι χρόνον. τὸ γὰρ ἔσχατον τοῦ τελευταίου 
ληφϑέντος χρόνου ἔν τινι τῶν νῦν ἔσται" οὐδὲν γὰρ ἔστι 
λαβεῖν ἐν τῷ χρόνῳ παρὰ τὸ νῦν. ὥστ᾽ ἐπεί ἐστιν ἀρχή τε 
καὶ τελευτὴ τὸ νῦν, ἀνάγκη αὐτοῦ ἐπ᾿ ἀμφότερα εἶναι ἀεὶ 
χρόνον. ἀλλὰ μὴν εἴγε χρόνον, φαγερὸν ὅτι ἀνάγχη εἶναι 
χαὶ κίνησιν, εἴπερ ὁ χρόνος πάϑος τι χινήσεως. à δ᾽ αὐὖ- 
τὸς λόγος καὶ περὶ τοῦ ἄφϑαρτον εἶναι τὴν κίνησιν" καϑά- 
neo γὰρ ἐπὶ τοῦ γενέσϑαι χίνησιν συνέβαινε προτέραν εἶναί 
τινα μεταβολὴν τῆς πρώτης, οὕτως ἐνταῦϑα ὑστέραν τῆς 
τελευταίας" οὐ γὰρ ἅμα παύεται κινούμενον καὶ κινητὸν 
ὄν, οἷον καόμενον καὶ καυστὸν ὄν (ἐνδέχεται γὰρ καυστὸν 
εἶναι μὴ καόμενον), οὐδὲ fr κινητιχὸν καὶ κινοῦν. καὶ τὸ 
φϑαρτὸν δὲ δεήσει φϑαρῆναι, ὅταν φϑείρηται" καὶ τὸ τού- 
του φϑαρτικὸν πάλιν ὕστερογ' za) γὰρ ἡ φϑορὰ μεταβολή 
τις ἐστίν. εἰ δὴ ταῦτ᾽ ἀδύνατα, δῆλον ὡς ἔστιν ἀίδιος χί- 
γησις, ἀλλ᾽ οὐχ ὁτὲ μὲν ἣν ὁτὲ δ᾽ οὔ" καὶ γὰρ ἔοικε τὸ 
οὕτω λέγειν πλάσματε μᾶλλον. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ λέγειν 
ὅτι πέφυχεν οὕτως καὶ ταύτην δεῖ νομίζειν εἶναι ἀρχήν, 
ὅπερ ἔοικεν Ἐμπεδοκλῆς ἂν εἰπεῖν, ὡς τοὶ χρατεῖν καὶ zıveiv 
ἐν μέρει τὴν φιλίαν καὶ τὸ νεῖχος ὑπάρχει τοῖς πράγμασιν 
ἐξ ἀνάγχης, ἠρεμεῖν δὲ τὸν μεταξὺ χρόνον. τάχα δὲ καὶ 
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ftanden (und vermittelft deffen beweift ja jogar Demofritos, daß un: 
möglicy Alles ein Entftandeneg fein könne, denn eben die Zeit {εἰ 
unentftanden), Plato aber allein läßt fie entftchen, nämlich zugleich 
mit dem SHimmelsgebäude [εἰ fie entftanden, von dem Himmelsge— 
bäude aber fagt er, daß es entftanden fei?). Wenn es aljo fowohl 
unmöglich ift, daß ohne das Jetzt die Zeit fei, ala auch dag man 
fie ohne daſſelbe denfe, das Jetzt aber irgend eine Mitte ift, zugleich 
in fich habend fowohl einen Anfang als ein Ende, nämlich einen 
Anfang der fünftigen Zeit und ein Ende der vergangenen, fo muß 
nothwendig immer eine Zeit fein; denn das Außerfte Ende der letz⸗ 
ten immer angenommenen’ Zeit wird in irgend einem der einzelnen 
Sept fein, weil man Nichts in der Zeit außerhalb dem Seht ans 
nehmen kann; folglih muß, da diefes Seht fowohl Anfang als 
aud Ende ift, nothwendig nach beiden Seiten defielben hin immer 
eine Zeit fein; aber nun, wenn eine Zeit, fo ift augenfällig, daß 
auch eine Beivegung, wenn anders die Zeit irgend eine Art Zuftand 
einer Bewegung ift. — Die nämliche Begründung aber gilt auch 
in Betreff deflen, ‚daß die Bewegung unvergänglid ift; fowie πάπις 
lich bei dem Entftehen einer Bewegung ung ſich ergab, Daß es eine 
Beränderung gebe, welche früher als die erſte ift, fo auch ergibt 
fi hier, daß εὖ eine gebe, welche fpäter als die letzte ift; denn 
nicht zugleich hört Etwas auf, bewegt zu werden und bewegbar zu 
fein, wie z. B. etiva verbrannt zu werden und verbrennbar zu fein, 
denn es Fann verbrennbar fein, wenn es auch nicht verbrannt wird, 
und nicht audy hört Etwas zugleich auf, ein beivegen Könnendes 
und ein Bewegendes zu fein; aber auch das Vergängliche wird, 
wann εὖ vergeht, zum DBergehen gebracht worden fein müffen, und 
dann jenes, welches εὖ zum Vergehen bringen konnte, wieder fpäter; 
denn auch das Bergehen ift irgend eine Veränderung. — Wenn 
demnach dies beides unmöglich ift, fo ift Far, daß eine immerwäh- 
rende Bewegung ift, und fie nicht bald war bald nicht war; denn 
fo zu ſprechen, gleicht ja auch weit mehr einem Erdichteten; in 
gleicher Weife aber auch das, wenn man fagt, es {εἰ eben von 
Natur aus fo, und man müfle dies für ein Princip halten; denn 
dies fcheint Empedofles wohl eigentlich zu fagen, daß an den Din: 
gen durch Nothwendigkeit dies vorhanden fei, daß abwechslungs- 
weife die Liebe und der Streit die Oberhand gewinnen und Bewer 
gung bewirken, in der dazwifchenliegenden Zeit aber Ruhe fei. 
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οἱ μέαν ἀρχὴν ποιοῦντες, ὥσπερ. Ἀναξαγόρας, οὕτως ἂν εἴποιεν. 
ἀλλὰ μὴν οὐδέν γε ἄτακτον τῶγ φύσει καὶ κατὰ φύσιν" ἡ 
γὰρ φύσις αἰτία πᾶσι. τάξεως. τὸ δ᾽ «ἄπειρον πρὸς τὸ 
ἄπειρον οὐδένα λόγον ἔχει" τάξις δὲ πᾶσα λόγος. τὸ δ᾽ 
ἄπειρον χρόνον ἠρεμεῖν, εἶτα κινηϑῆναί ποτε, τούτου δὲ 
144 μηδεμίαν εἶγαι διαφοράν, ὅτε νῦν μᾶλλον ἢ n πρότερον, und 
αὖ τινὰ τάξιν ἔχειν, οὐχέτι φύσεως ἔργον. ἢ γὰρ ἁπλῶς 
ἔχει τὸ φύσει, zur οὐχ ὁτὲ μὲν οὕτως ὁτὲ δ᾽ ἄλλως, οἷον 
τὸ πῦρ ἄνω φύσει φέρεται καὶ οὐχ ὁτὲ μὲν ὁτὲ δὲ οὔ" ἢ 
λόγον ἔχει τὸ μὴ ἁπλοῦν. διόπερ βέλτιον ὡς Ἐμπεδοκλῆς, 
χἂν εἴ τις ἕτερος εἴρηκεν. οὕτως ἔχειν, ἐν μέρει. τὸ πᾶν 
ἠρεμεῖν χαὶ κινεῖσϑαι πάλιν" τάξιν. γὰρ ἤδη τιν᾽ ἔχει τὸ 
τοιοῦτον. ἀλλὰ καὶ τοῦτο δεῖ τὸν λέγοντα μὴ φάναι μόνον, 
ἀλλὰ καὶ τὴν αἰτίαν αὐτοῦ λέγειν, καὶ μὴ τέϑεσϑαι μηδὲν 
und’ ἀξιοῦν ἀξίωμ᾽ ἄλογον, ἀλλ᾽ ἢ ἐπαγωγὴν ἢ ἀπόδειξιν 
φέρειν" αὐτὰ μὲν γὰρ οὐκ αἴτια τὰ ὑποτεϑέντα, οὐδὲ τοῦτ᾽ 
ἣν τὸ φιλότητι ἢ νείκει εἶναι, ἀλλὰ τῆς μὲν͵ τὸ συνάγειν, 
τοῦ δὲ τὸ διαχρίνειν. εἰ δὲ προσοριεῖται τὸ ἔν μέρει, λε- 
χτέον ἐφ᾽ ὧν οὕτως, ὥσπερ ὅτι ἔστι τι ὃ συνάγει τοὺς ἀν- 
ϑρώπους, ἡ φιλέα, καὶ φεύγουσιν οἱ. ἐχϑροὶ ἀλλήλους" τοῦτο 
γὰρ ὑποτίϑεται χαὶ ἐν τῷ ὅλῳ εἶναι" “φαίνεται γὰρ ἐπί 
τινων οὕτως. τὸ δὲ καὶ di ἴσων χρόνων δεῖται λόγου τι- 
vos. ὅλως δὲ τὸ νομίζειν ἀρχὴν εἶναι ταύτην ἱκανήν, ὅτι 
ἀεὶ ἢ ἔστιν οὕτως ἢ γίγνεται, οὐκ ὀρϑῶς ἔχει ὑπολαβεῖν, 
ἐφ᾽ ὃ Δημόχριτος ἀγάγει τὰς περὶ φύσεως αἰτέας, ὡς οὕτω 
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Vielleicht aber würden auch jene, welche Ein Princip aus der Be 
wegung machen, wie Anaragoras, ebenſo fprehen; aber num ift 
ja auch Nichts von demjenigen, was von Natur aus und natur 
gemäß befteht, ungeorbnet; denn die Natur ift für Alles eine Ur: 
fache einer Ordnung; das Unßegränzte aber ſteht zu dem Unbe⸗ 
geänzten in gar feinem PVerhältniffe, jede Ordnung aber ἐξ ein 
Berhältniß; daß aber Etwas eine unbegrängte Zeit ruhe und hernach 
einmal in Bewegung gefeßt werde, davon aber, warum lieber jetzt 
als früher, εὖ feinen entjcheidenden Unterschied gebe, und dies andrer⸗ 
feits. auch gar feine Ordnung habe, folches ift nicht mehr Sache 
der Natur; denn das von Natur aus Seiente enthält Etwas ent» 
weber in fchlechthin einfacher Weile in-fich, und nicht bald fo bald 
anders (wie 3. B. das Feuer von Natur aus aufwärts bewegt 
wird, und nicht fo, daß dies bald der Fall iſt, bald auch nicht), 
. oder ed enthält das nicht Ichlechthin Einfache irgend ein feftes Ver⸗ 
hältniß. Darum ift es noch beffer fo,. wie Gmpedofles meint und 
wenn fonft noch Jemand geiagt hat, es verhalte fich jo, nämlich daß 
abwehslungsweife das Gelammte ruhe und wieder bewegt werde; 
denn das Derartige enthält bereits. eine Art Ordnung in fi. 
Aber auch dies Toll Derjenige, welcher εὖ fagt, nicht bloß behaupten, 
fondern auch die. Urfache hievon angeben, und Nichts bloß fo bins 
ftellen und feine grundlofe Zumuthung ung zumuthen, fondern entz 
weder durch Induction oder durch Syllogismus einen Beweis beis 
beingen®). Denn jene Dinge ſelbſt, welche Empebofles vorausfegt, 
find gar feine Urfachen, und daß fie dies feien, liegt gar nicht in 
dem Wefen der Liebe und des Streites, fondern Urfache der erfteren ift 
das Zufammenführen, Urfache des lebteren aber das Auseinanders 
fihten. Stellt er aber dazu noch die Beitimmung des Abwechslungss 
weiſen auf, fo muß er angeben, an welchen Dingen εὖ fei, wie 2. 
D. daß es Etwas gibt, was eben die Menſchen zufammenführt, 
nämlich die Xiebe, und daß eben die Feinde einander meiden; naͤm⸗ 
lich er feßt voraus, daß dies auch in dem Ganzen der Fall fei; 
denn bei Einigem wohl zeigt fih’s jo. Das aber, daß εὖ nad 
gleichen Zeitabfchnitten gefchehe, bedarf erft einer Begründung. 
Ueberhaupt aber, wenn man. glaubt, es {εἰ dies darum ein hinreis 
chendes Princip, weil es immer fo ift oder vor ſich geht, fo ift 
dies feine richtige Annahme (auf dies ja führt auch Demokritos die 
Urfachen in Betreff der Natur zurüc, nämlich daß εὖ fo auch früher 
Ariſtoteles. 33 
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χαὶ τὸ πρότερον ἐγένετο. τοῦ δὲ ἀεὶ. οὐκ F ἀξιοῖ ἀρχὴν 
ζητεῖν, λέγων ἐπέ τινων ὀρϑῶς, ὅτι δ᾽ ἐπὶ πάντων, οὐκ 
ὀρϑῶς. καὶ γὰρ τὸ τρίγωνον ἔχει δυσὶν ὀρϑαῖς ἀεὶ τὰς 
γωνίας. ἴσας, ἀλλ᾽ ὅμως ἐστέ τι τῆς ἀιδιότητος ταύτης ἕτε- 
ρον αἴτιον" τῶν μέντοι ἀρχῶν düx ἔστιν ἕτερον αἴτιον dı- 
δίων οὐσῶν. ὅτι μὲν οὖν οὐδεὶς ἦν χρόνος οὐδ᾽ ἔσται ὅτε 
χίνησις οὐκ ἣν ἢ οὐχ ἔσται, εἰρήσϑω τοσαῦτα. 


2. Ta δ᾽ ἐναντία τούτοις οὐ χαλεπὸν λύειν. δόξειε 
δ᾽ ἂν ἐχ τῶν τοιῶνδε σχοποῦσιν ἐνδέχεσθαι μάλιστα κίνη- 
σιν εἶναί ποτὲ μὴ οὖσαν ὅλως, πρῶτον μὲν ὅτι οὐδεμία 
ἀΐδιος μεταβολή" μεταβολὴ γὰρ ἅπασα πέφυχεν ἔκ τινος 
εἴς τι, ὥστε ἀνάγκη πάσης μεταβολῆς εἶναι πέρας τἀναντία 
ἐν οἷς γίγνεται, εἰς ἄπειρον δὲ χινεῖσϑαι μηδέν. ἔτε ὁρῶ- 
uev ὅτι δυνατὸν κινηϑῆναι “μῆτε κινούμενον und ἔχον ἐν 
ἑαυτῷ μηδεμίαν κένησιν, οἷον ἐπὶ τῶν ἀψύχων, ὧν οὔτε 
μέρος οὐδὲν οὔτε τὸ ὅλον κινούμενον ἀλλ᾽ ἠρεμοῦν χινεῖταέ 
ποτε. προσῆχε δὲ ἢ ἀεὶ χινεῖσϑαι ἢ μηδέποτε, εἴπερ μὴ 
ylveraı οὐκ οὖσα. πολὺ δὲ μάλιστα τὸ τοιοῦτον ἐπὶ τῶν 
ἐμψύχων εἶναι φανερόν" οὐδεμιᾶς γὰρ ἐν ἡμῖν ἐνούσης χι- 
γήδσεως ἐνίοτε, ἀλλ᾽ ἡσυχάξοντες ὅμως κιγούμεϑά ποτε, καὶ 
ἐγγίνεται ἐν ἡμῖν ἐξ ἡμῶν αὐτῶν ἀρχὴ κιγήσεως Ivtose, 
χἂν μηϑὲν ἔξωϑεν κινήσῃ. τοῦτο γὰρ ἐπὶ τῶν ἀψύχων οὐχ 
ὁρῶμεν ὁμοίως, ἀλλ᾽ ἀεὶ χινεῖ τι αὐτὰ τῶν ἔξωϑεν ἕτερον" 
τὸ δὲ ζῷον αὐτό φαμεν ἑαυτὸ κινεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ ἠρεμεῖ 
ποτὲ πάμπαν, ἕν ἀκινήτῳ κίνησις ἂν γένοιτο᾽ ἐξ αὑτοῦ χαὶ 
οὐχ ἔξωϑεν. εἰ δ᾽ ἐν ζῴῳ τοῦτο δυνατὸν γενέσϑαι, τέ χω- 
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vor ſich gegangen fei); von dem immer Seienden aber erft πο 
ein Prineip zu fuchen, verlangt er gar nicht, worin er bei Einigem 
Recht hat, darin aber, daß bei Allem es fo fei, hat er nicht Recht; 
denn auch das Dreied hat immer. die Winfelfumme gleich zweien 
Mechten, aber dennoch gibt es von diefer Immerwährendheit wieder 
eine andere Urfache; hingegen -von den Principien, welche immer: 
während find, gibt es nicht wieder eine andere Urfache. — Darüber 
alio, daß feine Zeit war und feine fein wird, in welcher eine Ber 
wegung nicht war und nicht fein wird, möge foviel gefprochen fein. 


2. Das diefem Entgegengefeßte aber ift nicht ſchwer zu wider 
legen. Es möchte aber zumeift bei der Erwägung aus Gründen 
folgender Art möglich fcheinen, daß eine Bewegung eriftire, nach⸗ 
dem fie irgend einmal fchlechthin nicht eriftirte: erſtens weil εὖ 
feine immerwährende. Veränderung gibt, denn jede DBeränderung 
geht ihrer Natur nach aus einem Etwas in ein Etwas vor fich, 
fo daß nothwendig von jeder Veränderung die Gegenfäße, in wel 
hen fie vor fich geht, die Gränze fein müflen, ins Unbegränzte 
fort aber Nichts beivegt werden kann. Ferner fehen wir, daß εὖ 
möglich ifl, daß Etwas in Bewegung gefeßt werde, obwohl ἐδ we: 
der ein Bewegtwerdendes ift noch irgend eine Bewegung in fich hat, 
wie 3. DB. bei dem Unbefeelten, an welchem weder irgend ein Theil 
πο das Ganze als. ein Bewegtiverdendes, fondern nur als ein 
Ruhendes irgend einmal in Bewegung gefegt wird; nun gebührte 
es ſich aber, daß εὖ entweder immer oder. niemals bewegt werde, 
woferne nicht eine Bewegung entſteht, ohne vorher da zu fein. 
Bei weitem am meiften aber {εἰ das Derartige bei dem Befeelten 
augenfällig; denn während zuweilen Feine Bewegung in uns ἰῇ, 
fondern wir uns ruhig verhalten, werden wir dennoch irgend eins 
mal bewegt, und es entfleht bisweilen in uns aus ung felbft ein 
Anfang einer Bewegung, wann auch Nichts von Außen her eine 
Bewegung bewirkt; dies nämlich fehen wir bei ben unbefeelten 
Dingen nit in gleicher Weife, fondern immer bewegt diefelben irs 
gend ein Anderes von jenem, was außerhalb ihrer ift; von dem 
lebenden Wefen hingegen fagen wir, daß es felbft ſich felbft bewege; 
folglich, woferne e8 irgend einmal gänzlih ruht, würde dann in 
einem Unbewegbaren eine Bewegung aus ihm felbft und nicht von 
Außen her entfichen. Wenn aber bei einem lebenden Wefen dies 
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λύει τὸ αὐτὸ συμβῆναι zul κατὰ τὸ πᾶν; εἰ γὰρ ἐν μικρῷ 
κόσμῳ γένεται, καὶ ἐν μεγάλῳ" καὶ εἰ ἐν τῷ κόσμῳ, κἀν 
τῷ ἀπείρῳ, εἴπερ ἐνδέχεται κινεῖσϑαι τὸ ἄπειρον καὶ ἦρε- 
μεῖν ὅλον. τούτων δὴ τὸ μὲν πρῶτον λεχϑέν, τὸ μὴ τὴν 
αὐτὴν ἀεὶ καὶ μίαν τῷ ἀριϑμῷ εἶναι τὴν κίνησιν τὴν εἰς 
τὰ ἀντικείμενα, ὀρϑῶς λέγεται. τοῦτο μὲν γὰρ ἴσως ἀναγ- 
καῖον, εἴπερ μὴ ἀεὶ μέαν καὶ τὴν αὐτὴν εἶναι δυνατὸν τὴν 
τοῦ αὐτοῦ χαὶ ἑνὸς κίνησιν" λέγω δ᾽ οἷον πότερον τῆς μιᾶς 
χορδῆς εἷς καὶ ὁ αὐτὸς φϑόγγος, ἢ ἀεὶ ἕτερος, ὁμοέως ἐχού- 
ons καὶ κινουμένης. ἀλλ᾽ ὅμως ὁποτέρως ποτ᾽ ἔχει, οὐδὲν 
χωλύει τὴν αὐτὴν F εἶναί τινα τῷ συνεχῆ εἶναι χαὶ dldıor 
δῆλον δ᾽ ἔσται μᾶλλον ἐκ τῶν ὕστερον. τὸ δὲ κινεῖσϑαι 
μὴ κινούμενον οὐδὲν ἄτοπον, ἐὰν ὁτὲ μὲν ἢ τὸ κινῆσαν 
ἔξωϑεν, ὁτὲ δὲ μή. τοῦτο μέντοι πῶς ἂν εἴη, ζητητέον, 
λέγω δὲ ὥστε τὸ αὐτὸ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ κινητικοῦ ὄντος ὁτὲ 
μὲν κινεῖσϑαι ὁτὲ δὲ μή" οὐδὲν γὰρ ἄλλ᾽ ἀπορεῖ ὁ τοῦτο 
λέγων ἢ διὰ τέ οὐκ ἀεὶ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τῶν ὄντων τὰ δὲ 
κινεῖται. μάλιστα δ᾽ ἂν δόξειε τὸ τρίτον ἔχειν ἀπορίαν, 
ὡς ἐγγιγνομένης οὐκ ἐνούσης πρότερον κιγήσεως, τὸ συμ- 
βαῖνον ἐπὶ τῶν ἐμψύχων" ἠρεμοῦν γὰρ πρότερον μετὰ 
ταῦτα βαδίζει, κινήσαντος τῶν ἔξωϑεν οὐδενός, ὡς δοκεῖ, 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. ὁρῶμεν γὰρ ἀεί τε κινούμενου ἐν 
τῷ ζῴῳ τῶν συμφύτων" τούτου δὲ τῆς κινήσεως οὐκ αὐτὸ 
τὸ ζῷον αἴτιον, ἀλλὰ τὸ περιέχον ἴσως. αὐτὸ δέ φαμεν 
ἑαυτὸ χινεῖν οὐ πᾶσαν κχένησιν, ἀλλὰ τὴν χατὰ τόπον. 
αὐδὲν οὖν κωλύει, μᾶλλον δ᾽ ἴσως ἀναγκαῖον, τῷ σώμάτι 
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gefchehen kann, was fleht dem im Wege, daß auch in Bezug auf 
das Al das Nämliche ſich ergebe? denn wenn es in einer kleinen 
Welt gefchieht, fo wohl auch im einer großen, und wenn in ber 
Welt, fo wohl aud in dem Unbegränzten, wenn anders ed mög- 
lich ift, daß das Unbegrängte in feiner Ganzheit bewegt werde und 
ruhe. — Bon diefem denn nun ift der erfte Punkt, daß die in- das 
Gegenüberliegende vor fich gehende Bewegung nicht die nämliche 
immer und Eine der Zahl nach fei, richtig geſagt; denn dies ift 
vielleicht jogar nothwendig, wenn anders εὖ möglich iſt, daß bie 
Bewegung Eines und des nämlichen Dinges nicht immer Eine und 
die nämliche iftz ich meine “aber, wie z. B. ob der Ton Einer 
Saite Einer und der nämliche fei, oder ob immer ein anderer, 
während fie ſich gleichmäßig verhält und bewegt wird; dennoch aber, 
mag dies fo oder fo fich verhalten, fteht dem Nichts im Wege, daß 
irgend eine Bewegung dadurch die nämliche fei, daß fie continuir- 
lid und immerwährend ift; Elarer aber wird dies aus dem weiter 
unten Gefagten [E. 8] werden. Der Punkt aber, daß Etwas, ob: 
wohl es nicht ein Bewegtwerdendes ift, in Bewegung gefept wird, 
it Nichts ungereimtes, wenn dasjenige, welches von Außen her ἐδ 
in Bewegung feßte, bald vorhanden ift bald nicht; in welcher Weife 
jedoch dies der Fall fei, haben wir eben erft zu unterfuchen 5), ich 
meine nämlich das, daß das nämliche Ding von dem nämlichen 
beiwegen Könnenden bald bewegt wird bald nicht; denn eigentlich 
erhebt, wer dieſes fagt, feine andere Schwierigkeit, als die, warum 
nicht immer die einen der feienden Dinge ruhen und die anderen 
bewegt werden. Am meiften aber fönnte der dritte Punft eine 
Schwierigkeit zu enthalten fcheinen, als entftünde in Etwas eine 
Bewegung, nachdem fie vorher nicht in ihm war, — was eben bei 
bem Befeelten fich ergibt; denn nachdem es vorher geruht, geht εὖ 
hernach, ohne daß, wie es feheint, irgend Etwas von Außen her 
es in Bewegung gefeßt hatz dies aber ift eben falfh; denn wir 
fehen, daß in dem lebenden Weſen immer ein Theil des in ihm 
Zuſammengewachſenen beivegt wird, an der Bewegung diefes Theiles 
aber ift nicht das Kebende Weſen felbft Urfache, fondern vielleicht 
eben feine Umgebung; daß es aber {εἰ fich felbft bewege, jagen 
wir nicht in Bezug auf jede Bewegung, fondern nur in Bezug auf 
die örtliche; alfo flieht dem Nichts im Wege, oder vielmehr ift 
dies vielleicht nothwendig, daß in dem Körper viele Bewegungen 
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πολλὰς ἐγγίγνεσθαι κινήσεις ὑπὸ τοῦ περιέχοντος, τούτων 
δ᾽ ἐνίας τὴν διάνοιαν ἢ τὴν ὄρεξιν κινεῖν, ἐκείνην δὲ τὸ 
ὅλον ἤδη ζῷον κινεῖν, ὁποῖον συμβαίνει περὶ τοὺς ὕπνους" 
αἰσϑητιχῆς “μὲν γὰρ οὐδεμιᾶς ἐνούσης κινήσεως, ἐνούσης 
μέντοι τινός, ἐγείρεται τὰ ζῷα πάλιν. ἀλλὰ γὰρ φανερὸν 
ἔσται καὶ περὶ τούτων ἐκ τῶν ἑπομένων. 


8. Aoyn δὲ τῆς σκέψεως ἔσται ἥπερ καὶ περὶ τῆς λεχ- 
ϑείσης ἀπορίας, διὰ τί ποτε ἔγια τῶν ὄντων ὁτὲ μὲν xıvei- 
ται ὁτὲ δὲ ἠρεμεῖ πάλιν. ἀνάγχη δ᾽ ἤτοι πάντα ἠρεμεῖν 
ἀεί, ἢ πάντ᾽ “ἀεὶ κινεῖσϑαι, ἢ τὰ μὲν κινεῖσϑαι τὰ δ᾽ ἠρε- 
μεῖν, καὶ πάλιν τούτων ἤτοι τὰ μὲν χινούμενα χινεῖσϑαι 
ἀεὶ τὰ δ᾽ ἠρεμοῦντα ἠρεμεῖν, ἢ πάντα πεφυκέναι ὁμοίως 
κινεῖσθαι καὶ ἠρεμεῖν, ἢ τὸ λοιπὸν ἔτι καὶ τρίτον" ἐνδέχε- 
ται γὰρ τὰ μὲν ἀεὶ τῶν ὄντων ἀκχίγητα εἶναι, τὰ δ᾽ ἀεὶ 
κινούμενα, τὰ δ᾽ ἀμφοτέρων μεταλαμβάνειν. ὅπερ ἡμῖν 
λεχτέον ἐστίν" τοῦτο γὰρ ἔχει λύσιν τε πάντων τῶν ἀπο- 
ρουμέγων, καὶ τέλος ἡμῖν ταύτης τῆς πραγματείας ἐστίν. 
τὸ μὲν οὖν πάντ᾽ ἠρεμεῖν, καὶ τούτου ζητεῖν λόγον ἀφέντας 
τὴν αἴσϑησιν, ἀρρωστία τίς ἔστι διανοίας, χαὶ περὶ ὅλου 
τινὸς ἀλλ᾽ οὐ περὶ μέρους ἀμφισβήτησις" οὐδὲ μόνον πρὸς 
τὸν φυσικόν, ἀλλὰ πρὸς πάσας τὰς { ἐπιστήμας ὡς εἰπεῖν 
χαὶ πάσας τὰς δόξας διὰ τὸ κινήσει χρῆσϑαι πάσας. ἔτι 
δ᾽ ai περὶ τῶν ἀρχῶν ἐνστάσεις, ὥσπερ ὃν τοῖς περὶ τὰ 
μαϑήματα λόγοις οὐδέν εἰσι πρὸς τὸν μαϑηματιχόν, ὁμοίως 
δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτως οὐδὲ περὶ τοῦ νῦν ῥηϑέντος 
πρὸς τὸν φυσιχόν' ὑπόϑεσις γὰρ ὅτι ἡ φύσις ἀρχὴ τῆς 
κινήσεως. σχεδὸν δέ τι καὶ τὸ φάναι πάντα κινεῖσϑαι 
ψεῦδος μέν, ἧττον δὲ τούτου παρὰ τὴν μέϑοδον" ἐτέϑη μὲν 

147 γὰρ ἡ φύσις ἐν τοῖς φυσικοῖς ἀρχὴ καϑάπερ κινήσεως καὶ 
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durch das Umgebende entftehen, von biefen aber einige bie Denk: 
thätigfeit oder das Verlangen beffelben in Bewegung fegen, und 
dann erft jene das ganze lebende Wefen, wie dergleichen bei bem 
Schlafe fih ergibt; denn während Feine finnlich wahrnehmbare Be- 
wegung in ihnen ift, aber doch irgend eine in ihnen ift, erwachen 
die lebenden Wefen wieder. Aber ja auch in diefem Betreffe wird 
εὖ aus dem Folgenden [E. 6] augenfällig werden. 


3. Der Anfang der Erwägung aber foll uns derjenige fein, 
welcher auch die eben erwähnte Schwierigfeit betrifft, warum wohl 
nämlich einige der feienden Dinge bald bewegt werden, bald wieder 
ruhen. Nothwendig aber muß entweder Alles immer ruhen, oder 
Alles immer bewegt werden, oder Einiges bewegt werden und Ans 
deres ruhen; und bei dem leßteren wiederum entweder das Bewegt⸗ 
werdende immer bewegt werden und das Nuhende immer ruhen, 
oder Alles gleihmäßig von Natur aus beftimmt fein, fowohl be 
wegt zu werden als auch zu ruhen, oder noch ein Drittes ift, was 
übrig bleibt, nämlich es kann aud fein, daß iniges von dem 
Seienden immer unbewegt, Anderes immer ein Bewegtwerbendes 
if, und wieder Anderes an beidem Theil hat; und dies letztere 
aber müffen wir angeben, denn dies enthält fowohl die Löfung aller 
erhobenen Schwierigkeiten als auch ift es für uns der Abichluß 
diefer ganzen Unterfuhung. Anzunehmen nun, daß Alles ruhe, 
und hievon mit Beifeitelafung der Sinneswahrnehmung eine Bes 
gründung zu fuchen, ift eine Schwäche der Denfthätigfeit und ein 
Streit über ein Allgemeines, nicht aber über ein Einzelnes, und 
nicht bloß gegen den Phyfifer, fondern fo zu fagen gegen alle 
Wiffenfchaften und alle Meinungen, weil alle die Bewegung ans 
wenden; ferner aber find die Einwände in Betreff der Principien, 
fowie fie in den mathematifchen Begründungen Nichts für den 
Mathematiker find, und’ ebenfo auc bei den übrigen Wiflenfchaften, 
fo auch in Betreff des jetzt Gefagten Nichts für den Phyfiker; 
denn dies wird eben vorausgefest, daß die Natur Princip der Bes 
wegung ift. So ziemlich aber ift auch die Behauptung, daß Alles 
bewegt werde, falfch, weniger aber als die vorhergehende widerfpricht 
fie der ganzen Erörterung; denn es wurde in den phyfifchen Büs 
chern ΠῚ, 1] zu Grunde gelegt, daß die Natur Princip, fowie der 
Bewegung, fo auch ber Ruhe fei, in gleicher Weife aber ift bie 


392 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZERZ 9. 


ἠρεμίας, ὁμοίως δὲ φυσικὸν ἡ κίνησις" χαὶ φασί τινες χι- 
γέῖσϑαι τῶν ὄντων οὐ τὰ μὲν τὰ δ᾽ οὔ, ἀλλὰ πάντα καὶ 
ἀεί, ἀλλὰ λανϑάνειν τοῦτο τὴν ἡμετέραν WloInoıw. πρὸς 
οὃς καίπερ οὐ διορίζοντας ποίαν κίνησιν λέγουσιν, ἢ πάσας, 
οὐ χαλεπὸν ἀπαντῆσαι" οὔτε γὰρ αὐξάνεσθαι οὔτε φϑίένειν 
οἷόν re συνεχῶς, ἀλλ᾽ ἔστι χαὶ τὸ μέσον. ἔστι δ᾽ ὅμοιος 
ὁ λόγος τῷ περὶ τοῦ τὸν σταλαγμὸν χατατρίβειν καὶ τὰ 
ἐχφυόμενα τοὺς λίϑους διαιρεῖν" οὐ γὰρ εἰ τοσόνδε ἐξέωσεν 
ἢ ἀφεῖλεν ὁ σταλαγμός, καὶ τὸ ἥμισυ ἕν ἡμίσει χρόνῳ 
πρότερον: ἀλλ᾽ ὥσπερ ἡ νεωλχία, καὶ οἱ σταλαγμοὶ οἱ το- 
σοιδὲ τοσονδὶ χινοῦσι, τὸ δὲ μέρος αὐτῶν ἐν οὐδενὶ χρόνῳ 
τοσοῦτον. διαιρεῖται μὲν οὖν τὸ ἀφαιρεϑὲν εἷς πλείω, ἀλλ 
οὐδὲν αὐτῶν ἐχινήϑη χωρίς, ἀλλ᾽ ἅμα. φανερὸν οὖν ὡς 
οὐκ ἀναγκαῖον ἀεί τι ἀπιέναι, ὅτι διαιρεῖται ἡ φϑέσις εἰς 
ἄπειρα, ἀλλ᾽ ὅλον ποτὲ ἀπιέναι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπ᾽ ἀλ- 
λοιώσεως ὁποιασποτοῦν" οὐ γὰρ εἰ μεριστὸν εἰς ἔπειρον 
τὸ ἀλλοιούμενον, διὰ τοῦτο καὶ ἡ ἀλλοίωσις, ἀλλ᾽ ἀϑρόα 
γίνεται πολλάχις, ὥσπερ ἡ πῆξις. ἔτι ὅταν τις νοσήσῃ, 
ἀνάγκη χρόνον, γενέσϑαι ἐν ᾧ ὑγιασϑήσεται, χαὶ μὴ ἐν πέ- 
ρατι χρόνου μεταβάλλειν: ἀνάγκη δὲ εἰς ὑγίειαν μεταβάλ- 
λειν χαὶ μὴ εἷς ἄλλο μηϑέν. ὥστε τὸ φάναι συνεχῶς ἀλ- 
λοιοῦσϑαι λίαν. ἐστὶ τοῖς φανεροῖς ἀμφισβητεῖν. εἰς τοὺὐ- 
γαντίον γὰρ ἡ ἀλλοίωσις ὁ δὲ λίϑος οὔτε σχληρότερος 
γίνεται οὔτε μαλαχώτερος. χατά TE τὸ φέρεσϑαι ϑαυμαστὸν 
εἰ λέληϑεν ὁ λίϑος κάτω φερύμενος ἢ μένων ἐπὶ τῆς γῆς. 
ἔτι δ᾽ ἡ γῆ καὶ τῶν ἄλλων ἕκαστον ἐξ ἀνάγκης μένουσι μὲν 
ἐν τοῖς olxeloıs τόποις, κινοῦνται δὲ βιαίως ἐκ τούτων εἴ- 
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Bewegung. etwas Phyfifalifches. Und zwar behaupten Einige), 
εὖ {εἰ nicht fo, daß das eine bes Seienden bewegt werde und das 
andere nicht, fondern Alles werde bewegt und immerfort, aber es 
bleibe dies nur unſerer Sinneswahrnehmung unbemerkt. Gegen 
diefe nun, obwohl fie nicht feftftellen, welche Bewegung fie meinen, 
oder ob jede, iſt es nicht ſchwer entgegenzutreten; denn weder zus 
nehmen noch abnehmen kann Etwas continuielih, fondern εὖ hat 
auch das Mittlere zwifchen beiden einen Beſtand. Es ift aber jene 
Begründung ähnlich der in, Betreff deffen, daß der Tropfen Steine 
aushöhlt und die aus Felſen heryorwachienden Pflanzen fie zer- 
forengen; nicht nämlich hat, wenn der Tropfen ein fo beitimmtes 
Duantum herausſtieß oder wegnahm, deswegen auch die Hälfte in 
der halben Zeit vorher es gethanz fondern wie beim Schiffszuge 
fegen auch die fo und fo vielen Tropfen fo und fo viel in Bewe⸗ 
gung, der Theil derfelben aber in: feiner Zeit fo viel; es wird 
nämlich wohl jenes Hinweggenommene in mehrere Theile getheilt, 
aber feiner derfelben wurde befonders in Bewegung gefeßt, fondern 
alle zugleich. Alſo iſt augenfällig, daß darum, weil die Abnahme 
ins Unbegränzte getheilt wird, es gar nicht nothwendig if, daß 
immer irgend ein Theil abgehe, fondern wohl, daß einmal ein 
Ganzes abgeht: In gleicher Weife aber ift εὖ auch Bei ver 
qualitativen Aenderung jedweder Art; denn nicht, wenn das qua—⸗ 
Iitativ Geändertwerdende ins Unbegränzte theilbar ift, iſt es des⸗ 
wegen auch bie qualitative Nenderung ſelbſt, fondern oft geht fie 
zumal vor fich, wie das Gefrieren; ferner, warn Jemand erkrankt 
if, muß es nothwendig eine Zeitdauer geben, in welcher er genefen 
wird, und nicht kann er in einer Gränze einer Zeit fi verändern, 
er muß aber nothwendig in Gefundheit, und nicht in irgend Etwas 
anderes, fich verändern; zu behaupten folglich, daß Etwas contis 
nuirlich qualitativ geändert werde, heißt doch gar zu fehr gegen 
das Augenfällige ftreiten, denn die qualitative Aenderung geht eben 
in den Gegenfaß vor fih, jener Stein aber wird dadurch weder 
härter noch weicher”). Und auch in Bezug auf das räumlich Ber 
wegtwerben wäre es doch wunderfam, wenn z. B. ein Stein, wäh: 
rend er abwärts beivegt wird oder während er auf der Erde ruhig 
bleibt, uns unbemerkt bliebe; ferner aber bleibt die Erde und jedes 
der Uebrigen durch Nothwendigkeit an den ihnen eigenthümlichen 
Orten ruhig, bewegt aber aus biefen wird es nur gewaltmäßig; 
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περ οὖν ἕνὲ αὐτῶν ἐστὶν ἐν τοῖς οἰχείοις τόποις, ὁ ἀνάγκη 
μηδὲ χατὰ τόπον πάντα κινεῖσϑαι. ὅτι μὲν οὖν ἀδύνατον 
ἢ ἀεὶ πάντα χινεῖσϑαι ἢ ἀεὶ πάντα ἠρεμεῖν, ἐκ τούτων zul 
u ’ * Ψ 2 x N ’ x 

ἄλλων τοιούτων πιστεύσειεν ἂν τις. ἀλλα μὴν οὐδὲ τὰ μὲν 
ἀεὶ ἐνδέχεται ἠρεμεῖν, τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖσθαι, ποτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν 
χαὶ ποτὲ χινεῖσϑαι μηδέν. λεκτέον δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, ὥσπερ 


148 ἐπὶ τῶν εἰρημένων πρότερον, καὶ ἐπὶ τούτων: ὁρῶμεν γὰρ 


ἐπὶ τῶν αὐτῶν γιγνομένας τὰς εἰρημένας μεταβολάς. zu) 
πρὸς τούτοις ὅτι μάχεται τοῖς φανεροῖς ὁ ἀμφισβητῶν" 
οὔτε γὰρ ἡ αὔξησις οὔϑ' ἡ βίαιος ἔσται κίνησις, εἰ μὴ κυ- 
γήσεται παρὰ φύσιν ἠρεμοῦν πρότερον. “γένεσιν οὖν ἀναιρεῖ 
zer φϑορὰν οὗτος ὁ λόγος. σχεδὸν δὲ χαὶ τὸ κινεῖσϑαι 
γίνεσϑαί τι καὶ φϑείρεσϑαι δοχεῖ πᾶσιν" εἰς ὃ μὲν γὰρ 
μεταβάλλει, γένεται τοῦτο ἢ ἐν τούτῳ, ἐξ οὗ δὲ μεταβάλλει, 
φϑείρεται τοῦτο ἢ ἐντεῦϑεν. ὥστε δῆλον ὅτι τὰ μὲν κενεῖ- 
ται, τὰ δ᾽ ἠρεμεῖ ἐνίοτε. τὸ δὲ πάντα ἀξιοῦν ὁτὲ μὲν 
ἠρεμεῖν. ὁτὲ δὲ κινεῖσθαι, τοῦτ᾽ ἤϑη συναπτέον πρὸς τοὺς 
πάλαι λόγους. ἀρχὴν δὲ πάλιν ποιητέον ἀπὸ τῶν νῦν διο- 
ρισϑέντων, τὴν αὐτὴν ἥνπερ' ἠρξάμεϑα πρότερον. ἢ γάρ 
τοι πάντα ἠρεμεῖ, ἢ πάντα κινεῖται, ἢ. τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ 
κινεῖται τῶν ὄντων.. καὶ εἰ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ κινεῖται, 
ἀνάγχη ἤτοι πάντα ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν ὁτὲ δὲ κινεῖσϑαι, ἢ τὰ 
μὲν ᾿ἀεὶ ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖσθαί, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ ἦρε- 
μεῖν. τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖσϑαι" αὐτῶν, τὰ δ᾽ ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν 
ὁτὲ 'δὲ κινεῖσθαι. ὅτι μὲν τοένυν οὐχ, οἷόν τε πάντ᾽ ἦρε- 
μεῖν, εἴρηται μὲν καὶ πρότερον, εἴπωμεν δὲ καὶ. νῦν. εἰ 
γὰρ καὶ xur’ ἀλήϑειαν οὕτως. ἔχει, καϑάπερ. φασί τινες 
εἶναι τὸ ὄν ἄπειρον καὶ ἀκίνητον, ἀλλ᾽ οὔτι φαίνεταί γε 
κατὰ τὴν αἴσϑησιν, ἀλλὰ κινεῖσϑαι πολλὰ τῶν ὄντων. εἴπερ 
οὖν ἔστι δόξα ψευδὴς ἢ ὅλως δόξα, καὶ κίνησίς ἔστι, χἂν 


*) Die Worte ἢ τὰ μὲν ἀεὶ ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖσθαι 
fehlen. das Eine von.beiden Malen in den Handschrr. und Aussgg. 
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woferne alfo Einiges hievon an dem ihm eigenthümlichen Orte ift, 
fann nothwendig auch nicht örtlich gar Alles bewegt werben. Daß 
es alfo num unmöglich ift, daß entweder immer Alles bewegt werde 
oder immer Alles ruhe, möchte in Folge biefer und anderer δεῖς 
artigen Gründe man wohl glauben. Aber auch nicht das ift mög: 
lich, daß Einiges immer ruhe und Anderes immer bewegt werde, 
hingegen gar Nichts zuweilen ruhe und zuweilen auch bewegt werde. 
Daß εὖ aber unmöglich ift, müflen wir auch bei diefem ebenſo wie 
bei dem vorhin Gefagten angeben; wir fehen nämlich bei Ein und 
dem nämlichen ‚die vorhin erwähnten Veränderungen vor ſich gehen; 
und außerdem auch kämpft der und Beftreitende gegen das Augenz 
fällige, denn weder die Zunahme noch die gewaltmäßige Bewegung 
würde dann eine Bewegung fein, wenn nicht ein vorher Ruhendes 
gegen feine Natur bewegt werden könnte; aljo hebt eine folche Ber 
gründung das Entftehen und Bergehen auf; fo ziemlich aber fcheint 
au das Bewegtwerden Allen eine Art Entftehen und Bergehen zu 
fein; denn Etwas entficht als jenes oder in jenem, in welches die 
Beränderung vor ſich geht, und es vergeht als jenes oder von je 
nem weg, aus welchem die Veränderung vor fich geht. Folglich 
iſt Har, daß bisweilen Giniges bewegt wird und Anderes ruht. 
Die Zumuthung aber nun, daß Alles bald ruhe bald bewegt werde, 
müffen wir nunmehr an die vorigen Begründungen anfnüpfen, aber 
wiederum von dem jetzt Feftgeftellten weg den nämlichen Anfang 
machen, mit welchem wir auch oben anfiengen: nämlich nun ent= 
weder Alles ruht, oder Alles wird beivegt, oder Einiges des Seis 
enden ruht und Anderes wird bewegt; und wenn Einiges ruht 
und Anderes bewegt wird, jo muß nothwendig entweder Alles bald 
ruhen bald bewegt werden, oder Einiges immer ruhen und Anderes 
immer bewegt werden, oder Einiges deflelben immer ruhen, Anderes 
immer bewegt werden, und wieder Anderes bald ruhen bald bewegt 
werden. Daß demnach εὖ nicht möglich ift, daß Alles ruhe, haben 
wir wohl oben fchon gefagt, wir wollen es aber auch jetzt wieder 
fagen. Nämlich falls es auch in Wahrheit fih fo verhält, wie Eis 
nige behaupten, daß das Seiende unbegränzt und unbewegbar fei, 
fo zeigt es fi Hingegen doch wenigftens nicht fo in der Sinnes- 
wahrnehmung, fondern ba zeigt fi, daß viele ber feienden Dinge 
beivegt werden. Wenn anders alfo auch nur eine falfche Meinung 
eriftirt, oder überhaupt eine Meinung, fo exiſtirt auch Bewegung, 
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εἰ φαντασία, χἂν εἰ ὁτὲ μὲν οὕτως δοκεῖ εἶναι ὁτὲ δ᾽ 
ἑτέρως" ἡ γὰρ φαντασία χαὶ ἡ δόξα κινήσεις τινὲς εἶναι 
δοκοῦσιν. ἀλλὰ τὸ μὲν περὶ τούτου. σχοπεῖν, χαὶ ζητεῖν 
λόγον ὧν βέλτιον ἔχομεν ἢ λόγου δεῖσϑαι, κακῶς κρίνειν 
ἐστὶ. τὸ βέλτιον καὶ τὸ χεῖρον χαὶ τὸ πιστὸν χαὶ τὸ μὴ 
πιστὸν καὶ ἀρχὴν καὶ μὴ ἀρχήν. ὁμοέως δὲ ἀδύνατον χαὶ 
τὸ πάντα κινεῖσϑαι, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ χινεῖσθαι τὰ δ᾽ ἀεὶ ἦρε- 
μεῖν. πρὸς ἅπαντα γὰρ ταῦτα ἱκανὴ μία πίστις" ὁρῶμεν 
+ γὰρ ἔνια ὁτὲ μὲν κινούμενα ὁτὲ δ᾽ ἠρεμοῦντα. ὥστε 
φανερὸν ὅτι ἀδύνατον ὁμοίως τὸ πάντα ἠρεμεῖν καὶ τὸ 
πάντα κινεῖσϑαι συνεχῶς τῷ τὰ μὲν ἀεὶ χινεῖσϑαι τὰ δ᾽ 
ἠρεμεῖν ἀεί. λοιπὸν οὖν ϑεωρῆσαν πότερον πάντα τοιαῦτα 
οἷα χινεῖσϑαι zur ἠρεμεῖν, ἢ ἔνια μὲν οὕτως, ἔνεα δ᾽ ἀεὶ 
ἠρεμεῖ, ἔνια δ᾽ ἀεὶ κινεῖται" τοῦτο γὰρ δειχτέον ἡμῖν. 


4. Τῶν δὴ κινούντων zu) χινουμένων. τὰ μὲν κατὰ 
συμβεβηκὸς κινεῖ zu) κινεῖται, τὰ δὲ καϑ'ὶ αὑτά, χατὰ συμ- 
βεβηχὸς μὲν οἷον ὅσα τε τῷ ὑπάρχειν τοῖς κινοῦσιν ἢ κι- 
γουμένοις χαὶ τὰ χατὰ μόριον, τὰ δὲ χαϑ' αὑτά, ὅσα μὴ 
τῷ ὑπάρχειν τῷ κινοῦντι ἢ. τῷ κινουμένῳ, μηδὲ τῷ μόριόν 
τι αὐτῶν κινεῖν ἢ κινεῖσϑαι. τῶν δὲ καϑ' αὑτὰ τὰ μὲν ὑφ᾽ 
ἑαυτοῦ τὰ δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου, καὶ τὰ μὲν φύσει τὰ δὲ Ale zu 
παρὼ φύσιν" TO τε γὰρ αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινούμενον φύσει 
κινεῖται, οἷον ἕχαστον τῶν ζῴων" κινεῦται γὰρ τὸ ζῷον 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ, ὅσων δ᾽ ἡ ἀρχὴ ἐν αὐτοῖς τῆς κενήσεως, 
ταῦτα φύσει φαμὲν κινεῖσϑαι. διὸ τὸ μὲν ζῷον ὅλον φύσει 
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und aud, wenn nur eine Phantafte eriftirt, und auch, wenn nur 
Etwas bald jo bald anders zu fein fcheintz denn die Phantafie und 
die Meinung feheinen ebenfalls eine Art Bewegungen zu fein. Aber 
bierüber eine Erwägung anzuftellen und eine Begründung für das- 
jenige zu fuchen, was wir befier befigen, als daß wir eine Begrüns 
dung bedürften, heißt fchlecht beurtheilen, was beffer und fchlechter 
fei, und was glaubhaft und unglaubhaft, und was Princip und 
Nicht⸗-Princip. In gleicher Weife aber ift es auch unmöglich, daß 
Alles bewegt werde, oder daß Einiges immer bewegt werde und 
Anderes immer ruhe; denn gegen Alles dies ift Gin glaubhafter 
Grund Hinreihend; wir fehen nämlich, daß Manches bald bewegt 
wird bald ruht. Folglich ift augenfällig, daß es im gleicher Weife 
unmöglih ift, daß Alles ruhe und Alles continuiclich bewegt 
werde, wie, daß Einiges immer bewegt werde und Anderes immer 
ruhe. Mebrig alſo ift ποῷ zu betrachten, ob Alles derartig fei, 
daß es bewegt werden und ruhen fönne, oder ob wohl Einiges fo 
befchaffen fei, Einiges hingegen immer ruhe, und wieder Einiges 
immer bewegt werde; denn bies haben wir zu zeigen. 


4. Bon dem Bewegenden und Bewwegtwerdenden denn nun 
ift das eine bloß je nach Borfommniß ein Bewegendes und Be: 
wegtwerdendes, Das andere aber an und für fih; nämlich bloß je 
πα Borfommniß 2. B. Alles, was dies bloß dadurch ift, daß εὖ 
an dem Bewegenden oder Bewegtwerdenden vorhanden ifl, und was 
bloß in Bezug auf einen Theil es ἐξ, Hingegen an und für ſich 
ἐξ εὖ Alles dasjenige, was nicht bloß dadurch ein Bewegendes oder 
Bewegtwerbendes ift, daß es an bem Bewegenden und Bewegtwer⸗ 
denden vorhanden ift oder etwa bloß dadurch, daß ein Theil deflel- 
ben bewegend oder bewegtwerdend ift?). Bon demjenigen aber, 
was an und für fi) bewegt wird, wird es das eine von fich felbft, 
das andere von einem Anderen, und zwar wieder das eine von 
Natur aus, das andere durch Vergewaltigung und wider feine 
Hatur. Nämlich ſowohl einerfeits jenes, welches felbft von fi 
felbft bewegt wird, wird von Natur aus bewegt, wie 3. B. jebes 
lebende Weſen (denn es wird das lebende Weſen felbft von fi 
felbft bewegt, von allen jenen Dingen aber, deren Anfang der Be: 
wegung in ihnen felbft ift, Tagen wir, daß fie von Natur aus 
bewegt werden; darum bewegt das lebende Wefen als ein Ganzes 

Ariftoteles. 34 
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αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ, τὸ μέντοι σῶμα ἐνδέχεται καὶ φύσει wei 
παρὰ φύσιν κινεῖσϑαι" διαφέρει γὰρ ὁποίαν τε ἂν χίνησιν 
χινούμενον τύχῃ καὶ ἐχ ποίου στοιχείου συνεστηκός. ei 
τῶν ὑπ᾽ ἄλλου κινουμένων τὰ μὲν φύσει χινεῖται τὰ δὲ 
παρὰ φύσιν, παρὰ φύσιν μὲν οἷον τὰ γεηρὰ ἄνω καὶ τὸ 
πῦρ χάτω. ἔτι δὲ τὰ μόρια τῶν ζῴων πολλάχις κινεῖται 
παρὰ φύσιν, παρὰ τὰς ϑέσεις καὶ τοὺς τρόπους τῆς κινή- 
σεως" καὶ μάλιστα τὸ ὑπό τινος κιρεῖσϑαι τὸ κινούμενον 
ἐν τοῖς παρὰ φύσιν κινουμένοις ἐστὶ φανερὸν διὰ τὸ δῆλον 
εἶναι ὑπ᾽ ἄλλου κινούμενον. μετὰ δὲ τὰ παρὰ φύσιν τῶν 
κατὰ φύσιν τὰ αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν, οἷον τὰ ζῷα" οὐ γὰρ τοῦτ 
ἄδηλον, εἰ ὑπό τινος χινεῖται, ἀλλὰ πῶς δεῖ διαλαβεῖν αὐ- 
τοῦ τὸ χινοῦν καὶ τὸ χινούμενον" ἔοιχε γὰρ ὥσπερ ὃν τοῖς 
πλοίοις καὶ τοῖς μὴ φύσει συνισταμένοις, οὕτω καὶ ἐν τοῖς 
ζῴοις εἶναι διῃρημένον τὸ κινοῦν καὶ τὸ κινούμενον, zei 
οὕτω τὸ ἅπαν αὐτὸ αὑτὸ χινεῖν. μάλιστα δ᾽ ἀπορεῖται 
τὸ λοιπὸν τῆς εἰρημένης τελευταίας διαιρέσεως. τῶν γὰρ 
ὑπ᾽ ἄλλου κινουμένων τὰ μὲν παρὰ φύσιν ἐϑήχαμεν zıvei- 
σθαι, τὰ δὲ λείπεται ἱ ἀντιϑεῖνγαι ὅτι φύσει. ταῦτα δ᾽ 
ἐστὶν ἃ τὴν ἀπορίαν παράσχοι ἂν ὑπὸ τίνος κινεῖται, οἷον 
τὰ κοῦφα καὶ τὰ βαρέα. ταῦτα γὰρ εἰς μὲν τοὺς ἀντιχει- 
μένους τόπους βίᾳ κινεῖται, εἰς δὲ τοὺς οἰχείους,. τὸ μὲν 
χοῦφον ἄνω τὸ δὲ βαρὺ χάτω, φύσει" τὸ δ᾽ ὑπὸ τέγος 
οὐχέτι φανερόν, ὥσπερ ὅταν κινῶνται παρὰ φύσιν. τό τε 
γὰρ αὐτὰ ὑφὶ αὑτῶν φάναι ἀδύνατον" ζωτιχόν τε γὰρ τοῦτο 
zu) τῶν ἐμψύχων ἴδιον, καὶ ἱστάναι ἂν ἐδύνατο αὑτά" 
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felbft fich felbft, fein bloßer Körper jedoch Fan fowohl von Natur 
aus als au naturwidrig bewegt werden; denn εὖ macht einen 
Unterfchied, ſowohl in welcherlei Bewegung er gerade bewegt werde, 
als auch aus welcherlei Element er beftehe), — als auch andrers 
feit8 von demjenigen, was von einem Anderen bewegt wird, wird 
das eine von Natur aus, das andere wider feine Natur bewegt. 
Wider feine Natur nämlich wie 3. B. das Erdige nad Oben und 
das Feuer nach Unten, ferner aber werden auch die Theile der 
febenden Wefen oft iiber ihre Natur, wider ihre Lage und ihre 
Bewegungsweifen bewegt; und zwar ift der Fall, daß das Bewegts 
werdende von einem Etwas bewegt wird, am meiften augenfällig 
bei dem naturwidrig Bewegtwerdenden, weil da es von {εἴ Har 
ift, Daß εὖ von einem. Anderen bewegt wird; zunächſt aber nad 
dem naturwidrig Bewegtwerdenden ift unter dem naturgemäß Ber 
wegtwerdenden es augenfällig bei dem, was felbft von fich felbft 
bewegt wird, wie 3. B. bei dem lebenden Weſen; denn ba ift nicht 
das unklar, ..ob fie von einem Etwas bewegt werden, fondern nur 
das, wie man an ihnen dad Bewegende und das Bewegtwerdende 
auseinanderhalten fol; denn es fcheint wie beiden Fahrzeugen 
und bei demjenigen, was nicht von Natur aus zufammengebradt 
wird, fo auch bei den lebenden Wefen das Bewegende und das 
Bewegtwerbende getrennt zu fein, und in biefem Sinne erft das 
Ganze ſelbſt fh felbft zu bewegen. Am meiften aber bereitet 
Schwierigfeiten der noch übrige Wall von der vorhin zuleßt ange 
gebenen Eintheilung; nämlich wir ftellten auf, daß von demjeni⸗ 
gen, was von einem Anderen bewegt wird, das eine naturwidrig bes 
wegt wird, das andere aber nun gegenüberzuftellen ift noch übrig, daß 
nämlich dies andere von Natur aus bewegt werde; dies aber ift εὖ 
eben, was die Schwierigfeit darbieten könnte, von wem es denn bes 
wegt werde, wie 3. DB. das Leichte und das Schwere; denn biefes 
wird in die gegenüberliegenden Orte nur durch DVergewaltigung 
bewegt, in die ihm eigenthümlichen aber, nämlich das Xeichte nad) 
Dben und das Schwere nad Unten, von Natur aus; von wen 
aber nun, dies ift nicht mehr augenfällig, wie dann, wann εὖ 
naturwidrig bewegt wird. Denn einerfeits ift es unmöglih, zu 
fagen, daß es felbft von fich felbft bewegt werde, denn dies ift 
fowohl Sache eines lebendigen Organismus und ein eigenthümlis 
ches Merkmal des Befeelten, als auch müßte es dann fich felbft 
34* 
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λέγω. δ᾽ οἷον, εἰ τοῦ βᾳδίζειν αἴτιον αὑτῷ, καὶ τοῦ un Bu- 
δίζειν, ὥστ᾽ ἐπεὶ ἐπ᾿ αὐτῷ τὸ ἄνω φέρεσϑαι τῷ πυρέ, δῆ- 
λον ὅτι ἐπὶ αὐτῷ καὶ τὸ χάτω. ἄλογον δὲ χαὶ τὸ μίαν 
χένησιν κινεῖσθαι μόνην ὑφ᾽ αὑτῶν, εἴγε αὐτὰ ἑαυτὰ κινοῦ- 
σιν. ἔτι πῶς ἐνδέχεται συνεχές τι χαὶ συμφυὲς αὐτὸ ἑαυτὸ 
κινεῖν; ἡ γὰρ ἕν χαὶ συγεχὲς μὴ ἁφῇ; ταύτη ἀπαϑές" ἀλλ᾽ 
ἡ χεχώρισται, ταύτῃ τὸ μὲν πέφυχε ποιεῖν τὸ δὲ πάσχειν. 
οὔτ᾽ ἄρα τούτων οὐθὲν αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖ (συμφυῆ γάρ), 
οὔτ᾽ ἄλλο συνεχὲς οὐδέν, ἀλλ᾽ ἀνάγκη διηρῆσϑαι τὸ κινοῦν 
ἐν ἑκάστῳ πρὸς τὸ κινούμενον, οἷον ἐπὶ τῶν ἀψύχων ὁρῶ- 
μεν, ὅταν κινῇ τι τῶν ἐμψύχων. αὐτά. ἀλλὰ συμβαίνει zei 
ταῦτα ὑπό τινος ἀεὶ κινεῖσθαι" γένοιτο δ᾽ ἂν φανερὸν δι- 
αἱροῦσι τὰς αἰτέας. ἔστι δὲ καὶ ἐπὶ τῶν κινούντων λαβεῖν 
τὰ εἰρημένα" τὰ μὲν γὰρ παρὰ φύσιν. αὐτῶν κινητικά ἔστιν, 
οἷον ὃ μοχλὸς οὐ φύσει τοῦ βάρους κινητιχός, τὰ δὲ φύσει, 
οἷον τὸ ἐνεργείᾳ ϑερμὸν κινητικὸν τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων. καὶ κινητὸν 
δ᾽ ὡσαύτως φύσει τὸ δυνάμει ποιὸν ἢ ποσὸν ἢ ποῦ, ὅταν 
ἔχῃ τὴν ἀρχὴν τὴν τοιαύτην ἐν αὑτῷ καὶ μὴ κατὰ συμβε- 
βηκός" εἴη γὰρ ἄν τὸ αὐτὸ καὶ ποιὸν καὶ ποσάν, ἀλλὰ ϑα- 
τέρῳ ϑάτερον συμβέβηκε καὶ οὐ καϑ' αὑτὸ ὑπάρχει. τὸ δὴ 
πῦρ καὶ ἡ γῆ κινοῦνται ὑπό τινος βίᾳ μέν, ὅταν παρὰ φύ- 
σιν, φύσει δ᾽, ὅταν εἰς τὰς αὑτῶν ἐνεργείας δυνάμει ἄντα. 
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auch zum Stehen bringen fönnen (ich meine aber, wie 2. Bi 
wenn Etwas {εἰ für ſich felbft Urfache des Gehens ift, fo iſt εὖ 
dies auch für das Nicht:Gehen, und folglic wenn es in der Macht 
des Feuers ſelbſt ftünde, nach Oben bewegt zu werden, müßte εὖ 
Elärlich auch in feiner eigenen Macht flehen, nach Unten bewegt zu 
werben); andrerfeits aber ift es auch unvernünftig, daß es dann 
bloß. in Einer Art von Bewegung allein von fich {εἰδῇ bewegt 
wird, wenn es benm felbft fich felbft bewegt; ferner wie folk irgend 
ein Gontinuirliches und Zufammengewachienes jelbft ſich ſelbſt be— 
wegen fünnen? denn inwieferne Etwas ein Eines und nicht durch 
Berührung Gontinuirliches iſt, infoferne widerfeßt es ſich jeder 
Einwirkung’), nur aber inwieferne es getrennt ift, nur infoferne 
ift das eine von Natur aus beftimmt, eine Einwirfung auszwüben, 
das andere, εἶπε folche zu erfahren; weder alfo irgend eines von 
diefen bewegt felbft fich felbit, denn fie find in fih zufammenge 
wachfen, noch überhaupt irgend ein anderes Continuirliche, fondern 
nothwendig muß in einem. Seven dad Bewegende im Berhältniffe 
gegen das Bewegtwerdende getrennt fein, wie wir z. B. es bei dem 
Unbefeelten fehen, wann irgend ein Befeeltes εὖ in Bewegung feßt. 
Hingegen alfo ergibt fich, daß auch Senes immer von einem Etwas 
bewegt wird; es möchte dies aber wohl augenfällig werden, wenn 
man die Urfachen zerlegt. Man kann aber auch bei dem Bewegen: 
den das vorhin Gefagte aufgreifen; nämlich das eine deſſelben ift 
naturwidrig ein bewegen Könnendes, wie 3. B. ber Hebel nicht 
von Natur aus ein die Laft bewegen Könnendes iſt, das andere hin⸗ 
gegen ift εὖ von Natur aus, wie z. B. das actuell Warme ein 
bewegen Könnendes ift in Bezug auf das potenziell Warme, in 
gleicher, Weife aber auch bei dem übrigen Derartigen, Aber αὐτῷ 
bewegbar ift ebenfo von Natur aus jenes, was potenziell ein Qua⸗ 
litatives oder ein Quantitative oder ein Dertliches ift, ſobald es 
den derartigen Anfang in ſich felbft, und zwar nicht bloß je παῷ 
Vorkommniß, hat (denn εὖ kann wohl Gin und das nämliche 
Ding fowohl ein qualitatives ald auch ein quantitatives fein, aber 
das eine hievon ift dann ein an den anderen nur je Vorkommendes 
und es ift an dem Dinge nicht an und für fi vorhanden). Das 
Feuer denn nun und die Erde werden von einem Etwas bewegt, 
theils durch Vergewaltigung, wann wider ihre Natur, theils von 
Natur aus, wann fie in ihr eigenes actuelles Auftreten bewegt 
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ἐπεὶ δὲ τὸ δυνάμει πλεοναχῶς λέγεται, τοῦτ᾽ αἴτιον τοῦ 
μὴ φανερὸν εἶγαι ὑπὸ τίνος τὰ τοιαῦτα κινεῖται, οἷον τὸ 
πῦρ ἄνω zer ἡ γῆ κάτω. ἔστι δὲ durausı ἄλλως. ὁ μαν- 
ϑάνων ἐπιστήμων καὶ ὁ ἔχων ἤδη καὶ μὴ ϑεωρῶν. ἀεὶ δ᾽, 
ὅταν ἅμα τὸ ποιητιχὸν χαὶ τὸ παϑητιχὸν ὦσι, γένεται ἐνγί- 
ore ἐνεργείᾳ τὸ δυνατόν, ἱ οἷον τὸ μανϑάνον ἐκ δυνάμει 
ὄντος ἕτερον γίνεται δυνάμει. ὃ γὰρ ἔχων ἐπιστήμην μὴ 
ϑεωρῶν δὲ δυνάμει -Loriv ἐπιστήμων πως, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς καὶ 
πρὶν μαϑεῖν. ὅταν δ᾽ οὕτως ἔχῃ, ἐάν τε μὴ κωλύῃ, ἐνεργεῖ 
χαὶ ϑεωρεῖ, ἢ ἔσται ἐν τῇ ἀντιφάσει zart dyvolg. ὁμοίως 
δὲ ταῦτ᾽ ἔχει χαὶ ἐπὶ τῶν φυσιχῶν" τὸ γὰρ ψυχρὸν δυνά- 
μει ϑερμόν, ὅταν δὲ μεταβάλῃ, ἤδη πῦρ, καίει δέ, ἄν μή 
τι χωλύῃ καὶ ἐμποϑίζῃ.. ὁμοίως δ᾽. ἔχει καὶ περὶ τὸ βαρὺ 
καὶ κοῦφον' τὸ γὰρ κοῦφον . γίνεται. ἐκ βαρέος, οἷον ἐξ 
ὕδατος ἀήρ' τοῦτο γὰρ δυνάμει πρῶτον, καὶ ἤδη κοῦφον, 
χαὶ ἐνεργήσει γ᾽ εὐθύς, ἂν μή τι κωλύῃ. ἐνέργεια δὲ τοῦ 
χούφου τὸ ποῦ εἶναι χαὶ ἄνω, χωλύεται δ᾽, ὅταν ἐν τῷ 
ἐναντίῳ τόπῳ 7. χαὶ τοῦϑ' ὁμοίως ἔχει καὶ ἐπὶ τοῦ ποσοῦ 
χαὶ ἐπὶ τοῦ ποιοῦ. χαίτοι τοῦτο ζητεῖται, διὰ τέ ποτε χι- 
γεῖται εἷς τὸν αὑτῶν τόπον τὰ χοῦφα χαὶ τὰ βαρέα. αἴτιον 
δ᾽ ὅτι πέφυκέ ποι, καὶ τοῦτ᾽ ἐστὶ τὸ κούφῳ καὶ βαρεῖ εἷ- 
ναι, τὸ μὲν τῷ ἄνω τὸ δὲ τῷ κάτω διωρισμένον. δυνάμει 
δ᾽ ἐστὶ κοῦφον χαὶ βαρὺ πολλαχῶς, ὥσπερ εἴρηται". ὅταν 
τε γὰρ ἢ ὕδωρ, δυνάμει γέ πώς ἔστε κοῦφον, καὶ ὅταν 
ἀήρ, ἔστιν ἔτι δυνάμει" ἐνδέχεται. γὰρ ἐμποδιζόμενον μὴ 
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werden, während ſie daffelbe potenziell find. Da aber das Poten- 
zielle in mehreren Bedeutungen genommen wirb’®), fo ift dies bie 
Urſache davon, daß es nicht augenfällig ifl, von wem das Derartige 
bewegt werde, wie 3. B. das Feuer nad) Oben und die Erde nach 
Unten. Potenziell aber in verfchiedenem Sinne ift der Xernende ein 
Wiſſender, und derjenige, welcher das Wiſſen bereits hat, und nur 
εὖ gerade nicht betrachtet; immer aber ift es fo, daß, wann das 
eine Einwirkung Ausübende und das -fie Grfahrende zugleich find, 
dann das Potenzielle zuweilen als folches actuell wird, wie 3. 39, 
das Lernende wird aus einem potenziell Seienden ein anderes Pos 
tenzielles, denn derjenige, welcher ein Wiſſen hat, ohne es gerade 
zu betrachten, ift gewiflermaßen potenziell ein Wiffender (aber nicht 
in dem Sinne, wie ehe er lernend war); fobald er ſich aber fo 
verhält, wird er, wenn nicht Etwas im Wege Περί, actuell aufs 
treten und in der Betradhtung fein, oder aber er ift in dem Ver⸗ 
hältniffe von Affirmation und Negation und in der Unwiffenheit. 
In gleicher Weife aber verhält fich dies auch bei dem Phyfikalifchen. 
Nämlih das Kalte ift potenziell warm, fobald es aber ſich verän- 
dert hat, ift εὖ bereits euer, es brennt aber, wann Nichts im 
Wege ficht und es hindert; in gleicher Weife aber verhält es ſich 
aud in Betreff des Schweren und Leichten; denn das Leichte wird 
aus einem Schweren (wie z. B. aus Wafler Luft), denn dies war 
es zuerft potenziell, und es ift bereits leicht und wird ja fogleich 
actuell auftreten, wann nicht Etwas im Wege ſteht; Actualität 
des Leichten aber ift, daß es irgendivo ift und zwar oben, gehindert 
aber wird es, wenn es in bem entgegengefeßten Orte if. Und 
dies verhält fih in gleicher Weife fowohl bei dem Duantitativen 
als auch bei dem Dualitativen. Und doch ift dies nun zu unters 
ſuchen, warum denn wohl das Leichte und das Schwere in ihren 
eigenen Ort bewegt werden; Urfache hievon aber ift, daß fie von 
Natur aus irgend wohin beftlimmt find, und daß eben dies das 
wefentliche Sein des Xeichten und Schweren ift, daß das eine 
durch das Oben und das andere durch das Unten beftimmt unter: 
fchieden iſt. Potenziell leicht und ſchwer hingegen ift Etwas, wie 
gefagt, in mehreren Bedeutungen; benn fowohl warn εὖ Waſſer 
if, iſt εὖ ja gewiffermaßen ſchon der Potenz nach leicht. als auch 
warn es Luft ift, ift es noch potenziell leicht, denn es kann ja in 
Folge eines Hinderniffes eben nicht oben fein, aber fobald das 
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ἄνω᾽ εἶναι, ἀλλ᾽ ἐὰν 'ἀφαιρεϑῇ τὸ ἐμποδίζον, ἐνεργεῖ καὶ 
ἀεὶ ἀνωτέρω γίνεται. ὁμοίως δὲ καὶ. τὸ ποιὸν εἷς τὸ ἔνερ- 
γείᾳ εἶναι “μεταβάλλει" εὐθὺς γὰρ ϑεωρεῖ τὸ ἐπιστῆμον, ἂν 
μή τι χωλύῃ. καὶ τὸ ποσὸν ἐχτείνεται, ἐὰν μή τι κωλύῃ. 
ὁ δὲ τὸ ὑφιστάμενον καὶ χωλῦον. κινήσας ἔστι μὲν ὡς: κινεῖ 
ἔστι δ᾽ ὡς οὔ, οἷον ὁ τὸν χίονα ὑποσπάσας ἢ ὁ τὸν λέϑον 
ἀφελὼν ἀπὸ τοῦ ἀσχοῦ ἐν τῷ ὕϑατι" κατὰ συμβεβηκὸς γὰρ 
κενεῖ, ὥσπερ καὶ ἡ ἀναχλασϑεῖσα σφαῖρα οὐχ ὑπὸ τοῦ τοί- 
χου ἐκινήϑη ἀλλ᾽ ὑπὸ τοῦ βάλλοντος. ὅτι μὲν τοίνυν οὐ- 
δὲν τούτων αὐτὸ κινεῖ ἑαυτό, δῆλον. ἀλλὰ χινήσεως ἀρχὴν 
ἔχει, οὐ τοῦ κινεῖν οὐδὲ τοῦ ποιεῖν, ἀλλὰ τοῦ. πάσχειν. εἰ 
‚IN πάντα τὰ κινούμενα ἢ φύσει κινεῖται ἢ παρὰ φύσιν καὶ 
βίᾳ, καὶ τά τε βίᾳ καὶ παρὰ, φύσιν πάντα ὑπὸ τινος χαὶ 
ὑπ᾽ ἄλλου, τῶν δὲ φύσει πάλιν τά ϑ᾽ ὑφ. αὑτῶν κινούμενα 
ὑπό τινος χιγνεῖται χαὶ τὰ μὴ ὑφ᾽ αὑτῶν, οἷον τὰ κοῦφα 
χαὶ τὰ βαρέα ἱ (ἢ γὰρ ὑπὸ τοῦ γεννήσαντος καὶ ποιήσανγ- 
τος κοῦφον ἢ βαρύ, ἢ ὑπὸ τοῦ τὰ ἐμποδέζοντα καὶ χωλύ- 
οντα λύσαντος), ἅπαντα ἂν τὰ χινούμενα ὑπό. τινος κινοῖτο. 


ὅ. Toüro δὲ διχῶς: ἢ γὰρ οὐ di αὑτὸ τὸ κινοῦν, 

> x ıo a - x “-- A * € ’ — * 

ἀλλὰ di ἕτερον ὃ zıvei τὸ. κινοῦν, ἢ di αὑτό, χαὶ τοῦτο ἢ 

πρῶτον μετὰ τὸ ἔσχατον ἢ διὰ πλειόνων, οἷον ἡ βακτηρίᾳ 

zıvei τὸν λίϑον καὶ κινεῖται ὑπὸ τῆς χειρὸς κινουμένης ὑπὸ 
- Ω T € - 

τοῦ ἀνθρώπου, οὗτος δ᾽ οὐκέτι τῷ ὑπ᾽ ἄλλου κινεῖσϑαι. 
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Hinderniß weggenommen ift, teitt ed actuell auf und wird immer 
mehr ein oben Seiendes. Im gleicher Weife aber verändert fi 
auch das Qualitative in das Actuells Sein (denn fogleih ift der 
Wiſſende in der Betrachtung begriffen, wann nicht Etwas im Wege 
fteht) und wird auch. das Quantitative ausgedehnt, wann nicht 
Etwas im Wege fteht. Jener aber, welcher das Entgegentretende 
und im Wege Stehende in Bewegung fegt, ift in gewiffen Sinne 
wohl das Bewegende, in gewiflem Sinne aber auch nicht, wie 
8. B. derjenige, welcher die ftügende Säule unten wegzieht oder den 
Stein von dem im Waſſer fhwimmenden Schlauhe wegnimmt; 
nämlich bloß je nah Vorkommniß ift er das Bewegende, fowie 
auch der zurüdprallende Ball nicht von der Mauer, fondern von 
dem, der ihn warf, bewegt wurde. — Daß demnah Nichts von 
dieſem felbft fich felbft bewegt, ift Harz; -aber einen Anfang einer 
Bewegung hat es in fich, nicht den des in Bewegung Sehens und 
den des Ausübens einer Einwirkung, wohl aber den des Erfahrens 
einer folhen. — Wenn demnach alles Bewegtwerdende entweder 
von Natur aus oder wider feine Natur umd durch Bergewalfigung 
bewegt wird, und zwar fowohl das. gewaltmäßig als auch bas 
naturwibdrig Bewegtwerbende fämmtlich von einem Etwas und einem 
Anderen bewegt wird, und wiederum von dem naturgemäß Bes 
wegtwerdenden fowohl das von ſich [εἶδ Bewegtwerbende von 
einem Etwas bewegt wird, als auch das nicht von fich felbft Be⸗ 
wegtwerbende, wie 3. B. das Leichte und das Schwere (denn ent- 
weder wird εὖ von demjenigen bewegt, durch welches!!) εὖ als ein 
Leichtes und Schweres erzeugt oder zu einem folchen gemacht wors 
den war, oder von demjenigen, durch welches das Hindernde und 
im Wege Stehende gelöft wurde), — fo möchte wohl fämmmtliches 
Dewegtwerdende von einem Etwas bewegt werben. 


5. Dies aber konn in doppelter Weife fein: entweder πάπις 
lich bewegt das Bewegende nicht fchon durch fich jelbft, fondern 
durch. ein Anderes, welches eben von dem Bewegenden bewegt 
wird*?), oder es bewegt ſchon durch fich felbft, und zwar ift dies 
entweber gleich das erfte an dem legten Bewegtwerdenden oder εὖ 
bewegt durch mehrere Mittelglieder, wie 3. B. der Stock bewegt 
den Stein und wird von der Hand bewegt, welche felbft wieder 
von bem Menfchen bewegt wird, diefer aber bewegt nicht mehr da⸗ 
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ἄμφω ϑὴ zıyeiv φαμέν, καὶ τὸ τελευταῖον χαὶ τὸ πρῶτον 
τῶν κινούντων, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ πρῶτον" ἐχεῖνο γὰρ κινεῖ 
τὸ τελευταῖον, ἀλλ᾽ οὐ τοῦτο τὸ πρῶτον, καὶ ἄνευ μὲν τοῦ 
πρώτου τὸ τελευταῖον οὐ κιγήσει, ἐχεῖνο δ᾽ ἄνευ τούτου, 
οἷον ἡ βαχτηρία οὐ χινήσει μὴ κινοῦντος τοῦ ἀνθρώπου. 
εἰ δὴ ἀνάγκη πᾶν τὸ κινούμενον ὑπό τινός τε χινεῖσϑαι, 
χαὶ ἢ ὑπὸ κινουμένου ὑπ᾽ ἄλλου ἢ μή, καὶ εἰ μὲν ὑπ᾽ ἄλ- 
λου xıyovusvov, ἀνάγχη τι εἶναι κινοῦν ὃ οὐχ ὑπ᾽ ἄλλου 
πρῶτον, εἰ δὲ τοιοῦτο τὸ πρῶτον, οὐκ ἀνάγκη ϑάτερον 
(ἀϑύνατον γὰρ εἰς ἄπειρον ἱέναι τὸ χινοῦν καὶ χινούμενον ") 
in’ ἄλλον αὐτό" τῶν γὰρ ἀπείρων οὐκ ἔστιν οὐδὲν πρῶ- 
τον) — εἰ οὖν ἅπαν μὲν τὸ χινούμενον ὑπό τινος κινεῖται, 
τὸ δὲ πρῶτον κινοῦν κινεῖται μέν, οὐχ ὑπ ἄλλου ϑέ, ἀνάγχη 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινεῖσϑαι. ἔτι δὲ καὶ ὧδε τὸν αὐτὸν τοῦ- 
τον λόγον ἔστιν ἐπελθεῖν. πᾶν γὰρ τὸ χινοῦν τί τε κινεῖ 
χαὶ τινί, ἢ γὰρ αὑτῷ κινεῖ τὸ κινοῦν ἢ ἄλλῳ, οἷον ἄνϑρω- 
πος ἢ αὐτὸς ἢ τῇ βακτηρίᾳ, καὶ ὁ ἄνεμος χατέβαλεν ἢ αὐ- 
τὸς ἢ ὁ λέϑος ὃν ἔωσεν. ἀδύνατον δὲ κινεῖν ἄνευ τοῦ αὐτὸ 
αὑτῷ κινοῦντος τὸ ᾧ κινεῖ" ἀλλ᾽ εἰ μὲν αὐτὸ αὑτῷ κινεῖ, 
οὐκ ἀνάγκη ἄλλο εἶναι ᾧ κινεῖ, ἂν δὲ ἦ ἕτερον τὸ ᾧ κινεῖ, 
ἔστι τι ὃ χινήσει οὐ τινὶ ἀλλ᾽ αὑτῷ, ἢ εἰς ἄπειρον εἶσιν. 
153 εἰ οὖν χινούμενόν τι κινεῖ, ἀνάγχη στῆναι χαὶ μὴ εἰς ἄπει- 


*) ‚So die ‚beste. Handschr., mit. den übrigen Bekker τὸ χι- 
vol usvor. 


Buch der Phyſik VIL 5. 407 


duch, daß er von einem Anderen bewegt wird; von beidem dem: 
nach fagen wir, daß es bewege, fowohl von dem letzten Bewegenden 
als auch von dem erften Bewegenden, in höherem Grade aber von 
dem erften, denn von ihm wird-auc das letzte bewegt, nicht aber 
von diefem das erfte, und ohne das erfte wird das legte nicht ber 
wegend fein können, wohl aber jenes ohne diefes, wie z. B. der 
Stod wird Nichts bewegen, wenn. ihn der Menfch nicht bewegt. 
Wenn demnach alles- Bewegtwerdende einerfeitd nothwendig von 
einem Etwas bewegt werden muß, und andrerfeits dies mür-ent: 
weder von einem felbft wieder von einem Anderen beivegt Werdenden 
oder von einem nicht wieder bewegt Werdenden geichehen fann, 
und ferner, ‚falls es von einem Anderen felbft bewegt Werdenden 
bewegt wird, es nothwendig - irgend ein erſtes Bewegendes geben 
muß, welches nicht von einem Anderen bewegt wird, falls hingegen 
gleich das nächfte ein Derartiges ift, ein zweites ſolches nicht noth— 
wendig ift (denn ind Unbegränzte kann das, daß Etwas bewegend 
iſt und felbft immer wieder von einem Anderen bewegt wird, nicht 
gehen; denn vom Unbegränzten gibt es Fein Erſtes), — wenn alfo 
nun alles Bewegtwerbende yon einem Etwas beivegt wird, das erfte 
Bewegende aber wohl bewegt wird, nicht jedoch von einem Anderen, 
fo muß εὖ nothwendig felbft von fich felbft bewegt werden. ferner 
aber fann man es mit dieſer nämlichen Begründung auch folgender 
Weiſe angehen: Alles Bewegende nämlich bewegt fowohl ein Etwas 
als auch vermittelft eines Etwas; entweder nämlich bewegt das 
Bewegende vermittelft feiner felbft oder vermittelt eines Anderen, 
wie 3. B. der Menſch entweder felbft oder vermittelt des Stodes, 
und 3.8. der Wind hat entweder felbft Etwas herabgeworfen oder 
der Stein, welchem er den Anftoß gab; unmöglich aber kann 
ohne jenes, welches felbft vermittelft feiner felbft bewegend ift, bas- 
jenige, vermittelft beffen jenes. εὖ ift, Etwas bewegen; hingegen, 
wenn jenes felbft vermittelft feiner ſelbſt bewegend ift, ἱβ es nicht 
‚nothwendig, daß Etwas anderes da fei, vermittelft defien jenes Et: 
was bewege; ift aber dasjenige, vermittelft defien εὖ Etwas bewegt, 
ein von ihm Berjchiedenes, fo muß es doch irgend Etwas geben, 
welches vermittelft Feines Anberen, fondern vermittelft feiner felbft 
bewegend ift, oder außerdem geht es in's Unbegrängte; und wenn 
nun Etwas bewegend ifl, während es ein Bewegtwerbendes ift, fs 
muß bies auch doch irgendwo Halt machen und darf nicht ἐπ’ ὁ 
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ρον iEvanı εἰ γὰρ ἡ βαχτηρία χινεῖ τῷ κινεῖσθαι ὑπὸ τῆς 
χειρός, ἡ χεὶρ χινεῖ τὴν βαχτηρίαν" εἰ δὲ καὶ ταύτην ἄλλο 
χιγεῖ, καὶ ταύτην ἕτερόν τι τὸ κινοῦν. ὅταν δή τινι χινὴ 
ἀεὶ ἕτερον, ἀνάγκη εἶναι πρότερον τὸ αὐτὸ αὑτῷ κινοῦν. 
εἰ οὖν κινεῖται μὲν τοῦτο, μὴ ἄλλο δὲ τὸ χινοῦν αὐτό, 
ἀνάγκη αὐτὸ αὑτὸ { zıveiv’ ὥστε χαὶ χατὰ τοῦτον τὸν 
λόγον ἤτοι εὐθὺς τὸ κινούμενον ὑπὸ τοῦ αὑτὸ κινοῦντος 
κινεῖται, ἢ ἔρχεταί ποτε εἰς τὸ τοιοῦτον. πρὸς δὲ τοῖς 
εἰρημένοις καὶ ὧδε σχοποῦσι ταὐτὰ συμβήσεται ταῦτα. εἰ 
γὰρ ὑπὸ κινουμένου κινεῖται τὸ χιγούμενον πᾶν, ἤτοι τοῦτο 
ὑπάρχει τοῖς πράγμασι κατὰ συμβεβηκός, ὥστε κινεῖ μὲν 
χινούμενον, οὐ μέντοι διὰ τὸ κινεῖσθαι αὐτὸ ἀεί, ἢ οὐ, 
ἀλλὰ χαϑ' αὑτό. πρῶτον μὲν οὖν εἰ χατὰ συμβεβηκός, οὐχ 
ἀνάγχη κιγεῖσϑαι τὸ κινούμενον. εἰ δὲ τοῦτο, δῆλον ὡς 
ἐνδέχεταί ποτε μηδὲν zıveioda τῶν ὄντων" οὐ γὰρ ἀγα- 
γχαῖον τὸ συμβεβηχός, ἀλλ᾽ ἐνδεχόμενον μὴ εἶναι. ἐὰν οὖν 
ϑῶμεν τὸ δυνατὸν εἶναι, οὐδὲν ἀϑύνατον συμβήσεται, ψεῦ- 
dos δ᾽ ἴσως. ἀλλὰ τὸ κίνησιν μὴ εἶναι ἀδύνατον" δέδει- 
χται γὰρ πρότερον ὅτι ἀνάγχη κίγησιν ἀεὶ εἶναι. καὶ εὐ- 
λόγως δὲ τοῦτο συμβέβηκεν. τρία γὰρ avayan εἶναι, τὸ τε 
zıyoVusvov καὶ τὸ χινοῦν zul τὸ ᾧ χιγεῖ. τὸ μὲν οὖν χι- 
γούμενον ἀγάγχη μὲν κινεῖσθαι, κινεῖν δ᾽ οὐκ ἀνάγκη, τὸ ὃ 
ᾧ κινεῖ, καὶ κινεῖν καὶ κινεῖσϑαι" συμμεταβάλλει γὰρ τοῦτο 
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Unbegränzte gehen; nämlich wenn der Stock dadurch bewegend ift, 
daß er von der Hand bewegt wird, fo ift es einmal die Hand, 
welche den Stock bewegt; wird aber nun auch diefe von etwas 
Anderem bewegt, fo ift es eben irgend ein Verſchiedenes wieder, 
welches für fie das Bewegende ift; und wenn dabei denn nun 
immer ein Verſchiedenes vermittelft eines Etwas bewegend ift, fo 
muß nothwendig vorher jenes dafein, welches felbft vermittelft feiner 
{ἰδῇ bewegend ift; wenn folglich dies Letztere wohl bewegt wird, 
Nichts anderes aber εὖ ift, durch welches es in Bewegung gefeßt 
wird, fo muß nothwendig es {εἶδ ſich felbit in Bewegung fegen. 
Bolglich wird auch gemäß diefer Begründung das Bewegtwerdende 
entweder gleich von vorneherein von jenem bewegt, welches [εἰδῇ 
füch [εἰ bewegt, oder εὖ geht die Sache irgend einmal auf ein 
Derartiges zurüd. Außer dem bisher Gefagten aber wird ſich 
diefes Nämliche.auch durch folgende Erwägung ergeben: Geſetzt 
nämlich, daß alles Bewegtiwerdende von einem ſelbſt wieder Bewegt- 
werdenden bewegt werde, fo Fann dies nur den Dingen entweder 
bloß je nad) Vorkommniß zufommen, fo daß nämlich allerdings ein 
DBewegtwerdendes fie. bewegt, nicht jedoch darum, weil died immer 
felbft bewegt wird, oder nicht bloß je nach Vorkommniß, fondern 
an und für fih. Grftens nun, ift es bloß je nah Vorkommniß 
der Fall, fo ift es alfo nicht nothwendig, daß jenes Bewegtwer⸗ 
dende bewegt werde; ift aber dem fo, jo ift Kar, daß es irgend 
einmal möglidy ift, daß gar Feines der feienden Dinge bewegt 
werde, denn ein Nothwendiges ift ja das bloß je Vorkommende 
nicht, ſondern εὖ hat die Möglichkeit, auch nicht zu fein; und wenn 
wir nun dasjenige zu Grunde legen, was fein kann, fo darf feine 
Unmöglichkeit ſich ergeben, höchfteng vielleicht ein factifch Unrichtiges"?); 
nun aber ift das, daß gar feine Bewegung fei, gerade eine Un: 
möglichkeit, denn dies ift oben IC. 1] gezeigt worden, daß noth— 
wendig immer Bewegung fein muß. Und zwar wohl begründet 
hat fi) das eben Gefagte ergeben; denn drei Dinge müſſen es 
nothwendig fein: fowohl das Bewegtwerdende als auch das Be: 
wegende als auch jenes, vermittelit deflen diefes es bewegt; das 
Bewegtwerdende nun muß nothwendig bewegt werden, felbit Etwas 
bewegen aber muß es nicht nothwendig; jenes aber, vermittelit 
defien Etwas bewegend ift, muß fowohl felbft bewegen als auch 
bewegt werden (denn dies verändert ſich mit, indem es mit dem 
Ariftoteles. 35 
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ἅμα zul χατὰ τὸ αὐτὸ τῷ κινουμένῳ ὄν. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν 
χατὰ τόπον χινούντων' ἅπτεσϑαι γὰρ ἀλλήλων ἀνάγχη μέ- 
χοι τινός" τὸ δὲ κινοῦν οὕτως ὥστ᾽ εἶναι μὴ ᾧ κινεῖ, ἀκί- 
γητον. ἐπεὶ δ᾽ ὁρῶμεν τὸ ἔσχατον, ὃ κινεῖσϑαι μὲν δύνα- 
ται, κινήσεως δ᾽ ἀρχὴν οὐχ ἔχει, καὶ ὃ κινεῖ μέν, ὑπ᾽ ἄλλου 
δὲ κινεῖται, ἀλλ᾽ οὐχ ὑφ᾽ αὑτοῦ), εὔλογον, ἵνα μὴ ἀναγ- 
χαῖον εἴπωμεν, χαὶ τὸ τρίτον εἶναι ὃ χινεῖ ἀκένητον ὃν. 
διὸ χαὶ Ἀναξαγόρας ὀρϑῶς λέγει, τὸν νοῦν ἀπαϑῆ φάσκων 
χαὶ ἀμιγῆ εἶναι, ἐπειδήπερ κινήσεως ἀρχὴν αὐτὸν ποιεῖ εἷ- 
vor οὕτω γὰρ ἂν μόνως κινοίη ἀκίνητος ὧν χαὶ κρατοίη 
ἀμιγὴς ὦν. ἀλλὰ μὴν εἰ μὴ χατὰ συμβεβηκὸς ἀλλ᾽ ἐξ ἀνάγ- 
χῆς κινεῖται τὸ zıvoöv, εἰ δὲ μὴ κινοῖτο, οὐκ ἂν χινοίη, 
ἀνάγχη τὸ κινοῦν, ὴ κινεῖται, ἤτοι οὕτω χινεῖσϑαι ὥστε 
χατὰ τὸ αὐτὸ εἶδος τῆς κινήσεως, ἢ καϑ' ἕτερον. λέγω δ᾽ 
ἤτοι τὸ ϑερμαῖνον zur αὐτὸ ϑερμαίνεσϑαι χαὶ τὸ ὑγιάζον 
ὑγιάζεσθαι καὶ τὸ φέρον φέρεσϑαι, ἢ τὸ ὑγιάξζον φέρεσθαι, 
τὸ δὲ φέρον αὔξεσϑαι. ἀλλὰ φανερὸν ὅτι ἀϑύνατον" dei 
γὰρ μέχρε ἱ τῶν ἀτόμων διαιροῦντα λέγειν, οἷον εἴ τι δι- 
ϑάσκει γεωμετρεῖν, τοῦτο διδάσχεσϑαι γεωμετρεῖν τὸ αὐτό. 
ἢ εἰ διπτεῖ, διπτεῖσϑαι τὸν αὐτὸν τρόπον τῆς δέψεως" ἢ 
οὕτω μὲν μή, ἄλλο δ᾽ ἐξ ἄλλου γένους, οἷον τὸ φέρον μὲν 
αὔξεσθαι, τὸ δὲ τοῦτο αὐξον ἀλλοιοῦσϑαι ὑπ᾽ ἄλλου, τὸ δὲ 
τοῦτο ἀλλοιοῦν ἑτέραν τινὰ χινεῖσϑαι. κίνησιν, ἀλλ ἀνάγχη 
στῆναι" πεπερασμέναι γὰρ al κινήσεις. τὸ δὲ πάλιν dve- 
χάμπτειν χαὶ τὸ ἀλλοιοῦν φάνιιι φέρεσϑαι τὸ «αὐτὸ ποιεῖν 


*) Die Worte von χαὶ 6 δὴ geben drei Handschrr.: καὶ ὃ 
κινεῖται μέν, ὑπ᾽ ἄλλου δέ, all’ οὐχ ὑφ᾽ αὑτοῦ, — mit den 
übrigen gibt Bekker: χαὶ ὃ zıveitas μέν, οὐχ ὑπ᾽ ἄλλου. δὲ ἀλλ 
ὑφ᾽ αὑτοῦ. ΄ 
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Bewegtwerdenden örtlich zugleich und in dem nämlichen Zuſtande 
ift; Flar aber ift diefes bei dem örtlich Bewegenden, denn da muß 
bis zu einem gewiffem Grade gegenfeitige Berührung fein), das 
Bewegende aber, in dem Sinne nämlich, daß ed nicht ein fol 
ches ift, vermittelft deflen bloß Etwas bewegend ift, ift ein felbft 
nicht mehr Bewegtes; da wir aber nun das legte Bewegtwerdende 
faetiſch ſehen, nämlih was wohl die Möglichkeit hat, bewegt zu 
werden, einen Anfang der Bewegung aber nicht in fi hat, und 
zweitens auch jenes, welches wohl bewegend ift, dabei aber von 
einem Anderen, und nicht von fich felbft, bewegt wird, fo ift εὖ 
wohlbegründet, um nicht zu fagen nothwendig, daß auch das britte 
exiftire, welches bewegend iſt ohne felbjt ein Bewegtes zu fein'*). 
Darum fpricht auch Anaragoras richtig, wenn er behauptet, der 
„Verſtand“ troge jeder Ginwirfung und [εἰ unvermifcht, da Jener 
ihn nämlich zum Prineip der Bewegung macht; denn jo wohl 
allein möchte er bewegend fein, ohne felbft bewegt zu fein, und 
Alles bewältigen, ohne ſich mit ihm zu vermifchen. Aber nun au 
zweitens, wenn nicht bloß je nach Vorkommniß, fondern mit Noth— 
wendigfeit das Bewegende bewegt wird, und hingegen, falls es 
nicht bewegt würde, εὖ auch gar nicht bewegend wäre, fo muß 
nothwendig das Bewegende, inwieferne es eben bewegt wird, ent⸗ 
weder fo bewegt werden, daß εὖ in der nämlichen Art der Bewer 
gung bewegt wird, oder fo, daß in einer anderen; ich meine πάπις 
lich, entweder muß das Erwärmende auch felbft erwärmt werden 
und das Heilende geheilt werben und das räumlich Bewegende 
räumlich bewegt werden, oder etwa das Heilende räumlich bewegt 
werden und das räumlich Bewegende zunehmen; aber augenfällig 
ift, daß dies unmoöglich ift; denn man muß dann auch fo Sprechen, 
wenn man bis zum nicht mehr weiter theilbaren Individuum herab 
theilt, wie 3. B. daß wenn eines in der Geometrie unterrichtet, 
eben diefes Nämliche in der Geometrie auch unterrichtet werde, oder, 
wenn es fchleudert, in ber nämlichen Meile des Schleuderng εὖ 
auch felbft gefchleubert werde; oder, zwar nicht fo, aber das eine 
aus diefer, das andere aus jener Gattung der Bewegung, wie ἃ. 
B. daß das räumlich Bewegende zunehme, das es zunehmen Ma: 
chende aber qualitativ von einem Anderen geändert werde, das bie 
fes qualitativ Aendernde aber in irgend einer anderen Bewegung 
bewegt werde; aber dies muß einmal Halt machen, denn die Ber 
35* 
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ἐστὶ κἂν εἰ εὐθὺς ἔφη τὸ φέρον φέρεσϑαι καὶ διδάσχεσϑαι 
τὸ διδάσκον. δῆλον γὰρ ὅτι κινεῖται zul ὑπὸ τοῦ ἀνωτέρω 
χιγνοῦντος τὸ χινούμενον πᾶν, χαὶ μᾶλλον ὑπὸ τοῦ προτέ- 
ρου τῶν κινούντων. ἀλλὰ μὴν τοῦτό γε ἀδύνατον" τὸ δι- 
δάσχον γὰρ συμβαίνει μανϑάνειν, ὧν τὸ μὲν μὴ ἔχειν τὸ 
δ᾽ ἔχειν ἐπιστήμην ἀναγκαῖον. ἔτι δὲ μᾶλλον τούτων ἄλο- 
γον, ὅτε συμβαίνει πᾶν τὸ κινητιχὸν κινητόν, εἴπερ ἅπαν 
ὑπὸ κινουμένου κινεῖται τὸ κινούμενον" ἔσται γὰρ κινητόν, 
ὥσπερ εἴ τις λέγοι πᾶν τὸ ὑγιαστικὸν καὶ ὑγιάζον ὑγιαστὸν 
εἶναι, καὶ τὸ οἰχοδομητιχὸν οἰχοδομητόν, ἢ εὐθὺς ἢ διὰ 
πλειόνων" λέγω δ᾽ οἷον εἰ κινητὸν μὲν ὑπ᾽ ἄλλου πᾶν τὸ 
χινητιχόν, ἀλλ᾽ οὐ ταύτην τὴν κίνησιν χινητὸν ἣν χινεῖ τὸ 
πλησίον, ἀλλ ἑτέραν, οἷον τὸ ὑγιαστιχὸν μαϑητόν" ἀλλὰ 
τοῦτο ἐπαναβαῖνον ἥξει ποτὲ εὶς τὸ αὐτὸ εἶδος, ὥσπερ εἴ- 
πομὲν πρότερον. τὸ μὲν οὖν τούτων ἀδύνατον, τὸ δὲ 
πλασματῶδες" ἄτοπον γὰρ τὸ ἐξ ἀνάγχης τὸ ἀλλοιωτιχὸν 
αὐξητὸν εἶναι. οὐκ ἄρα ἀνάγκη ἀεὶ χιγνεῖσϑαε τὸ κινούμε- 
γον ὑπ᾽ ἄλλου, zul τούτου κινουμένου" στήσεται ἄρα. ὥστε 
ἤτοι ὑπὸ ἠρεμοῦντος κινήσεται τὸ χινούμενον πρῶτον, ἢ 
αὐτὸ ἑαυτὸ χινήσει. ἀλλὰ μὴν καὶ εἴ γε δέοι σχοπεῖν πὸ- 
τερον αἴτιον κινήσεως καὶ ἀρχὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν ἢ τὸ 
ὑπ᾽ ἄλλου zıvouusvov, ἔχεῖνο πᾶς av ϑείη" τὸ γὰρ αὐτὸ 
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wegungen ſind der Zahl nach begränzt; daß es aber wiederum 
zurückbeuge und man etwa ſage, daß das qualitativ Aendernde 
raͤumlich bewegt werde, heißt Nichts anderes thun, als wie wenn 
von vorneherein Jemand ſagt, daß das räumlich Bewegende räums 
li bewegt werde und das Unterrichtende unterrichtet werde; benn 
es ift flar, daß auch von dem in der Meihe weiter oben liegenden 
Bewegenden alles Bewegtiwerdende bewegt wird, und zwar ποῷ in 
höherem Grade von demjenigen, welches unter den Bewegenden 
näher am erften ift. Aber num dies ja ift unmöglich; denn da ers 
gäbe fih, daß das Unterrichtende ein Lernendes fei, von diefen aber 
muß doch nothwendig das letere ein Wiſſen nicht haben und das 
erftere es haben; ferner, noch unvernünftiger als dieſes ift es, daß 
fi) ergibt, daß dann alles bewegen Könnende ein Bewegbares ἰῇ, 
wenn alles Bewegtwerdende von einem Bewegtwerdenden bewegt 
wird; es wird nämlich ein Bewegbares gerade fo fein, wie wenn 
Semand alles Heilfräftige und Heilende ein Heilbared und das 
einen Hausbau Veranlaffende ein Erbaubares nennen wollte, {εἰ es 
gleih von vorneherein oder {εἰ εὖ durch mehrere Mitglieder; ich 
meine aber das legtere, wie wenn 3. DB. alles bewegen Könnende 
ein von einem Anderen Bewegbares wäre, aber eben nicht in jener 
Bewegung bewegbar, in welcher es das nächfte Glied der Reihe in 
Bewegung ſetzt, fondern immer in einer verfchiedenen, wie wenn 
3. DB. das Heilfräftige ein Lernbares wäre; aber dies wird dann 
beim Zurüdauffteigen irgend einmal, wie wir vorhin fagten, wieder 
zu der nämlichen Art der Bewegung fommen; alfo das erftere 
hievon ift eine Unmöglichkeit und das letztere ftreift an das Erdich- 
tete, denn ungereimt ift es doch, daß mit einer Nothwendigfeit 3. 
B. jenes, welches eine qualitative Aenderung bewirken kann, gerade 
ein der Zunahme Fähiges fei. Alfo ift es nicht nothwendig, daß 
immer das Bewegtwerdende von einem Anderen, und zwar gleich 
falls Bewegtwerdenden, bewegt werde; aljo wird es einmal Halt 
machen. Folglich wird das erſte Bewegtwerdende entweder von 
einem Ruhenden’®) bewegt werben, oder es wird felbft fich felbft 
bewegen. Aber in der That ja auch, wenn man erwägen müßte, 
welches von beiden eine Urfache und ein Prineip der Bewegung 
fei, ob nämlich das felbft fich felbft Bewegende oder das von einem 
Anderen bewegt Werbende, fo würde wohl ein Seder das erftere 
bezeichnen; denn dasjenige, was jelbft an und für fich felbftfländig 
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καϑ' αὑτὸ ὃν αἴτιον ἀεὶ πρότερον τοῦ zus ἕτερον καὶ αὐὖ- 
τοῦ ὄντος. ὥστε τοῦτο σχεπτέον λαβοῦσιν ἄλλην ἀρχήν, εἴ 
τι χιγεῖ αὐτὸ αὑτό, πῶς κινεῖ καὶ τίνα τρόπον. ἀναγκαῖον 
δὴ τὸ κινούμενον ἅπαν εἶναι διαιρετὸν εἰς ἀεὶ διαιρετά " 
τοῦτο γὰρ δέδειχται πρότερον ἐν τοῖς καϑόλου F περὶ φύ- 
σεως, ὅτι πᾶν τὸ χαϑ᾽ αὑτὸ χινούμενον συνεχές. ἀδύνατον 
δὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν πάντῃ κινεῖν αὐτὸ αὑτό" φέροιτο 
γὰρ ἂν ὅλον χαὶ φέροι τὴν αὐτὴν φοράν, ἕν ὃν καὶ ἄτομον 
τῷ εἴδει, χαὶ ἀλλοιοῖτο χαὶ ἀλλοιοῖ, ὥστε διδάσχοι ἂν καὶ 
διδάσχοιτο ἅμα, καὶ ὑγιάζοι καὶ ὑγιάζοιτο τὴν αὐτὴν ὑγί- 
av. ἔτι διώρισται ὅτι κινεῖται τὸ χινητόν" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ 
δυνάμει χινούμενον, οὐκ ἐντελεχείᾳ" τὸ δὲ δυνάμει εἰς dr 
τελέχειαν βαδίζει. ἔστι δ᾽ ἡ κίνησις ἐντελέχεια κινητοῦ are- 
Ans. τὸ δὲ κινοῦν ἤδη ἐνεργείᾳ ἐστίν, οἷον ϑερμαένει τὸ 
ϑερμὸν χαὶ ὅλως γεννᾷ τὸ ἔχον τὸ εἶδος. ὥσϑ᾽ ἅμα τὸ 
αὐτὸ χατὰ τὸ αὐτὸ ϑερμὸν ἔσται καὶ οὐ ϑερμόν. ὁμοίως 
δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον, ὅσων τὸ κινοῦν ἀνάγκη ἔχειν τὸ 
συνώνυμον. τὸ μὲν ἄρα χινεῖ τὸ δὲ κινεῖται τοῦ αὐτὸ αὑτὸ 
κινοῦντος. ὅτι δ᾽ οὐκ ἔστιν αὐτὸ αὑτὸ χινεῖν οὕτως ὥσϑ' 
ἑχάτερον ὑφ᾽ ἑχατέρου χινεῖσϑαι, ἔχ τῶνδε φανερόν. οὔτε 
γὰρ ἔσται πρῶτον χινοῦν οὐδέν, εἴ γε ἑχάτερον κινήσει 
ἑχάτερον" τὸ γὰρ πρότερον αἰτιώτερον τοῦ χινεῖσϑαι τοῦ 
ἐχομένου καὶ κινήσει μᾶλλον" διχῶς γὰρ χινεῖν ἦν, τὸ μὲν 
τὸ ὑπ᾽ ἄλλου κινούμενον αὐτό, τὸ δ᾽ αὑτῷ" ἐγγύτερον δὲ 
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eine Urfache ift, ift immer urfprünglicher, als jenes, welches gleich- 
falls, aber in Bezug auf ein Anderes, Urſache ifl. — Folglich ift, 
indem wir einen neuen Anfang nehmen, das nun zu erwägen, wie 
denn und auf welche Weife Etwas bewegend fei, wenn es felbit 
ſich felbft bewegt. Notwendig denn nun muß alles Bewegtwer⸗ 
dende theilbar fein in ein immer wieder Theilbares, denn dies ift 
oben in den allgemeinen Büchern. über die Natur [VI, A] gezeigt 
worden, daß alles an und für ſich Bewegtwerdende ein Continuir⸗ 
liches if. Unmöglich demnach ift es, daß das {εἰδῇ fich felbit Be 
wegende in einer ungetheilten Allfeitigkeit fich felbft bewege, denn 
dann würde es in feiner Ganzheit in Ein und der nämlichen 
Raumbewegung räumlich bewegt werden und zugleid) räumlich 
Etwas bewegen, während es doch Eines und der Art nah ein 
nicht mehr weiter theilbares Individuum ift, und ed würde zugleich 
qualitativ geändert werden und eine qualitative Aenderung bewirken, 
folglich auch 2. B. zugleich unterrichten und unterrichtet werben, 
und in Ein und der nämlichen Heilung heilen und geheilt werden; 
ferner ift ja auch feitgeftellt [E. 1], daß das Bewegbare bewegt 
wird, dies aber ift das bloß der Potenz nad, nicht der Berwirk 
lichung nad, Bewegtwerdende, das Potenzielle aber fchreitet zur 
DVerwirklihung, die Bewegung felbft aber ift die noch unvollendete 
Verwirklichung des Bewegbaren, hingegen-das Bewegende ift bereits 
actuell, wie 3. B. das Warme erwärmt, und überhaupt das bie 
Form bereits DBefigende ift erzeugend ?%) ; folglich müßte das Näm- 
liche an dem Nämlichen zugleih warm und nicht warm fein, und 
in gleicher Weife auch bei jedem von allem Uebrigen, wo das Be: 
wegende den begrifflich gleichen Namen haben muß!?). Alfo ift 
von dem ſelbſt fich felbft Bewegenden ber eine Theil bewegend und 
der andere bewegtiwerdend. Daß aber Etwas nicht in dem Sinne 
ſelbſt ſich felbft bewegen kann, daß jeder der beiden Theile von 
jedem der beiden bewegt werde, ift aus Folgendem augenfällig: 
einerfeits nämlidy würde es dann gar Fein erftes Bewegendes geben, 
wenn ja jeder von beiden Theilen den anderen bewegt; denn das 
Frühere ift ja doch mehr Urfache an dem Bewegtwerbden, als das 
fi) Anreihende, und jenes wird in höherem Grade beiwegend fein; 
denn in doppelter Weife galt es ung, daß Etwas bewegend ift, theils 
nämlich indem es felbft wieder von einem Anderen bewegt wird, theils 
indem εὖ vermittelft feiner felbit bewegt wird-, näher aber an dem 
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τὸ πορρώτερον τοῦ χινουμένου τῆς ἀρχῆς ἢ τὸ μεταξύ. 
ἔτι οὐκ ἀνάγκη τὸ κινοῦν κινεῖσθαι εἰ μὴ ὑφ᾽ αὑτοῦ" χατὰ 
συμβεβηκὸς ἄρα ἀντικινεὶ ϑάτερον. ἔλαβον τοίνυν ἐνδέχε- 
σϑαι μὴ κινεῖν" ἔσται ἄρα τὸ μὲν κινούμενον τὸ δὲ κινοῦν 
3 * > >. x - 3 * 5.21} 
ἀκίνητον, ἐπεὶ") οὐκ ἀνάγχη τὸ κινοῦν ἀντικινεῖσϑαι, ἀλλ 
ἢ ἀκίνητόν γέ τι κινεῖν ἀνάγχη ἢ αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινούμε- 
γον, εἴπερ ἀνάγχη ἀεὶ κίνησιν εἶναι. ἔτι ἣν κινεῖ χένησιν, 
καὶ κινοῖτ ἄν, ὥστε τὸ ϑερμαῖνον ϑερμαίνεται. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ τοῦ πρώτως αὐτὸ αὑτὸ χινοῦντος οὔτε ἕν μόριον οὔτε 
πλείω κινήσει αὐτὸ αὑτὸ ἕχαστον. τὸ γὰρ ὅλον εἰ κινεῖται 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ, ἤτοι ὑπὸ τῶν αὐτοῦ τινὸς κινήσεται ἢ 
er ς 3 eo 2 - - [4 8. ἣ 
ὅλον ὑφ᾽ ὅλου. εἰ μὲν οὖν τῷ κινεῖσϑαί τι μόριον αὐτὸ 
ὑφ᾽ αὑτοῦ, τοῦτ᾽ ἂν εἴη τὸ πρῶτον αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν" χω- 
ρισϑὲν γὰρ τοῦτο μὲν κινήσει αὐτὸ αὑτό, τὸ δὲ ὅλον οὐκχ- 
ἔτι. εἰ δὲ ὅλον ὑφ᾽ ὅλου κινεῖται, κατὰ συμβεβηκὸς ἂν 
ταῦτα κινοῖ αὐτὰ ἑαυτά. ὥστ᾽ εἰ μὴ ἀναγκαῖον, εἰλήφϑω 
μὴ κινούμενα F ὑφ᾽ αὑτῶν. τῆς ὅλης ἄρα τὸ μὲν χινήσεε 
ἀκίνητον ὃν τὸ δὲ κινηϑήσεται" μόνως γὰρ οὕτως οἷόν τέ 
τι αὐτοκίνητον εἶναι. ἔτι: εἴπερ ἡ ὅλη αὐτὴ αὐτὴν zıvei, 

x ᾿ Ἵ - x ’ « ” [3 > 
τὸ μὲν κινήσει αὐτῆς, τὸ δὲ κινήσεται. ἡ ἄρα AB ὑφ 
αὑτῆς TE χινήσεται καὶ ὑπὸ τῆς A. ἐπεὶ δὲ χινεῖ τὸ μὲν 
κινούμενον ὑπ᾽ ἄλλου τὸ δ᾽ ἀχίνητον ὄν, καὶ κινεῖται τὸ 

- N ΕῚ m x >». “N - >». 

μὲν χινοῦν τὸ δὲ οὐδὲν κινοῦν, τὸ αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν ἀνάγχη 


*) Für ἐπεὶ haben die Handschrr. und Ausgg. ὄτε. 
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Principe ift das vom Bewegtwerdenden entferntere, ald das Mittel: 
glied. Ferner andrerfeits beiteht feine Nothwendigkeit, daß der eine 
bewegende Theil wieder bewegt werde, außer er wird von ſich ſelbſt 
bewegt, alſo äußert der andere Theil feine Gegenwirfung bloß je 
nach Borfommniß, ich nehme δεπιπα an, daß es möglich fei, daß 
der letztere auch nicht bewegend wirfe; alfo wird ber eine Theil 
ein bewegtwerbender und der andere ein bewegender, aber felbit 
nicht mehr bewegter, fein; da ja es nicht nothwendig ift, daß ber 
bewegende Theil durdy Gegenwirfung bewegt werde, wohl aber das 
nothwendig ift, daß Etwas entweder als ein jelbft nicht mehr θὲς 
wegtes oder als ein von fich felbft bewegtwerdendes das Bewegende 
fei, wofern nothwendig immer Bewegung fein muß. Ferner würde 
das Ganze in der nämlichen Bewegung, in welcher es beivegend 
ift, auch felbit bewegt werden, und folglich auch fo wieder das Gr: 
wärmende erwärmt werden. Aber nun ift es hinwiederum auch 
nit fo, daß von dem urfprünglich ſelbſt ſich ſelbſt Bewegenden 
irgend Ein Theil oder von mehreren Theilen etwa ein jeder felbit 
πῷ felbft bewege; denn wenn das Ganze felbft von ὦ felbft bes 
wegt wird, fo kann es nur entweder von- irgend einem feiner Theile 
bewegt werden, oder als Ganzes von fi ald Ganzem; τοῦτος εὖ 
num dadurch bewegt, daß irgend ein Theil deſſelben {εἰδῇ von ſich 
felbft bewegt wird, jo wäre diefer ja das erfte felbit fich felbft Be⸗ 
wegende, denn abgefondert für fi wird dieſer jchon ſelbſt ſich 
felbft bewegen, nicht mehr aber dann das Ganze dieß thun; würde 
es hingegen ald Ganzes von fi) ald Ganzem bewegt, fo würden 
die Theile bloß je nah Vorkommniß ſelbſt fich felbft bewegen; 
folglid) nehme man, da das bloß je Vorkommende nicht nothiwens 
dig if, απ, daß fie {εἰδῇ von fich [εἰδῇ nicht bewegt werden; alfo 
fann nur von der ganzen Bewegung ald ganzen das eine ein Be: 
wegendes, felbft aber nicht mehr bewegtes, fein, und das andere ein 
Bewegtwerdendes, denn in diefem Sinne allein fann Etwas felbft- 
beweglich fein‘®); ferner wenn die ganze Bewegung felbft fich felbft 
bewegt, fo wird eben das eine an ihr das Bewegende und das 
andere das Bewegtwerdende fein, fo daß aliv die Bewegung AB 
fowohl von fich felbft ald aud von der Bewegung A bewegt wird. 
Da aber als ein Bewegendes Etwas auftritt, theild während es 
von einem Anderen bewegt wird, und theild während es felbft nicht 
mehr bewegt ἐξ, und hinwiederum als ein Bewegtwerdendes, theils 


151 


418 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZERZ ©. 


ἐξ ἀκινήτου εἶναι κινοῦντος δέ, χαὶ ἔτι ἐκ zıvovusvov μὴ 
κινοῦντος δ᾽ ἐξ dvayans, ἀλλ᾽ ὁπότερ᾽ ἔτυχεν. ἔστω γὰρ 
τὸ A χινοῦν μὲν ἀκίνητον δέ, τὸ δὲ Β κινούμενόν τε ὑπὸ 
τοῦ A καὶ χινοῦν τὸ ἐφ᾽ ᾧ Γ, τοῦτο δὲ κινούμενον μὲν 
ὑπὸ τοῦ Β, μὴ κινοῦν δὲ μηδέν" εἴπερ γὰρ χαὶ διὰ πλειό- 
νων ἥξει ποτὲ εἰς τὸ T, ἔστω di ἑνὸς μόνου. τὸ δὴ ἅπαν 
ABT αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ. ἀλλ᾽ ἐὰν ἀφέλω τὸ Γ, τὸ μὲν AB 
κινήσει αὐτὸ ἑαυτό, τὸ μὲν A κινοῦν τὸ δὲ B χινούμενον, 
τὸ δὲ T οὐ κινήσει αὐτὸ ἑαυτό, οὐδ᾽ ὅλως κινήσεται. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἡ ΒΓ κινήσει αὐτὴ ἑαυτὴν ἄνευ τοῦ A‘ τὸ γὰρ 
B χινεῖ τῷ κιγεῖσϑαι un’ ἄλλου, οὐ τῷ ὑφ᾽ αὑτοῦ τινὸς 
μέρους. τὸ ἄρα AB μόνον αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ. ἀνάγχη ἄρα 
τὸ αὐτὸ ἑαυτὸ κινοῦν ἔχειν τὸ χινοῦν ἀχίνητον δέ, καὶ τὸ 
χινούμενον μηδὲν δὲ κινοῦν ἐξ ἀνάγκης, ἁπτόμενα ἤτοι 
ἄμφω ἀλλήλων ἢ ϑατέρου ϑάτερον. εἰ μὲν. οὖν συνεχές 
ἔστι τὸ χιγοῦν (τὸ γὰρ κινούμενον ἀναγχαῖον εἶναι συγ- 
ἐχές), δῆλον ὅτι τὸ πᾶν αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ οὐ τῷ αὐτοῦ τι 
εἶναι τοιοῦτον οἷον αὐτὸ αὑτὸ κινεῖν, ἀλλ᾽ ὅλον κινεῖ αὐτὸ 
ἑαυτό, κινούμενόν TE καὶ χινοῦν τῷ αὐτοῦ τι εἶναι τὸ χι- 
νοῦν zul τὰ κινούμενον. οὐ γὰρ ὅλον κινεῖ οὐδ᾽ ὅλον χι- 
γεῖται, ἀλλὰ κινεῖ μὲν τὸ A, χινεῖται δὲ τὸ Β μόνον" τὸ 
δὲ Γ ὑπὸ τοῦ A οὐχέτε' ἀδύνατον γάρ.. ἁπορέαν δ᾽ ἔχει, 
ἐὰν ἀφέλῃ τις ἢ τῆς A, εἰ συνεχὲς τὸ κινοῦν μὲν ἀκίνητον 
δέ, ἢ τῆς Β τῆς κινουμένης" ἡ λοιπὴ dpa κινήσει τῆς AN 
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während εὖ ein Anderes in Bewegung febt, und theild während es 
Nichts in Bewegung fest, fo muß nothwendig das felbit fich ſelbſt 
Bewegende aus einem felbit nicht mehr bewegten, wohl aber Be: ῇ 
wegenden, und ferner auch aus einem Bewegtwerbenden, nicht aber 
mit Nothwendigfeit, fondern nur je nachdem ſich's trifft, ſelbſt Be— 
wegenden beftehen ; es [εἰ nämlich A bewegend, felbft aber nicht 
mehr bewegt, B Hingegen werde ſowohl von A bewegt, als auch 
ἴεδε εὖ felbit das C in Bewegung, dieſes C aber werde wohl von 
B bewegt, fee aber felbft Nichts mehr in Bewegung (nämlich 
wenn es auch durch mehrere Mittelglieder irgend einmal zu einem 
ſolchen C kommen. fan, fo komme εὖ uns hier nur durch Eines 
dazu); demnach bewegt das ganze ABC ſelbſt fich felbft; aber nehme 
ih nun das C weg, fo wird ja auch AB ſelbſt fich felbft bewegen, 
wobei A bewegend und B bewegtwerdend ift, C aber wird nicht 
ſelbſt fich felbft bewegen und wird überhaupt gar nicht bewegt wer: 
den; aber num auch BC wird nicht ſelbſt fich felbft bewegen ohne 
das A, denn B ἐπ dadurch bewegend, daß es von einem Anderen 
bewegt wird, nicht dadurch daß es von irgend einem Theile feiner 
felbft bewegt würde; alfo dag AB allein fchon bewegt {εἶδ ſich 
ſelbſt. Nothwendig alfo muß das felbft fich ſelbſt Bewegende an 
fh haben erfiens das Bewegende, ſelbſt aber nicht mehr bewegte, 
und zweitens das Bewegtiverdende, felbft aber Nichts nothwendig 
bewegende, und zwar in Berührung dieſe beiden entweder gegen- 
feitig, oder bloß das εἶπε mit den anderen. Sf nun alfo das 
Dewegende ein Gontinuirliches (denn das Bewegtwerdende muß 
ſchon nothwendig ein Gontinuirliches fein), fo ift klar, daß das 
Ganze nicht etwa dadurch ſelbſt fich felbft bewegt, daß ein Theil 
deffelben fähig ſei, ſelbſt fich felbft zu bewegen, fondern in feiner 
Ganzheit bewegt es felbft fich Telbit, indem e8 bewegtwerdend und 
bewegend ift, dadurch daß ein Theil deflelben das Bewegende und 
das DBewegtwerdende ift; denn nicht ale Ganzes bewegt es und 
nicht als Ganzes wird εὖ bewegt, fondern bewegend ift das A, 
bewegtwerdend aber das B jchon allein, denn C wird nicht mehr 
von A bewegt, da dieß unmöglich if. Nun aber enthält es eine 
Schwierigfeit, wenn man, falls das Bewegende, welches felbft nicht 
mehr bewegt ift, ein Gontinuirliches if, irgend Etwas von A, 
oder auch von dem bewegtwerdenden B wegnimmt; wird da dann 
der Reft von A noch bewegend fein oder der Reft von B πο be 
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τῆς B κινηϑήσεται; εἰ γὰρ τοῦτο, οὐκ ἂν εἴη πρώτως χκι- 
γουμέγη ὑφ᾽ αὑτῆς ἡ 48: ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἀπὸ τῆς AB, 
ἔτι χινήσει ἑαυτὴν ἡ λοιπὴ AB. ἢ δυνάμει μὲν ἢ ἑχάτερον 
οὐδὲν κωλύει ἢ ϑάτερον τὸ zıyovusvov διαιρετὸν εἶναι, ἐν- 
τελεχείᾳ δ᾽ ἀδιαίρετον" ἐὰν δὲ διαιρεθῇ, μηκέτε εἶναι ἔχον 
τὴν αὐτὴν δύναμιν ὥστ᾽ οὐδὲν κωλύει ἐν διαιρετοῖς δυνά- 
μει πρώτως ἐνεῖναι. φανερὸν τοίνυν ἐκ τούτων ὅτι ἔστι 
τὸ πρώτως κινοῦν ἀκίνητον" εἴτε γὰρ εὐθὺς ἵσταται τὸ χι- 
vovusvov, ὑπό τινὸς δὲ χιγούμενον, eig ἀκίνητον τὸ πρῶ- 
τον, εἴτε εἰς χινούμενον μέν, αὐτὸ δ᾽ αὑτὸ κινοῦν zai 
ἱστάν, ἀμφοτέρως συμβαίνει τὸ πρώτως χινοῦν ἐν ἅπασιν 
εἶναι τοῖς χινουμένοις ἀκίνητον. 


6. ᾿Επεὶ δὲ δεῖ χένησιν ἀεὶ εἶναι zur μὴ διαλείπειν, 
ἀνάγχη εἶναί τι ὃ πρῶτον zıyei, εἴτε ἕν εἴτε πλείω, καὶ τὸ 
πρῶτον χινοῦν ἀκίνητον. ἕχαστον μὲν οὖν ἀέδιον εἶναι 
τῶν ἀχινήτων μὲν κινούντων δὲ οὐδὲν πρὸς τὸν νῦν λόγον" 
ὅτι δ᾽ ἀναγχαῖον εἶναί τι τὸ ἀχένητον μὲν αὐτὸ πάσης τῆς 
ἐχτὸς μεταβολῆς, καὶ ἁπλῶς καὶ χατὰ συμβεβηκός, κινητιχὸν 
δ᾽ ἑτέρου, δῆλον ὧδε σχοποῦσιν. ἔστω δ᾽, εἴ τις βούλεται, 
ἐπέ τινων ἐνδεχόμενον ὥστ᾽ εἶναί note zer μὴ εἶναι ἄγευ 
γενέσεως zul φϑορᾶς: τάχα γὰρ dvayzaiov, εἴ τι ἀμερὲς 
ὁτὲ μὲν ἔστιν ὁτὲ δὲ μή ἔστιν, ἄνευ τοῦ μεταβάλλειν ὁτὲ 
μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι πᾶν τὸ τοιοῦτον. καὶ τῶν ἀρ- 
γῶν τῶν ἀκινήτων μὲν κινητικῶν δ᾽ ἐνίας ὁτὲ μὲν εἶναι 
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wegt werden? denn wäre dieß ‘der Fall, fo würde ja AB nicht als 
erftes urfprüngliches felbft Yon fich ſelbſt bewegt; namlich, wäre 
von AB Etwas weggenommen, fo würde ja ber Reſt des AB auch 
noch fich felbft bewegen. Der ift εὖ vielmehr fo, daß wohl dem 
Nichts im Wege ſteht, daß der Potenz nach ein jedes von beiden 
oder das eine, das Bewegtwerdende, theilbar fei, der Verwirklichung 
nach fie hingegen untheilbar find, und wann fie getheilt werben, 
fie nicht mehr im Befige der gleichen Geltung find; folglich dem 
fieht Nichts im Wege, daß in einem potenziell Theilbaren das felbft 
ſich ſelbſt Bewegende. in urfprünglichem Sinne einwohne:?). — 
NAugenfällig demnach ift in Folge des Bisherigen, daß das ur: 
ſprünglich erfte Bewegende felbft nicht mehr bewegt ift; denn fo: 
wohl wenn gleich von vorneherein das Bewegtwerbende, welches 
aber von einem Etwas bewegt wird, einen ſolchen Halt bei dem 
erſten {εἰ nicht mehr Bewegten macht, als auch wenn es zu einem 
folchen Eömmt, welches zwar bewegt wird, aber felbft fich felbft ber 
wegt und fo den Haltpunft bildet, fo ergibt fic in beiden Fällen, 
daß das: urfprünglich erfte Bewegende in allem Bewegtwerdenden 
ein jelbft nicht mehr Bewegtes ift. 


6. Da aber immer Bewegung fein muß und fie feine Lücke 
laſſen darf, fo muß es nothwendig Etwas geben, welches ala er- 
ſtes Bewegendes wirkt, [εἰ εὖ Eines oder feien εὖ mehrere, und 
nothwendig muß. das erſte Bewegende ein felbft nicht mehr Be: 
wegtes fein. Daß nun ein jedes von demjenigen, was felbit nicht 
mehr bewegt ift, aber bewegend wirft, ein immerwährendes fei, ge: 
hört nicht zu unferer jegigen Begründimg hier; daß aber Etwas 
fein muß, was felbft zwar für jede äußere Veränderung ein nicht 
Bewegtes, ſowohl fchlehthin als auch bloß je nach Vorkommniß, 
ift, dabei aber auf ein Anderes als bewegend wirken kann, dieß ift 
durch folgende Erwägung Har. Geſetzt nämlich, εὖ fei, wenn man 
will, bei einigen Dingen möglih, daß fie ohne Entftehen und 
Dergehen irgend einmal find und nicht find (denn gleich 3. B. 
muß vielleicht fogar nothwendig, wenn irgend ein Theillofes bald 
ift bald nicht iſt?'), alles Derartige ohne das Vorfichgehen einer 
Beränderung bald fein bald nicht fein); und aud daß von den 
Brincipien, welche Telbft nicht mehr bewegt find, aber bewegent 
wirfen Eönnen, manche bald feien bald nicht feien, auch das möge 
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158 ὁτὲ δὲ un εἶναι, ἐνδεχέσϑω καὶ τοῦτο. ἀλλ᾽ οὔ τι πάσας 
γε δυνατόν" δῆλον γὰρ ὡς αἴτιόν τι τοῖς αὐτὰ ἑαυτὰ χι- 
γοῦσίν ἔστι τοῦ ὁτὲ μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μή. τὸ μὲν γὰρ αὐτὸ 
ἑαυτὸ κινοῦν ἅπαν ἔχειν ἀνάγχη μέγεϑος, εἰ μηδὲν κινεῖται 
ἀμερές, τὸ δὲ κινοῦν οὐδεμία ἀνάγκη ἐκ τῶν εἰρημένων. 
τοῦ δὴ τὰ μὲν γίγνεσϑαι τὰ δὲ φϑείρεσϑαι, καὶ τοῦτ᾽ εἶναι 
συνεχῶς, οὐδὲν αἴτιον τῶν ἀκινήτων μὲν μὴ ἀεὶ δ᾽ ὄντων, 
οὐδ᾽ αὖ τῶν ἀεὶ μὲν ταδὶ χινούντων, τούτων δ᾽ ἕτερα. 
τοῦ γὰρ ἀεὶ καὶ συνεχοῦς οὔτε ἕκαστον αὐτῶν αἴτιον οὔτε 
πάντα" τὸ μὲν γὰρ οὕτως ἔχειν ἀίδιον καὶ ἐξ ἀνάγκης, τὰ 
δὲ πάντα ἄπειρα, καὶ οὐχ ἅμα πάντα ὄντα. δῆλον τοίνυν 
ὅτι, εἰ καὶ μυριάχις ἔνιαι ἀρχαὶ + τῶν ἀκινήτων μὲν κινου- 
σῶν δέ, καὶ πολλὰ τῶν αὐτὰ ἑαυτὰ. κινούντων φϑεέρεται, 
τὰ δ᾽ ἐπιγίγνεται, καὶ τόδε μὲν ἀκένητον ὃν τόδε κινεῖ, ἕτε- 
ρον δὲ τοδί" ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἔστι τι ὃ περιέχει, καὶ τοῦτο 
παρ᾽ ἕχαστον, ὃ ἐστιν αἴτιον τοῦ τὰ μὲν εἶναι τὰ δὲ μὴ 
χαὶ τῆς συνεχοῦς μεταβολῆς" zul τοῦτο μὲν τούτοις, ταῦτα 
δὲ τοῖς ἄλλοις αἴτια κινήσεως. εἴπερ οὖν ἀίδιος ἡ κίνησις; 
ἀίδιον zul τὸ κινοῦν ἔσται πρῶτον, εἰ ἕν" εἰ δὲ πλείω, 
πλείω τὰ ἀίδια. ἕν δὲ μᾶλλον ἢ πολλὰ καὶ πεπερασμένα 
ἢ ἄπειρα δεῖ νομίζειν. τῶν αὐτῶν γὰρ συμβαινόντων ἀεὶ 
τὰ πεπερασμένα μᾶλλον ληπτέον" Ev γὰρ τοῖς φύσει δεῖ 
τὸ πεπερασμένον καὶ τὸ βέλτιον, ἂν ἐνδέχηται, ὑπάρχειν 
μᾶλλον. ἱκανὸν δὲ καὶ εἰ ἕν, ὃ πρῶτον τῶν ἀκινήτων ἀΐέδιον 
ὃν ἔσται ἀρχὴ τοῖς ἄλλοις κινήσεως. φανερὸν δὲ χαὶ ἐχ 
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als möglich gelten; — aber nicht ja doch von allen ift dies möge 
lid; denn es ift Har, daß εὖ gerade auch für ein folches ſelbſt fich 
{εἰδῇ Bewegendes eine Urfache davon geben muß, daß es bald ift 
bald nicht iſt; nämlich das felbft ſich ſelbſt Bewegende muß fämmt- 
lid) nothwendig eine gewiſſe Größe haben, weil Nichts theillofes 
bewegt wird, das die Bewegung Bewirfende aber muß in Folge 
des Geſagten gar nicht nothwendig eine Größe haben?); von dem 
demnach, daß das eine entſteht und das andere vergeht, und dies 
eontinuirlich der Ball ift, kann feines von demjenigen die Urfache 
fein, was wohl ein felbft nicht mehr Bewegtes, aber nicht ein 
Immerwaͤhrendes ift, noch aud eines von demjenigen, was wohl 
immerwährend ift und irgend beftimmte Dinge in Bewegung feßt, 
aber eben Dinge, welche von jenem verfchieden find; denn von dem 
Immerwährenden und Eontinuirlichen ift weder ein Einzelnes aus 
diefem eben Genannten noch Sämmtliches die Urfache, denn bag, 
daß jenes füch fo verhält, ift immerwährend und nothwendig, das 
eben Genannte aber als Sämmtliches ift unbegränzt Vieles und 
exiſtirt nicht zugleich, infoferne es Sämmtliches ift??). Demnach 
it Mar, daß wenn auch unzähligemal manche unter den Prineipien, 
welche jelbjt nicht mehr bewegt, aber Bewegende find, und αὐτῷ 
gar vieles von dem ſelbſt fich felbft Bewegenden vergeht und anderes 
wieder hernach entfteht, und auch das eine Nichtbewegte dies und 
das andere jenes in Bewegung jeßt, εὖ Nichts deſto weniger doch 
irgend ein Umfaflendes, und zwar neben dem Ginzelnen, gibt, wels 
ches die Urfache davon, daß. das eine ift und das andere nicht ift, 
und die Urfache der continuirlichen Veränderung ift, und dies ift 
dann für jene, jene aber für das Mebrige die Urfache der Bewegung. 
Wenn alfo die Bewegung immerwährend ift, fo wird auch das erfte 
Bewegende ein immerwährendes fein, wenn es Eines ift; find es 
aber mehrere, fo gibt es eben mehreres Jmmerwährendes; weit 
eher aber muß man glauben, daß εὖ Eines ift, als daß Diele, 
und daß von begrängter Anzahl, als von unbegrängterz denn wenn 
gleicher Erfolg erreicht wird, muß man immer eher das DBegränzte 
annehmen, denn in dem von Natur aus Seienden muß weit eher, 
wenn es möglich ift, das Begränzte und das Beflere vorhanden 
fein; hinreichend aber ift εὖ auch, wenn Eines es ift, welches als 
das erfte unter dem {εἶδ nicht mehr Bewegten immerwährend ift 
und fo für das Webrige‘ das Princip der Bewegung fein wird. 
36 * 
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τοῦδε ὅτι ἀνάγκη εἶναί τι ἕν καὶ ἀίδιον τὸ πρῶτον κινοῦν. 
δέδειχται γὰρ ὅτι ἀνάγχη ἀεὶ χένησιν εἶναι. εἰ δὲ ἀεί, 
ἀνάγχη χαὶ συνεχῆ εἶναι" καὶ γὰρ’ τὸ ἀεὶ συνεχές, τὸ δ᾽ 
ἐφεξῆς οὐ συνεχές. ἀλλὰ μὴν εἴ γε συνεχής, μέα. μία δ᾽, 
εἰ ὑφ᾽ ἑνός τε τοῦ κινοῦντος καὶ ἑνὸς τοῦ κινουμένου" εἰ 
γάρ τι ἄλλο καὶ ἄλλο χινήσει, οὐ συνεχὴς ἡ ὅλη κίνησις, 
ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. ἔχ τε δὴ τούτων πιστεύσειεν ἄν τις εἶναί τι 
πρῶτον ἀκίνητον, καὶ πάλιν ἐπιβλέψας ἐπὶ τὰς ἀρχὰς τῶν 
κινούντων. τὸ μὲν δὴ εἶναι ἄττα τῶν ὄντων ἃ ὁτὲ μὲν χι- 
γεῖται ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖ φανερόν. καὶ διὰ - τούτου γέγονε δῆλον 
ὅτι οὔτε πάντα χινεῖται οὔτε πάντα ἠρεμεῖ οὔτε τὰ μὲν 
ἀεὶ ἠρεμεῖ τὰ δ᾽ ἀεὶ κινεῖται" τὰ γὰρ ἐπαμφοτερίζοντα χαὶ 
δύναμιν ἔχοντα τοῦ ὁτὲ μὲν κινεῖσϑαι ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν dei. 
χγνυσι περὶ αὐτῶν. ἐπεὶ δὲ τὰ μὲν τοιαῦτα δῆλα πᾶσι, βου- 
λόμεϑα δὲ δεῖξαι καὶ τοῖν δυοῖν ἑκατέραν τὴν φύσιν, ὅτι 
ἔστι τὰ μὲν ἀεὶ ἀκίνητα τὰ δ᾽ ἀεὶ κινούμενα, προϊόντες δ᾽ 
ἐπὶ 'τοῦτο χαὶ ϑέντες ἅπαν τὸ χινούμενον ὑπό τινος χινεῖ- 
σϑαι, χαὶ τοῦτ᾽ εἶναι ἢ ἀκίνητον ἢ κινούμενον, καὶ χκινού- 
μενον ἢ ὑφ᾽ αὑτοῦ ἢ ὑπ᾽ ἄλλου ἀεί, προήλϑΌμεν ἐπὶ τὸ 
λαβεῖν ὅτι τῶν κινουμένων. ἐστὴὲν ἀρχὴ κινουμένων μὲν ὃ 
αὐτὸ ἑαυτὸ }xıvei, πάντων δὲ τὸ ἀκίνητον" ὁρῶμεν δὲ zul 
φανερῶς ὄντα τοιαῦτα ἃ χινεῖ αὐτὰ ἑαυτά, οἷον τὸ τῶν 
ἐμψύχων χαὶ τὸ τῶν ζῴων γένος. ταῦτα δὴ καὶ δόξαν 
παρεῖχε μή ποτ᾽ ἐνδέχεται χίνησιν ἐγγίνεσϑαι μὴ οὖσαν 
ὅλως, διὰ τὸ ἐν τούτοις ὁρᾶν ἡμᾶς τοῦτο συμβαῖνον " ἀχί- 
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Augenfällig aber iſt es auch aus Folgendem, taß das erfle Be 
Wwegende nothwendig ein Gines und Immerwährendes fein muß. 
Nämlich es iſt gezeigt worden [E. 1], daß nothwendig immer Bes 
wegung fein muß; wenn aber immer, fo muß fie nothwendig αὐτῷ 
continuirlich fein, denn das immer Seiende ift ein Continuirliches, 
das bloße Nächftfolgende aber εἰ nicht continuirlich; aber nun, 
wenn fie ja continuirlich iſt, fo ift fie Eine; Eine aber ift fie, 
wenn fie fowohl von Einem Bewegenden bewirkt wird als auch an 
Einem Bewegtwerdenden vor ſich geht; denn wenn immer irgend 
ein Anderes und wieder ein Anderes das Bewegende ift, jo ift die 
ganze Bewegung nicht continuirlih, fondern bloß eine immer 
nächfifolgende. Sowohl demnach aus diefem möchte man εὖ glaubs 
haft finden, daß ein erftes felbft nicht mehr Bewegtes ei, als auch 
wenn man wiederum auf die Principien des Bewegenden hinblidt. „ 
Daß denn nun nämlich εὖ Einiges unter dem Seienden gibt, was 
bald bewegt wird bald ruht, ift augenfällig; und vermittelft deſſen 
ift es uns klar geworden [E. 3], daß weder Alles bewegt wird noch 
Alles ruht, noch auch Einiges immer ruht und Anderes immer be: 
wegt wird; denn jenes eben, welches zwifchen. beiden fchwanft und 
die Möglichkeit Hat, bald bewegt zu werden bald zu ruhen, gibt 
hierüber einen Fingerzeig. Nachdem aber das Dergrtige. Allen Kar 
if, wir aber Willens find, auch Die beiderfeitige Natur jener. beiden 
zu zeigen, daß nämlich Einiges immer ein Nichtbewegtes und Anz 
deres immer ein Bewegtiverdendes ift, und wir dann zu dieſem 
Punkte weiter giengen und aufftellten IC. 4], daß alles Bewegt⸗ 
werdende von. einem Etwas bewegt. werde, und zwar diefes Etwas 
entweder ein felbit nicht mehr Bewegtes oder ein Bewegtwerdendes 
fei, und wenn ein Bewegtwerdendes, dann immer entweder von 
πῷ felbft oder von einem Anderen es bewegt werde, und wir fo 
dahin fortfchritten [E. 5], anzunehmen, daß das Princip des Ber 
wegtwerbenden, infoferne es bewegt wird, das felbft fich ſelbſt Be- 
wegenbe, von Allem überhaupt aber das {εἶδ nicht mehr Bewegte 
fei, wir aber ferner auch augenfällig jehen, daß derartiges, was 
ſelbſt fich felbft bewegt, exiftire, wie 3. B. die ganze Gattung des 
Befeelten vund der lebenden Wefen — jo bot denn nun gerade 
Solches auch die Meinung dar [E. 2, a. Ende], ob es denn 
nicht doch möglich fei, daß eine Bewegung in Etwas entftehe, nach⸗ 
dem fie vorher fchlechthin nicht dageweſen, weil wir nämlich fehen, 
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γητα γάρ more ὄντα χινεῖται πάλιν, ὡς box “Τοῦτο δὴ 
dei λαβεῖν, ὅτι ulav κίνησιν αὐτὰ κινεῖ, καὶ ὅτε ταύτην οὐ 
χυρίως" οὐ γὰρ ἐξ αὐτοῦ τὸ αἴτιον, ἀλλ᾽ ἔνεισιν ἄλλαι κι- 
γήσεις φυσιχαὶ τοῖς ζῴοις, ἃς οὐ χινοῦνται δὲ αὑτῶν, οἷον 
αὔξησις φϑίσις ἀναπνοή, ἃς κινεῖται τῶν ζῴων ἕχαστον 
ἠρεμοῦν καὶ οὐ χινούμενον τὴν ὑφ᾽ αὑτοῦ κίνησιν, τούτου 
δ᾽ αἴτιον τὸ περιέχον χαὶ πολλὰ τῶν εἰσιόντων, οἷον ἐνέων 
τροφή" πεπτομέγνης γὰρ καϑεύδουσι, διαχρινομένης δ᾽ ἐγεί- 
ρόνται χαὶ χινοῦσιν ἑαυτούς, τῆς πρώτης ἀρχῆς ἔξωϑεν οὔ- 
σης. διὸ οὐκ ἀεὶ κινοῦνται συνεχῶς ὑφ᾽ αὑτῶν" ἄλλο γὰρ 
τὸ κινοῦν αὐτὸ χινούμένον χαὶ μεταβάλλον πρὸς ἕχαστον 
τῶν χινούντων ἑαυτά. ἕν πᾶσι δὲ τούτοις κινεῖται τὸ κι- 
γοῦν πρῶτον καὶ τὸ αἴτιον τοῦ αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖν ὑφ᾽ αὖ- 
# τοῦ, χατὰ συμβεβηκὸς μέντοι" μεταβάλλει γὰρ τὸν τόπον 
τὸ σῶμα, ὥστε καὶ τὸ ἔν τῷ σώματι ὃν zul τὸ ἐν τῇ μο- 
πὴ χλείᾳ zıvoüv ἑαυτό. ἐξ ὧν ἔστι πιστεῦσαι ὅτι εἴ τέ ἔστι 
τῶν ἀχινήτων μὲν κινούντων δὲ χαὶ αὐτῶν χινουμένων κα- 
100 τὰ συμβεβηκός, ἀδύνατον συνεχῆ κίνησιν χινεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ 
ἀγάγχη συνεχῶς εἶναι χίνησιν, εἶναί τι δεῖ τὸ πρῶτον zı- 
γοῦν ἀκίνητον, χαὶ μὴ χατὰ συμβεβηκός, εἰ μέλλει, καϑάπερ 
εἴπομεν, ἔσεσθαι ἐν τοῖς οὖσιν ἄπαυστός τις καὶ ἀϑάνατος 
χέγησις, χαὶ μένειν τὸ ὃν αὐτὸ ἐν αὑτῷ καὶ ἂν τῷ αὐτῷ" 
τῆς γὰρ ἀρχῆς μενούσης ἀνάγχη χαὶ τὸ πᾶν μένειν συνεχὲς 
ὃν πρὸς τὴν ἀρχήν. οὐχ ἔστι δὲ τὸ αὐτὸ τὸ κινεῖσθαι. κα- 
τὰ συμβεβηκὸς ὑφ᾽ αὑτοῦ καὶ ὑφ᾽ ἑτέρου. τὸ μὲν γὰρ ὑφ᾽ 
ἑτέρου ὑπάρχει καὶ τῶν ἐν τῷ οὐρανῷ ἐνίαις ἀρχαῖς, ὅσα 
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daß in dieſen Wefen Solches fid ergebe, denn nachdem fie irgend ein- 
mal nicht bewegt geweſen, werben fie wieder bewegt, wie es jcheint. 
Dies denn nun muß man hiebei auffaflen, daß diefelben nur Eine 
Bewegung bewirken, und zwar diefe nicht in eigentlichem Sinne; 
namlich nicht aus ihnen felbft fließt die Urfache, Sondern es find andere 
Natürliche Bewegungen in den lebenden Weſen, in welchen fie nicht 
durch füch felbft bewegt werden, wie 3. B. Zunahme, Abnahme, Ath: 
men, in welchen allen jedes lebende Weſen bewegt wird, während εὖ in 
der Bewegung feiner felbit ruht und nicht bewegt wird; hievon aber 
ift die Urfache das Umgebende und Vieles von dem, was in das 
lebende Wefen Hineinfömmt, wie 2. B. bei Manchem die Nahrung; 
während nämlich dieſe verbaut wird, fchlafen fie, wenn aber jene 
auseinandergefichtet wird, erwachen fie und bewegen fich felbft, 
wobei eben der erfte Anfang von Außen her kam; darum werben 
fie nicht immerwährend continuirlih von fich felbft bewegt; denn 
ein Anderes ift das fie Bewegende, welches felbit wieder bewegt 
wird und {εἰδῇ fih in der Beziehung zu jedem einzelnen fi felbft 
Bewegenden ändert. Bei allen diefen aber wird das erfte Bewer 
gende und die Urfache des [εἰδῇ ſich ſelbſt Bewegens wohl von fich 
felbft bewegt, aber bloß je nad) Vorkommniß; denn ἐδ verändert 
ja den Ort ihr Körper, und folglich auch dasjenige, was in dem 
Körper ift und in der KHebelbewegung dann fich ſelbſt bewegt 35), 
Hieraus alfo Fann man εὖ glaubhaft finden, daß wenn bloß je nach 
Borkommnig Etwas von jenem: befteht, was felbft nicht mehr bes 
wegt ift, aber bewegend wirkt und felbft bewegt wird, dann Uns 
möglich e8 eine continuirlihe Bewegung bewirken kann; folglich 
muß, wenn anders nothwendig continuirlid Bewegung fein muß, 
es ein erftes Bewegendes felbft nicht mehr Bewegtes geben, und 
zwar nicht bloß je nach Vorkommniß, wenn, wie wir und aus— 
drüdten [E. 1 i. Anf.] in den feienden Dingen irgend eine unauf: 
börlihe und unfterbliche Bewegung fein fol, und es muß das 
Seiende felbft in ὦ felbft und in dem Nämlichen beharren; denn 
wenn das Princip beharrt, muß nothwendig auch das Ganze, wel: 
ches continuirlih im Verhältniffe zum Principe befteht, beharren. 
(Nicht das Nämliche aber ift es, daß Etwas bloß je nah Bor: 
fommniß von fich felbft bewegt werde, und daß von einem Anderen; 
denn das letztere kömmt auch manchen Principien von jenen, welche 
am Himmelögebäude find, zu, nämlich allen Körpern, welche in 
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πλείους. φέρεται φοράς, ϑάτερον δὲ τοῖς φϑαρτοῖς μόνον. 
ἀλλὰ μὴν εἴ γέ ἐστί τι ἀεὶ τοιοῦτον, κινοῦν μέν τι ἀχίνη- 
τον δὲ αὐτὸ καὶ ἀίδιον, ἀνάγκη καὶ τὸ πρῶτον ὑπὸ τού- 
του F χινούμενον ἀέδιον εἶναι. ἔστε δὲ τοῦτο δῆλον μὲν 
χαὶ ἐκ τοῦ μὴ ἂν ἄλλως εἶναι γένεσιν καὶ φϑορὰν καὶ με- 
ταβολὴν τοῖς ἄλλοις, εἰ μή τι κινήσει χυνούμεγνον" τὸ μὲν 
γὰρ ἀκίνητον τὴν αὐτὴν ἀεὶ κινήσει τὸν αὐτὸν τρόπον zul 
“μίαν κίνησιν, ἅτε οὐδὲν αὐτὸ μεταβάλλον πρὸς τὸ χινού- 
μενον" τὸ δὲ χιγούμενον ὑπὸ τοῦ κινουμένου μέν, ὑπὸ 
τοῦ ἀκινήτου δὲ χινγουμένου, ἤδη “διὰ τὸ ἄλλως. καὶ ἄλλως 
ἔχειν πρὸς τὰ πράγματα, οὐ τῆς αὐτῆς ἔσται κινήσεως al- 
τιον, ἀλλὰ διὰ τὸ ἐν ἐναντίοις εἶναι τόποις ἢ εἴδεσιν ἔναν- 
τέως παρέξεται κινούμενον Exaorov τῶν ἄλλων, καὶ ὁτὲ μὲν 
ἠρεμοῦν ὁτὲ δὲ χινούμενον. φανερὸν δὴ γέγονεν ἐκ τῶν 
εἰρημένων καὶ ὃ zur ἀρχὰς ἡποροῦμεν, τί ,δή ποτε οὐ 
πάντα ἢ κινεῖται ἢ ἠρεμεῖ, ἢ τὰ μὲν χινεῖται ἀεὶ τὰ δ᾽ ἀεὶ 
ἠρεμεῖ, ἀλλ᾽ ἔνια ὁτὲ μὲν ὁτὲ δ᾽ οὔ. τούτου γὰρ τὸ" αἴτιον 
δῆλόν ἔστι νῦν, ὅτι τὰ μὲν ὑπὸ ἀκινήτου χινεῖται ἀιδίου, 
διὸ ἀεὶ μεταβάλλει, τὰ δ᾽ ὑπὸ κινουμένου καὶ μεταβάλλον- 
τος, ὥστε χαὶ αὐτὰ ἀναγκαῖον μεταβάλλειν. τὸ δ᾽ ἀκένη- 
τον, ὥσπερ εἴρηται, ἅτε ἁπλῶς καὶ ὡσαύτως καὶ ἐν τῷ 
αὐτῷ διὰμένον, μίαν καὶ ἁπλῆν κινήσει κίνησιν. 
wir? 
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7. Οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ ἄλλην ποιησαμένοις ἀρχὴν μᾶλ- 
λὸν ἔσται περὶ τούτων φανερόν. σχεπτέον γὰρ πότερον 
ἐνδέχεταί τινα 'χίνησιν εἶναι συνεχῆ ἢ οὔ, καὺ εἰ ἐνδέχεται, 
161 τές αὕτη, καὶ τίς πρώτη τῶν κινήσεων" δῆλον γὰρ ὡς εἴπερ 





Buch der Phyftf ΝῊ]. 7. 429 


mehreren Raumbewegungen räumlich bewegt werben; erfleres aber 
nur den vergänglichen Wefen allein.) Aber nun, wenn ja ein Ders 
artiged immer iſt, welches nämlich Etwas in Bewegung febt, ſelbſt 
aber nicht mehr. bewegt if und ein Immerwährendes ift, fo muß 
nothwendig auch das erfte von diefem bewegt Werbende ein immer: 
mwährendes fein; dies aber ift auch daraus Far, weil nicht in ans 
derer Weife wohl es für das Mebrige ein Entſtehen und Bergehen 
und eine Veränderung gäbe, außer wenn ein Bewegtiverdendes θὲς 
wegend iſt; denn das felbft nicht mehr Bewegte wird immer bie 
nämlihe und Eine Bewegung in der nämlichen Art und Weile 
bewirken, weil e8 ja durchaus nicht ſich verändert in dem Verhältniffe 
zum Bewegtiverdenden ; jenes aber, was von demjenigen bewegt 
wird, welches felbft wohl bewegt wird, aber von dem Nichtbewegten 
bewegt wird, wird bereits, weil es fich in anderer und immer 
wieder anderer Weife zu den Dingen verhält, nicht mehr Urſache 
Ein und der nämlichen Bewegung fein, fondern, weil εὖ in ent: 
gegengefeßten Orten oder Formen ſich befindet, wird es die Gricheis 
nung darbieten, daß jedes Einzelne des Uebrigen in entgegengefeßs 
ter Weife beivegt wird und bald ruht bald bewegt wird, Augen: 
fällig denn nun ift in Folge. des Gefagten auch das geworben, 
worin wir zu Anfang eine Schwierigkeit erhoben [E. 3 i. Anf.], 
warum denn wohl nicht Alles entweder bewegt wird oder ruht, 
oder nicht das Eine immer bewegt werde und das Andere immer 
ruhe, fondern Manches bald bewegt werde bald nicht; hievon näms 
lich ift die Urfache jetzt Harz weil nämlid das Eine von einem 
felbft nicht mehr bewegten Immerwährenden bewegt wird, darum 
verändert es fich immerwährend, und weil das Andere von einem 
Bewegtwwerdenden und ſich DVerändernden bewegt wird, muß εὖ 
folglih nothwendig auch ſich felbft verändern; das [εἶδ nicht 
mehr Bewegte aber wird, wie gefagt, infoferne es einfah und in 
der nämlihen Weile und in dem Nämlichen fort beharrt, nur Eine 
und eine einfache Bewegung bewirken. 


T. Nichts deſto weniger aber wird es in dieſem Betreffe 
noch mehr augenfällig werden, wenn wir noch einen anderen Anz 
fang nehmen; wir müflen nämlich erwägen, ob es möglich [εἰ 
oder nicht, daß es eine continuirliche Bewegung gebe, und wenn 
es möglich ift, welche εὖ fei, und welche bie erfte der Bewegungen 
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ἀναγχαῖον μὲν ἀεὶ κίνησιν εἶναι, πρώτη δ᾽ ἥδε καὶ συνεχής, 
ὅτι τὸ πρῶτον κινοῦν χινεῖ ταύτην τὴν κίνησιν, ἣν ἀνα- 
γκαῖον μίαν καὶ τὴν αὐτὴν εἶναι χαὶ συνεχῆ καὶ πρώτην. 
τριῶν δ᾽ οὐσῶν χινήσεων, τῆς TE χατὰ μέγεθος καὶ τῆς 
χατὰ πάϑος καὶ τῆς κατὰ τόπον, ἣν καλοῦμεν φοράν, ταύ- 
τὴν ἀναγκαῖον εἶναν πρώτην. ἀδύνατον γὰρ αὔξησιν εἶναι 
ἀλλοιώσεως μὴ προὐπαρχούσης" τὸ γὰρ αὐξανόμενον ἔστι 
μὲν ὡς ὁμοίῳ αὐξάνεται., ἔστε δ᾽ ὡς, ἀνομοίῳ" τροφὴ γὰρ 
λέγεται τῷ ἐναντίῳ τὸ ἐναντίον. προσγένεται δὲ πᾶν γι- 
νόμενον ὅμοιον ὁμοίῳ. ἀνάγκη οὖν ἀλλοίωσιν εἶναι τὴν εἰς 
τἀναντία μεταβολήν. Ἴ ἀλλὰ μὴν εἴ γε ἀλλοιοῦται, dei τι 
εἶναι τὸ ἀλλοιοῦν za) ποιοῦν ἐκ τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ τὸ 
ἐνεργείᾳ ϑερμόν. δῆλον οὖν͵ ὅτι. τὸ χινοῦν οὐχ ὁμοίως ἔχει, 
ἀλλ᾽ ὁτὲ μὲν ἐγγύτερον ὁτὲ δὲ πορρώτερον τοῦ ἀλλοιουμέ- 
vov ἐστίν. ταῦτα δ᾽ ἄγευ φορᾶς οὐκ ἐνδέχεται ὑπάρχειν. 
εἰ ἄρα ἀνάγκη ἀεὶ κίνησιν εἶναι, ἀνάγχη καὶ φορὰν ἀεὶ εἷ- 
γαι πρώτην τῶν κινήσεων, χαὶ φορᾶς, εἰ ἔστιν ἡ μὲν πρώτη 
ἢ δ᾽ ὑστέρα, τὴν πρώτην. ἔτι δὲ πάντων τῶν παϑημάτων 
ἀρχὴ πύχνωσις καὶ μάνωσις" χαὶ γὰρ βαρὺ καὶ κοῦφον καὶ 
μαλακὸν καὶ σχληρὸν καὶ ϑερμὸν καὶ ψυχρὸν πυχγότητες 
δοκοῦσι χαὶ ἀραιότητες εἶναί Tıyes. πύκνωσις δὲ καὶ μά- 
γωσις σύγκρισις χαὶ διάχρισις, zus ἃς γένεσις καὶ φϑορὰ 
λέγεται τῶν οὐσιῶν. συγκρινόμενα δὲ καὶ διαχρινόμενα 
ἀνάγκη κατὰ τόπον μεταβάλλειν. ἀλλὰ μὴν zul τοῦ αὐξα- 
γομέγου χαὶ φϑένοντος μεταβάλλει. κατὰ τόπον τὸ μέγεϑος. 
ἔτι καὶ ἐντεῦϑεν ἐπισχοποῦσιν ἔσται φανερὸν ὅτε ἡ φορὰ 
πρώτη, τὸ γὰρ πρῶτον ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτω 
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fei; denn es ift Har, daß wenn nothwendig immer Bewegung fein 
muß, dieſe beftimmte Bewegung aber die erfle und continuirlich 
ift, das erfte Bewegende dann eben diefe Bewegung bewirken wird, 
welche nothwendig Cine und die nämliche und continuirlih und 
bie erfte fein muß. Da εὖ aber drei Bewegungen gibt?*), nämlich 
die in Bezug auf die Größe und die in Bezug auf den Zuftand 
und die in Bezug auf den Ort, welch leßtere wir Raumbewegung 
nennen, fo muß dieſe eben die erfte fein. Unmöglich nämlich ift 
εὖ, daß eine Zunahme ftattfinde, wenn nicht eine qualitative Aen- 
derung vorher vorhanden ift; denn das Zunehmende kann theils 
um ein ihm Oleichartiges zunehmen, theils um ein ihm Ungleich 
arfiges, 2. B. πάπι ὦ Nahrung heißt ein einem Entgegengefeßten 
Enigegengefegtes?°); nun aber wächft einem Anderen nur dann 
Etwas zu, wenn εὖ dem Gleichartigen gleichartig geworden; alio 
muß nothwendig eine qualitative Aenderung ftattfinden, welche ja 
die Beränderung in die Gegenſätze if. Aber nun auch ja muß, 
wenn Etwas qualitativ geändert wird, Etwas das qualitativ Aen- 
dernbe fein und z. B. was aus dem potenziell Warmen das actuell 
Warme macht; und da ift nun Har, daß dieſes Bewegende nicht 
immer gleihmäßig ſich verhält, fondern bald näher an dem qua— 
litativ Geändertwerdenden ift, bald ferner von ihm; dies aber 
kann ‚ohne Raumbewegung dann nicht vorhanden fein. Wenn alfo 
nothwendig immer Bewegung fein muß, fo muß nothwendig αὐ 
immer Raumbewegung, als bie erfte der Bewegungen, fein, und 
von der Raumbewegung wiederum die erfte, falls die eine derfelben 
die erfte, ‚und eine andere eine abgeleitetere ift. Ferner aber ift das 
Prineip aller qualitativen Zuftände eine Verdichtung und Vervün- 
nung, denn fowohl das Schwere und Leichte als auch das Meiche 
und Harte als aud das Warme und Kalte fcheinen gewiſſe Er: 
fcheinungsweifen einer Dichtheit und Lockerheit zu fein; Verbichtung 
aber und Verdünnung find ein Zufammenfichten und Auseinander: 
fihten, nad welden das Entfiehen und Vergehen der Wefen bes 
nannt wird; wenn aber Etwas zufammen- und auseinandergefichtet 
wird, muß es nothiwendig örtlich fich verändern. Aber nun ja auch 
von dem Zunehmenden und Abnehmenden verändert fich die Größe 
örtlich. Berner aud wird es bei der näheren Erwägung aus dem 
folgenden Grunde augenfällig werben, daß die Raumbewegung bie 
erfte if. Das Wort „Erftes“ nämlich kann, wie auch bei dem 
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zur ἐπὶ κινήσεως ἂν λέγοιτο πλεογαχῶς. λέγεται δὲ πρό- 
τερον, οὗ τε μὴ ὄντος οὐκ ἔσται τῶλλα, ἐκεῖνο δ᾽ ἄνευ τῶν 
ἄλλων, καὶ τὸ τῷ χρόνῳ, καὶ τὸ zur οὐσίαν. wor ἐπεὶ 
χίέγησιν μὲν ἀναγχαῖον εἶναι συνεχῶς, εἴη δ᾽ ἂν συνεχῶς ἢ 
ἡ συνεχὴς ἢ ἡ ἐφεξῆς, μᾶλλον δ᾽ ἡ συνεχής, καὶ βέλτιον 
συνεχῆ ἢ ἐφεξῆς εἶναι, τὸ δὲ βέλτιον ἀεὶ ὑπολαμβάνομεν 
ἐν τῇ φύσει ὑπάρχειν, ἂν ἢ δυνατόν, δυνατὸν δὲ συνεχῆ 
εἶναι (δειχϑήσεται δ᾽ ὕστερον: νῦν δὲ τοῦϑ' ὑποκείσϑω), 
χαὶ ταύτην οὐδεμίαν ἄλλην olov τ εἶναι ἀλλ᾽ ἢ φοράν, 
ἀνάγκη τὴν φορὰν εἶναι πρώτην. οὐδεμία γὰρ ἀνάγκη οὔτε 
αὔξεσθαι οὔτε ἀλλοιοῦσϑαι τὸ φερόμενον, οὐδὲ δὴ γένεσϑαι 
ἢ φϑείρεσϑαι" τούτων δὲ οὐδεμίαν ἐνδέχεται τῆς συνεχοῦς 
μὴ οὔσης, ἣν κινεῖ τὸ πρῶτον κινοῦν. ἔτι χρόνῳ πρώτην' 
τοῖς γὰρ ἀιδίοις μόνον ἐνδέχεται κινεῖσϑαι ταύτην. ἀλλ᾽ 
ἐφ᾽ ἑνὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν ἐχόντων. γένεσιν τὴν φορὰν 
ἀναγχαῖον ὑστάτην εἶναι τῶν κινήσεων" μετὰ. γὰρ τὸ γενέ- 
σϑαι πρῶτον ἀλλοίωσις καὶ αὔξησις, φορὰ δ᾽ ἤδη τετελειω- 
μένων χίνησίς ἐστιν. ἵ ἀλλ᾽ ἕτερον ἀνάγχη κινούμενον εἷ- 
ναι κατὰ φορὰν πρότερον, ὃ καὶ τῆς γενέσεως αἴτιον ἔσται 
τοῖς γινομένοις, οὐ γινόμενον, οἷον. τὸ γεννῆσαν τοῦ γεν- 
γνηϑέντος, ἐπεὶ δόξειέ γ᾽ ἂν ἡ γένεσις εἶναι πρώτη τῶν χι- 
γήσεων διὰ τοῦτο, ὅτι γενέσϑαι δεῖ τὸ πρᾶγμα πρῶτον. 
τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ἑνὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν γινομένων οὕτως ἔχει, ἀλλ 
ἕτερον ἀναγχαῖον πρότερόν τι κινεῖσθαι τῶν γιγομένων ὃν 
αὐτὸ χαὶ μὴ γινόμενον, καὶ τούτου ἕτερον πρότερον. ἐπεὶ 
δὲ γένεσιν ἀδύνατον εἶναι πρώτην (πάντα γὰρ ἂν εἴη τὰ 
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Uebrigen, fo wohl auch bei der Bewegung in mehreren Bedeutungen 
genommen werden 55); ein Erfteres aber Heißt ſowohl dasjenige, 
ohne deffen Griftenz das Webrige nicht exiftirt, während jenes ohne 
das Mebrige, als auch das der Zeit nach Frühere, als auch das dem 
Weſen nad Urfprünglichere. Folglich, da es nothwendig eine Be: 
wegung in continuirlicher Weife geben muß, in continuiclicher 
Weiſe aber nur entweder die felbft continuirliche oder die immer 
nächſtfolgende auftreten Fan, von diefen beiden aber weit eher die 
felbft continuirliche, und es befler ift, daß fie eine continuirliche 
fei, als eine bloß nächftfolgende, wir aber annehmen, daß das 
Beflere immer in ber Natur vorhanden fei, wenn es möglich if, 
εὖ aber eben möglich ift, daß es eine continuirliche gibt (gezeigt 
aber wird died unten [E. 8] werben; für jet [εἰ εὖ vorausgefegt), 
und zwar feine andere bie Fähigkeit hat, dies zu fein, als nur 
die Raumbewegung, fo muß die Naumbewegung die erfte fein. 
Denn gar nicht nothwendig ift ed, daß das räumlich Bewegtwer- 
bende entweder zunehme oder qualitativ geändert werde oder auch 
entftehe oder vergehe; von biefen leßteren Hingegen kann feine 
ftattfinden, wenn die eontinuirliche nicht exiftiet, welche das erfte 
Bewegende bewirkt. Ferner der Zeit nah muß fie die erfte fein; 
denn für die immerwährenden Welen allein befteht die Möglichkeit, 
daß fie in diefer bewegt werden; hingegen bei jedwedem Ginzelnen 
von demjenigen, was ein Entftehen hat, muß nothwendig die Raums 
beivegung die letzte fein, denn nad) dem Gntftandenfein ift zuerft 
qualitative Aenderung und Zunahme, die Raumbewegung aber ift 
erſt ihre Bewegung, wenn fie fchon vollendet find; Hingegen ein 
Anderes muß vorher nothwendig ein räumlich Bewegtwerdendes 
fein, welches dann auch von dem Entftehen die Urſache für das 
Entftehende fein wird, während es felbft nicht ein gerade Entftehen- 
des ift, wie 2. B. das Erzeugende muß vor dem Erzeugten räums 
lich bewegt werten, da es ja bloß fo feheint, als wäre das Ent: 
ftehen die erfte der Bewegungen deswegen, weil das Ding zuerft 
entftanden fein müfle; dies aber verhält fi wohl bei jedwedem 
Einzelnen von dem Entftehenden fo; aber nothwendig muß irgend 
ein anderes Früheres, als das Entftehende ift, ein Etwas, welches 
felbft Schon ift und nicht erft entfteht, bewegt werben, und wieder 
früher als diefes noch ein Anderes. Da εὖ aber unmöglich ift, 
daß das Entſtehen die erfie Bewegung fei, denn dann wäre alles 
Ariftoteles. 37 
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zıvovusvae φϑαρτα), ϑῆλον ὡς οὐδὲ τῶν ἐφεξῆς κινήσεων 
οὐδεμία προτέρα" λέγω δ᾽ ἐφεξῆς αὔξησιν, εἶτ᾽ ἀλλοίωσιν 
χαὶ φϑίσιν χαὶ φϑοράν" πᾶσαι γὰρ ὕστεραι γενέσεως, ὥστ' 
εἰ μηδὲ γένεσις προτέρα φορᾶς, οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδεμία 
μεταβολῶν. ὅλως δὲ φαίνεται τὸ γινόμενον ἀτελὲς καὶ ἐπ᾽ 
ἀρχὴν ἰόν, ὥστε τὸ τῇ γενέσει ὕστερον τῇ φύσει πρότερον 
εἶναι. τελευταῖον δὲ φορὰ πᾶσιν ὑπάρχει τοῖς ἐν γενέσει. 
διὸ τὰ μὲν ὅλως ὠκένητα τῶν ζώντων δι᾿ ἔνδειαν τοῦ ὁρ- 
yavov, οἷον τὰ φυτὰ χαὶ πολλὰ γένη τῶν ζῴων, τοῖς δὲ 
τελειουμένοις ὑπάρχει. ὥστ᾽ εἰ μᾶλλον ὑπάρχει φορὰ τοῖς 
μᾶλλον ἀπειληφόσι τὴν φύσιν, καὶ ἡ κίνησις αὕτη πρώτη 
τῶν ἄλλων ἂν εἴη κατ᾽ οὐσίαν, διά τε ταῦτα καὶ διότι ἥχι- 
στα τῆς οὐσίας ἐξίσταται τὸ χινούμενον τῶν κινήσεων ἐν 
τῷ φέρεσθαι" χατὰ μόνην γὰρ οὐδὲν μεταβάλλει τοῦ εἶναι, 
ὥσπερ ἀλλοιουμένου μὲν τὸ ποιόν, αὐξανομένου δὲ καὶ 
φϑίνοντος τὸ ποσόν. μάλιστα δὲ δῆλον ὅτι τὸ χιγοῦν 
αὐτὸ αὐτὸ μάλιστα ταύτην χινεῖ κυρίως τὴν κατὰ τόπον" 
χαίτοι φαμὲν τοῦτ᾽ εἶναι τῶν κινουμένων καὶ χινούντων 
ἀρχὴν καὶ πρῶτον τοῖς κινουμένοις τὸ αὐτὸ αὐτὸ κινοῦν. 


Ὅτι μὲν τοίνυν τῶν κινήσεων ἡ φορὰ πρώτη, φανερὸν 
ἐχ τούτων" τίς δὲ φορὰ πρώτη, νῦν δειχτέον. ἅμα δὲ καὶ 
τὸ νῦν χαὶ τὸ πρότερον ὑποτεϑέν, ὅτι ἐνδέχεταί τινὰ χίνη- 
σιν εἶναι συνεχῆ καὶ ἀίδιον, φανερὸν ἔσται τῇ αὐτῇ μεϑό- 
dw. ὅτι μὲν οὖν τῶν ἄλλων κινήσεων οὐδεμίαν ἐνδέχεται 
συνεχῆ εἶναι, dx τῶνδε φανερόν. ἅπασαι γὰρ ἐξ ἀντιχειμέ- 
γων εἰς ἀντιχείμενά εἶσιν ai κινήσεις zer μεταβολαί, οἷον 
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Bewegtwerdende ein DBergängliches, fo ift Har, daß auch feine der 
nächftfolgenden Bewegungen eine frühere ift; ich meine aber unter 
den nächftfolgenden das Zunehmen, dann die qualitative Aenderung 
und das Abnehmen und das Vergehen, benn alle diefe find fpäter 
als das Entſtehen; und folglih wenn nicht einmal das Entftchen 
früher als die Raumbewegung if, fo ift es auch feine ber übrigen 
Veränderungen. Ueberhaupt aber zeigt ſich das Entſtehende als 
ein Unvollendetes und zu einem Principe Hinftrebendes, fo daß das 
ber Entſtehung nad Spätere der Natur nad ein Früheres ift; 
zulegt aber erft koͤmmt Allem, was unter das Entfichen fällt, die 
Raumbewegung zu; darum find die einen der lebenden Wefen 
ſchlechthin unbewegt aus Mangel eines Organes hiezu, wie z. B. 
die Pflanzen und viele Gattungen der Thiere?”), anderen koͤmmt 
die Bewegung erſt bei ihrer Vollendung zu; folglich möchte wohl 
αὐ, wenn die Raumbewegung in höherem Grade jenem zufömmt, 
was in höherem Grade feine Natur erreicht hat, diefe Bewegung 
die erfte der übrigen in Bezug auf das Weſen fein, ſowohl aus 
diefem Grunde als auch darum, weil das Bewegtiverdende in dem 
räumlich Bewegtwerden am wenigften von allen Bewegungen aus 
feinem Weſen verdrängt wird, denn in ihr allein verändert es fich 
in Nichts von ſeinem Sein, fo wie bei der qualitativen Aenderung 
das Qualitative, bei der Zunahme und Abnahme aber das Quan— 
titative ſich verändert. Am meiften aber ift Har, daß das {εἰδῇ 
ſich ſelbſt Bewegende am meiften im diefer, der räumlichen, Bewe⸗ 
gung in eigentlihem Sinne bewegend iſt; und wir fagen ja doch, 
daß Diefes das Princip des Bewegtwerdenden und Bewegenden 
und das erſte für das Bewegtwerdende fei, nämlich) das ſelbſt ſich 
felbft Bewegende. 


Daß demnadh die Raumbewegung die erfte der Bewegungen 
it, if in Folge des Bisherigen augenfällig. Welche Raumbewer 
gung aber die erfte fei, iſt jeßt zu zeigen. Zugleich aber wird das 
fowohl gerade vorhin als auch früher [E. 3] ſchon Vorausgefegte, 
nämlich daß εὖ eine continuirliche und immerwährende Bewegung geben 
fönne, durch die nämliche Grörterung augenfällig werden. Daß 
nun feine der übrigen Bewegungen continuirlicy fein fönne, ift aus 
Folgendem augenfällig. Sämmtliche Bewegungen und Verände— 
rungen nämlicd gehen aus Gegenüberliegendem in Gegenüberlie- 
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γενέσει μὲν χαὶ φϑορᾷ τὸ ὃν χαὶ τὸ μὴ ὃν ὅροι, ἀλλοιώσει 
δὲ τἀναντία πάϑη, αὐξήσει δὲ καὶ φϑίσει ἢ μέγεϑος καὶ 
μιχρότης ἢ τελειότης μεγέϑους καὶ ἀτέλεια" ἐναντίαι δ᾽ αἱ 
εἰς + τὰ ἐναντία. τὸ δὲ μὴ ἀεὶ χινούμενον τήνδε τὴν χί- 
γησιν, ὃν δὲ πρότερον, ἀνάγκη πρότερον ἠρεμεῖν. φανερὸν 
οὖν ὅτι ἠρεμήσει ἐν τῷ ἐναντίῳ τὸ μεταβάλλον. ὁμοίως 
δὲ καὶ ἐπὶ τῶν μεταβολῶν" ἀντέχειταε γὰρ φϑορὰ καὶ γέ- 
γεσις ἁπλῶς zul ἡ καϑ' ἕχαστον τῇ zus ἕχαστον. ὥστ᾽ εἰ 
ἀδύνατον ἅμα μεταβάλλειν τὰς ἀντικειμένας, οὐκ ἔσται 
συνεχὴς ἡ μεταβολή, ἀλλὰ μεταξὺ ἔσται αὐτῶν χρόνος. 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ἐναντίας ἢ μὴ ἐναντίας εἶναι τὰς κατ᾽ 
ἀντίφασιν μεταβολάς, εἰ μόνον ἀϑύνατον ἅμα τῷ αὐτῷ 
παρεῖναι" τοῦτο γὰρ τῷ ὅλῳ οὐδὲν χρήσιμον. οὐδ᾽ εἰ μὴ 
ἀνάγκη ἠρεμῆσαι ἐν τῇ ἀντιφάσει, μηδ᾽ ἐστὶ μεταβολὴ ἦρε- 
μέᾳ ἐναντίον" οὐ γὰρ ἴσως ἠρεμεῖ τὸ μὴ ὃν, ἡ δὲ φϑορὰ 
εἷς τὸ μὴ ὅν. ἀλλ᾽ εἰ μόνον μεταξὺ γίγνεται χρόνος" οὕτω 
γὰρ οὐκ ἔστιν ἡ μεταβολὴ συνεχής" οὐδὲ γὰρ ἐν τοῖς πρό- 
τερον ἡ ἐναντίωσις χρήσιμον, ἀλλὰ τὸ μὴ ἐνδέχεσϑαι ἅμα 
ὑπάρχειν. οὐ δεῖ δὲ ταράττεσϑαι, ὅτι τὸ αὐτὸ πλείοσιν 
ἔσται ἐναντίον. οἷον ἡ χίνησις καὶ στάσει καὶ κινήσει τῇ 
εἰς τοὐναντίον, ἀλλὰ μόνον τοῦτο λαμβάνειν, ὅτι ἀντέχειταί 
πως καὶ τῇ κινήσει zer τῇ ἠρεμίᾳ ἡ χένησις ἡ ἐναντία, χα- 
ϑάπερ τὸ ἴσον zul τὸ μέτριον τῷ ὑπερέχοντι καὶ τῷ ὑπερ- 
ἐχομένῳ, καὶ ὅτι οὐκ ἐνδέχεται ἅμα τὰς ἀντιχειμένας οὔτε 
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, 
genbes?®) vor fih, wie 2. B. für das Entfiehen und Bergehen 
find die Gränzbegriffe das Seiende und das Nichtjeiende, für die 
qualitative Aenderung aber die entgegengefeßten Zuftände, für die 
Zunahme und Abnahme aber entweder Größe und Kleinheit oder 
Bollendetheit und Unvollendetheit der Größe; entgegengefegt aber 
hiebei find die Veränderungen in das Entgegengefegte. Dasjenige 
aber, was nicht immer in diefer irgend beftimmten Bewegung bes 
wegt wird, vorher aber fhon da war, muß nothwendig vorher 
gerubt haben; alfo augenfällig ift es, daß das fi Verändernde 
in dem Gegenfage ruhen wird; in gleicher Weife aber auch bei 
den Beränderungen felbft; nämlich gegemüberliegt ſich Vergehen 
und Entfiehen überhaupt und auch das am Einzelnen dem am (δ ἐπε 
zelnen; folglich wird, wenn es unmöglich ift, daß Etwas zugleid, 
in den gegemüberliegenden Veränderungen ſich verändere, die Ber: 
Änderung nicht continuirlich fein, fondern es wird eine Zeit zwifchen 
jenen liegen; denn dies macht feinen Unterfchied, ob die in dem 
Berhältniffe von Affirmation und Negation vor ſich gehenden Ver— 
Änderungen entgegengefegt oder nicht entgegengefeßt feien ?°), wenn 
nur das unmöglich {Π, daß fie zugleich an Ein und demfelben ans 
weiend feiern; jenes naͤmlich ift für das Ganze nicht zweckdienlich, 
fowie auch jener Umftand nicht, falls es etwa gar nicht nothiwen- 
dig ift, daß in dem Berhältniffe von Afficmation und Negation 
eine Ruhe eintrete, oder falls die Veränderung gar nicht ein Gegen- 
fag der Ruhe ift (denn vielleicht kann das Nichtfeiende gar nicht 
ein Ruhendes fein, wohl aber ift das Vergehen die DBeränderung 
in das Nichtjeiende3%)); fondern bloß jener Umftand allein ift uns 
zweckdienlich, falls eine Zeit dazwifchen tritt, denn in diefem Sinne 
iſt die Veränderung nicht continuirlih; es war uns ja au in 
dem Obigen [E. 5] nicht das Gegenfaßpaar felbft zweckdienlich, 
fondern nur das, daß die Gegenfäge nicht zugleich vorhanden fein 
fönnen. Auch darf das ung nicht irre machen, daß dann das 
Nämlihe Mehrerem entgegengefegt ift, wie 3. B. die Bewegung 
fowohl dem Stillftande als auch der in das Entgegengefeßte vor 
fh gehenden Bewegung, fondern bloß das müffen wir auffaffen, 
dag gewiffermaßen fowohl der Bewegung als aud der Ruhe die 
entgegengefehte Bewegung gegenüberliegt, fowie auch das Gleiche 
und Maßhaltende dem Ueberragenden und dem Ueberragtwerbenden 
gegenüberliegt, und daß es nicht möglich ift, daß zugleich entweder 
* 
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κινήσεις οὔτε μεταβολὰς ὑπάρχειν. ἔτι δ᾽ ἐπί τε τῆς γενέ- 
σεως καὶ τῆς φϑορᾶς καὶ παντελῶς ἄτοπον ἂν εἶναι δό- 
ξειεν, εἰ γενόμενον. εὐθὺς ἀνάγκη φϑαρῆναι καὶ μηδένα 
χρόνον διαμεῖναι. ὥστ᾽ ἐκ τούτων ἂν ἡ πίστις γένοιτο ταῖς 
ἄλλαις" φυσικὸν γὰρ τὸ ὁμοίως ἔχειν ἐν ἁπάσαις. 


8. Ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται εἶναί τινα ἄπειρον, μίαν οὖσαν 
zul συνεχῆ, καὶ αὕτη ἐστὶν ἢ κύχλῳ, λέγωμεν νῦν. πᾶν 
γὰρ χινεῖται τὸ φερόμενον ἢ κύκλῳ ἢ εὐθεῖαν ἢ μεκτήν, 
ὥστ᾽ εἰ μηδ᾽ ἐκείνων ἡ ἑτέρα συνεχής, οὐδὲ τὴν ἐξ ἀμφοῖν 
οἷόν τ᾽ εἶναι συγκειμένην. ὅτι δὲ τὸ φερόμενον τὴν εὐϑεῖαν 
χαὶ πεπερασμένην οὐ φέρεται συνεχῶς, δῆλον᾽ ἀναχάμπτει 
γάρ, τὸ δ᾽ ἀνακάμπτον τὴν εὐθεῖαν τὰς ἐναντίας κινεῖται 
κινήσεις" ἐναντία γὰρ κατὰ τόπον ἡ ἄνω τῇ χάτω καὶ ἢ 
εἷς τὸ πρόσϑεν τῇ εἰς τοὔπισϑεν καὶ ἡ εἷς ἀριστερὰ τῇ εἷς 
δεξιά" τόπου γάρ ἐναντιώσεις αὗται. τίς δ᾽ ἐστὶν ἡ ‚ua 
χαὶ } συνεχὴς κίνησις, διώρισται πρότερον, ὅτι ἡ τοῦ ἑνὸς 
χαὶ ἐν Evi χρόνῳ καὶ ἐν ἀδιαφόρῳ zart εἶδος. τρίκ γάρ 
ἐστι, τό τε κινούμενον, οἷον ἄνϑρωπος ἢ ϑεός, καὶ ὅτε, 
οἷον χρόνος, καὶ τρίτον τὸ ἐν ᾧ᾽ τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τόπος ἢ 
πάϑος ἢ εἶδος ἢ μέγεϑος. τὰ δ᾽ ἐναντία διαφέρει τῷ εἴδει, 
χαὶ οὐχ ἕν. τόπου δ᾽ αἱ εἰρημέναι διαφοραί. σημεῖον δ᾽ 
ὅτι ἐναντία κένησις ἡ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ 

Β πρὸς τὸ Α͂, ὅτι ἱστᾶσι καὶ πὰᾶαύουσιν ὠλλήλας, ἐὰν ἅμα 
γίγνωνται. χαὶ ἐπὶ κύχλου ὡσαύτως, οἷον a ἀπὸ τοῦ A 
ἐπὶ τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ I“ ἱστᾶσι γάρ, χἄν συν- 
εχεῖς ὦσι καὶ μὴ γίνηται ἀνάχαμψις, διὰ τὸ τἀναντέα φϑεί- 
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die gegemüberliegenden Bewegungen oder die gegemüberliegenden. 
Beränderungen vorhanden feien; ferner aber würde es fowohl bei 
dem Entftehen als auch bei tem Vergehen doch ganz und gar 
ungereimt fcheinen, wenn "Etwas nothivendig fogleich, nachdem es 
entitanden ift, vergehen müßte und gar feine Zeit hindurch fort bes 
harrte; und folglih möchte aus biefem ein glaubhafter Grund 
auch für die übrigen Beränderungen entflehen, denn Sache ter 
Natur ift es, bei allen fih in gleicher Weife zu verhalten. 


8. Daß εὖ aber irgend eine unbegränzte Bewegung, welche 
Eine und continuirlich ift, geben Fann, und daß dies die Kreisbes 
wegung ift, wollen wir jest angeben. Alles räumlich Bewegtwer⸗ 
dende nämlich wird entweder im Kreife oder in gerabliniger Bewe⸗ 
gung oder in einer aus beiden gemijchten bewegt, fo daß, wenn 
von diefen leßteren beiten auch nur die erftere nicht continuirlich 
ift, auch die aus beiden beftehende es nicht fein fann. Daß jenes, 
was in einer gerablinigen und begränzten Bewegung räumlich bes 
wegt wird, nicht continuirlich bewegt wird, ift klar; denn es beugt 
zurüd, was aber in gerader Linie zurücdbeugt, wird in den ents 
gegengefegten Bewegungen bewegt; räumlich entgegengefegt nämlich 
ift die Bewegung nad) Oben der nad) Unten und die nad) Vornen 
der nach Hinten und die nady Linfs der παῷ Rechts, denn dies 
find Gegenfaspaare des Ortes. Welche Bewegung aber Eine und 
continuirlich fei, haben wir oben [V, 4] feftgeftellt, daß es nämlich 
die Bewegung eines Einen und in Einer Zeit und in einem ber 
Art παῷ nicht mehr unterfchiedenen Gebiete fei; denn drei Dinge 
find es: fowohl das Bewegtwerbende, wie 2. B. ein Menich oder 
ein Gott, als auch das Wann, wie nämlich die Zeit, und drittens 
dasjenige, in welchem die Bewegung vor ſich geht, Dies aber ift ein 
Drt oder ein Zuftand oder eine Form oder eine Größe; das Ent: 
gegengefeßte aber unterfcheidet fi der Art nach und ift nicht Eis 
nes, Unterfchiede des Ortes aber find die eben angegebenen. Ein 
Kennzeichen aber davon, daß die Bewegung von A nad B ber von 
B nad) A entgegengefegt ift, ift das, daß fie gegenfeitig einander 
zum Haltmachen bringen und aufhören machen, wenn fie zugleid) 
vor fih gehen; ja felbft bei dem Kreife ift es ebenfo, wie 2. B. 
die von A παῷ B ift der von A nad C entgegengefest, denn fie 
bringen fich gegenfeitig, auch wenn fie continuirlich find und Fein 
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ocu za χωλύειν ἄλληλα" ἀλλ᾽ οὐχ ἡ εἰς τὸ πλάγιον τῇ 


ἄνω. μάλιστα δὲ φανερὸν ὅτι ἀδύνατον εἶναι συνεχῆ τὴν 
ἐπὶ τῆς εὐθείας κίνησιν, ὅτι ἀναχάμπτον ἀναγχαῖον στῆναι, 
οὐ μόνον ἐπ᾽ εὐθείὰς, ἀλλὰ χἄἂν χύχλον φέρηται, οὐ γὰρ 
ταὐτὸν χύχλῳ φέρεσϑαι καὶ κύκλον " ἔστι γὰρ ὁτὲ μὲν συν- 
είρειν κινούμενον, ὁτὲ δ᾽ ἐπὶ τὸ αὐτὸ ἐλθὸν ὅϑεν ὡρμήϑη 
ἀναχάμψαι πάλιν. ὅτι δ᾽ ἀνάγχη ἵστασϑαι, ἡ πίστις οὐ 
μόνον ἐπὶ τῆς αἰσϑήσεως ἀλλὰ καὶ ἐπὶ τοῦ λόγου. ἀρχὴ 
δ᾽ ἥδε. τριῶν γὰρ ὄντων ἀρχῆς μέσου τελευτῆς, τὸ μέσον 
πρὸς ἑχάτερον ἄμφω ἐστί, καὶ τῷ μὲν ἀριϑμῷ ἕν, τῷ λόγῳ 
δὲ δύο. ἔτι δὲ ἄλλο ἐστὶ τὸ ϑυνάμει καὶ τὸ ἐνεργείᾳ. ὥστε 
τῆς εὐθείας τῶν ἐντὰς τῶν ἄχρων ὁτιοῦν σημεῖον δυνάμει 
μέν ἔστι μέσον, ἐνεργείᾳ δ᾽ οὐκ ἔστιν, ἐὰν μὴ διέλῃ ταύ- 
τὴν καὶ ἐπιστὰν πάλιν ἄρξηται κινεῖσθαι" οὕτω δὲ τὸ μέ- 
σον ἀρχὴ γίνεται χαὶ τελευτή, ἀρχὴ μὲν τῆς ὕστερον, τε- 
λευτὴ δὲ τῆς πρώτης. λέγω δ᾽ οἷον ἐὰν φερόμενον τὸ Α͂ 
στῇ ἐπὶ τοῦ B χαὶ πάλιν φέρηται ἐπὶ τὸ Γ΄ ὅταν δὲ συν- 
ἐχῶς φέρηται, οὔτε γεγονέναι οὔτε ἀπογεγονέναι οἷόν τε τὸ 
A κατὰ τὸ Β σημεῖον, ἀλλὰ μόνον εἶναι ἐν τῷ νῦν, ἐν 
χρόνῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν οὗ τὸ νῦν ϑιαίρεσίς ἔστιν ἐν τῷ 
ὅλῳ τῷ ΑΒΓ. εἰ δὲ γεγονέναι τις ϑήσει καὶ ἀπογεγονέγαι, 
ἀεὶ στήσεται τὸ A φερόμενον" ἀδύνατον ἱ γὰρ τὸ A ἅμα 
γεγονέναι τε ἐπὶ τοῦ B zal ἀπογεγρονέναι. ἕν ἄλλῳ ἄρα καὶ 
ἄλλῳ σημείῳ χρόνου. χρόνος ἄρα ἔσται ὁ ἐν μέσῳ. ὥστε 
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Zurücdbeugen ftattfindet, zum Haltmachen, weil eben die Gegenſätze 
einander vernichten und fich gegenfeitig im Wege ftehen; nicht ins 
gegen ift +3. DB. die jeitwärts gehende Bewegung der nach Oben 
entgegengefegt. Am meiften aber ift die Unmöglichkeit, daß die 
Bewegung auf der geraden Linie continuirlich fei, daraus augen: 
fällig, weil das Zurüdbeugende nothwendig zuerft Halt machen 
muß, und zwar nicht .bloß bei der geraden Kinie fondern auch wenn 
es auf einer Kreislinie räumlich bewegt wird; denn das ift nicht 
das Nämliche, daß Etwas im Kreife, und daß es auf einer Kreis— 
linie bewegt wird; denn εὖ fann Etwas in dem einen Falle in 
feiner Bewegung immer wieder anfnüpfen, und in dem anderen 
alle wiederum zurüdbeugen, wann es an dem nämlichen Punft 
gefommen ἐξ, wovon es ausgieng. Daß aber nothwendig Halt 
gemacht werden muß, davon liegt ein glaubhafter Grund nicht bloß 
in der. Sinneswahrnehmung, fondern auch in dem Begriffe. Wir 
beginnen aber folgendermaßen: Da nämlich; drei Dinge es find, 
Anfang und Mitte und Ende, fo muß die Mitte nad beiden Seiten 
hin Beides andere zugleich fein, und zwar der Zahl nad Eines 
feiend, dem Begriffe nach aber zwei; und ferner ift das Potenzielle 
etwas Anberes als das Actuelle. Folglich ift bei der geraden: Linie 
jedweder von ben Punkten innerhalb. der beiden äußerften Enten 
potenziell wohl ein Mittleres, actuell aber ift er es nicht, wenn er 
nicht die Linie wirklich auseinandertheilt und nachdem dort Still 
fland geweien, wieberum die Bewegung beginnt; jo aber dann 
wird das Mittlere ein Anfang und ein Ende, Anfang nämlich der 
fpäteren Bewegung und Ende der erften; ich meine aber, wie wenn 
z. B. A bei B Halt macht und dann wieder nad C hin bewegt 
wird, Wann es hingegen continuirlich raäͤumlich bewegt wird, Fann 
das A an bem Punkte B weder einen Aufenthalt genommen πο 
von ihm fich eigens entfernt haben, fondern bloß in dem einzelnen 
Jetzt in ihm fein, nicht aber in einem Zeitabfchnitte, außer nur in 
jenem, deſſen Theilung innerhalb bes ganzen ABC jenes Sept ift; 
nimmt hingegen Jemand an, daß es dort Aufenthalt genommen 
und von ihm fich eigens entfernt habe, fo wird das A, während 
es bewegt wird, immerfort ftillftehen; denn unmöglicd kann das 
A zugleich fowohl an dem B einen Aufenthalt genommen ald auch 
von ihm ſich eigens entfernt haben, alfo gefchah dies in einem ans 
deren und wieder anderen Punkt der Seit, aljo wird das in Mitte 
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ἠρεμήσει τὸ A ἐπὶ τοῦ B. ὁμοίως δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων 
σημείων ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ πάντων. ὅταν δὲ χρήση- 
ται τὸ φερόμενον A τῷ B μέσῳ καὶ τελευτῇ καὶ ἀρχῇ, 
ἀνάγκη στῆναι διὰ τὸ δύο ποιεῖν, ὥσπερ ἂν εἰ καὶ von- 
σειεν. ἀλλ᾽ ἀπὸ μὲν τοῦ A σημείου ἀπογέγονε τῆς ἀρχῆς, 
ἐπὶ δὲ τοῦ Γ' γέγονεν, ὅταν τελευτήσῃ καὶ στῇ. διὸ καὶ 
πρὸς τὴν ἀπορίαν τοῦτο λεχτέον" ἔχει γὰρ ἀπορίαν τήνδε. 
εἰ γὰρ εἴη ἡ τὸ E τῇ Z ἴση καὶ τὸ A φέροιτο συνεχῶς ἀπὸ 
τοῦ ἄκρου πρὸς τὸ Γ, ἅμα δ᾽ εἴη τὸ 4 ἐπὶ τῷ Β σημείῳ, 
χαὶ τὸ A φέροιτο ἀπὸ τῆς Ζ ἄχρας πρὸς τὸ H ὁμαλῶς καὶ 
τῷ αὐτῷ τάχει τῷ A, τὸ A ἔμπροσϑεν ἥξει ἐπὶ τὸ Η ἢ 
τὸ A ἐπὶ τὸ IT" τὸ γὰρ πρότερον ὁρμῆσαν καὶ ἀπελϑὸν 
πρότερον ἐλθεῖν ἀνάγχη. οὐκ ἄρα ἅμα γέγονε τὸ A ἐπὶ 
τῷ B καὶ ἀπογέγονεν ἀπ’ αὐτοῦ, διὸ ὑστερέζει. εἰ γὰρ 
ἅμα, οὐχ ὑστεριεῖ, ἀλλ᾽ ἀνάγχη ἔσται ἵστασϑαι. οὐχ ἄρα 
ϑετέον, ὅτε τὸ A ἐγένετο κατὰ τὸ B, τὸ A ἅμα κινεῖσϑαι 
ἀπὸ τοῦ Z ἄχρου" εἰ γὰρ ἔσται γεγονὸς τὸ A ἐπὶ τοῦ B, 
ἔσται καὶ τὸ ἀπογενέσϑαι, καὶ οὐχ ἅμα, ἀλλ᾽ ἦν ἐν τομῇ 
χρόνου χαὶ οὐκ ἐν χρόνῳ. ἐνταῦϑα μὲν οὖν ἀδύνατον οὕτω 
λέγειν ἐπὶ τοῦ συνεχοῦς" ἐπὶ δὲ τοῦ ἀνακάμπτοντος ἀνάγκη 
λέγειν οὕτως. εἰ γὰρ ἡ τὸ H φέροιτο πρὸς τὸ A καὶ πά- 
λιν ἀναχάμψασα κάτω φέροιτο, τῷ ἄκρῳ ἐφ᾽ οὗ A τελευτῇ 
χαὶ ἀρχῇ κέχρηται τῷ Evi σημείῳ ὡς δύο" διὸ στῆναι ἀνάγχη; 
χαὶ οὐχ ἅμα γέγονεν ἐπὶ τῷ A χαὶ ἀπελήλυϑεν ἀπὸ τοῦ 
AI‘ ἐχεῖ γὰρ ἂν ἅμα εἴη χαὶ οὐκ εἴη ἐν τῷ αὐτῷ νῦν. ἀλλὰ 
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Liegende auch Zeit fein; folglich ruht dann das A in B, in glei: 
cher Weife aber auch in den übrigen Punkten, denn der nämliche 
Grund gilt bei allen. Aber eben wann das räumlich bewegtwer- 
dende A den mittleren Punkt B fowohl als Ende als auch als 
Anfang gebrauht, fo muß es nothwendig dort anhalten, weil es 
zwei aus ihm macht, gerade auch wie wenn man im Denfen dies 
thut; aber von dem Punkte A ja als Anfang hat es fi εἰς: 
gend entfernt, und bei C Hat es feinen Aufenthalt genom— 
men, als es endete und Halt machte. Darum muß man dies 
auch auf die hierüber erhobene Schwierigkeit erwiedern; es enthält 
nämlich folgende Schwierigkeit: falls nämlich 554) die Strede E der 
Strede F gleich wäre und A continuirlich von dem Außerften Ende 
A weg nah C Hin räumlich bewegt würde, dabei aber doch es 
gleichzeitig gefchehe, daß einerfeits A an dem Punkte B wäre und 
andrerfeitd D von dem äußerften Ende der Linie F weg nad) G 
bin gleihmäßig und in der nämlihen Schnelle wie A räumlich 
bewegt würde, fo müßte dann D eher nah G fommen, als A 
nah C; denn was früher ausgegangen und weggefommen ift, muß 
nothwendig auch früher anfommen; demnach war es alfo nicht 
gleichzeitig, daß A bei B feinen Aufenthalt genommen und aud 
fchon wieder von ihm fich entfernt Hatte; darum eben ift es zu 
fpät daran, denn wäre jenes gleichzeitig gefchehen, fo würde es 
nicht zu fpät daran fein; hingegen nothwendig alſo müßte es dort 
Halt gemacht haben. Folglich darf man das gar nicht annehmen, 
daß in der Zeit, ald A in B etwa einen Aufenthalt nahm, zugleich 
D von dem äAußerften Ende ber Linie F weg bewegt werde; denn 
foll das A bei B einen Aufenthalt genommen haben, fo wird auch 
das von ihm Sichentfernen ftattfinden müflen, und zwar eben nicht 
gleichzeitig; Hingegen war es ja in ihm nur in einem Theilpunfte 
der Zeit, nicht aber während einer Zeit. Alfo hier bei dem Con: 
tinuirlichen darf man unmöglich fo fpreden; Hingegen denn nun 
bei dem Zurücbeugenden muß man nothiwendig fo fprechen; denn 
wenn G nah D hin räumlich bewegt wird und dann wiederum 
zurücdbeugend abwärts bewegt ‚wird, fo gebraucht es den Außerften 
Punft D als Ende und als Anfang, ihn den Einen Punft als 
zwei; darum muß es nothwendig Halt machen, und da ift es nicht 
gleichzeitig, daß es bei D einen Aufenhalt genommen und auch 
fhon wieder von D fich entfernt Hat, denn fonft würde εὖ in Ein 
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μὴν τήν γε πάλαι λύσιν οὐ λεχτέον" οὐ γὰρ ἐνδέχεται λέ- 
γειν ὅτι ἐστὶ κατὰ τὸ 4 ἡ τὸ H ἐν τομῇ, οὐ γέγονε δὲ οὐδ᾽ 
ἀπογέγονεν. ἀνάγχη γὰρ ἐπὶ τέλος ἐλϑεῖν τὸ ἐνεργείᾳ ὄν, 
μὴ δυνάμει. τὸ μὲν οὖν ἐν μέσῳ δυνάμει ἐστέ, τοῦτο δ᾽ 
ἐνεργείᾳ, χαὶ τελευτὴ μὲν χάτωθϑεν, ἡ ἀρχὴ δὲ ἄνωθεν" καὶ 
τῶν κινήσεων ἄρα ὡσαύτως. ἀνάγκη ἄρα στῆναι τὸ ἀνα- 
χάμπτον ἐπὶ τῆς εὐθείας. οὐχ ἄρα ἐνδέχεται συνεχῆ κένη- 
σιν εἶναι ἐπὶ ἀίδιον τῆς εὐθείας. 

Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἀπαντητέον χαὶ πρὸς τοὺς ἔρω- 
τῶντας τὸν Ζήνωνος λόγον, καὶ ἀξιοῦντας, εἰ ἀεὶ τὸ ἥμισυ 
διιέναι δεῖ, ταῦτα δ᾽ ἄπειρα, τὰ δ᾽ ἄπειρα ἀδύνατον δι- 
εξελϑεῖν, ἢ ὡς τὸν αὐτὸν τοῦτον λόγον τινὲς ἄλλως ἔρω- 
τῶσιν, ἀξιοῦντες ἅμα τῷ χινεῖσϑαι τὴν ἡμίσειαν πρότερον 
ἀριϑμεῖν χαϑ᾽ ἕχαστον γιγνόμενον τὸ ἥμισυ, ὧστε διελϑόν- 
τος τὴν ὅλην ἄπειρον συμβαίνει ἠριϑμηχέναι ἀριϑμόν" 
τοῦτο δ᾽ ὁμολογουμένως ἐστὶν ἀδύνατον. ἂν μὲν οὖν τοῖς 
πρώτοις λόγοις τοῖς περὶ κινήσεως ἑλύομεν διὰ τοῦ τὸν 
χρόνον ἄπειρα ἔχειν ἐν αὐτῷ" οὐδὲν γὰρ ἄτοπον, εἰ ἐν 
ἀπείρῳ χρόνῳ ἄπειρα διέρχεταί τις" ὁμοίως δὲ τὸ ἄπειρον 
ἔν τε τῷ μήκει ὑπάρχει χαὶ ἐν τῷ χρόνῳ. ἀλλ᾽ αὕτη ἡ 

167 λύσις πρὸς μὲν τὸν ἐρωτῶντα ἱκανῶς ἔχει (ἠρωτᾶτο γὰρ εἰ 
ἐν πεπερασμένῳ ἄπειρα ἐνδέχεται διεξελθεῖν ἢ ἀριϑμῆσαϊ), 
πρὸς δὲ τὸ πρᾶγμα καὶ τὴν ἀλήϑειαν οὐχ ἱχανῶς" ἂν γάρ 
τις ἀφέμενος τοῦ μήχους καὶ τοῦ ἐρωτᾶν εἰ ἐν πεπερασμένῳ 
χρόνῳ ἐνδέχεται ἄπειρα διεξελϑεῖν, πυνϑάνηται ἐπ᾽ αὐτοῦ 
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und dem mämlichen est dortielbft zugleich fein und ‚nicht fein; 
aber nun Hier ja darf man die obige Löfung der Schwierigkeit 
nicht auch anwenden, denn bier geht es nicht an, zu fagen, daß G 
in Ὁ nur in einem Theilpunfte_der Zeit war, nicht aber dort einen 
Aufenthalt genommen und nicht eigens von ihm ſich entfernt hätte; 
Denn nothiwendig muß das actuell Seiende zu feiner endlichen Vers 
wirklichung-fommen, und zwar nicht Bloß potenziell; und der Punkt 
nun in δεν Mitte ift bloß potenziell, diefer Punkt D aber ift actuell, 
und er ift ein Ende von unten herauf, ein Anfang aber von oben 
herab, und daher für die Bewegungen ebenfo. Nothwendig alſo 
muß auf der geraden Linie das Zurücdbeugende Halt machen; alfo 
iſt εὖ nicht möglich, daß eine Bewegung der geraden Linie con- 
tinuirlih ins Immerwährende flattfinde. 

Auf die naͤmliche Weife aber muß man auch die Entgegnung 
gegen Iene führen, welche die Begründung des Zeno zum Inhalte 
ihrer Frage machen und die Zumuthung aufftellen, daß, wenn 
Etwas immer erft noch die Hälfte durchwandern foll, diefe Hälften 
aber unbegrängt viele find, es aber unmöglich it das Unbegränzte 
pollftändig zu durchwandern, — oder wie Einige dieje nämliche 
Begründung in anderer Weile zum Inhalte ihrer Frage machen, 
indem fie nämlich uns zumuthen, zugleich mit dem Bewegtwerden 
die Hälfte bei jedem einzelnen wieder entftehenden Halben vorher 
zu’ zählen, fo daß alfo, wenn es Die ganze Strede durchwandert 
bat, fich ergebe, daß man eine unbegränzte Zahl gezählt habe; 
dies aber ift zugeftandner Weile eine Unmöglichkeit. In den obigen 
erſten Begründungen in Betreff der Bewegung [VI, 2 u. 9] nun 
widerlegten wir dies dadurch, daß die Zeit unbegrängt viele Theile 
in fih enthalte, denn es ift dann durchaus Nichts ungereimtes, 
wenn in unbegrängter Zeit Jemand unbegrängt Vieles durchwandert; 
in gleicher Weife aber ift fo das Unbegränzte fowohl in der Längen- 
Ausdehnung als audy in der Zeit vorhanden. Aber diefe Wider: 
legung nun ift wohl Hinreichend gegen Jenen, welcher eine folche 
Frage aufwirft (demn εὖ wurde dabei nur gefragt, ob es möglich 
fei, in begränzter Zeit unbegränzt Vieles zu durchwandern oder zu 
zählen), aber in Bezug auf den factifchen Beftand und die Wahr: 
heit ift fie nicht hinreichend; denn wenn Jemand die Längenauss 
dehnung und die ganze Frage, ob es möglich fei, in begrängter 
Zeit Unbegränztes zu durchwandern, bei Seite läßt und viefes bei 
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τοῦ χρόνου ταῦτα (ἔχει γὰρ ὁ χρόνος ἀπείρους διαιρέσεις), 
οὐχέτι ἱκανὴ ἔσται αὕτη ἡ λύσις, ἀλλὰ τὸ ἀληϑὲς λεχτέον, 
ὅπερ εἴπομεν ἐν τοῖς ἄρτι λόγοις. ἂν γάρ τις τὴν συνεχῆ 
διαιρὴ εἰς δύο ἡμίση, οὗτος τῷ. Evi σημείῳ ὡς δυσὶ χρῆ- 
ται" ποιεῖ γὰρ αὐτὸ ἀρχὴν καὶ τελευτήν. οὕτω δὲ ποιεῖ ὅ 
τε ἀριϑμῶν καὶ 6 εἰς τὰ ἡμίση διαιρῶν. οὕτω δὲ δεαιροῦν- 
τος οὐκ ἔσται συνεχὴς οὔϑ᾽ ἡ. γραμμὴ οὔϑ' ἡ κίνησις" ἡ 
γὰρ συνεχὴς χέγησις συνεχοῦς ἑστέν, ἐν δὲ τῷ συνεχεῖ ἔνε- 
στι μὲν ἄπειρα ἡμίση, ἀλλ᾽ οὐχ ἐντελεχείᾳ “ἀλλὰ δυνάμει. 
ἂν δὲ ποιῇ ἐντελεχείᾳ, οὐ ποιήσει συγεχῆ, ἀλλὰ στήσει, 
ὅπερ ἐπὶ τοῦ ἀριϑμοῦντος τὰ ἡμίσεα φανερόν ἔστιν ὅτι 
συμβαίνει" τὸ γὰρ ἕν σημεῖον ἀνάγχὴη } αὐτῷ. ἀριϑμεῖν duo 
τοῦ μὲν γὰρ ἑτέρου τελευτὴ ἡμίσεος τοῦ δ' ἑτέρου ἀρχὴ 
ἔσται, ἂν μὴ μέαν ἀριϑμὴ τὴν συνεχῆ, ἀλλὰ δύο ἡμισείας. 
ὥστε λεχτέον πρὸς τὸν ἐρωτῶντα εἰ ἐνδέχεται ἄπειρα dısk- 
ελθεῖν ἢ ἐν χρόνῳ ἢ ἐν μήχει, ὅτι ἔστεν ὥς, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. 
ἐντελεχείᾳ μὲν γὰρ ὄντα οὐκ ἐνδέχεται, δυνάμει δ᾽ ἐνδέχε- 
ται" ὃ γὰρ συνεχῶς χινούμενος «χατὰ. συμβεβηχὸς ἄπειρα 
διελήλυϑεν, ἁπλῶς δ᾽ οὔ: συμβέβηχε γὰρ τῇ γραμμῇ ἄπειρα 
ἡμίσεα εἶναί, ἡ δ᾽ οὐσία ἐστὶν ἑτέρα χαὶ τὸ εἶναι. ϑῆλον 
δὲ καὶ ὅτι ἐὰν μή τις ποιῇ τοῦ χρόνου τὸ διαιροῦν σημεῖον 
τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἀεὶ τοῦ ὑστέρου τῷ’ πριίγματι, 
ἔσται ἅμα τὸ αὐτὸ ὃν καὶ οὐκ ὄν, καὶ ὅτε γέγονεν οὐκ ὄν. 
τὸ σημεῖον μὲν οὖν ἀμφοῖν κοινόν, καὶ τοῦ προτέρου χαὶ 
τοῦ ὑστέρου, καὶ ταὐτὸν καὶ ἕν ἀριϑμῷ, λόγῳ. δ᾽ οὐ. ταὐ- 
τόν" τοῦ μὲν γὰρ τελευτή, τοῦ δ᾽ ἀρχή. τῷ δὲ πράγματι 
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ber ‘Zeit felbft als folcher erforfcht (denn die Zeit enthält unbe: 
gränzte Theilungen), fo ift dieſe Löfung nicht mehr hinreichend, 
fondern man muß dann diefes Wahre fagen, was wir in den fo 
eben ‚gegebenen Begründungen ausiprachen: nämlich wenn Jemand 
bie continuicliche Linie im zwei Hälften theilt, fo ‚gebraucht. diefer 
den Einen Punkt als zwei, denn er macht ihn zum Anfange und 
Ende; fo aber verfährt ſowohl Sener, welcher zählt, als auch. Je— 
ner, welcher in die Hälften theilt; fowie er aber fo theilt, fo if 
weder die Linie noch die Bewegung continuirlich; denn die cons 
tinuirlihe Bewegung ift die eines Gontinuirlichen, in dem Gontis 
nuirlihen aber find, allerdings unbegrängt viele Hälften, aber nicht 
der Berwirklihung nah, fondern bloß potenziell; macht man fie 
aber der Berwirklihung nach, fo maht man nicht eine continuirs 
liche Bewegung, fondern bringt fiezum Haltmachen, was bei Jenem, 
welcher die Hälften zählt, augenfällig fidy ergibt; dennn er muß den 
Einen Punkt als zwei zählen, nämlich derfelbe wird von der einen 
Hälfte das Ende und von der anderen der Anfang fein, wofern 
man eben nicht die Eine continuirliche Linie, fondern ‚zwei halbe 
Linien, zählt. Folglich muß man gegen Senen, welcher frägt, vb 
man Unbegrängtes entweder in einer Zeit oder in einer Längen- 
ausdehnung durchwandern fünne, erwidern, daß εὖ in gewiflem 
Sinne möglich ift, in gewiffem aber. auch nicht; nämlich ift das 
Unbegrängte der Verwirklichung nach, fo ift es nicht möglih, der 
Potenz nad) aber ift es möglich; denn ber continuirlich Bewegt⸗ 
werdende hat bereits bloß je nad) Vorkommniß Unbegränztes durch⸗ 
wandert, fihlehthin aber hat er es nicht; denn es ἐξ für die Linie 
bloß ein je-Borfommendes, daß fie unbegränzt viele Hälften hat, 
ihr Weſen Hingegen und ihr eigentlidhes Sein ift ein anderes, 
Klar aber ift auch, daß wenn man den das Früher und Später 
auseinandertheilenden Punft der Zeit nicht ftets bei jenem macht, 
welcher in Bezug auf das Ding der fpätere ifl, dann Gin und das 
nämliche zugleich feiend und nichtfeiend wäre, und Etwas in dem 
Augenblicke, wann es entftanden, ein Nichtfeiendes wäre; und dies 
fer Punkt nun ift Beiden gemeinfam, fowohl dem Früheren als 
auch dem Späteren, und er ift der nämliche und der Zahl nad 
Einer, dem Begriffe nach aber ift er nit Ein und ber nämliche, 
denn er ift von dem einen das Ende und von dem anderen ber 
Anfang; in Bezug auf das Ding aber gehört er immer dem fpä- 
38" 
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ἀεὶ. τοῦ ὑστέρου πάϑους ἐστίν." χρόνος ἐφ᾽ ᾧ ATB*), 
πρᾶγμα ἐφ᾽ ᾧ A. τοῦτο ἐν μὲν τῷ A χρόνῳ λευκόν, ἐν 
δὲ τῷ Β οὐ λευχόν' ἐν τῷ ἄρα Γ λευκὸν χαὶ οὐ λευκόν. 
dv ὁτῳοῦν γὰρ τοῦ A λευκὸν ἀληϑὲς. εἰπεῖν, εἰ πάντα τὸν 
χρόνον τοῦτον ἦν λευκόν, καὶ ἐν τῷ. Β μὴ λευχόν" τὸ δὲ Γ 
ἐν ἀμφοῖν. οὐκ ἄρα δοτέον ἐν παντί, ἀλλὰ πλὴν τοῦ τε- 
λευταίου νῦν ἐφ᾽ οὗ τὸ Γ. τοῦτο δ᾽ ἤδη τὸ ὕστερον, καὶ 
εἰ ἐγίγνετο οὐ λευχόν, xal εἰ ἐφϑείρετο λευχὸν ἕν τῷ A 
σιαντέ, γέγονεν ἢ ἔφϑαρται. ἐν τῷ Γ. ὥστε λευχὸν ἢ μὴ 
λευχὸν. πρῶτον ἐν ἐκείνῳ ἀληϑὲς εἰπεῖν, ἢ ὅτε γέγονεν 
οὐχ ἔσται, καὶ ὅτε ἔφϑαρται ἔσται, ἢ ἅμα λευκὸν χαὶ οὐ 
λευχὸν χαὶ ὅλως ὃν καὶ μὴ ὃν ἀνάγκη εἶναι. εἰ δ᾽ ὃ ἂν ἦ ἦ 
πρότερον μὴ ὄν, ἀνάγκη γίγνεσϑαι ὄν, χαὶ ὅτε γίγνεται μή 
ἔστιν, οὐχ οἷόν τε εἰς ἀτόμους χρόνους διαιρεῖσϑαιε τὸν 
χρόνον. εἰ γὰρ ἐν τῷ A χρόνῳ τὸ A ἐγίγνετο λευχόν, γέ- 
yove δ᾽ ἅμα καὶ ἔστιν ἐν ἑτέρῳ ἀτόμῳ χρόνῳ ἐχομένῳ δ᾽ 
ἂν τῷ B, εἰ ἐν τῷ A ἐγίγνετο, οὐχ ἦν, ἐν δὲ τῷ Β ἐστέ, 
γένεσιν δεῖ τινὰ εἶναι μεταξύ, ὥστε καὶ Ἶ χρόνον ἐν ᾧ 
ἐγίγνετο. οὐ γὰρ ὁ αὐτὸς ἔσται λόγος καὶ τοῖς μὴ ἄτομα 
λέγουσιν, ἀλλ᾽ αὐτοῦ τοῦ χρόνου, ἐν ᾧ ἐγίγνετο, γέγονε χαὶ 
ἔστιν ἐν τῷ ἐσχάτῳ σημείῳ, οὗ οὐδὲν ἐχόμενόν ἐστιν οὐδ᾽ 
ἐφεξῆς" οἱ δ᾽ ἄτομοι χρόνοι ἐφεξῆς" φανερὸν δ᾽ ὅτι εἰ ἐν 
τῷ A ὅλῳ χρόνῳ ἐγίγνετο, οὐχ ἔστι πλείων χρόνος ἐν ᾧ 
γέγονε καὶ ἐγέγνετο ἢ ἐν ᾧ ἐγίγνετο μόνον παντί. 

Οἷς μὲν. οὖν ἄν τις ὡς οἰκείοις πιστεύσειε. λόγοις, Oü- 
τοι χαὶ τοιοῦτοί τινές εἰσιν" λογικῶς δ᾽ ἐπισχοποῦσιε χἂν 
dx τῶνδε δόξειέ. τῳ ταὐτὸ τοῦτο συμβαίνειν: ἅπαν γὰρ τὸ 


*) Bei Bekker ‚steht, wohl nur durch Druckfehler, ABT. 
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teren Zuftande an. Es ſei nämlich die Zeit ACB, und D das 
Ding; dies nun [εἰ in der Zeit A weiß, in der Zeit B aber nicht 
weiß; alfo ift es in der Zeit C weiß und nicht weiß, denn in jed- 
wedem Theile von A war e8 richtig, es weiß zu nennen, wenn εὖ 
diefe ganze Zeit hindurch weiß war, und ebenfo in der Zeit B nicht 
weiß; C aber befindet fich in beiden. Alfo darf man jene Theilung 
nicht in jedem Zeittheile zugeben, fondern nur in dem letzten Sept, 
nämlih in C; dies aber ift ſchon das fpätere, und wenn das 
Ding während des ganzen A zu einem nicht= weißen wurde, und 
αὐ) wenn εὖ ald Weißes vergieng, fo ift es in C bereits ein Ges 
wordenes oder Vergangenes. Folglich ift es richtig, es ein Weißes 
oder ein Nicht⸗Weißes zum erftenmale in diefem SZeittheile zu nens 
nen, oder εὖ würde in dem Nugenblide, wann es geworden, ſchon 
nicht mehr fein, und in dem Nugenblide, wann es vergangen, noch 
fein, oder εὖ muß nothwendig zugleich weiß und nicht weiß und 
überhaupt feiend und nichtfeiend fein. Wenn aber dasjenige, was 
ift, ohne vorher gewefen zu fein, nothwendig als Seiendes entftehen 
muß und in dem Augenblide, warn es entftcht, noch nicht ift, To 
ift εὖ nicht möglich, daß bie Zeit in nicht mehr weiter theilbare 
Zeiten getheilt werde; wenn nämlich D in der Zeit A weiß wurde, 
es aber in einer anderen untheilbaren und fich. anreihenden Zeit B 
εὖ bereits geworden ift und es ift, fo muß, woferne ed eben in 
A εὖ εὐ wurde und nicht ſchon war, in B aber bereits es ift, 
irgend ein Entſtehen dazwifchenliegen und folglich auch eine Zeit, 
in welcher es entftand. Nicht nämlich gilt diefer nämliche Grund 
auch gegen ung, die wir von feinem Untheilbaren fprechen, fondern 
eben in dem äußerften Punkte der Zeit felbft, in welcher es entftand, 
ἐᾷ εὖ entftanden und ift es, und für jenen Punkt gibt es fein fich 
Anreihendes und fein Nächftfolgendes; die untheilbaren Zeittheile 
hingegen find ftets nächftfolgende; augenfällig aber ift, daß wenn 
es im der ganzen Zeit A entitand, es Feine größere Zeit gibt, in 
welcher εὖ bereits entſtanden wäre und EERONDE: als eben nl ganze 
Zeit allein, in welcher es entftand?*). 


Die Gründe alfo nun, nad welchen ald dem Gegenftande 
Eigentgümlichen Jemand dies glaubhaft finden könnte, find dieſe 
und derartige; bei begrifflicher Grwägung aber möchte Einem auch 
aus Folgendem eben dies Nämliche ſich zu ergeben fcheinen: 

* 
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χινούμενον συνεχῶς, ἂν ὑπὸ μηϑενὸς ἐχχρούηται, εἷς ὅπερ 
ἦλθε χατὰ τὴν φοράν, εἰς τοῦτο zul ἐφέρετο πρότερον, οἷον 
εἰ ἐπὶ τὸ Β ἦλϑε, καὶ ἐφέρετο ἐπὶ τὸ Β, καὶ οὐχ ὅτε πλη- 
σίον ἦν, ἀλλ᾽ εὐθὺς ὡς ἤρξατο κινεῖσθαι" τί γὰρ μᾶλλον 
γῦν ἢ πρότερον; ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. τὸ δ᾽ ἀπὸ 
τοῦ A ἐπὶ τὸ Γ' φερόμενον, ὅταν ἐπὶ τὸ Γ' ἔλϑῃ, πάλιν 
ἥξει ἐπὶ τὸ A συνεχῶς χινούμενον. ὅτε ἄρα ἀπὸ τοῦ A 
φέρεται πρὸς τὸ T', τότε καὶ εἷς τὸ A φέρεται τὴν ἀπὸ 
τοῦ T' κίνησιν, ὦσϑ' ἅμα τὰς ἐναντίας " ἐναντίαι γὰρ αἱ 
κατ᾽ εὐθεῖαν. ἅμα δὲ καὶ ἐχ τούτου μεταβάλλει ἔν ᾧ οὐχ 
ἔστιν. εἰ οὖν τοῦτ᾽ ἀδύνατον, ἀνάγχη ἵστασϑαι ἐπὶ τοῦ Γ΄ 
οὐκ ἄρα μία ἡ κίνησις" ἡ γὰρ διαλαμβανομένη στάσει οὐ 
μέα. ἔτι δὲ zul ἐκ τῶνδε φανερὸν χκαϑόλου μᾶλλον περὶ 
πάσης χινήσεως. εἰ γὰρ ἅπαν τὸ χινούμενον τῶν εἰρημένων 
τινὰ χινεῖται κινήσεων καὶ ἠρεμεῖ τῶν ἀντικειμένων ἠρεμιῶν 
(οὐ γὰρ ἣν ἄλλη παρὰ ταύτας), τὸ δὲ μὴ ἀεὶ κινούμενον 
τήνδε τὴν κίγησιν (λέγω δ᾽ ὅσαι ἕτεραι τῷ εἴδει, καὶ μὴ εἴ 
τε μόριόν ἔστι τῆς ὅλης) ἀνάγχη πρότερον ἠρεμεῖν τὴν ἀν- 
τιχειμένην ἠρεμίαν" ἡ γὰρ ἠρεμία στέρησις κινήσεώς ἔστιν. 
εἰ οὖν ἐναντίαι μὲν κινήσεις αἱ zur εὐθεῖαν, ἅμα δὲ μὴ 
ἐνδέχεται κινεῖσθαι τὰς ἐναντίας, τὸ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ 
Γ φερόμενον οὐκ ἂν φέροιτο ἅμα καὶ ἀπὸ τοῦ Α͂ πρὸς τὸ 
A. ἐπεὶ: δ᾽ οὐχ ἅμα φέρεται, χινήσεται δὲ ταύτην τὴν χί- 
νησιν, ἀνάγκη πρότερον ἠρεμῆσαι τὴν πρὸς τῷ Γ' αὕτη 
γὰρ ἦν ἡ ἀντικειμένη ἠρεμία τῇ ἀπὸ τοῦ Γ' κινήσει. δῆλον 
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Nämlich alles continuirlich Bewegtiwerdende wurde, wann es- durch 
Nichts aus feiner Bahn geftoßen wurde, zu eben jenem hin, bei 
welchem es in feiner Raumbewegung anfam, auch vorher fchon 
räumlich bewegt, wie 2, B. wenn es nach B kam, wurde es aud) 
nach B hin räumlich bewegt, und zwar nicht erſt, als es ihm ſchon 
nahe war, fondern gleih von vorneherein als es anfieng bewegt 
zu werden; denn warum auch jebt in höherem Grabe, als vorher? 
In gleicher Weife aber ift es auch bei den übrigen. Beittheilen. 
Nun foll aber das von A nah C hin räumlich Bewegtwerdende, 
wann es bei C angefommen ift, wiederum nach A bei fortwährend 
eontinuirlicher Bewegung kommen; alfo wird εὖ in. der Zeit, wann 
es von A weg nach C hin bewegt wird, eben auch nach A Hin in 
der von C ausgehenden Bewegung bewegt, — folglich zugleih in 
den entgegengefeßten Bewegungen, denn -entgegengefeßt find dieſe 
auf der geraden Linie; zugleich aber auch verändert es fich ja dann 
aus demjenigen hinweg, in welchem es noch gar nicht if. Wenn 
alfo dies unmöglich ift, jo muß es nothmwendig bei C Halt madıen; 
alfo ift Die Bewegung dann nicht eine Eine, denn die durch einen 
Stillftand unterbrochene ift feine Eine. Ferner aber auch aus fol: 
genden Gründen ift dies mehr im Allgemeinen Betreffs jeder Bes 
wegung augenfällig: Wenn nämlich alles Bewegtwerdende in irgend 
einer der erwähnten [i. Anf. d. E.] Bewegungen bewegt wird und 
in irgend einer der ihnen gegenüberliegenden Erfcheinungsmeifen 
der Ruhe ruht (denn εὖ gab uns [V, 2] feine andere außer biefen), 
dasjenige aber, was in bdiefer irgend beflimmten Bewegung (ἰῷ 
meine aber dabei alle, welche der Art nach von einander verichieden 
find, und nicht etwa, wenn eine bloß ein Theil einer Ganzen ift) 
nicht immer bewegt wird, nothwendig vorher in ber ihr gagen- 
überliegenden Ruhe ruhen muß — denn die Ruhe ift ein Entblößt- 
fein von Bewegung —, fo kann nun, woferne die Bewegungen 
auf ber geraden Linie entgegengefegt find, Etwas aber nicht zu= ' 
gleich in den entgegengefeßten bewegt werben Fann, das von A nad 
C Hin räumlich Bewegtwerdende nicht zugleich auch von A παῷ A 
Hin räumlich bewegt werden; da εὖ aber nicht zugleich räumlich 
fo bewegt wird, es aber doch in biefer-Ießteren Bewegung bewegt 
wird, fo muß es nothwendig vorher in der bei C ftattfindenden 
Ruhe ruhen; denn biefe Ruhe war uns [V, 6] jene, welche ber 
von C weg vor fich gehenden Bewegung gegenüberlag. Klat ἐᾷ 
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τοίνυν F ἐχ τῶν εἰρημένων ὅτι οὐκ ἔστι συνεχὴς ἡ κίνησις. 
ἔτι δὲ καὶ ὅδε ὁ λόγος μᾶλλον olxeios τῶν εἰρημένων. ἅμα 
γὰρ ἔφϑαρται τὸ οὐ λευχὸν καὶ γέγονε λευχόν. εἰ οὖν 
συνεχὴς ἡ ἀλλοίωσις εἰς λευχὸν xal ἐκ λευχοῦ καὶ μὴ μένεε 
τινὰ χρόνον, ἅμα ἔφϑαρται τὸ οὐ λευκὸν καὶ γέγονε λευχὸν 
χαὶ γέγονεν οὐ λευκόν" τριῶν γὰρ ἔσται ὁ αὐτὸς χρόνος. 
ἔτι οὐχ εἰ συνεχὴς ὁ χρόνος, καὶ ἡ χίγησις, ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. 
πῶς δ᾽ ἂν εἴη τὸ ἔσχατον τὸ αὐτὸ. τῶν ἐναντέων, οἷον 
λευχότητος χαὶ μελανίας; ἡ δ᾽ ἐπὶ τῆς περιφερόῦς ἔσται 
ula χαὶ συνεχής" οὐθὲν γὰρ ἀδύνατον συμβαίνει" τὸ γὰρ 
ἐχ τοῦ A χινούμενον ἅμα κινήσεται εἷς τὸ A χατὰ τὴν 
αὐτὴν πρόϑεσιν" εἰς ὃ γὰρ ἥξει, καὶ κινεῖται εἰς τοῦτο, ἀλὲ 
οὐχ ἅμα κινήσεται τὰς ἐναντέας οὐδὲ τὰς ἀντιχειμένας" οὐ 
γὰρ ἅπασα ἡ εἰς τοῦτο τῇ ἐκ τούτου ἐναντίᾳ οὐδ᾽ ἀντιχει- 
μένη, ἀλλ᾽ ἐναντία μὲν ἡ ἐπ᾽ εὐθείας (ταύτῃ γάρ ἔστιν 
ἐναντία χατὰ τόπον, οἷον ἡ κατὰ διάμετρον: ἀπέχει γὰρ 
πλεῖστον), ἀντικειμένη δὲ ἡ κατὰ τὸ αὐτὸ μῆκος. ὥστ᾽ οὐ- 
δὲν κωλύει συνεχῶς κινεῖσθαι καὶ μηδένα χρόνον διαλείπειν" 
ἡ μὲν γὰρ χύχλῳ κίνησίς ἐστιν ἀφ᾽ αὑτοῦ εἰς τὸ αὐτό, ἣ 
δὲ χατ᾽ εὐθεῖαν ἀφ᾽ αὑτοῦ εἰς ἄλλο, καὶ ἡ μὲν ἐν τῷ κύχλῳ 
οὐδέποτε ἐν τοῖς αὐτοῖς, ἡ δὲ zur εὐθεῖαν πολλάχις ἐν τοῖς 
αὐτοῖς. τὴν μὲν οὖν ἀεὶ ἐν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ γιγνομένην ἐν- 
δέχεται κινεῖσϑαι συνεχῶς, τὴν δ᾽ ἐν τοῖς αὐτοῖς πολλάσις 
οὐχ ἐνδέχεται" ἀνάγκη γὰρ ἅμα κινεῖσθαι τὰς ἀντικειμέγας. 
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demnach in Folge des Gefagten, daß biefe Bewegung nicht cons 
tinuirlih if. Werner aber auch folgende Begründung ift noch in 
höherem Grade, als das Bisherige, der Sache eigenthämlich: Zus 
gleich nämlich ift 3. B. das Nicht-weiße vergangen und das Weiße 
entftanden; und wenn alfo die qualitative Nenderung in das Weiße 
und aus dem Weißen continuirlic it und nicht irgend eine Zeit 
hindurch εὖ ruhig bleibt, fo wird zugleich das Nicht:Weiße vergans 
gen und ein Weißes entftanden und bereits wieder ein Nicht-Weis 
Bes entftanden fein, denn von allem dreien wird es Gin und bie 
nämliche Beit fein. Ferner ift, wenn die Zeit continuirlich it, dars 
um noch nicht auch die Bewegung continuirlich, wohl aber it letz⸗ 
tere eine immer nädhitfolgende; wie aber num foll das Außerfte 
Ende der Gegenfäge, wie 3: B. das der Weiße und das der 
Schwärze, Ein und das nämliche fein? — Hingegen aber die Kreis: 
bewegung wird eine Cine und Gontinuirliche fein, denn da ergibt 
πῷ fein Unmögliches, denn da wird das von A weg Bewegtwers 
dende nach Ein und der nämlichen anfänglichen Beſtimmung zugleich 
auch nad A hin bewegt werden; es wird nämlich nach demjenigen 
Hin bewegt, bei welchem es auch ankommen wird, aber doch wird 
es nicht zugleich in dem entgegengefeßten oder gegemüberliegenben 
Bewegungen bewegt werden; denn nicht jede Bewegung, welche 
nah diefem hin vor ſich geht, ift der aus diefem weg vor fich 
gehenden entgegengefeßt oder ihr gegenüberliegend, fondern entgegen= 
gefegt ift die auf der geraden Linie (denn in dieſer Beziehung ift 
fie εἰπε. örtlich entgegengefehte, wie 3. B. die Diametrale, denn 
hier iſt der größte Abfland im Kreiſe), gegemüberliegend hingegen 
ift jene, welche auf der nämlichen Längenausdehnung vor fich geht‘). 
Folglich fteht dem Nichts im Wege, daß fie continuirlich bewegt 
werde und in feiner Zeit eine Lücke lafle; denn bie Kreisbewegung 
ift eine Bewegung von einem Punkte felbft weg nad dem naͤm⸗ 
lichen hin, die geradlinige Hingegen ift eine Bewegung von einem 
Punkte felbft weg nad) einem anderen hin, und die Kreisbewegung 
geht niemals in dem Nämlichen vor fih??), die gerablinige hin⸗ 
gegen oftmals in dem Nämlichen; und jene Bewegung alfo nun, 
welche immer in einem Anderen und wieder Anderen vor fich geht, 
kann continuirlic) ftattfinden, jene hingegen, welche oftmals in dem 
Nämlichen vor fi geht, nicht; denn diefe muß nothwendig zugleich 
in den gegenüberliegenden Bewegungen bewegt werden. Folglich 
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ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἐν τῷ. ἡμικυχλίῳ οὐδ᾽ ἐν ἄλλῃ περιφερείᾳ οὐδε- 
μιᾷ ἐνδέχεται συνεχῶς κιγεῖσϑαι" πολλάκις γὰρ ἀγάγκχη 
ταὐτὰ κινεῖσϑαι χαὶ τὰς ἐναντίας μεταβάλλειν μεταβολάς" 
οὐ γὰρ συνάπτει τῇ ἀρχῇ τὸ πέρας. ἡ δὲ τοῦ χύχλου συν- 
ἅπτει, καὶ ἔστι μόνη τέλειος. φανερὸν δὲ καὶ ἐκ ταύτης 
τῆς διαιρέσεως ὅτι οὐδὲ τὰς ἄλλας ἐνδέχεται κινήσεις εἶναε 
συνεχεῖς" ἐν ἁπάσαις γὰρ ταὐτὰ συμβαίνει χινεῖσθαε πολ- 
λάκις, οἷον ἐν ἀλλοιώσει τὰ μεταξύ, χαὶ ἐν τῇ τοῦ ποσοῦ 
τὰ ἀνὰ μέσον μεγέϑη, καὶ ἐν γενέσει χαὶ φϑορᾷ ὡσαύτως" 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ὀλίγα ἢ πολλὰ ποιῆσαι, ἐν ἵ οἷς ἐστὶν 
ἡ μεταβολή, οὐδὲ μεταξὺ ϑεῖναί τε ἢ ἀφελεῖν" ἀμφοτέρως 
γὰρ συμβαίνει ταὐτὰ κινεῖσϑαι πολλάκις, δῆλον οὖν ἐχ 
τούτων ὅτι οὐδ᾽ οἱ φυσιολόγοι χαλῶς λέγουσιν οἱ πάντα 
τὰ αἰσϑητὰ κινεῖσθαι. φάσκοντες del‘ κινεῖσθαι γὰρ ἀγάγχη 
τούτων τινὰ τῶν κινήσεων, καὶ μάλιστα κατ᾽ ἐκείνους ἐστὶν 
ἀλλοιοῦσϑαι (δεῖν γάρ φασιν ἀεί) καὶ φϑένειν, ἔτι δὲ χαὶ 
τὴν γένεσιν zul τὴν φϑορὰν ἀλλοίωσιν λέγουσιν. ὁ δὲ .2ό- 
γος νῦν εἴρηχε καϑόλου. περὶ πάσης, κινήσεως ὅτι χατ' οὐδε- 
play κίνησιν ἐνδέχεται: κινεῖσϑαι συνεχῶς ἔξω τῆς κύχλῳ, 
ὥστε οὔτε κατ᾽ ἀλλοίωσιν οὔτε κατ᾿ αὔξησιν. ὅτι. μὲν «οὖν 
οὔτ᾽ ἄπειρός ἐστι μεταβολὴ, οὐδεμέα οὔτε. συνεχὴς ἔξω τῆς 
κύχλῳ φορᾶς, ἔστω τοσαῦϑ' ἡμῖν εἰρημένα. 


9. Ὅτι δὲ τῶν φορῶν ἡ κυχλοφορία πρώτη, δῆλον. 
πᾶσα γὰρ φορά, ὥσπερ καὶ πρότερον εἴπομεν, ἢ χύκλῳ ἢ 
ἐπ᾽ εὐθείας ἢ. μιχτή. ταύτης͵ δ᾽ ἀνάγχη προτέρας εἶναι 
ἐχείνας". ἐξ ἐκείνων γὰρ συνέστηχεν. τῆς ᾿δ᾽ εὐθείας ἡ χύ- 
χλῳ" ἁπλῆ γὰρ καὶ τέλειος μᾶλλον. ἄπειρον μὲν γὰρ οὐκ 
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fann au nicht in dem Halbfreife und auch in feinem anderen 
Kreisbogen Etwas continuirlicdh bewegt werden, denn ed muß auch 
da nothwendig oftmals in dem Nämlichen bewegt werden und in 
den entgegengefeßten Veränderungen fich verändern, weil das Ende 
nicht an den Anfang fich anfnüpft ?*); die Bewegung des ganzen 
Kreifes Hingegen knuͤpft fih immer an und fie allein ift vollfommen. 
Augenfällig aber. ift auch aus jener Theilung, daß auch die übrigen 
Bewegungen nicht continuirlich fein fünnen, denn bei allen ergibt 
fi, daß Etwas in dem Nämlichen oftmals bewegt wird, wie z. 9. 
bei der qualitativen Aenderung in den Mittelftufen und bei ber 
quantitativen in den in Mitte liegenden Größenabftufungen, und 
bei dem Entftehen und Vergehen ebenfo ; das macht nämlich feinen 
Unterfchied, ob man. viele oder wenige Zwiſchenglieder macht, in 
welchen die Veränderung: ftattfindet, und auch nicht, ob man irgend 
eines inzwifchen noch hineinftellt oder wegnimmt, denn in beiden 
Fällen ergibt fih, daß Etwas oftmals in dem Nämlichen bewegt 
wird. ‚Klar alfo ift aus diefem, daß auch die Natur: Philofophen, 
welche behaupten, daß alles finnlih Wahrnehmbare immerfort bes 
wegt werde35), nicht Mecht haben; denn allerdings wohl muß 
nothwendig irgend eine von den Bewegungen an dieſem vor fi 
gehen, und zwar zumeift ift εὖ nach der Annahme Jener ein qua- 
litativ Geändertwerden (fie fagen nämlich, es [εἰ in ſtetem Fluſſe) 
und ein Abnehmen, ferner aber nennen fie fogar auch das Ent: 
ftehen und Vergehen eine qualitative Aenderung, — unfere jeßige 
Begründung Hingegen hat überhaupt Betreffs jeder Bewegung εὖ 
ausgefprochen, "daß in Feiner Bewegung Etwas continuirlich bewegt 
werden könne, außer in der SKreisbewegung, folglich weder in ber 
qualitativen Menderung noch in der Zunahme — Daß alfo nun 
weber unbegränzt πο continuirlich irgend eine Veränderung außer 
der räumlichen Kreisbewegung ift, darüber [εἰ von ung fo viel gefagt. 


9. Daß aber unter den Raumbewegungen die Kreisbewes 
gung die erfte ift, ift Far. Jede Naumbewegung nämlich ift, wie 
wir au oben [E. 8 i. Anf.] ſchon fagten, entweder Freislinig oder 
geradlinig oder gemifcht; urfprünglicher aber als die legtere müſſen 
nothwendig die erfteren beiden fein, denn dieſe befteht erſt aus je- 
nen; die Kreislinige aber ift urjprünglicher als die geradlinige, 
denn fie ift in höherem Grade einfach und vollfommen. Unbegränzt 
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ἔστιν εὐθεῖαν φέρεσθαι" τὸ γὰρ οὕτως ἄπειρον οὐκ ἔστεν. 
ἀλλ᾽ οὐδ᾽ εἰ ἦν, ἐχινεῖτ᾽ ἂν οὐδέν" οὐ γὰρ γίγνεται τὸ 
ἀδύνατον, διελθεῖν δὲ τὴν ἄπειρον ἀδύνατον. ἡ δ᾽ ἐπὶ 
τῆς πεπερασμένης εὐθείας ἀναχάμπτουσα μὲν συνϑετὴ καὶ 
δύο κινήσεις, μὴ ἀναχάμπτουσα δὲ ἀτελὴς καὶ φϑαρτή. 
πρότερον δὲ καὶ φύσει καὶ λόγῳ χαὶ χρόνῳ τὸ τέλειον μὲν 
τοῦ ἀτελοῦς, τοῦ φϑαρτοῦ δὲ τὸ ἄφϑαρτον. ἔτι προτέρα 
ἣν ἐνδέχεται ἀίδιον εἶναι τῆς μὴ ἐνδεχομένης " τὴν μὲν οὖν 
χύχλῳ ἐνδέχεται ἀΐδιον εἶναι, τῶν δ᾽ ἄλλων οὔτε" φορὰν 
οὔτ᾽ ἄλλην οὐδεμέαν" στάσιν γὰρ dei γίνεσϑαι, εἰ δὲ στάσις, 
ἔφϑαρται ἡ κίνησις. εὐλόγως δὲ συμβέβηκε τὸ τὴν κύχλφῳ 
μέαν εἶναι χαὶ συνεχῆ, καὶ μὴ τὴν ἐπ᾽ εὐθείας" τῆς μὲν γὰρ 
ἐπ᾽ εὐθείας ὥρισται καὶ ἀρχὴ χαὶ τέλος καὶ μέσον, καὶ πάντ 
ἔχει ἐν αὑτῇ, ὥστ᾽ ἔστιν ὅϑεν ἄρξεται τὸ κινούμενον καὶ 
οὗ τελευτήσει (πρὸς γὰρ τοῖς πέρασιν ἠρεμεῖ πᾶν, ἢ ὅϑεν 
ἢ οὐ), τῆς δὲ περιφεροῦς ἀόριστα" -τί γὰρ μᾶλλον ὅποιον- 
οὖν πέρας τῶν ἐπὶ τῆς γραμμῆς; ὁμοίως γὰρ ἕχαστον καὶ 
ἀρχὴ καὶ μέσον καὶ τέλος, ὥστ᾽ ἀεί τέ τινα T εἶναι ἐν ἀρχῇ 
καὶ ἐν τέλει χαὶ μηδέποτε. διὸ χιγνεῖται καὶ ἠρεμεῖ πὼς ἡ 
σφαῖρα" τὸν αὐτὸν γὰρ κατέχει τόπον. αἴτιον δ᾽ ὅτι πάντα 
συμβέβηχε ταῦτα τῷ χένγτρῳ' καὶ γὰρ ἀρχὴ zul μέσον το 
μεγέϑους καὶ τέλος ἐστίν, ὥστε διὰ τὸ ἔξω εἶναι τοῦτο τῆς 
περιφερείας οὐκ ἔστιν ὅπου τὸ φερόμενον ἠρεμήσει ὡς διε- 
ληλυϑός " ἀεὶ γὰρ φέρεται περὶ τὸ μέσον, ἀλλ᾽ οὐ πρὸς τὸ 
ἔσχατον. διὰ δὲ τοῦτο μένει, Gel TE ἤρεμεῖ πως τὸ ὅλον 
χαὶ κινεῖται συνεχῶς. ouußalva δ᾽ ἀντιστρόφως καὶ γὰρ 
ὅτι μέτρον τῶν κινήσεων ἡ περιφορά ἐστι, πρώτην ἀγαγ- 
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nämlich fann geradlinig feine Raumbewegung ftattfinden, denn ein 
Unbegrängtes in diefem Sinne gibt εὖ nicht; aber auch wenn es eins 
gäbe, würde Nichts fo bewegt, denn das Unmögliche geſchieht nicht, 
unmöglich aber ift es, die unbegrängte Linie zu durchwandern. Die 
Bewegung aber auf der begrängten geraden Linie if, wenn fie zurüd: 
beugt, eine zufammengefegte und es find dann zwei Bewegungen, 
beugt fie aber nicht zurüd, fo ift fie unvollendet und vergänglich; 
urfprünglicher aber fowohl der Natur nad) als auch dem Begriffe 
nad) als auch der Zeit nach ift das Vollendete, als das Unvollendete, 
und das Unvergängliche als das Bergängliche. Berner ift jene, welche 
immerwährend fein kann, urfprünglicher als jeme, welche dies nicht 
fein kann; die Kreisbewegung nun fann immerwährend fein, von 
den übrigen aber weder irgend eine Naumbewegung noch fonft eine 
andere; denn εὖ muß ein Stillftand eintreten, wenn aber ein Still 
fand ftattfindet, ift die Bewegung fchon vergangen. Wohlbegrün⸗ 
det aber hat Πῴ ergeben, daß die. Kreisbewegung, und nicht bie 
gerablinige, eine Gine und Gontinuirliche fei; denn bei der gerad: 
finigen ift fowohl der Anfang als auch das Ende als auch die 
Mitte beftimmt, und fie enthält Alles diefes der Art in fich, daß es 
einen Bunft gibt, von wo aus das Bewegtwerdende anfangen wird, 
und einen Punkt, wo εὖ enden wird (denn an den Graͤnzen ruht 
Alles, entweder da, von wo aus der Anfang, oder da, wo das 
Ende {8}; bei der Kreisbewegung Hingegen ift diefes unbeftimmt ; 
denn warum fol irgend ein Punkt von den auf der Kreislinie 
liegenden in höherem Grade Gränze fein? in gleicher Weife ja ift 
ein jeder fowohl Anfang als auch Mitte ald auch Ende, fo daß 
immer und niemals fowohl Einiges im Anfange als auch) am Ende 
ift. Darum wird auch die Kugel bewegt und ruht gewiffermaßen 
doch, denn fie hält ja den nämlichen Ort inne; die Urfache hievon 
aber ift, daß Alles jene dem Mittelpunfte zukömmt; er ift nämlich 
fowohl Anfang als auch Mitte als auch Ende der Größe, der Art 
daß eben darum, -weil dies Alles außerhalb der Peripherie Tiegt, 
es feinen Punft gibt, wo das räumlich Bewegtwerdende als ein 
bereits völlig Durchgewandertes ruhen könnte; denn immer wird 
es um den Mittelpunkt, nicht aber zum Neußerften hin bewegt. 
Darum aber beharrt gewiflermaßen das Ganze und ruht, und wird 
doch eontinuirlich bewegt. Es ergibt fih aber ein wechfelieitiges 
Berhältniß: fowohl nämlich weil die Kreisbewegung das Maß der 
Ariftoteles. 39 
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καϊὸν αὐτὴν εἶναι (ἅπαντα γὰρ μετρεῖται τῷ πρώτῳγ), καὶ 
dıörı πρώτη, μέτρον ἐστὶ τῶν ἄλλων. ἔτι δὲ χαὶ ὁμαλῆ 
ἐνδέχεται εἶναι τὴν κύκλῳ μόγην" τὰ γὰρ ἐπ᾿ εὐθείας ἀνω- 
μαλῶς ἀπὸ τῆς ἀρχῆς φέρεται καὶ πρὸς τὸ τέλος" πάντα 
γὰρ ὅσῳ περ ἄν ἀφίστηται πλεῖον τοῦ ἠρεμοῦντος, φέρεται 
ϑᾶττον' τῆς δὲ κύκλῳ μόνης οὔτ᾽ ἀρχὴ οὔτε τέλος ἐν αὐτῇ 
πέφυκεν, ἀλλ᾽ ἐχτός. 


Ὅτι δὲ ἡ κατὰ τόπον φορὰ πρώτη τῶν χινήσεων, μαρ- 
τυροῦσι πάντες ὅσοι περὶ κινήσεως πεποίηνται μνείαν " τὰς 
γὰρ ἀρχὰς αὐτῆς ἀποδιδόασι τοῖς χινοῦσι τοιαύτην κένησιν. 
διάκρισις γὰρ χαὶ σύγχρισις χινήσεις χατὰ τόπον εἰσίν, 
οὕτω δὲ κινοῦσιν ἡ φιλία καὶ τὸ νεῖχος" τὸ μὲν γὰρ δια- 
κρίνει, τὸ δὲ συγκρίνει αὐτῶν. καὶ τὸν νοῦν δέ φησιν Ava- 
ξαγόρας διαχρίνειν τὸν κιγήσαντα πρῶτον. ὁμοίως δὲ καὶ 
ὅσοι τοιαύτην μὲν οὐδεμίαν αἰτίαν λέγουσι, διὰ δὲ τὸ χε- 
νὸν κιγεῖσϑαί φασιν" zul γὰρ οὗτοι τὴν κατὰ τόπον κίνη- 
σιν χινεῖσϑαι τὴν φύσιν λέγουσιν" ἡ γὰρ διὰ τὸ κενὸν χί.-. 
γησις φορά ἔστι χαὶ ὡς ἐν τόπῳ. τῶν δ᾽ ἄλλων οὐδεμέαν 
ὑπάρχειν τοῖς πρώτοις ἀλλὰ τοῖς ἐκ τούτων οἴονται" αὖ- 
ξάνεσϑαι γὰρ καὶ φϑίγειν καὶ ἀλλοιοῦσϑαι συγχρινομένων 
καὶ διακρινομένων τῶν ἀτόμων σωμάτων φασίν. τὸν αὐ- 
τὸν δὲ τρόπον καὶ ὅσοι διὰ πυχγνότητα ἢ μανότητα κατα- 
σχευάζουσι γένεσιν ἢ φϑοράν" συγκρίσει γὰρ χαὶ διακρίσει 
ταῦτα διαχοσμοῦσιν. ἔτι δὲ παρὰ τούτους οἱ τὴν ψυχὴν 
αἰτίαν ποιοῦντες κινήσεως" τὸ γὰρ αὐτὸ ἑαυτὸ χινοῦν ἀρ- 
χὴν εἶναί φασι τῶν χινουμένων, κινεῖ δὲ τὸ ζῷον χαὶ πᾶν 
τὸ ἔμψυχον ἢ τὴν χατὰ τόπον ἑαυτὸ χίνησιν. χαὶ κυρίως 
δὲ χινεῖσϑαί φαμὲν μόνον τὸ κινούμενον τὴν κατὰ τόπον 


* 
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Bewegungen ift, muß fie nothwendig die erſte fein (denn Alles 
wird durch das Erfte gemeffen), als auch, weil fie die erfte ift, ift 
fie das Maß der Uebrigen. Ferner aber kann auch die Kreisbes 
wegung allein gleichmäßig fein; denn was auf gerader Linie raͤum⸗ 
lich bewegt wird, wird vom Anfange weg und gegen das Ende zu 
ungleihmäßig bewegt, nämlich Alles wird um fo fihneller raͤumlich 
bewegt, je weiter e8 von dem Ruhenden entfernt ift?%); bei der 
Kreisbewegung allein hingegen ift weder Anfang noch Ende in ihr 
felbft von Natur aus beftimmt, fondern außerhalb ihrer. 


Daß aber die örtliche Bewegung die erfte der Bewegungen ifl, 
bezeugen Alle, welche Betreffs der Bewegung Erwähnung gethan 
haben; denn die Principien derfelben theilen fie demjenigen zu, was 
eine derartige Bewegung bewirkt, Nämlich Auseinanderfichten und 
Zufammenfichten find örtliche Bewegungen, fo aber auch find Liebe 
und Streit bewegend, denn das eine berfelben fichtet aus einander, 
das andere Hingegen zufammen; und auch von dem „Berftande”, 
welcher zuerft Bewegung wirfte, fagt Anaragoras, daß er auseinanders 
fichte. Im gleicher Weife aber auch alle diejenigen, welche zwar 
eine derartige Mrfache nicht angeben, aber behaupten, daß vermits 
telft des Xeeren Bewegung ſei“); denn auch diefe fagen ja, daß 
die Natur in der örtlichen Bewegung bewegt werde; denn bie Bes 
wegung vermittelft des Leeren ift eine Raumbewegung und geht 
‚wie in einem Orte vor fih; von den übrigen Bewegungen aber 
meinen fie, fomme feine den urfprünglichen Dingen, fondern 
erſt den aus bdiefen beftehenden zu; fie jagen nämlich, Zunahme und 
Abnahme und qualitative Aenderung finde Statt, indem die untheil 
baren Körper zufammens und auseinandergefichtet werden. Auf die 
nämliche Weife aber machen es auch alle Sene, welche vermittelt 
der Dichtheit und Dünnheit das Entftehen oder Vergehen erweifen 
wollen; denn duch ein Zufammenfichten und Auseinanderfichten 
veranftalten fie jenes. Werner aber außer diefen auch Jene, welche 
die Seele zur Urfache der Bewegung machen; denn fie fagen, das 
ſelbſt fich [εἰδῇ Bewwegende {εἰ Princip des Bewegtwerdenden, εὖ 
bewegt aber das lebende Weſen und alles Befeelte ſich felbft in ber 
Raumbewegung. Und auch in eigentlihem Sinne fagen wir nur 
von dem in der örtlichen Bewegung Bewegtwerdenden, daß εὖ bes 
wegt werde; Hingegen wann es in dem nämlichen Orte ruht, 
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φϑίνη ἢ ἀλλοιούμενον τυγχάνῃ, πῇ — ἁπλῶς δὲ χι- 
γεῖσϑαι οὔ φαμεν. 


Ὅτι μὲν οὖν ἀεί τε χίνησις ἦν καὶ ἔσται τὸν ἅπαντα 
χρόνον, καὶ τίς ἀρχὴ τῆς ἀιδίου χινήσεως, ἔτι δὲ τίς πρώτη 
χίγησις, καὶ τίνα κίνησιν ἀίδιον ἐνδέχεται μόνην εἶναι, καὶ 
τὸ χινοῦν πρῶτον ὅτι ἀκίνητον, εἴρηται. 


10. Ὅτι δὲ τοῦτ᾽ ἀμερὲς ἀναγκαῖον εἶναι καὶ μηδὲν 
ἔχειν μέγεϑος, νῦν λέγωμεν, πρῶτον περὶ τῶν προτέρων 
αὐτοῦ διορίσαντες. τούτων δ᾽ ἕν μέν ἐστιν ὅτι οὐχ οἷόν 
τε οὐδὲν πεπερασμένον κιγεῖν ἄπειρον ἀϑόνον. τρέα rg 
ἔστι, τὸ κινοῦν, τὸ κινούμενον, τὸ ἐν ᾧ τρίτον, ὁ χρόνος. 
ταῦτα δὲ ἢ πάντα ἄπειρα ἢ πάντα πεπερασμένα ἢ ἔνια, 
οἷον τὰ δύο ἢ τὸ ἕν. ἔστω δὴ τὸ 4 τὸ κινοῦν, τὸ δὲ κι- 
— Β, χρόνος ἄπειρος ἐφ᾽ οὗ Γ΄. τὸ δὴ A χινείτω 

τι μέρος τῆς Β, τὸ ἐφ᾽ οὗ E. οὐ δὴ ἐν ἴσῳ τῷ Τ' ἔν 
πλείονι γὰρ τὸ μεῖζον. ὥστ᾽ οὐκ ἄπειρος ὁ χρόνος ὁ τοῦ 
Z. οὕτω δὴ τῇ A προστιϑεὶς καταναλώσω τὸ A καὶ τῇ Ε 
τὸ Β' τὸν δὲ χρόνον οὐ καταναλώσω ἀεὶ ἀφαιρῶν ἴσον" 
ἄπειρος ydo* ὥστε ἡ πᾶσα A τὴν ὅλην B κινήσει ἐν sense 
ρασμένῳ χρόνῳ τοῦ Γ. οὐκ ἄρα οἷόν τε ὑπὸ πεπερασμένου 
χιγεῖσϑαι οὐδὲν ἄπειρον κίνησιν. ὅτι μὲν οὖν οὐχ ἐνδέχε- 
ται τὸ πεπερασμένον ἄπειρον κινεῖν χρόνον, φανερόν" ὅτι 
δ᾽ ὅλως οὐκ ἐνδέχεται ἐν πεπερασμένῳ μεγέϑει ἄπειρον 
εἶναι δύναμιν, ἐκ τῶνδε δῆλον. ἔστω γὰρ ἡ πλείων δύνα- 
wis ἀεὶ ἡ τὸ ἴσον ἐν ἐλάττογι χρόνῳ ποιοῦσα, οἷον 8ϑερ- 
μαίνουσα ἢ γλυχαίνουσα ἢ δίπτουσα καὶ ὅλως κινοῦσα. 
ἀνάγκη ἄρα καὶ ὑπὸ τοῦ πεπερασμένου μὲν ἄπειρον δ᾽ 
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dabei aber gerade eben zunimmt oder abnimmt oder qualitativ ges 
Ändert wird, fagen wir wohl, daß es in irgend einer Beziehung 
bewegt werde, fchlechthin aber nicht. 


Daß alfo nun fowohl immer Bewegung war als auch die 
ganze Zeit hindurch fein wird, und welches das Princip der immers 
währenden Bewegung fei, ferner auch welche die erfte Bewegung, 
und welche Bewegung allein immerwährend fein fünne, und daß 
das erfie Bewegende ein felbft nicht mehr Bewegtes ift, haben wir 
hiemit angegeben. 


10. Daß aber diefes nothwendig theillos fein muß und feine 
Größe haben darf ᾽ 5), wollen wir jegt angeben, indem wir zuerft 
das feftftellen, was die Borbedingungen hievon betrifft. Von biefen 
aber ift die eine das, daß fein Begrängtes eine unbegrängte Zeit 
hindurch bewegend fein kann; drei Dinge nämlich. find es: das 
Bewegende, das Bewegtwerdende, und drittens dasjenige, in wel 
chem die Bewegung ift, nämlich die Zeitz diefe drei aber find ents 
weber alle unbegrängt oder alle begrängt oder die einen nur, wie 
ἃ. B. zwei davon oder nur Eines. Es [εἰ denn nun A das Ber 
wegende, B das Bewwegtwerbende, C aber die unbegrängte Zeitz 
fo fol denn nun D einen Theil von B, nämlich E, bewegen; 
alfo nicht in einer dem C gleichen Zeit wird es bies thuen (denn 
in mehrerer Zeit bewegt Etwas das Größere) alfo nicht unbegrängt 
ift diefe Zeit F; und fo denn nun immer dem D Etwas Hinzu: 
fegend werde ich allmälih das A aufjehren, und dem E Etwas 
Hinzufegend das B; die Zeit Hingegen werde ich nicht allmälich 
aufzehren fönnen, wenn ich αὐ immer ein Gleiches hinwegnehme, 
denn fie ift ja unbegrängt; folglich wird das ganze A dem ganzen 
Gegenftand B doch in einem begränzten Etüde der Zeit C bewegen; 
alſo ift εὖ nicht möglich, daß von einem Begraͤnzten irgend Etwas 
in einer unbegrängten Bewegung bewegt werde. Daß εὖ alfo nicht 
möglich if, daß das DBegränzte eine unbegrängte Zeit hinturch bes 
wegend fei, ift nun augenfällig; daß es aber zweitens überhaupt 
nicht möglich ift, daß in einer begränzten Größe eine unbegrängte 
Kraft fei, ift aus Folgendem klar. Es {εἰ nämlich die größere 
Kraft immer diejenige, welche das Gleiche in weniger Zeit bewirkt, 
wie 3. DB. erwärmt oder füß macht oder fchleudert oder überhaupt 
eben bewegend wirkt; es muß alfo nothwendig auch von dem, was 

* 


174 


462 ΦΥΣΊΙΚΗΣ AKPOAZERZ 9. T 266 b 


ἔχοντος δύναμιν πάσχειν τι τὸ πάσχον, καὶ πλείω ἢ ὑπ᾽ 
ἄλλου" πλείων γὰρ ἡ ἄπειρος ϑύναμις. ἀλλὰ μὴν χρόνον 
γε οὐκ ἐνδέχεται εἶναι οὐδένα. εἰ γάρ ἔστιν ὁ ἐφ᾽ ᾧ 4A 
χρόνος, ἐν ᾧ ἡ ἄπειρος ἰσχὺς ἐϑέρμηνεν ἢ ἔωσεν, ἐν ᾧ δ᾽ 
ὁ AB, πεπερασμέγη τις, πρὸς ταύτην ἵ μείζω ἀεὶ λαμβά- 
νων πεπερασμένην ἥξω ποτὲ εἷς τὸ ἐν τῷ A χρόνῳ χεκι- 
γηχέναι" πρὸς πεπερασμένον γὰρ ἀεὶ προστιϑεὶς ὑπερβαλῶ 
παντὸς ὡρισμένου, καὶ ἀφαιρῶν ἐλλείψω ὡσαύτως. ἔν ἴσῳ 
ἄρα χρόνῳ κινήσει ἡ πεπερασμένη τῇ ἀπείρῳ. τοῦτο δὲ 
ἀδύνατον" οὐδὲν ἄρα πεπερασμένον ἐνδέχεται ἄπειρον δύ- 
vauıy ἔχειν. οὐ Tolvuv οὐδ᾽ ἐν ἀπείρῳ πεπερασμένην" 
καίτοι ἐνδέχεται ἐν. ἐλάττονι μεγέϑει πλείω δύναμεν εἶναι, 
ἀλλ᾽ ἔτι μᾶλλον ἐν μείζονι πλείω. ἔστω δὴ τὸ ἐφ᾽ οὗ AB 
ἄπειρον. τὸ δὴ ΒΓ ἔχει δύναμίν τινα, ἣ ἔν τινι χρόνῳ 
ἐκίνησε τὴν A, ἐν τῷ χρόνῳ ἐφ᾽ οὗ ΕΖ. ἂν δὴ τῆς ΒΓ 
διπλασίαν λαμβάνω, ἐν ἡμίσει κινήσει χρόνῳ τοῦ EZ (ἔστω 
γὰρ αὕτη ἡ ἀναλογία), ὥστ᾽ ἐν τῷ ΖΘ κινήσει. οὐχοῦν 
οὕτω λαμβάνων ἀεὶ τὴν μὲν ΑΒ οὐδέποτε διέξειμι, χρόνου 
δὲ τοῦ δοϑέντος ἀεὶ ἐλάττω λήψομαι. ἄπειρος ἄρα ἡ δύ- 
vauıs ἔσται" πάσης γὰρ πεπερασμένης ὑπερβάλλει δυνάμεως. 
πάσης δὲ πεπερασμένης δυνάμεως ἀνάγκη πεπερασμένον 
εἶναι “καὶ τὸν χρόνον" εἰ γὰρ ἔν τινι ἡ τοσηδί, ἡ μείζων 
ἐν ἐλάττονι μὲν ὡρισμένῳ δὲ κινήσει χρόνῳ, κατὰ τὴν ἀν- 
τιστροφὴν τῆς ἀναλογίας. ἄπειρος δὲ πᾶσα ϑύναμις, ὥσπερ 
χαὶ πλῆϑος καὶ μέγεϑος τὸ ὑπερβάλλον παντὸς ὡρισμένου. 
ἔστι δὲ χαὶ ὧδε δεῖξαι τοῦτο" ληψόμεϑα γὰρ δή τινὰ δύ- 
γαμιν τὴν αὐτὴν τῷ γένει τῇ ἐν τῷ ἀπείρῳ μεγέϑει, ἐν πε- 
περασμένῳ μεγέϑει οὖσαν, ἣ καταμετρήσει τὴν ἐν τῷ ἀπείρῳ 
πεπερασμένην δύναμιν. 
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zwar begrängt ift, aber eine unbegrängte Kraft hat, das eine Ein- 
wirkung Erfahrende eben auch irgend eine folche erfahren, und zwar 
eine größere als von irgend einem Anderen, denn größer ja ift bie 
unbegrängte Kraft; aber nun fann ja dabei dann gar feine Beit 
beſtehen; ift nämlich A die Zeit, in welcher die unbegränzte Gewalt 
Etwas erwärmt ober geftoßen hat, AB aber jene Zeit, in welcher 
irgend eine begränzte Gewalt dies gethan Hat, fo werde ich, indem 
ich zu dieſer Ießteren immer eine größere begränzte hinzunehme, 
irgend einmal dahin gelangen, daß fie in der Seit: A die Bewegung 
gewirkt hat (denn wenn ich zu einem Begränzten immer Etwas 
hinzuſetze, werde ich zuleßt über jedes Begränzte hinausfommen, 
und ebenfo, wenn ich immer wegnehme, hinter jedem zurücbleiben) ; 
alfo wird dann in gleicher Zeit die begränzte Gewalt wie bie uns 
begrängte Etwas bewegen; dies aber ift unmöglich; folglich kann 
Nichts begränztes eine unbegränzte Kraft haben, und demnach auch 
feine begrängte im umbegrängter Zeit; und doch kann in einer 
Kleineren Größe eine größere Kraft fein, noch weit mehr aber in 
einer größeren Größe eine größere Kraft. Es fei denn nun AB 
unbegrängt; fo hat dann BC irgend eine Kraft, welche in irgend 
einer Beit das D in Bewegung feßte, nämlih in ber Zeit EF; 
und wenn id denn nun das Doppelte von BC nehme, fo wird 
es in der Hälfte der Zeit EF (denn fo ſteht das Verhaͤltniß), alſo 
in der Zeit FG, jenes in Bewegung feßen; alfo indem ich fo 
immer fort hinzunehme, werde ich wohl das AB nie vollftändig 
durchwandern, aber von der gegebenen Zeit werde ich immer ein 
Heineres Stüd erhalten; alfo wird die Kraft unbegrängt fein, 
denn fie übertrifft jede begränzte Kraft; Hingegen von jeber bes 
gränzten Kraft muß auch die Seit begrängt fein, denn wenn bie 
fo und fo große Kraft in irgend einer Zeit Etwas bewegt, fo 
wird die größere wohl in einer Eleineren, aber eben abgegränzten 
Zeit, nad der Umkehrung bes Berhältniffes, es bewegen; unbe 
grängt aber if eine jede Kraft ebenfo wie auch eine Anzahl und 
eine Größe es ift, nämlich dasjenige, was über alles Abgegränzte 
hinausgeht. Man kann jenes aber au folgendermaßen zeigen: 
wir nehmen nämlich irgend eine Kraft, welche der Gattung nach bie 
nämliche ift wie jene in der unbegrängten Größe, während fie felbft in 
einer begränzten Größe iſt; und diefe num wird jene andere begrängte 
Kraft, welche in der unbegränzten Größe ift, ohne Reſt aufmeflen. 
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Ὅτι μὲν οὖν οὐχ ἐνδέχεται ἄπειρον εἶναι δύναμιν ἐν 
πεπερασμένῳ. μεγέϑει, οὐδὲ πεπερασμένην ἐν ἀπείρῳ, ἐχ 
τούτων δῆλον. περὶ δὲ τῶν φερομένων καλῶς ἔχει διαπο- 
ρῆσαέ τινα ἀπορίαν πρῶτον. εἰ γὰρ πᾶν τὸ χινούμενον 
χιγεῖται ὑπὸ τινός, ὅσα μὴ. αὐτὰ ἑαυτὰ κινεῖ, πῶς κινεῖται 
ἔνια συνεχῶς μὴ ἁπτομένου τοῦ κινήσαντος; οἷον τὰ δι- 
πίούμενα. εἰ δ᾽ ἅμα κινεῖ καὶ ἄλλο τι ὁ κινήσας, οἷον τὸν 
ἀέρα, ὃς κινούμενος κινεῖ, ὁμοίως ἀδύνατον τοῦ πρώτου 
μὴ ἁπτομένου μηδὲ χινοῦντος χιγεῖσϑιιε, ἀλλ᾽ ἅμα πάντα 
χαὶ χινεῖσϑαι χαὶ T πεπαῦσθαι, ὅταν τὸ πρῶτον κινοῦν 
παύσηται, χαὶ εἰ ποιεῖ ὥσπερ ἡ λίϑος, οἷον κινεῖ ὃ ἔχένη- 
σεν. ἀνάγκη δὴ τοῦτο μὲν λέγειν, ὅτε τὸ πρῶτον κινῆσαν 
ποιεῖ οἷόν τε χιγεῖν, ἢ τὸν ἀέρα τοιοῦτον ἢ τὸ ὕδωρ ἥ τι 
ἄλλο τοιοῦτον ὃ πέφυχε κινεῖν καὶ κινεῖσθαι. ἀλλ᾽ οὐχ 
ἅμα παύεται κινοῦν χαὶ κινούμενον, ἀλλὰ χινούμενον μὲν 
ἅμα, ὅταν. ὁ κινῶν παύσηται χινῶν, κινοῦν δὲ ἔτι ἑστέν. 
διὸ καὶ κινεῖταί τι ἄλλου ἐχόμενον" χαὶ ἐπὶ τούτου ὃ αὖ- 
τὸς λόγος. παύεται δέ, ὅταν ἐλάττων ἡ δύναμις τοῦ κινεῖν 
ἐγγένηται τῷ ἐχομένῳ. τέλος δὲ παύεται, ὅταν μηκέτι 
ποιήσῃ τὸ πρότερον κινοῦν, ἀλλὰ κινούμενον μόνον. ταῦτα 
δ᾽ ἀνάγχη ἅμα παύεσϑαι, τὸ μὲν κινοῦν τὸ δὲ χινούμενον, 
καὶ τὴν ὅλην κίνησιν. αὕτη μὲν οὖν ἐν τοῖς ἐνδεχομένοις 
ὁτὲ μὲν κινεῖσθαι ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν ἐγγίγνεται ἡ κίνησις, καὶ 
οὐ συνεχής, ἀλλὰ φαίνεται" ἢ γὰρ ἐφεξῆς ὄντων ἢ ἁπτομέ- 
γων ἐστίν: οὐ γὰρ ἕν τὸ. χινοῦν, ἀλλ᾽ ἐχόμενα ἀλλήλων. 
διὸ καὶ ἐν ἀέρι καὶ ἐν ὕδατι γένεται ἡ τοιαύτη κένησὶς, ἣν 
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Daß: alfo nun es nicht möglich iſt, daß eine unbegrängte 
Kraft in einer begrängten Größe fei, und auch unmöglich, daß eine 
begrängte Kraft in einer. unbegrängten Größe fei, ift aus dem Bis⸗ 
berigen klar. Aber auch in Betreff des räumlich Bewegten it εὖ 
gut, vorerft noch eine Schwierigkeit zu erledigen. Wenn nämlich 
‚alles Bewegtwerdende, was nicht [εἰδῇ ſich felbft bewegt, von. einem 
Etwas bewegt wird, wie wird dann Manches continuirlich beivegt, 
ohne daß das Bewegende es noch berührt, wie 3. B. das Geſchleu⸗ 
derte? Bewegt aber der Bewegende zugleich auch noch etwas Ans 
beres, wie z. B. die Luft, welche, während fie bewegt wird, bes 
megend ift, fo [εἰ εὖ in gleicher MWeife unmöglich, daß fie bewegt 
werde, ohne daß das erfie Bewegende fie noch berührt und bewegt, 
fondern zugleich werde. Alles bewegt: und zugleich: habe Alles. aufs 
gehört, fobald. das. erſte Bewegende aufgehört: habe, felbft wenn 
jenes εὖ ſo bewirkt wie der Magnet, naͤmlich dasjenige noch beivegt, 
was er ſchon bewegt hat. Nothiwendig denn nun muß man aller 
Dings das fagen, daß das erfte Bewegende ein Anderes fähig macht, 
ſelbſt bewegend zu fein, wie 3. B. die fo befchaffene Luft oder das ΄ 
Wafler oder irgend Etwas anderes derartiges, was .von Natur aus 
dazu beftimmt ift, zu beivegen und bewegt zu werden; nicht aber 
hört εὖ zugleich auf, zu bewegen und bewegt zu werben, fondern 
wohl hört εὖ zugleich auf, bewegt zu werden, fobald der Bewegende 
aufhört, εὖ zu bewegen, aber felbft ift es noch beiwegend; darum 
auch wird Etwas dadurch beivegt, daß es an ein Anderes fih an⸗ 
reiht, und εὖ ift bei diefem das nämliche Verhältniß; aufhören 
aber wird εὖ, wenn die Kraft, bewegend zu fein, in dem fich Ans 
reihenden Heiner wird, und zuleßt ganz aufhören wird es, wann 
das Vorhergehende nicht mehr als bewegend wirkt, fondern bloß 
als Bewegtwertendes; dies aber dann muß wohl zugleich aufs 
hören, nämlich einerfeits das, daß das eine bewegend und das ἀπε 
dere bewegtwerbend ift, und andrerfeits die ganze Bewegung. Diefe 
Bewegung nun entfieht in demjenigen, was die Möglichkeit hat, 
bald bewegt zu werden Bald zu ruhen, und fie ift nicht continuir: 
Yich, fondern fcheint nur es zu fein, denn fie ift die Bewegung von 
Dingen, welche entweder nur nächftfolgende find oder fich berühren; 
nicht Eines nämlich ift das Bewegende, fondern mehrere aneinans 
der fich anreihende; darum auch gebt ſowohl in der Luft als auch 
im Wafler die derartige Bewegung vor fih, von welcher Einige 
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λέγουσί τινες ἀντιπερέστασιν εἶναι. ὠϑύνατον δὲ ἄλλως τὰ 
ἀπορηϑέντα. λύειν, εἰ μὴ τὸν εἰρημένον τρόπον. ἡ δ᾽ ἀν- 
τιπερίστασις ἅμα πάντα κινεῖσϑαι ποιεῖ χαὶ κινεῖν, ὥστε 
χαὶ παύεσϑαι. νῦν δὲ φαίνεταί τι ἕν κινούμενον συνεχῶς" 
ὑπὸ τίνος οὖν; οὐ γὰρ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ. ἐπεὶ δ᾽ ἐν τοῖς 
οὖσιν. ἀνάγχη κίνησιν εἶναι συνεχῆ, αὕτη δὲ μέα ἐστίν, 
ἀνάγχη δὲ τὴν μίαν μεγέϑους τέ τινος εἶναι (οὐ γὰρ κινεῖ- 
ται τὸ ἀμέγεϑες) za) ἑνὸς καὶ ὑφ᾽ ἑνός" οὐ γὰρ ἔσταε συν- 
εχής, ἀλλ᾽ ἐχομένη ἑτέρα ἑτέρας. καὶ διηρημένη. τὸ δὴ χι- 
γοῦν εἰ ἕν, ἢ κινούμενον κινεῖ ἢ ἀχένητον ὄν. εἰ μὲν. δὴ 
zıvovusvov, συναχολουϑεῖν δεήσει καὶ μεταβάλλειν : αὐτό, 
ἅμα δὲ } κινεῖσθαι ὑπό τινος" ὥστε στήσεται καὶ ἥξει εἰς 
τὸ κινεῖσϑαι ὑπὸ ἀκινήτου. τοῦτο γὰρ οὐκ ἀνάγκη “συμ- 
μεταβάλλειν, ἀλλ᾽ ἀεί τε δυνήσεται κινεῖν (ἄπονον γὰρ τὸ 
οὕτω κινεῖν) χαὶ ὁμαλὴς αὕτη ἡ xlvnoıs ἢ μόνη ἢ μάλιστα" 
οὐ γὰρ ἔχει μεταβολὴν τὸ χινοῦν οὐδεμέαν. δεῖ: δὲ οὐδὲ 
τὸ κινούμενον πρὸς ἐχείνου ἔχειν μεταβολήν, ἕνα ὅμοία ἢ 
ἡ κίνησις. ἀνάγχη δὴ ἢ ἐν μέσῳ ἢ ἐν κύχλῳ εἶναι" αὗται 
γὰρ αἱ ἀρχαί. ἀλλὰ τάχιστα κινεῖται τὰ ἐγγύτατα τοῦ χι- 
γοῦντος. τοιαύτη δ᾽ ἡ τοῦ ὅλου κίνησις" ἐκεῖ ἄρα τὸ χι- 
γοῦν. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν, εἰ ἐνδέχεταί τι κινούμενον χενεῖν 
συνεχῶς, ἀλλὰ μὴ ὥσπερ τὸ ὠϑοῦν πάλιν χαὶ πάλεν, τῷ 
ἐφεξῆς εἶναι συνεχῶς" ἢ γὰρ αὐτὸ dei ὠϑεῖν ἢ ἕλχειν, ἢ 
ἄμφω, ἢ ἕτερόν τι ἐχδεχόμενον ἄλλο παρ᾽. ἄλλου, ὥσπερ 
πάλαι ἐλέχϑη ἐπὶ τῶν διπτουμένων. εἰ δὲ διαιρετὸς ὧν ὁ 
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fagen, fie [εἰ ein Gegendruck. Unmöglid aber kann man die er 
hobene Schwierigfeit anders, als auf die angegebene Weife löfen, 
wohingegen der Gegendruck bewirkt, daß Alles zugleich bewege und 
bewegt werde, folglich auch zugleich aufhöre; nun aber zeigt fich 
ja, daß irgend ein Eines dabei continuirlich bewegt wird; von wen 
alfo nun? denn von eben bem nämlichen Erften ja doch nicht. — 
Da aber in den feienden Dingen nothwendig eine continuirliche 
Bewegung fein muß, diefe aber eine Eine ift, jene Bewegung aber, 
welche Eine ift, nothwendig fowohl die irgend einer Größe fein 
muß (denn das Größenlofe wird nicht bewegt) als auch die einer 
Einen Größe und von einem Ginen bewirft fein muß (denn 
außerdem iſt fie nicht comtinuirlih, fondern bloß die eine 
an bie andere fi anreihend und hiemit eine getheilte), — fo 
ift denn nun, wenn das Bewegende ein Eines ift, es entweder 
als Bewegtwerbendes oder als ſelbſt nicht mehr Bewegtes be: 
wegend; und ijt ed nun als DBewegtwerbendes bewegend, fo wird 
es mitfolgen und gleichfalls fih verändern müflen, zugleich aber 
eben aud von einem Etwas bewegt werden; folglih wird Dies 
irgendwo Halt machen und zu dem Bunfte fommen, daß εὖ von 
einem [ἰδ nicht mehr Bewegten bewegt wird; denn dieſes muß 
nicht mehr fich mitverändern, fondern es wird fowohl immer 
bewegend fein fönnen (denn mühelos ift es, auf diefe Weile bewes 
gend zu fein), als auch ift diefe Bewegung entweder als die einz 
zige oder wenigſtens im höchften Grade eine gleichmäßige, denn εὖ 
enthält dann das Bewegende feine Veränderung; es [01 aber auch 
das Bewegtwerdende von Seite ‚deffelben Feine Veränderung enthal- 
ten, damit die Bewegung gleicher Art ifl. Nothwendig demnach 
muß εὖ entweder in der Mitte oder in dem Kreiſe fein, denn dieß 
find die beiden Prineipien; aber am fchnellften wird ja dasjenige 
bewegt, was zunächft am Bewegenden ift; derartig aber ifl nur die 
Bewegung des Ganzen; dort alfo muß das Bewegende fein. Es 
enthält aber dieß noch die Schwierigkeit, ob irgend ein Bewegtwer⸗ 
dendes continuirlich bewegend fein könne, nicht aber [0 wie auch 
jenes, welches abermals und wieder abermals ftößt, nämlich conti= 
nuirlich bloß durch das Nächftfolgend-fein; entweder nämlich muß 
es felbft ftoßen oder ziehen”) oder beides zugleich, oder irgend ein 
anderes dieſe Wirkung aufnehmen und weitergeben, immer das eine 
vom anderen, wie bieß ſchon oben bei dem Gefchleuderten gefagt 


1 
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ἀὴρ ἢ τὸ ὕδωρ κινεῖ, ἀλλ᾽ ὡς ἀεὶ κινούμενος, ἀμφοτέρως 
δ᾽ οὐχ οἷόν τε μίαν εἶναι, ἀλλ᾽ ἐχομένην, μόνη ἄρα συν»- 
εχὴς ἣν κινεῖ τὸ ἀχίνητον'" ἀεὶ γὰρ ὁμοίως ἔχον καὶ πρὸς 
τὸ χινούμεγον ὁμοίως ἕξει καὶ συνεχῶς. διωρισμένων δὲ 
τούτων φανερὸν ὅτι ἀδύνατον τὸ πρῶτον χινοῦν καὶ ἀχί- 
γητον ἔχειν ru μέγεθος. εἰ γὰρ μέγεϑος ἔχει, ἀνάγχη ἤτοι 
πεπερασμένον αὐτὸ εἶναι ἢ ἄπειρον. ἄπειρον μὲν οὖν ὅτι 
οὐχ ἐνδέχεται μέγεθος εἶναι, δέδειχται πρότερον ἐν τοῖς 
φυσικοῖς" ὅτι δὲ τὸ πεπερασμένον ἀδύνατον ἔχειν δύναμιν 
ἄπειρον, καὶ ὅτε ἀδύνατον ὑπὸ πεπερασμένου χινεῖσϑαί τι 
ἄπειρον χρόνον, δέδεικται νῦν. τὸ δέ γε πρῶτον κινοῦν 
ἀίδιον κινεῖ κίνησιν zul ἄπειρον. χρόνον. φαγερὸν τοίνυν 
ὅτι ἀδιαίρετόν ἐστι καὶ ἀμερὲς χαὶ οὐδὲν ἔχον μέγεϑος. 
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wurde; wenn aber da als ein Theilbares die Luft oder das Waſſer 
bewegend ift, aber fo daß es immer felbft auch bewegt wird, fo 
wird in jenen beiden Bällen die Bewegung unmöglich eine Eine, 
fondern nur eine ſich anreihende, fein fönnen. Folglich ift allein 
jene Bewegung continuirlich, welche das felbft nicht mehr Bewegte 
bewirkt; denn indem es fich felbft immer in gleicher Weife vers 
hält, wird es fih auch in Bezug auf das Bewegtwervende in gleis 
her Weife und continuirlic verhalten. Nachdem aber dieß feftger 
ftellt ift, ift es augenfällig, daß das erfle Bewegende und felbft 
nit mehr Bewegte unmöglidy irgend eine Größe. haben kann; 
denn hat εὖ eine Größe, fo muß es ſelbſt entweder begränzt oder 
unbegrängt fein; daß nun eine Größe nicht unbegrängt fein Tann, 
ift oben in den phyſiſchen Büchern {Π|, 5] gezeigt worden; daß 
aber das Begränzte unmöglich eine unbegrängte Kraft haben fann, 
und daß es unmöglich ift, daß von einem begränzten Etwas eine 
unbegränzte Zeit hindurch bewegt werde, ift fo eben jebt gezeigt 
worden; das erfte Bewegende aber bewirkt ja eine immerwährende 
Bewegung und unbegrängte Zeit hindurch. Augenfällig demnach 
ift εὖ, daß daffelbe untheilbar und theillos it und feine Größe hat. 


Ariftoteles, 40 
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©. 9. 1) „Das von Seite der Natur aus Deutlichere” be 
deutet bei Arift. im Zufammenhange : mit der Philofophie feines 
Lehrers Plato dasjenige, was in der bewußten fchöpferifchen Thä- 
tigfeit der Natur felbit die allgemeine Grundlage der einzelnen 
Erfcheinungen iſt; Arift. nennt εὖ auch das „der Natur nad 
Frühere” (im Gegenfage gegen die concreten Einzeln-Dinge, melde 
„für und das Frühere“ find), Hiemit find eben die allgemeinen 
Principien fowie auch die Elemente der Dinge darunter zu vers 
ftehen. Nach griechifcher Anfchauungsweife Liegen ſowohl einerfeits 
die vier Elemente dem fchaffenden Genius der Natur näher, als 
die aus’ denfelben zufammengefegten einzelnen Weſen, als aud an: 
brerfeits find die Begriffe der einzelnen Wefen (die platonifchen 
Ideen) in der göttlichen Intelligenz früher und. reiner vorhanden, 
als die concrete Verwirklichung derſelben. — Das „Allgemeinere“ 
in den folgenden Worten ift der finnliche fogenannte Eindrud, alfo 
namentlich Hier die Thatfache, daß εὖ ein Stoffliches und ein Ent: 
ftehen und Vergehen gibt. 


©. 11. 2) Unter den Natur-Philofophen (φυσεκοῦ verfteht 
Arift. zunächft die fogen. Ionifchen Phyfiologen (Thales, Anarime 
nes, Anarimander); dann aber αὐ Anaragoras, Heraflitus und 
Empedofles, kurz alle vorfofratifhen Philofophen, welche nicht 
Eleaten und nicht Pythagoreer find. 


Ebend. 3) Der Satz des Heraklitus: „Alles ift in ſtetem 
Bluffe (πάντα dei)”; wahrfcheinlicher aber ift, daß hier der Aus— 
fpruch deſſelben, daß Gut und Bös daſſelbe fei, gemeint ift, vgl. 


| 
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Top. VII, 5. Uebrigens fieht man, daß derlei piquante Ausiprüche 
„berühmter Männer“ fchon damals beliebte Gontroverfen des ger 
wöhnlichen Gefpräches waren; f. Anm. 32 3. IV. 2. 


©. 13. 4) Die Duadratur des Zirfeld war ſchon vor Ariftos 
teles von mehreren Mathematifern verfucht worden, wie aus öfteren 
Anführungen bei demfelben hervorgeht; und zwar unterfcheidet Aris 
ftoteles auch an anderen Stellen (Soph. El. 11, Anal. pr. II, 25, 
Anal. post. I, 9) ausdrücklich zwifchen zweierlei Loͤſungen dieſes 
Problemes, nämlich der einen, welche auf Fehlern gegen die Grund» 
füge der Geometrie beruht und daher auch von dem Theoretifer 
der Geometrie widerlegt werden muß, und der anderen, welche gegen 
die Prineipien der Geometrie felbft von vorneherein verftößt und 
daher geometrifch widerlegt zu werden nicht verdient. Die Verſuche 
der legteren Art, welche ein gewiſſer Antiphon und ein gewiſſer 
Bryſon aufitellten, beftanden darin, daß Antiphon ein reguläres 
Polygon von fehr vielen Seiten in dem Kreife conftruirte und dies 
fes nach dem gewöhnlichen Verfahren dann in ein Dreieck, Rechteck 
und zulegt Quadrat verwandelte, dabei natürlich annehmend, daß 
die Beripherie des Kreifes mit den Bolygons-Seiten zufammenfalle; 
Bryſon hingegen conftruirte ein reguläres Bolygon (oder felbft gar 
nur ein Quadrat) innerhalb des Kreifes und ein entiprechentes 
um den Kreis und endlich ein drittes entiprechendes zwifchen diefe 
beiden hinein, deflen Seiten nämlich dann die Peripherie mehrmals 
ſchneiden; dieſes dritte num {εὖ Feiner als das Äußere und größer 
ald das innere, der Kreis aber [εἰ ebenfalls kleiner als das Außere 
Polygon und größer als das innere, folglich [εἰ der Kreis dem 
mittleren Polygone gleih, und man brauche nur diefes in ein 
Duabdrat zu verwandeln, fo [εὖ dafjelbe dem Kreife. gleih. (In 
Betreff des Bryfon find die alten Commentatoren einjtimmig, die 
Dundratur des Antiphon aber verwechfeln Einige mit der fogleich 
nun anzugebenten willenfchaftlicheren). Gin Verſuch nun hingegen, 
welcher von geometrifhen Principien aus widerlegt werden muß, 
ift jener, welchen Arift. hier als den vermittelt der Segmente bes 
ihn: berfelbe ift aber ficher identifch mit jenem vermittelft der 
eniffen, welchen der Pythagoreer Hippofrates aus Chios (Soph. 
El. u. Anal. pr. a. a. DO.) aufgeftellt Hatte. Er beruht nämlich 
auf Folgendem (ich gebrauche die fürzeren modernen Bezeichnungen) : 











E Die Fläche des Halbfreifes AEGB ift 
: 
τες a De alfo die des Quadranten 
᾿ ᾿ 
AEDC — a =. und die des Halb— 
2 
A δ "3. feeifes AFD iſt — re Ἐπ * 2; 
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nun aber if 
AD? —2AC*, 
alſo AFD = 
2AC’r 


4’ dieß 
aber = AEDE; 
alſo AFD = 
AEDC, um 
zieht man nun 
von beidendas 
Segment AED 
ab, fo ift ver 
Meniffus AFDE = A ADC; hiemit läßt fih ein Quadrat con 
fruiren, welches dem Meniffus AFDE gleidy iſt. Iſt nun ferner 
AB=HM=4HN=HP—=PR = RN, und if die Fläche 


) HM? π ; 
des Halbkreiſes HTN = und die des Halbkreiſes HKP — 


3 
2 
HP π HP π pp aber — PER -- RVN — AEG, ſo 











2 8 
2 2 
it AEGB + HRP + PSR + RVN —=4 ἘΣ - u: = 
nn 


ὁ’ dieß aber = Halbfr. HTN; alfo AEGB + HKP -+ PSR 


Ὁ RVN = HTN; nun von beiden Seiten die Segmente HLP, 
PTR und RON abgezogen: 
AEGB + HRP — HLP + PSR — PTR-+-RVN — RON = 
HTN — (ΠΡ + PTR + RON), Ὁ. ἢ. 
AEGB + HKPL + PSRT + RVNO — Trapez HPRN; und werte 
nun jeder der drei Meniffen HRPL, PSRT und RVNO ebenfo wie 
der obige Meniffus AFDE durch das ihm gleiche Dreieck erſetzt 
(— natürlich liegt hier der Verſtoß wegen der Berfchiedenheit des 
obigen Meniffus und der hiefigen drei —), und diefe Aequivalente 
von obiger Gleihung abgezogen, fo ift ber Halbkreis AEGB — 
Trap. HPRN minus drei Dreiecke, alfo eine gerablinige Figur ge 
funden, welche dem Halbfreife AFGB αἰεί) ift. 


©. 13. 5) Ueber die mehreren Bedeutungen des „Seienden“ 
vgl. Metaph. 4, c. 7; ebenio in Betreff des fogleich unten folgenden 
„Eins“ ebend. c. 6, in welch beiden Stellen fowie bei öfterer ges 
legentlicher Berührung diefes Punftes (Metaph. E, 4, Z, 1, K,3, 
wo von dem Seienden, und befonders ebend. ὁ. 1—3, wo von 
dem Eins die Rede ift) als die Hauptunterfchiede des Seienden ſich 
ergeben: das bloß je nad) Vorkommniß (f. unten die folg. Anm. 7) 
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Seiende, das ben Kategorien nad) Seiende, das der factifhen Wahr: 
Heit nad) Seiende, das der Potenz und Verwirklihung nach Seiende ; 
für das Eins hingegen: Einheit zwifchen Weſen und deſſen Eigens 
Tchaft, Einheit der Continuität, Einheit der Art und Gattung nach, 
Einheit des Begriffes, Cinheit der Totalität, Ginheit des Maßes 
und Grfennens, Einheit der Zahl. 


©. 13. 6) Die Kategorien (f. über diefelben δεῖ. Trendelen- 
burg, Geh. d. Kategorienlehre. Berl. 1846), von welchen hier 
beifpielöweife außer dem Wefen nur Quantität, Qualität und Zus 
ftand genannt werden, find, wie auch ihr Name befagt, die allge 
meinften Präpdifatsbegriffe, unter welche fich vie gefammte Maſſe 
aller möglichen Prädifate rubriciren läßt; die erfle der Kategorien 
aber, das Weſen, verhält fih zu den übrigen fo, daß fie felbft das 
grammatifche Subject zu denfelben ift, da alle anderen Kategorien 
eben nur von einem Weſen prädicirt werden fönnen, alfo für fi 
allein feine Griftenz haben; ja in ihrer eigentlichiten Geltung, 
nämlich als Individuum (τόδε zu), kann das Weſen felbit gar 
nicht Prädikat, fondern nur Subject fein. 


Ebend. 7) „Se nah Vorkommniß;“ fo überfeße ich den 
Austrud zara συμβεβηκός, welcher faſt jeder Uebertragung Π zu 
widerſetzen fcheint; συμβεβηκός (vgl. fogleich unten c. 3) ift alles 
dasjenige, was an einem Weſen vorfommen fann oder auch nicht, 
8. B. an dem Menfchen die weiße Hautfarbe oder gelehrte Bildung; 
es ift aber darum nicht das Zufällige oder Accidentielle, wie die 
Schlechte formale Logik diefen Begriff faßt (oder vielmehr ihn tüd- 
tet); denn das wohl ift zufällig für den Beftand des Begriffes beim 
vereinzelten MenfchensIndividuum, ob es weiße Hautfarbe habe, da 
dafjelbe auch ein Menſch ift, wenn die Hautfarbe braun ἐπ; nicht 
aber (ἢ εὖ zufällig, daß die Menichen als Gattung eine weiße oder 
braune u. f. w. Hautfarbe haben fünnen, denn es gibt feine grünen 
Menschen, was der Fall fein müßte, wenn die Hautfarbe wirflid) 
nad dem Sinne der formalen Logik „unwefentlih” oder „zufällig“ 
wäre. Bei Ariftoteles liegt richtig die reale Möglichkeit des Vor— 
fommen= Könnens im Begriffe des συμβεβηχός, während daflelbe 
ἘΝ firieten Gegenfaß gegen das Anundfürfih (χαϑ᾽ ἑαυτό) 
enthält. 


©. 15. 8) Weſensbegriff (ὁ λόγος ὁ τοῦ τί ἢν εἶναι) iſt 
jener Begriff, welcher das τὸ τέ nv elvar eined Dinges ausfpricht, 
das τὸ τί ἣν elvas aber ift jenes „Sein“ (εἶναι) des Dinges, 
welches dem urfprünglich feienden (ἦν als Imperfect., d. h. was 
das Ding von Anbeginn war) Was, ὃ. h. Form und ϑιυε (τῶ, 
entipricht. Näheres über diefen Ausdruck b. Trendelenburg, Rhein. 
Muf. 1828, 11, p. 457 ff. 


* 
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Ebend. 9) Die feit Zeno dem Elenten und Demofeit ange 
regte und bei Nriftoteles fowie bei Spinoza und Hegel bedenkliche 
Frage über den Theilbegriff und das Verhältniß des Theiles zum 
Ganzen werden wir von ihrer phyſikaliſchen Seite unten II, 6. 
5—7 treffen (die verfchiedenen Wortbedeutungen von ὅλον und 
ρος Metaph. “7, 25 und 26); die Wichtigfeit derjelben aber für 
die Logik erfcheint in der Unterfuchung, wie fich die Theile der com 
ereten Totalität zu den Theilen des Begriffes verhalten, und wie 
der Begriff Gin Ganzes fei, Metaph. Z, 10—12. Die Theile der 
logiſchen Auffaffung, welche Ariſt. auch „früher als das Ganz 
nennt, dürften (wie aus d. anger. Stelle hervorzugehen fcheint) 
dem Ganzen zufammen eine Einheit ausmachen, die der come 
Totalität hingegen, welche fpäter ald das Ganze find, machen 
mit. dem Ganzen zufammen eine. Mehrheit aus. Unter den 
continuirlichen Theilen” eines Ganzen würde ich mir 2, 98, 
die Bürger eines Staates oder auch die Planeten eines Si 
ſyſtems denfen, wobei eben dann die Frage einträte, ob fie in 8 
zug auf das Ganze als untheilbare Monaden zu betrachten 
oder nicht. 








Ra 

©. 17. 10) Wie Plato (δεῖ. im Parmen.) die Jpentifät der 
Gegenfäge (des ταὐτόν u. ἕτερον) zur Begründung der Jeenlehte 
anwendet, fo ift die Goeriftenz des einheitlicy begrifflichen Allgeme 
nen und des vielheitlih concreten Einzelnen auch dem Ariſt. die 
Nealbedingung zu feiner gefammten Auffaflung des Seienten; nur 
dürfe dieſes Ἶ νβιυιε δε ῥοι der Ginheit mit der Vielheit nit 
fo verftanden werden, daß Ein Ding 3. 538. zugleich weiß und nidt 
weiß fein könne (wohl aber ift 3.8. Ein Menſch zugleidy weiß und 
gebildet). Aber Arift. fügt Diele Auffaſſung noch auf ein tiefere, 
und zwar fein tiefites Princip (Metaph. 7, 6 u. M, 10), nämlid 
auf den Uebergang von Potenz zum Actus und die demnach überall 
nöthige Unterfcheidung des Votenziellen und Aftuellen; fo fan 
Arift. auch nur eine Einheit anerfennen, welche, während fie aktuell 
als Eins auftritt, dabei den Reichthum der renlen Möglichkeit des 
Vielen in ſich enthält. 


Ebend. 11) Meliffios hatte nämlich, ähnlich wie Zeno da 
Eleate, im Interefle feiner Lehre vom reinen unbewegten unbegrän; 
ten Einen GSeienden, die Eriftenz der Bewegung und jeder Berin 
derung zu leugnen gefucht, im Ganzen aus den jede Gontinuitit 
aufhebenden atomiftiich deftructiven Gründen, daß εὖ feinen Anfang 
des Wertens und der Bewegung geben fünne und daß bei dt 
Annahme einer DBeränderung fein feiter bleibender Stanppunft ev 
reicht werde, Ariſt. num wirft ihm mit Recht vor, daß er für die 
ganze Unterfuchung, ob denn jede Veränderung einen Anfang (li 
es in Bezug auf das veränderte Ding oder in Bezug auf die Jeit 
der Veränderung) habe, eigentlich feinen Sinn beige. Des Aril. 
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Anficht hierüber |. unten, VI, 6. Unter der „zumal vor fich gehens 
den Beränderung“ verfteht Arift. 3. B. das Gefrieren (f. VIII, 3), 
bei welchem, wenn auch das gefrierende Ding unendlich theilbar if, 
Doch der Vorgang felbit dies nicht ift. Zum Berftändniffe der Stelle 
muß übrigens noch bemerft werden, daß Arift. bei dem allg. Be: 
griffe der Veränderung (μδταβολή) vier Arten unterfcheidet: 1) 
Tchlechthiniges Entftehen und Bergehen (γένεσις καὶ φϑορά), 2) 
Raumbewegung (7 κατὰ τόπον κίνησις oder φορά), 3) quantitas 
tive Zunahme und Abnahme (αὔξησις καὶ φϑέσις) 4) qualitative 
Aenderung (ἀλλοίωσις). Die legteren drei fallen fpecieller unter 
den Begriff der Bewegung (κίνησις). ©. unten V, 1 u. 2. 


©. 19. 12) In diefem erften Ginwante wirft Arifl. dem 
Barm. vor, er habe aus der inheitlichfeit eines Prädikates (naͤm⸗ 
lich des Prädikates „ſeiend“, wofür Arift. beifpielsweife „weiß“ ſetzt) 
auf Einheit des Subjectes geſchloſſen. In den Worten καὶ οὐκ 
ἔσται παρὰ τὸ λευκὸν etc. beachte man, daß καὶ οὐκ, und nicht 
οὐδέ, fteht, und man wird vielleicht den in der Ueberfegung aus- 
gedrückten Sinn dieſer höchſt ſchwierigen Stelle billigen; es Tcheint 
nämlich Arift. jagen zu wollen, daß wenn auch das Weiße die eins 
zige trennbare Qualität der Dinge wäre, dabei doch der Unterfchieb 
zwilchen dem Sein der Qualität und dem des Trägers berfelben 
beftehe, da die Trennbarfeit allein nicht der Grund dieſes Unter: 
fchiedes fei, fondern diefer im Weſen liege. 


©. 21. 13) In diefem zweiten Ginwande zeigt Arift., daß, 
wenn nur in Folge des erften Ginwandes das Seiende als felbit- 
fländiger Subjectsbegriff gefaßt wird, daffelbe fugleich entweder, falls 
nur irgend eine !Bräpifatsbeftimmung herangebracht wird, dieſe als 
eine nichtige an fich hat, alfo felbft ein Nicht-feiendes wird, — oter 
die ftricte Einheit aufgeben muß, alfo Parm. auch fo jedenfalls in 
einen Selbitwiderfprud geräth. Was zulegt vom Größenbegriffe 
gelagt ift, bezicht fih auf den Gleaten Zeno. 


©. 23. 14) Diefer dritte Einwand beruht darauf, daß jedes 
beftimmte Anfichfeiende ein Ganzes ift, welches aus den fogenannten 
wefentlichen Merkmalen befteht; dieſe legteren nun fünnen doch fein 
bloßes an einem Anderen vorfommendes fein; find fie aber das 
nicht, jo find fie ſelbſt beftimmte Anfichfeiente; dann aber entfteht 
der MWiderfpruch, daß ein beftimmtes Anfichfeiende aus mehreren 
beftimmten Anfichfeienden beftünte; alfo müßte am Ende ein Gan—⸗ 
38 aus Untheilbarem beftehen, was abermals widerfinnig ift. 


Ebend. 15) Hiemit ift Plato gemeint, fowie mit den „un: 
theilbaren Größen” Kenofrates, ᾿ 


Ebent. 16) Nämlich Feuer, Luft und Waffer, denn die Erde 
nahm feiner von denen, welche Gin Element als Urgrund aufftells 
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ten, an. Derjenige, welcher das Mittelweſen zwifchen Feuer und 
Luft annahm, fcheint Diogenes von Apollonia geweſen zu fein. 


©. 25. 17) Gleichtheilig (ὁ μοεομερές) nennt Arift. dasjenig 
deſſen Theile denfelben Namen wie das Ganze haben (3. B. 
Holz, Fleifh u. dgl. im Gegenfage z. B. gegen Gefiht oder Hand, 
deren Theile nicht wieder Geficht oder Hand find), und Nrift. ber 
zeichnet mit diefem Ausdrude ftets den elementaren Stoff, wi 
Anaragoras annahm und ſich als durchdringendfte Miſchung 
Beftandtheile und Qualitäten dachte. (©. Dreier, d. Philoſ. des 
Anaxag. Berl. 1840.) Ἢ 






©. 27. 18) Arift. meint jene Theile eines Dinges, 
von Natur aus als Theile wirklich beftehen, alſo die org 
Beftandtheile im Gegenfage gegen die durch eine beliebige 
matifche oder intelligible Theilung entftehenden Theile. 


©. 29. 19) D. h. die Inhärenzien, die dod nur 
fein können, würden dann felbftftändige individuelle & 
fein, denn das Weſen als Individuum ift es allein, welche 
Subject, nie aber Prädifat fein kann (ſ. oben Anm. 6). 


vr 
Ehend. 20) „Die Entftehung des Gleichartigen“ iſt einer der 
Grundzüge der ariftot. Naturphilofophie; es ift darunter 
lich der Proceß des Werdens der einzelnen Dinge zu verſtehen = 
δεῖ. Metaph. 4, 5), wobei die fchöpferifche Kraft der begriffli 
τ Form die Allgemeinheit der Art im Einzelnen bewahrt (vgl. Metar 
4A, 2 u. Z, 7); das gewöhnliche Beifpiel ift „der Menſch 
einen Menfchen“ (ſ. Metaph. Z, 7, 4, 3 u, 4, N, 5); aber em 
Materielles liegt ftets diefer Wirkung der fchöpferifchen Form unter 
und der Mebergang von Potenz zum Actus ift felbit gleichfam bie 
Geſchichte der Thätigfeit der artbildenden Form. Die weitere Ent 
wicelung der Anficht des Arift. |. unten I, 1 und in d. Bücher 
d. gener. et corr. (δεῖ. I, 2); dem Beifpiele vom Lehme, welche 
durch Wirkung des formgebenden Begriffes auch Etwas an 
als ein bloßes Stüd Lehm werden kann, entſpricht es wenn 
gen. et corr. I, 7, hiefür das Gleihnig vom Wadhfe ἃ 
als legte Antwort auf die Frage Über Entftehung der 
geben wird. 


Ebend. 21) Parmenides fchied nämlich fcharf zwifchen dem 
ewigen reinen einheitlichen Sein und dem Gebiete der veränderlichen 
Erfcheinungen; für das letztere und die daſſelbe betreffende eben fo 
veränderliche Meinung nun nahm er die zwei Örundgegenfäße des 
Warmen und Kalten an. — Die Lehre von Verdünnung und Bers 
Dichtung (Aenderung des Ngaregationszuftandes) Hat befonders 
Anarimened ausgeführt. — Demokritos leitete die Vielheit der 
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Dinge aus ber Mannigfaltigfeit der Geftalt, Lage und Reihenfolge 
der Atome ab. 


©. 33. 22) Die gerade und ungerade Zahl (in gevmetrifcher 
Baflung) war wirfendes Princip bei den Pythagoreern, Liebe und 
Streit bei Empedokles. 


©. 35. 23) Ein Wefen ift einem anderen Weſen nicht ent- 
gegengefeßt, denn der Begriff des Gegenfages gehört weder der 
Kategorie des Weſens noch der Duantität, wohl aber der Qualis 
tät und Relation an; das Weſen aber ift gerade dasjenige, welches 
jedesmal die Gegenfäge qualitativer Beftimmtheit aufnimmt, es ift 
das Subject in logiſchem wie in renlem Sinne (f. Categ. c. 5—8); 
welcher Unterichied zwiichen vieler die Wirklichkeit enthaltenden 
Auffaffung und der FichterHegel’fchen Theſis — Antithefis! 


Ebend. 24) Die Grundgegenfäge innerhalb der finnlichwahr: 
nehmbaren Unterfchiede find für Plato (im Timaeus) wie für Arift. 
der Weg zur Auffindung der Elemente. Die Reducirung jener 
Unterfchiede auf die Urgegenfäge bei Arift. d. gen. et corrupt. II, 2 f. 


©. 41. 25) „Sclehthin werden“ d. h. nicht bloß in feinen 
Prädikaten fich verändern, 2. B. warm werden, fondern in feiner 
Subftanzialität eben als das entftehen, was biefelbe enthält. In 
Betreff des „Gegenüberliegenden“ f. Anm. 4 z. V. B. 


Ebend. 26) Es ift dieß eine durch das ganze Altertum ft 
durchziehende, für die Erklärung des thieriichen Samens aber δῷ 
binderliche Parallele; die Alten fannten den Begattungsproceß der 
phanerogamen Pflanzen nicht und bemerften gar nicht, "Ἢ der 
Planen Samen ein bereits fertiges Product der längft vorherge: 
—— Begattung iſt; daher die nutzloſen und unwiſſenſchaftlichen 

treitigkeiten der griechiſchen Aerzte uͤber den thieriſchen Samen; 
ber Reflex dieſes Unſinnes im λόγος σπερματικός. 


S. 43. 27) Ein ſolches „gewiſſermaßen“ iſt bei Ariſt. nicht 
bloße Phraſe, ſondern εὖ dient dazu, um eine materialiſtiſche Aus— 
legung des Sprachausdruckes abzuſchneiden; in ſolchem Sinne ges 
braucht Arift. ähnliche Milderungen aud bei der Einheit von 
Stoff und Form im Individuum (Metaph. Z, 3) oder der Einheit 
von Potenz und Actus (ebend. ZZ, 6). 


Ebend. 28) Der Grundgedanke der ganzen fehwierigen Stelle 
if, daß das Werdende aus dem Subftrate und der Geftaltung ὑεῖς 
felben zufammengefeßt fei; das Subftrat aber ift als ſolches aller 
dings Eines, es enthält aber, da es Subſtrat eines Werdens ift, 
einmal ein Stoffliches (im Zuſammenhange mit dem flets gebrauch⸗ 
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ten Beifpiele ift hier „Menih“ und „Gold“ blog. ale Stoff, näms 
lich zum Werden des gebildeten Menſchen oder der Statue gebraucht), 
welches aber eben dem individuell Beſtimmten fchon näher liegt; 
andrerfeits hingegen Hat das. Subftrat als Vorausſetzung zu der 
ar ἢ das Werden entftehenden Beftimmtheit den Gegenfag derſelben 
(3. B. die Ungeftaltetgeit zu der Geftaltetheit oder die Ungebildets 
heit zu der Gebildetheit) als ein Vorfommendes an ſich; alfo fann 
das Subftrat Sowohl als Eines gezählt werden (wenn man Stoff: 
lichkeit und Gegenfäglichkeit zufammennimmt, 3. B. „ungebildeter 
Menſch“), als auch als zwei (wenn man jene diltinguict); Subftrat 
und Geitaltung zufammen find demnach beziehungsweife zwei oder 
drei. Mas das Entblößtfein (στέρησις) betrifft, ſo bedeutet daſſelbe 
bei Arift. ein vorläufiges Nichtvorhandenfein, einer vorhandenfein 
fönnenden qualitativen Beftimmtheit, und fo lange ein folcher 
ftand des Nichtworhandenfeing befteht, Fann von einem Dinge 'gefagt 
werden, es beftehe aus Stoff und Entblößtfein (aus ὕλη und στέ- 
ρησις), ἃ. B. wenn die Tageshelle aus Luft und Beleuchtetfein. bes 
iteht, fo befteht die Nacht aus Luft und στέρησις; fo auch hier die 
UngeftaltetHeit u. dgl. als Beifpiele diefes Gntblößtieins. Jedenfalls 
aber iſt auch hierin dem Arift. die Pofition dem Weſen nad früher 
als die Negation. 


©. 47. 29) D. h. ein Thier wird eben aus feinem Gmbryo, 
und das Embryosfein ift das Weſen des Embryo für den Proceß 
des Werdens, alles Andere ift für den Embryo als folden ei 
bloßes Vorkommniß, daß er 3. B. ter Embryo eines Hundes i 
u. dgl. Das Ganze läuft natürlich auf den Unterfchied von Potenz 
und Actus hinaus, das potenzielle Sein eines Keimes als ſolchen 
ift aber eben noch nicht das actuelle Sein des vollendeten Produktes, 
und fo wird das GSeiende weder aus Seiendem noch aus Nichtzfeis 
endem, fondern eben aus feiner Real-Potenz. ᾿ 


©. 49, 30) Das Folgende bezieht fich Alles hauptſächlich auf 
Plato, an deffen Annahme, daß das Werden einerfeits auf der floff- 
lichen Vielheit des Unterfchiedes (Groß und Klein), und andrerjeits 
auf der formellen Einheit der Idee Berufe, Ariftoteles zunächft den 
Mangel einer Diftinetion des „Nichtsfeienden“ rügt, womit der weis 
tere Tadel zufammenhängt, daß die neben dem Stoffe hergehende 
und bie reale Möglichkeit aller Veränderung enthaltende Bedeutung 
der Gegenfüge überfehen und zulegt eine Einwirkung ber einheits 
lichen Idee auf die blos wideripanftige Vielheit unerflärbar [εἰν 
furz Nriftoteles ftellt der mythologifh entrüdten Fiction des platos 
nifchen Timäus die concrete Realität des Proceffes des Werdens 
gegenüber, dabei auf feinem tiefften Principe, dem Uebergange vom 
Botenziellen zum Actuellen, ftehend. 


©. 51. 31) Es ἐξ dies nicht in Widerſpruch mit einer obi- 
gen (E. 7) Stelle, in welcher gejagt wird, daß die Gegenfüße 
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wechfelfeitig von einander Feine Einwirkung erfahren fünnen, denn 
dort ift von der zurücigewiefenen Annahme die Rede, daß die Gegen: 
ſätze ohne ein Subftrat allein Principien wären; hingegen wo die 
Gegenfäge an einem und demfelben Subftrate zufammenitoßen, da 
vernichten fie einander gegenfeitig. Ξ 


Ebend. 32) Den kurzen ariftotelifhen ϑιιδυτι ἢ τὸ ἐν w 
mußte ich in der Ueberfegung erweitern; er hängt bei Arift. mit 
dem techniihen Gebrauche von ἐνυπάρχειν zufammen, und τὸ ἐν 
ᾧ ift dasjenige, in welchem enthalten ift, was durch den Proceß 
des Werdens oder des nachichaffenden Denfens aus ihm entfaltet 
werden kann; fo daß hier alfo 2. B. das Erz, bei deflen Ueber- 
gang zu einer Statue. die. Formlofigfeit vergeht, dasjenige ift, in 
welchem die doppelte Möglichfeit des Wormlosbleibens und des 
Geformtwerdens enthalten iſt; in eben diefer Eigenichaft aber des 
Gnthaltens der doppelten Möglichkeit, alfo infoferne e8 eben bie 
doppelte enthält, geht es bei dem Uebergange zum Statuesfein unter. 
Da εὖ aber mehrere wefentliche Arten des Procefles der Veränderung 
gibt_(f. unten V. 1 u. 2), fo hängt mit diefer Bedeutung des τὸ 
ἐν ᾧ allerdings jene zuſammen, welche wir unten (f. Anm, 2 zum 
V. 8.) treffen werden, wo εὖ das Gebiet eben der bejonderen Art 
der Veränderung bezeichnet. 


Anmerkungen zum II. Buche. 





© 55. 1) ©. den Schluß der Anm. 14) zum 1. Bude. 
Das Ichlechthinige Werden und Bergehen ift hier’ deswegen nicht 
genannt, weil bloß von der χένησις in fpeciellerem Sinne, nicht 
von der alle vier Arten umfaflenden μεταβολή die Rede iſt. 


©. 57. 2) Weil nämlich das Weſen (οὐσία) ſelbſt ſowohl 
grammatifches Subject als auch reelles Subftrat der ihm zufom- 
menden Bielheit der Prädifate ift, fo ift dasjenige, was nothwendig 
und immer als Subjtrat auftritt, felbft ein Weſen. 


Ebend. 3) (δ6 darf nicht auffallen, daß hier als Beifpiel des von 
Natur aus Seienden gerade Kunftprodufte genannt werden, benn einer 
feits ἐξ εὖ eben nur ein zur Analogie dienendes Beifpiel (und 
Antiphon ftügte fich ja gerade felbft auf diefen Analogiefchluß), und 
andrerfeits wendet fich der Verlauf der Entwicklung fogleih zur 
Hauptfache, nämlid daß Einige nur die materiellen Grundftoffe, 
alfo die Materie als folche, Natur nannten. 


Ebend. 4) Die Sophiftif trieb überhaupt mit diefem Gegen: 
fage zwifchen dem durch angenommene Geltung (νόμῳ) und dem 
von Natur aus (φύσει) Seienden ihren mannigfadhen Unfug, der 
Art, daß Alles irgend durch Satzung beftehende als ein nicht Natur: 
gemäßes bezeichnet wurbe. 


ο ΘΚ, 59. 5) Die Schmelzbarfeit der Metalle reducirt auch Plato 
(Tim. p. 58) auf die in denfelben enthaltenen Waflertheile. 


Ebend. 6) S. Anm. 20 zum I. Bud; das fhöpferiiche Werden 
der Naturdinge ift der Art nach verfchieden von dem fpontanen 
und willfürlichen Hervorbringen durch die Kunft, bei welcher der 
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Zweck ein Aeußeres, d. h. das Produft felbft ift (vgl. Eth. Nic. 
VI 5 u. X, 4). MUebrigens möge hier ein für allemal bemerkt 
werden, daß Arift. unter Kunft (τέχνη) nicht bloß dasjenige, was 
wir jet mit firenger Abgränzung der Nefthetif zuweilen, verfteht, 
fontern απ) alle Handwerfe, kurz jede auf Regeln beruhende 
Thätigfeit, dur welche Etwas ohne diefe nicht Dafeiendes gefegt 
wird, nnter diefem Begriffe befaßt. Im diefem Sinne zog ich auch 
vor, τέχνη confequent mit „Kunft“, und nicht bald mit „Kunit“ 
bald mit „Handwerk“ zu überfeßen. 


©. 61. 7) ὃ. h. bei der Heilfunft ift der Zwed nicht die 
Heilfunft, Sondern ein außer ihr liegendes, die Gefundheit und 
diefe als Kunftproduft würde wieder zu demjenigen, woraus fie 
eworden, ὃ, h. zur Krankheit; hingegen bei der Entwicklung der 
aturdinge wird nicht wieder der Stoff, aus welchem das Ding 
eworden (wie bei dem Stuhle, welcher wieder zu Holz würde), 
ondern da wird durch die Bewegung der Zweck, welcher in der 
Form realifirt ift, felbft beabfichtigt. 


Ebend. 8) Die Fläche nämlich heißt Gränze der Körper, 
un die Linie Gränze der Flächen und der Punft Gränze der 
inien. 


©. 63. 9) &8 ift dies der bei Arift. ftets wiederholte Haupt: 
einwand gegen Plato, daß derfelbe dasjenige von dem Goncreten 
trenne und in bie Idealwelt verfeße, was eben nur am Individuum 
zur Erfcheinung fommen fann. 


Ebend. 10) ©. Anm. *) pag. 21. Der Sinn dieled bei 
Arift. oft vorkommenden Gfleichniffes ift, daß bei dem Morte 
„Ichielend“ Stoff und Form in einer unmittelbaren Einheit in 
einander durchdrungen gedacht werden, und fo {ἢ dieſes Wort ein 
Beijpiel der conereten Totalität (d. h. des σύνολον, ſ. Metaph. 
Z, 11 und 15). 


©. 65. 11) Die doppelte ‚Bedeutung desjenigen, um beflen 
willen &twas ift, ὃ. h. des οὐ Evexa, liegt (nach den Stellen 
d. gener. an. II, 6 u. d. an. II, 2) darin, daß es entweder οὗ oder 
ᾧ üft, d. h. entweder der innere eigene Endzwed eines Weſens, um 
defien willen fein Werden fich entwidelt, und worin es, Fantifch zu 
fprehen, Selbſtzweck ift, — oder ein daneben hergehender äußerer 
Zweck, welchem ein Weſen zum Behufe des Gingreifens in das 
Ganze dient. — Das Eitat bezieht fih auf des Ariſt. verlorne 
Bücher über das Gute, 


Ebend. 12) Der Sinn diefer ganzen Beweisführung, daß bei 
der Natur der Zwed und das dem Zwecke Dienende Sache der 
Artftoteles, Αἱ 
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nämlihen Wiffenfchaft jei, beruht darauf, daß Arift. durch die 
Analogie mit der Kunft (bei welcher jedoch der Stoff [εἰδῇ erſt 
bearbeitet werden muß, während er bei der Natur fihon vorliegt) 
dazu geführt wird, das Gute als den eigentlichen Endzweck zu δὲς 
zeichnen und in dieſer Beziehung dann zwijchen den Künften zu 
unterfcheiden, infoferne die gebrauchende Kunft den menfchlichen 
Nutzen, das menjchliche Gute, im Auge hat, die bearbeitende Kunft 
hingegen hiezu vorbereitend wirken muß, daher die Ichtere in ber 
Kunft des oberiten Werkmeiſters, der die höchſte Einfiht in die 
Dienlichkeit des Stoffes hat, der erfteren, welche das Gute in der 
begrifflichen Form erblickt, am nächſten rüdt. Diefe Faflung ftimmt 
dann auch mit den übrigen Stellen über ἀρχιτεκτονική und aeyı- 
— φρόνησις überein. (Metaph. A, 1, 4, 1; Eth. Nic. 1, 
1, VI, 8). 


©. 67. 13) D. h. die Sonne, wie fie, felbft bedingt durch 
die ewige Bewegung des Himmels, außer der Abwechslung von 
Tag und Nacht namentlich den Wechfel der Jahreszeiten begründet; 
fo wird auch d. gen. et corr. II, 10 gefagt, daß für das Bereich 
der natürlichen Dinge, welche dem fteten Entftehen nnd Vergehen 
unterworfen find, nicht jene erfte. einheitliche Raumbewegung des 
Himmels, fondern eben die fchiefgehende Bewegung der Eklipuk die 
legte Urfache fei, da durch die Ekliptik eine abwechfelnde Annäherung 
und Entfernung der Sonne, hiedurch aber gewiſſe periodifche Ab: 
fehnitte gegeben feien. (Uebrigens erfcheint diefe Anficht auch in 
den diätetifchen und pathologifchen Lehren des Hipvofrates.) Was 
aber den Zufammenhang dieſer Bemerfung mit der Frage über 
Stoff und» Form betrifft, fo fcheint hier fein Gewicht darauf ‚gelegt 
werden zu dürfen, daß nach den Grundfägen der ariftotelifchen 
Naturphilofophie allerdings die Seele ald Zeugungsprineip mit der 
„ewigen Natur der Geſtirne“ innigft verwandt ift, fondern aus 
Metaph. A, 5, wo ganz ebenio die Sonne neben dem Vater als 
eine das Kind erzeugende Kraft genannt wird, fehen wir, daß εὖ 
fich hier um eine Unterfcheidung Betreffs der wirfenden Form han 
delt; nämlich die zeugende Kraft des Vaters ift wohl der Form 
nad von defien Körperlichfeit trennbar, aber als das formgebende 
Prineip eines coneret völlig determinirten Naturwefens ift fie ja 
doch nur an eben diefer coneret fo geformten Materie vorhanden 
(f. unten ὁ. 4 das Beifpiel vom Delbaume und vom Menfchen), 
hingegen die Himmelsbewegung ift nur das im Allgemeinen wirk- 
fame Princip, aus welchem wohl in legter Inftanz die formbildende 
Kraft in den EinzelnsDingen fließt, felbft aber ift fie nicht eine an 
der Materie concret vereinzelnte. 


©. 69. 14) Dieß ift eine der Hauptftellen, in welchen Arift. 
die Bierzahl der_Urfachen entwickelt, naͤmlich: erftens dasjenige, 
woraus (τὸ ἐξ οὐ), — dieß aber doppelt: als Stoff (ὕλη, ὑποκεί- 
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zevov) und ale Form (εἶδος, τὸ τί ἣν εἶναι, f. Anm. 8 zum 
I. Bude); dann alſo drittens dasjenige, woher (τὸ ὅϑεν ἡ κένη- 
σις), und viertens dasjenige, um deſſen willen (τὸ οὗ Evexa, τέλος). 
Ebenſo Anal. post. II, 11, d. gen. anim. I, 1, Metaph. 4, 3. 
ΙΒ, 3, 4,2%, HA. 


©. 71. 15) ©. oben Anm. 6 zu diefem Buche. 


Ebend. 16) Defters finden wir zur Grläuterung des Unters 
ſchiedes zwifchen potenziellem und actuellem Sein bei Arift. das 
Beifpiel des Ichlafenden Baumeifters, welcher eben dann nur poten= 
ziel Baumeifter ift, actuell hingegen nur wenn er wirklich gerade 
ein Haus baut. 


.. ©. 75. 17) Demofritos nämlich reducirte Alles auf Noth: 
wendigfeit (vgl. d. gener. an. V, 8), wenigftens für die Weltbils 
dung im Großen und Ganzen, wenn aud für das Einzelne das 
bunte Spiel der bewegten Atome wirkte; fein Ausfprud „die Mens 
fchen erdichteten das Bild des Zufalls ald Deckmantel ihrer eigenen 
Unwiffenheit“ bei Stob. Ecl. eth. p. 344. 


©. 83. 18) An dieſer ganzen Unterfcheidung des Zufälligen 
(τὸ ἀπὸ τύχης) und des grundlos von felbit Eintretenden (τὸ ἀπὸ 
ταὐτομάτου) zeigt ſich die Unmöglichkeit, genügend zu überfegen, 
wo eben die an das Wort gefnüpften Anfchauungen in zwei Spras 
chen ſich nicht deden. Dem Griechen ift im Zufammenhange mit 
dem Mythus die τύχῃ weit näher an die Anfchauung des Hans 
delns gerückt, was fi eben aud an den Worten euruyns, ἀτυχής, 
δυστυχής u. ſ. f. zeigt, während im Deutichen bei den Worten 
„Sufall, Ungefähr“ u. dgl. gar fein Motiv zu einer Scheidung 
zwiichen menfchlihem Handeln und Natur-Greigniffen zu finden iſt. 
— Uebrigens über den Begriff der Glüdfeligfeit b. Ariſt. f. bei. 
Eth. Nic. X, 6 fi. 


Ebend. 19) Diefer Protarchos ift nicht weiter befannt; im 
platonifhen Philebus ift ein Protarchos eine der Perfonen, welchen 
der Dialog in den Mund gelegt ift. 


©. 85. 20) Diefe etymologifche Begründung des Begriffes 
αὐτόματος aus dem in demfelben enthaltenen Worte μάτην (vers 
gebens, fruchtlos, erfolglos, umfonft) ift der Grund, aus welchem 
id das Wort αὐτόματος von feinem erften Vorkommen an mit 
„grundlos von felbft eintretend“ überſetzte, da, falls ich nicht bei 
diefem etymologifchen Raifonnement die griechiſchen Worte felbft in 
den Tert der Ueberſetzung aufnehmen wollte, bei αὐτόματος fowohl 
das αὐτός ald das μάτην wiedergegeben werden mußte; für legte: 
τεῦ aber lag, da im Deutfchen ein. Wort, welches „Grund“ und 
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„Zweck“ zugleich umfaßt, fehlt, doch dem Sprachgebrauche παῷ noch 
„gruntlos“ näher. 


©. 85. 21) ©. den Anfang des 3. Cap. diefes Buches. 


©. 87. 22) ©. d. Schluß der Anm. 13 zu diefem Buche u. 
Anm. 20 3.1.8. ’ 

Ebend. 23) Die erfle der drei hier genannten Disciplinen ift 
die Unterfuhung über das Seiende als ſolches (ὃν 7 ὅν), gewöhn⸗ 
lihh mit dem unpaffenden Namen Metaphyſik bezeichnet, bei Ariſt. 
als oberfte Philofophie bezeichnet, welche mit der Mathematik infor 
ferne, als diefe ihre Dbjecte als ruhende betrachtet, ſich berührt, 
die zweite ift die Aftronomie in dem Sinne, wie fie Metaph. A, 51. 
gefaßt ift, als die Wiflenfchaft der legten ewigen Gründe bes na 
türlichen concreten Seins; die dritte iſt die eigentliche Phyſik als 
Lehre vom Entftehen und Vergehen der einzelnen natürlichen Dinge. 
Mehr Material an Stellen und Gitaten (wenn αὐ). vielfach ohne 
das rishtige Verſtaͤndniß des Zufammenhanges) über bie Gliederung 
der Philofophie des Arift. findet fi bei Nitter, Gefch.. d. Phil. 
I, p. 57—78. Ueber das felbft nicht mehr Bewegte ſ. bei. unten 
VI, 5 u. 6 u. 10, ſowie Anm. 15 u. 18 u. 19 5. ὙΠ]. B. 


Ebend. 24) Die Hier folgende Ausführung des Gedankens, 
daß die phyfifalifch wirkenden Principien doppelter Art feien, beruht 
darauf, daß eben, wie ſchon im Obigen, der Stoff allein als eine 
ftets fortwirfende Grundlage auf die eine Seite geftellt ift, und auf 
die andere die übrigen drei Principien (bewegende Urfache, Zweck, Form) 
ufammen; allerdings enthalten diefe drei zufammen im Ganzen das: 
Teriae, was bei Plato der Thätigkeit der Ideenwelt zufällt, aber Arift. 
erkennt fie ja eben nicht in einer getrennten Griftenz an (f. Anm. 10 
u. 30 zum J. Buche), fondern, indem die Natur für den Prozeß 
des Werdens fich zu diefer am fich nicht felbft phyfifalifchen Gate 
tung von Principien ebenfo verhält, wie das Mittel zum Zwecke, 
fo fordert Arift. von dem Phyſiker, daß er gerade in der Koncre 
tion des Werdens und der gewordenen conereten Dinge diefe mehr 
intelligiblen Agentien, wie 3. B. den primus motor (ro πάντων 
πρῶτον) oder die ſchoͤpferiſche Gattung (μορφή) oder das weſent⸗ 
liche Sein (τὸ τέ ἣν εἶναι) oder die ſogenannte Idee des Guten 
(διότι βέλτιον), nachweiſe. 


©. 91. 25) Diefe tief im Mythus begründete, in den Gigan⸗ 
ten und ‚Gentauren fpielende Auffaffung der erften ungefchlachten 
und einer Fortpflanzung nicht 45 — Geburten des Werdungs— 
procefies findet ὦ auch bei den Orphikern, welche aber alle der 
artigen Widerfprüche durch den in Liebe [ὦ verwandelnden Zeus 
zu löfen glaubten, 
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©. 91. 26) In Betreff der Hindernißlofigkeit f. Anm. 10 3. 
ὙΠ]. 8. und überhaupt VIII, 4. Ἢ 


©. 95. 27) Ebenfalls Worte des Empedokles, ſ. Sturz, 
Empedocles Agrigentinus ete. Lips. 1808, pag. 374 ff. 


©. 97. 28) Offenbar ift hier unter dem ἕνεχά Tov γινόμε- 
vor, wie die gleichfolgende Erläuterung durch Beifpiele zeigt, das 
Kunftproduft gemeint, welches um eines eigentlich duch außerhalb 
des Stoffes liegenden Zweckes willen entfteht (f. oben Ann. 6 u. 11); 
allerdings gilt e8 dann durch die bei diefen Unterfuhungen immer 
beigezogene Analogie zwiichen Kunft und Natur auch infoferne vom 
Naturprodukte, als dieß doch auch erft durch den Werde-Proceh dem 
an fih formlofen Stoffe den Zweck aufprägt; alfo würde Arift. in 
diefer Schwierigen Stelle folgendes fagen wollen: infoferne wir den 
bloß fchlehthin natürlichen Proceß der Entwidelung (ἂν τοῖς κατὰ 
φύσιν yır.) von Stoff zum geformten Dinge betrachten, iſt die 
Nothwentigkeit der Abfolge des früheren und fpäteren und bie lo— 
gifhe Umkehrung Liefer Abfolge die nämliche wie in der Geome— 
trie; infoferne wir aber die Thätigfeit des Zweckbegriffes (ἂν τοῖς 
ἕνεκά Tov yır.), welcher eben je nach dem beſtimmten individuellen 
Zwecke aus dem nämlichen Stoffe verfchiedenes machen kann, bes 
trachten, ift die logische Umfehrung der nothiwendigen Abfolge die 
umgefehrte im Bergleihe mit der Geometrie; nur bedenfe man, daß 
aud bei einer umgekehrten Proportion das tertium comparationis 
bewahrt werden muß. — Uebrigens glaube ἰῷ durch die hier ficher 
gebotene Erweiterung in ber Meberfegung den Sinn der Stelle flar 
genug gemacht zu haben. 


©. 99. 29) Den feharfen Unterſchied zwiſchen ϑεωρεῖν und 
πράττειν erörtert Arift. δεῖ. in d. Eth. Nie., wo das Handeln als 
das dem Andersfeinfönnenden zufallende, die Wiffenichaft aber als 
das dem Nichtandersfeinfönnenden zugewendete bezeichnet wird; das 
Handeln ſetzt ſtets etwas in Bewegung, die Wiſſenſchaft nicht, und 
gerade die eraftefte Wiflenfchaft, die Mathematif, wird von Luft oder 
Schmerz, den Motiven des Handelns, nicht ‚gefährdet. 


Ebend. 30) D. ἢ. die des Zweckgemäßen (ἕνεκά του), welche 
im vorhergehenden Gapitel, und die des Nothwendigen (avayzaior), 
welche in diefem Capitel befprochen ift. 


Ebend. 31) S. Anm. 9 zum I. Buche und die dort. bezeiche 
neten Stellen. Der Beariff nämlich ift dem Nriftoteles nur im 
Individuum lebendig, Diefes aber eriftirt nicht ohne ein Stoffliches, 
welches hiemit in der Definition erfcheinen muß; bequemer aller: 
dings macht ſich's die einfältige formale Logik mit ihrer Lehre vom 
Begriffe. 


Anmerkungen zum III. Buche. 





©. 103. 1) In eben diefer Reihenfolge behandelt Arift. auch 
die hier angefündigten Gegenftände, nämlid: das Weſen der Be 
wegung (δ. 1—3, das Eontinuirlihe als Unbegrängies 6. 4-- 8, 
dann den Ort (f. Anm. 2 3. IV. 33.) B. IV, ὁ. 1--ὃ, das 
Leere ebend. C. 6-9, die Zeit (δ. 10—14, worauf von 3. V. 
an die Betrachtung des Einzelnen folgt. 


©. 105. 2) Mit Unrecht würde man aus diefer Stelle fchlie 
Ben, daß die Bewegung unter die Kategorie der Relation falle, 
denn wäre dies der Ball, fo wäre diefe Kategorie die alle übrigen 
umfaffenden; die Bewegung ift ja dem Arift. der Uebergang vom 
Votenziellen zum actuellen Beftande, und er fagt ausdrüdlih, daß 
bei allen Kategorien die Diftinction zwiſchen einem Potenziellen und 
Actuellen gilt (f. Anm. 20, 29, 30 zum I. B.). Schon die Alten 
haben mit durchgängigem Mißverftänpnille des Weſens der Kate 
gorien fih) darum gemüht, die Bewegung unter eine der Kategorien 
einzuzwängen und dadurch grammatiich-formal zu machen. Üebri⸗ 
gens hebt auch Arift. in dem Folgenden nur jene allgemeinen Prä- 
difate, ὃ. h. ‚Kategorien hervor, welche für die Bewegung gelten, 
nämlich das beflimmte individuelle Etwas (Tods τὴ, Quantität 
(ποσόν), Dunlität (ποιόν), Raum (τόπος). 


©. 107. 3) Diefe ſchon bei den Alten im Texte variirende 
Stelle (auch bei der durch Alerander Aphrod. geftügten Bekker'ſchen 
Schreibung bleibt die Schwierigkeit, daß ἐνέργεια zu ἡ τοῦ δυνά- 
ner ὄντος aus dem folgenden ἐνεργῇ ergänzt werden muß) enthält 
nicht fo viel Selbftwiderfpruh in fih, als auf den erften Blid 
fcheinen fann; allerdings naͤmlich liegt das fheinbar Widerfprechende 
darin, welches etwa in dem Ausdrude „die Actualität der Potenzias 
lität“ auch läge, aber das ift es ja eben, was Arifl. unter ber 
Bewegung verheht ; in foweit nämlich und fo lange als eine Po: 


Anmerkungen: zum ΠῚ, Buche, 467 


tenz in der Verwirklichung begriffen iſt, ſoweit und ſo lange iſt 
Bewegung, aber eben nur inſoferne die Real-Potenz zur beſtimmten 
Verwirklichung da iſt. Der ariſtoteliſche Begriff der Potenz iſt 
eben fo real gefaßt, daß er ἐπὶ Unterſchiede des ſcholaſtiſchen, for—⸗ 
mal gemachten, Begriffes potentia ficher wenigſtens den Unfinn eines 
naturwidrigen Wunders . ausschließt. — Hingegen auffallen. könnte, 
daß die nun folgenden Beiſpiele, (welche übrigens der Beleg zu 
obiger Erklärung fein dürften). der Mehrzahl nad) gerade nicht aus 
dem Bereiche der ‚phyfifaliichen Bewegung, ſondern wieder aus der 
Kunft genommen find, alfo der Uebergang von Stoff zum Geforms 
ten die dominirende Anfchauung ift; ſ. Anm. 28 zum I. B. 


Ebend. 4) Das erftere (die Feuchtigkeit) bezieht fich entſchie— 
den auf Hippofrates, den Begründer der Humoralpathologie, mit 
welcher auch Plato im Timäus übereinftimmt, das legtere (das 
Blut) doch wohl auf. Empedofles. S. auch Ifenfee, Geſchichte Ὁ. 
Mediein, I. p. 57 u. 66. 


Ebend. 5) D. δ. in dem Begriffe des Sichtbaren als ber 
Real: Potenz des wirklich Geſehenwerdens liegt Schon weit mehr An: 
näherung zu diefer Energie des Sehens, als in dem bloß vbjectiv 
Barbe-Sein (f. meine Ausgabe der ariftot. Schrift über bie Farben, 
p- 145), fowie bei dem Beifpiele vom Erze, das bloß objectiv Erz: 
Sein verfchieden ift von dem, daß εὖ der Energie des Künftlers fich 
darbietet, — furz das eine ift cben bloß ftofflich und liegt der blos 
Gen Möglichfeit näher, das andere iſt in. der Neal: Potenz einer 
Verwirklichung fhon der Form verwandter; dies ift der Sinn des 
fteten Zufaßes „infoferne es ein Potenzielles ift“. Völlig deutlich 
geht dies aus dem gleich folgenden Beilpiele von dem Erbaubaren 
hervor, wo ja das Erbaubare felbft fhon ganz nahe an die Er: 
bauung gerüdt ift. 


S. 109. 6) Nämlich in den bei den Pythagoreern und befonz 
ders bei Plato ſich findenden Gegenſatz-Paaren von Principien, wie 
3. D. einerlei — verfchiedenerlei, gleich — ungleich, gerade Zahl — 
ungerade Zahl, geradlinig — Frummlinig, beſtimmbar — unbeftimm: 
bar, einheitlich — vielheitlich, u. dgl., ift die ganze Gruppe, welche 
aus den Hier an zweiter Stelle aufgeführten Slietern der Gegen⸗ 
fäge befteht, eine auf einem Nicht (auf στέρησις, |. Anm. 28 zum 
1. 3.), auf einem Negativen berubende, und das Gegenſatz-Paar 
des Ruhenden und Bewegten wird dann auch wirklich bei Plato 
in dieſer dem obigen analogen Reihenfolge der zwei Glieder αὐ 
geführt. es 

©. 111. 7) Diefes „Berühren,“ welches Arift. (f. unten VII, 
2 u. δεῖ. d. gen. an. Il, 1) als unerläßliche Bedingung für das Ver: 
hältniß des Bewegenden zum Bewegten bezeichnet, wendet er in dem 
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Sinne einer unmittelbaren 'Einwirfung auch auf das Gebiet des 
Immateriellen am \(Metaph. »4, 7); und ſowie ſelbſt das Denfen 
durch Berührung fein Object ergreift, ſo it auch Berührung der 
Ausdruc, welchen Arift. in letzter Inftanz für die Einwirkung des 
erften Beivegenden, "d.h. des Gdttlihen, auf die"Welt'gebrai 

(d. gen.‘ et corr. (I, 6), "worüber ſchon die Alten Amp im Mittels 
alter alle Anti-Aviftotelifer die Schwierigfeit erhoben, daß dann Gr 
ja nicht‘ aetus purus ſein könne, da das "Berühren ſtets w 
ſeitig ſei und alſo auch bei dem Berührenden eine 

bedinge. anius 8 ΒΘ 


©. 111. 89) Die im Folgenden entwickelte und eigentlich Ἢ 
Unterſcheidung zwiſchen einheitlichem Proceß und begrifflid 
heit gelöfte Schwierigfeit beruht darin, daß, falls. Activ 
Paffivität, jedes für ſich, als eine eigene, Art_ der Actua 
nommen. wird, man mit dem Subjecte, an welchem der 5 
flattfindet, in MWiderfprüche geräth. Won der ΟΠ ἀνοίᾳ 

liederigen Möglichkeit (daß entweder erftens Act. umd 9 
Beivegten, oder zweitens Act. im Bewegenden und Paf 
wegten, oder drittens et. und Pafl. im Bewegenven lie 
— bei diefem letzteren muß allerdings, wenn es noch it 
Sinn haben foll, die. Verjchiednerleiheit von. Act und P 
geben und ‚das Palfive daran gleich ein Actives genanı 
daher entfprechen ſich auch grammatiih das δὲ μὲν Fregas 
ei δὲ “δεῖ —) ift das dritte Glied gleich in die Argumenta 
fchlungen und, der, daraus fich ergebende Widerfpruch hervor 
worauf dies an dem erften Gliede geichieht; das zweite € 
wird nicht widerlegt, denn neben, und in der Löſung, wele 
für die erhobene Schwierigfeit von den Worten „Oder t 
(ἢ οὔτε)“ an gibt, bleibt in gewiffem Sinne das δ δι 
die Aetivität im Bewegenden und die Palfivität im Bewegten 
während der Actus felbft Einer ift und nur auf'die un 
einheitlichen Endzweckes zuichreitet, die Bewegung aber als 
Ὁ. ἢ. als Proceß eines Werdenden, in dem Bewegfiverdenden 
Die Loͤfung feldft nämlich beruht wieder auf der Unterfcheidur 
Potenz und Actus. Vgl. befonders VII, 5. — 


. ©. 113. _9) Bloße Gleichheit der NE 





























Ebend. 10) D. h. in Folge diefer homi 
des’ Namens würde aller Unterfebieb zwiſchen u 
fchwinden und conſequenter Weife entweder alles Active paſſiv 
alles Paſſive aetiv fein muͤſſen 00 01 — 
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©. 115. 11) Man fieht, wie vernünftig Arift. zur Entftehung 
eines disjunctiven Urtheiles den Beſtand der realen Möglichkeit 
der Disjunction überhaupt als nothwendig anerkennt, und alfo die 
Tactifhe Möglichkeit offen läßt, daß das ganze Gebiet einer Dis: 
junction von irgend einem Subjecte ausgeichloffen fei, während die 
Tormale Logif glaubt, von jedem A könne und müffe jedenfalls aut 
B aut non B prädicirt werden! 


©. 117. 12) Zum Verftäntniffe dieſer Stelle gehört erftens 
das von den Pythagoreern benügte arithmetifche Geſetz, daß die 
natürlihe- Reihe der Quadrate dadurch gebildet werden fann, daß 
man bie ungeraden Zahlen ihrer natürlichen Reihe nach vom erften 
Duadrate an jucceffiv zu dem je vorhergehenden addirt (1 +3 τὸ 4 
(ΞΞ. 2; 4+5=9 (= 3); 9+7= 16 (= 42); 16 + 
9 - 28 (= 51); 25 + 1] - 36 (= 6°) u f. f.); und zweie 
tens das Bactum, daß die Arithmetif bei den Alten durchweg in 
geometrifcher Auffaflung exiftirt. So heißen denn dann die unge 
raden Zahlen gnomifche (γγώμονες) 
davon, daß fie geometrifcherequirt in 
ihrer Figur Nehnlichkeit mit einem 
Winkelhaken (γνώμων) haben ; näm— 
lich das Quadrat abed ift = 1= 1? 
(wenn 3.8. ad = 1 ift), und aus 
ihm wird das Quadrat akge, wel- 
des = 4 — 2° ift, dadurch, daß 
der Gnomon bkgede um das erfte 
herumgelegt wird; dieſer Gnomon 
aber, von deſſen drei gleichen Be- 
ftandtheilen jeder (3. B. defe) wieder 
ΖΦ Ξε 1 ift, mißt daher 3, und es ent: 
d e. 0 fpricht alfo dieſes Herumlegen des 
Gnomon dem obigen 1 +3 — 4; ebenfo entfieht num das Qua: 
drat amno — 9 — 3? dadurch, daß zum Quadrate akge -(— 2?) 
der Gnomon kmnoeg, welder = 5 ih. berumgelegt wurde, alfo 
wie oben A +5 —=9u. f. f. So alfo find die Gnomonifchen 
Zahlen die ungeraden, und fo nun wird gefagt, daß je nachdem 
um das Quadrat Eins ein Gnomon herumgelegt wird oder nicht, 
jenes Quadrat einerfeitd feine Form ändert und. andrerfeit® durch 
jedes Hinzulegen eines Gnomons doch wieder in das Duadratfein 
reftituirt wird und fo meuerdings wie das erfte Eins einem .abers 
maligen Hinzulegen eines Gnomons als Subftrat dient; darin nun 
fcheint die pythagoreifche Zahlen: Symbolik die Unbegrängtheit der 
eraden Zahl, Ὁ. ἢ. allerdings nur jener geraden Zahl, welche im 
Boteny@rponent 2 liegt, erblickt zu haben. Daß der Pythagureiss 
mus an folchen fymbolifchen Deutungen und Spielereien überreich 
war, ift befannt genug. 


I 
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©. 121. 14) Das Möglichfein (ἐνδέχεσθαι) im Unterfchiede 
von Sein: Können (δυνατὸν εἶναι) hat den Sinn, daß dasjenige 
ein möglich Seiendes ift, bei defien Annahme feine faftiiche Un— 
. möglichfeit einen Widerſpruch erhebt (f. unten VII, 1 u. Anal. pr. 
I, 13), das Seinfönnende hingegen ift dasjenige, welches als Potenz 
zum Actus firebt; das erftere alfo fällt mehr der logifhen Con— 
veption, das leßtere der Neal: Potenz des Factiſchen anheim. Und 
da nun das Ewige dasjenige ift, bei welchem fchlehthin der Actus 
früher als die Potenz ift (Metaph. ©, 8 und 4, 6), daffelbe aber 
nur durch die Actualität unfered Denkens ergriffen wird (Anal. post. 
I, 34 u. δεῖ. II, 19), und zwar der Art, daß nur ein unmittels 
bares Berühren flattfindet, fo daß man das Ewige entweder er: 
reift oder eben nicht ergreift, dabei aber ein Schwanfen und 
Serthum dann nicht mehr möglich ift (Eth. Nic. VI, 12 u. Metaph. 
9, 10), fo ift für das Ewige, fobald die logiiche Möglichkeit (τὸ 
ἐνδεχόμενον) fich gezeigt hat, hiemit auch deflen Eriftenz gegeben. 
Hiemit alſo wird, fobald der Begriff des Unbegränzten räumlich: 
förperlich gefaßt ift, die Nothwenvigfeit der Griftenz eines πη δὲς 
grängten Körpers gegeben fein, mag ein Leeres exiftiren oder nicht. 


Ebend. 15) Nicht zu verwechſeln hiemit, fondern höchſtens 
als analog zu betrachten, ift die Diftinction bei Spinoza zwifchen 
infinitum, Ὁ. ἢ. demjenigen, was an ſich objectiv Fein Ende hat, 
und indefinitum, ὃ. ἢ. jenem, wovon nur wir das Ende nicht fin 
den, während es objectiv ein Ende hat. 


©. 123. 16) Bei dem „Wefen“ nämlich (f. Anm. 6 3.1.3.) 
fällt Begriff und Eriftenz zufammen, und zwar um fo mehr, je 
individueller das Wefen iſt; in Betreff der Theile und des Ganzen 
f. Anm. 9.2. 1. 9. : 


©. 125. 17) Der Fall, daß die Elemente des präfumtiven 
unbegränzten Körpers ſelbſt unbegrängt viele wären, braucht nicht 
befonders befprochen zu werden, da im Obigen fchon angegeben 
wurde, daß Eines nicht unbegränzt vieles fein kann. — ΕΥ̓ ber 
eben vorher von Arift. erwähnten Definition des Körpers, fowie zu 
der gleich in den nächften Worten folgenden, vgl. Eucl. Elem. ΧΙ, 
def. 1 u. 2. ng > 


©. 127. 18) D. ἢ. εὖ würde dann 
Gliede dieieds Dilemmas angenommenen Glei 
gränzten finnlich wahrnehmbaren Körpers alle Gegenläglichfeit feh⸗ 
len; dieſe aber ift, [εἰ es die räumliche —— des Oben 
und Unten, oder ſei es ein qualitativer Gegenſatz oder dgl., die 
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Neal-Bedingung für den Eintritt der Veränderung jeder Art, alfo 
auch der Veränderung zwifchen Ruhe und Bewegung ſelbſt. 


©. 133. 19) Dem eigentlichen Richter gegenüber, welcher nach 
ftrietem Nechte erkennt, ſteht der Schiedsrichter, welcher nad) dem 
MWahrfcheinlichen und Billigen (ἐπεεικές) urtheilt (Rhet. I, 13). 
Ueber die theils auf Privat-Compromiß theils auf öffentlicher Aucto— 
rität beruhenden Schiedsrichter in Athen f. M. H. (δ. Meier, Die 
Brivatfchiedsrichter und bie öffentlichen Diäteten Athens. Halle 1846. 


Ebend. 20) Unter den uns erhaltenen Schriften, welche den 
Namen des Ariftoteles tragen, ift uns αὐ) eine eigene Grörterung 
der Frage, ob εὖ denn untheilbare Linien gebe, erhalten; es ent— 
hält jene kleine Schrift, weldhe in Stil und Sprachgebrauch fi 
ziemlih von dem ariftoteliihen entfernt, weniger jene tiefen allge 
mein philofophifhen Begründungen Betreffs der unbegränzten 
Theilbarkeit des Gontinuirlichen, wie wir fie bier im fechften Buche 
(vgl. auch VII, 8) treffen werden, als vielmehr manches mehr 
technifche Detail, welches für Gefchichte der Mathematik nicht ohne 
Intereſſe iſt. 


S. 135. 21) Die Vergleichung des Anfanges dieſes Cap. und 
der letzten Zeile des 4. Cap. unter fi) und mit der-hier folgenden 
Deduction zeigt, daß Arift. die Ausdrücke διαίρεσις, ἀφαέρεσις, κα- 
ϑαίρεσις (Theilen, Wegnehmen, Hinwegnehmen) ganz fynonym ger 
braudt, alſo zwifchen Divifion und Subtraction nicht unterfcheis 
Det; der Grund ift wohl. der, daß ihm das MWegnehmen gleichfam 
m die Grequirung und Realifirung der beabfichtigten Theilung 
erfcheint. 


Ebend. 22) δῇ nämlih A das Begränzte (πεπερασμένον) 
und dann 7 das Beſtimmte, welches genommen wird (τὸ ὡρισμέ- 


— Α 


: ᾿ A 
γον), ſo bringt man durch die Reihe: = + — + * 4 τὰ + 


IT — das A nicht wieder zu Stande; wohl hingegen 
durch die Reihe: + A + γένον, Der Aueſpruch ühri 


gens, daß jedes begraͤnzte Quantum durch jedes andere begränzte 
aufgemeffen werde (daffelbe war Schon oben, I, 4, gefagt worden) hat 
nicht den ftrieten mathematifchen Sihn eines Dividirens ohne Neft, 
fondern drüdt nur aus, daß jedes! begränzte Quantum ein Mul: 
tuplum eines anderen begränzten Quantums ift. 


©. 137. 23) Daß unter den zwei Unbegränzten bei Plato - 
das Groß und das Klein zu verſtehen fei, erhellt aus der obigen 
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Stelle im 4. Gap. Mehreres über diefe in Plato's Dialogen nicht 
enthaltenen Anfichten deſſelben findet fi Metaph. M u. N, bei. 
M, 8 (wo namentlich die nämliche Angabe in Betreff ver Zehn: 
zahl) und N, 1. 9341. übrigens Zeller, Blatonifche Studien pag. 
220 ff. und befonders Trendelenburg Platonis de ideis et numeris 
doctrina ex Aristot. illustrata. 1826. Daß aber diefe ganze De: 
duction in Betreff des Unbegrängten ganz befonders gegen Plato 
gerichtet if, fieht man aus dem Schlufie diefes und des 7. Kapitels. 


©. 137. 24) Auch hier mußte ich in der Ueberfegung dieſes 
Beleges aus dem Sprachgebrauche variiren und mit dem Begriffe 
des Unbegrängten die Anfchauung verbinden, welde 3. B. ἐπ dem 
Ausdrucke „endlofe Schraube“ liegt. Daß ich übrigens abſichtlich 
bei diefer ganzen Entwidelung das ἄπειρον und, überall wo ſonſt 
diefes Wort vorfömmt, es nicht mit „endlos“ oder „unenbli“ 
überfegte, wird mir der Fundige Leſer gerne zugefiehen, zumal da 
im Deutfchen in Folge unferer ganzen geiftigen Kultur δεῖ bem 
Worte „Unendlich“ oder „Unendlichkeit“ immer ein fentimentales 
Hajchen nach dem Transfeendenten mit unterläuft, womit der natur— 
wüchſige „blinde Heide” Ariftoteles fih feine Auffaffung nicht ge— 
trübt noch verrüdt hat. — In Betreff des Ringes oder Rreifes 
aber fiche d. Schluß Ὁ. 9. Gap. ὃ. VI. Buches u. Ὁ. Stelle zur 
Anm. 33 3. VII. Buche. ΐ 


©. 139. 25) D. h. um ein Ding als unvollftändig ober 
nicht-ganz zu bezeichnen, muß natürlidy ein nothwendiger Beftand: 
theil, und nicht bloß irgend etwas Beliebiges, fehlen. 


©. 141. 26) Dem Arift. ift eben die individuelle Einheit das 
eigentlich Eriftirende, und diefe Einheit hindert einerfeits ein Zer—⸗ 
fahren des Stoffes in die unbeftimmte Weite des Unbegränzten nach 
der Richtung eines progreffiven Zunehmens, andrerfeitd umfaßt und 
bändigt fie als Ganzes das Unbegrängte nad) der Richtung einer 
intenfiven Theilung. Diefe OGrundanfchauung hängt aud mit dem 
fogleich Folgenden zufammen. 


Ebend. 27) Abgeleitete Worte (παρώνυμα) find dem Ariſt. 
jene Bezeichnungen, welche nur durch eine Flexions-Sylbe von einem 
Stammworte ſich unterfcheiden, und von diefem in ihrem Begriffe 
determinirt find (Cat. 1); fo grammatiſch alfo faßt Ariſt. das 
Berhältniß der Zahl zur Einheit! es wirft diefes wenigftens ein 
Streiflicht auf die eigentlich grammatifche Bedeutung der ariftotelis 
fhen Kategorien; Nriftoteles ift eben Do ein Grieche. ©. auch 
Anm. 49 3. IV. Buche. 


Ebend. 28) Zunaͤchſt muß an diefer fchwierigen Stelle Seder: 
mann auffallen, daß während bloß von der Zahl die Rede zu fein 
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ſcheint, Doch der in einen Gegenfag mit ihr gebrachte Begriff der 
Größe hereingezogen wird; es jcheint aber dieß folgenden Grund 
zu haben: Die individuelle Einheit ift die begrifflich intenfive, und 
ihr ‚gegenüber ſteht das ſtofflich Körperliche, das Ertenfive, als 
Duelle der Bielheit, fo daß demnad) dem Ariftoteles- die progreffive 
Reihe der Zahlen wirklich aus der Ertenfion der förperlichen Ma- 
. terialität, welche ins Unendliche getheilt werden fann, zu fließen 
Scheint, der Art, daß der Menſch gleihlam hiedurch das ftete Fort: 
fegen des Zählens gelernt habe; darum heißt e8 auch, daß Diefes 
Bählen nicht getrennt werden fönne von der fortgefegten TIheilung, 
und da dem Nrift. die Zeit Nichts ἐξ, ald die Zahl der Bewegung, 
fo hängt hiemit die (wie wir unten, IV, 14, fehen werden) gewifler: 
maßen verneinte Frage zufammen, ob εὖ ohne zählende Seele eine 
Zeit gebe. - Die individuelle Einheit aber ift es, durch welche die 
Vielheit gleichlam eingefchränkt und im Zaume gehalten, durch welche 
fie zur concreten Totalität (τὸ σύνολον) geftaltet wird; von ihr, 
der individuellen Ginheit, aus geht Daher die Theilung ihres erten- 
fiven Beftandtheiles (der materiellen Größe) ins Unendliche abwärts, 
und diefe nämliche fo gewonnene Zahlenreihe auch ift es, mit wel— 
cher wir, infoferne wir fie trennen, auch eben von jenem Eins an 
in den nun abftracten Zahlen aufwärts weiter zählen; d. h. eben 
darum befteht dem Arift. das Unbegrängte bei den Zahlen nur auf: 
wärts in dem Hinzufegen, bei den Größen nur abwärts in dem 
Theilen; zu Ende fommen zu einem fchlechthin actuell Unbegrängten 
aber fünnen wir in feiner diefer beiden Richtungen, eben weil das 
Unbegrängte das grängene und endlofe ift. Der Begriff der Eon 
tinuität allerdings ift εὖ, welcher diefen beiden Richtungen gleich: 
mäßig zu Grunde liegt, und am Ende ift diefe Gontinuität wohl 
feine andere als die des menfchlichen Denkens felbft; aber andrer⸗ 
ſeits Scheint diefe Mebertragung der Grpanfion des Raumes auf die 
Intenfion der Zeit ebenſo falih, als Hegel’8 in der Zeit „aufges 
bobener“ Raum. ©. Anm. 43 u. 48 3. IV. 9. 


©. 143. 29) Man fieht alfo, daß der Begriff der ertenfiven 
Größe ‚als der urfprünglichere genommen wird. 


Ebend. 30) ©. Anm. 28 3. I. Buche. Das Unbegränzte alfo 
iſt die nicht eingetretene Netualität (oder der Stillitand dieſer 
Nctualität) in der progreffiven Verwirflihung des finnlich wahr: 
nehmbaren Gontinuirlichen; das Gontinuirliche aber als folches fällt 
unter die Kategorie der Quantität. 


Ebent. 31) Bon den im 4. Gap. aufgezählten fünf Motiven 
für die Eriftenz des Unbegrängten iſt Das erite in dem Bisherigen 
durch Bermittelung gefchlichtet, das zweite (das mathematifche) fo 
eben erörtert worden, und es werden nun noch die übrigen drei 
furz erledigt. 


Ariftoteles, 42 
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©. 145. 32) An vielen Stellen fpricht εὖ 

daß das Faktiſche nicht deswegen ſei, weil der M 

ſondern umgekehrt der Menſch etwas denkt und ΠΩΣ 

falten fucht, weil es faktisch ift. Die antife in ei 

haupt ein idealer Objectivismus, wir he wei ἝΩΣ 

παῷ dem wahren objectiven Idealismus zu F ** 
Ebend. 33) Man fieht (im Einklange mit dem — 

28, bemerkten), wie nahe die ſubjectiv intelligiblen Begriffe 

Bewegung und Denken einander gerüct find im Geger atze 

die ſchlechthin expanſive materielle Größe, 
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©. 151. 1) Das Wort Bochirfch (τραγέλαφος) ift bei Arifl. 
gewöhnliches Beilpiel für ein Wefen, welches nicht eriftiren kann; 
die Darftellung des Bockhirfches in der griechifchen ornamentalen 
Kunft (auf Bafen, wohl urfprünglic aus dem Drient überfommen) 
iſt ſehr Häufig, und hiedurch wohl die faft fprüchwörtliche Anwen: 
dung diefes Wortes erflärlich. 


©. 155. 2) ©. Anm. 28 u. 33 3. vor. Bude. — (ὁ ift 
übrigens nicht ohme Abſicht gefchehen, daß ich das deutſche Wort 
„Raum“ nur für χώρα wegen feines Zufammenhanges mit „Ge: 
räumig“ (χωρεῖν) gebrauchte, für τόπος aber, welcher der Gegens 
ftand diefer ganzen Unterfuchung ift, das Wort „Ort“ wählte, denn 
für den. philofophifchen Sprachgebrauch ift Raum viel zu metaphy: 
fiich abftract, um den conereten Sinm von τόπος namentlich bei 
deſſen wefentlicher Theilung in Oben, Unten u. f. f. auszudrüden. 


Ebend. 3) Die Löfung diefer Zenonifchen Schwierigkeit folgt 
unten, Gap. 3 gegen Ende; übrigens war des Eleaten Zeno Be: 
denfen noch viel weiter gegen die Eriftenz ber Gontinuität und Be: 
wegung überhaupt gerichtet, wie wir unten, VI, 9, fehen werben. 


©. 157. 4) In Betreff des μοταληπτικόν, Ὁ. ὃ. des an der 
Geſtaltung Theilnehmenden bei Plato ſcheint allerdings zwifchen 
dem Timäus und den fogenannten ungefchriebenen Lehren deflelben 
(über diefe |. δὲ, Fr. Hermann, Gefch. u. Syft. d. platon. Philoſ. 
I, p. 79 ff.) der Unterfchied gewefen zu fein, daß im erfleren unter 
dem der Thätigfeit der Ideen ſich darbietenden die eigentlich ftoffliche 
Materie verftanden ift, in den leßteren hingegen eben diefer Stoff 
mehr pythagoreifirend ſelbſt wieder quantitativ fymbolifh als ein 
Gegenfag-Baar von Groß und Klein gefaßt wurde. 

42 * 
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©. 161. 5) 3. B. etwa die Gattung organifches Weſen ift 
in der niedreren Gattung (Art) Pflanzen, und dieſer Theil (Ὁ. δ. 
das Drganifche) der niedreren Gattung kömmt in dem Begriffe 
derjelben vor. 


Ebend. 6) Es ift dies doch wohl nur ein Ausdrud des po— 
titifchen Bewußtfeins zur Zeit Alexanders überhaupt; follten jedoch 
diefe Worte etwa ein allgemein verbreiteter Ausſpruch aus der ſo— 
genannten Blüthezeit der attiichen Republik fein, jo enthielten fie 
einen Spott auf die Einmifhung des BPerferfönigs in die national 
griechifchen Verhältniſſe. 


Ebend. 7) Sp tief manche diefer Auffaflungsweifen der Prä- 
pofition „In“ auch gehert mögen, namentlidy in Bezug auf die Ins 
härenz der Gattung in der Art und der Art in der Gattung, ἴο 
zeigt dieſe ganze Diftinetion doch eigentlich nur ein grammatifch: 
rhetorifches Motiv (f. Anm. 27 3. II. B.), denn daß Dinge, wie 
das logifche EntHaltenfein der Merkmale im Begriffe oder der Um: 
ftand, daß irgend Berhältniffe an einer Perſon liegen, nur meta 
phorifch mit der örtlichen Bedeutung der Präpofition „In“ etwas 
zu thun haben, verſteht ὦ von ſelbſt. Das grammatifch = rheto= 
tifche Intereffe möge man aber ja nidyt mit dem Sprachlihen ver: 
wechſeln, denn es Fann eine Philofophie fehr wohl die principielle 
Meberzeugung haben, daß alle menschliche Auffaffung in den Worten 
liege, ohne deswegen grammatifch zu verfahren. Wie fehr aber diefe 
ariftotelifche Stelle weientlich grammatiſch⸗rhetoriſch fei, erſieht man 
gerade aus den alten Kommentatoren felbft, welche fich (δεῖ. Aleran- 
der, de anima, fol. 125) bemühen, dieſes Berzeichniß der Bedeu⸗ 
tungen des „In“ zu vervollftändigen, oder es unter bie beliebten 
zehn Kategorien zu bringen. ©. unten Anm. 45, u. Ὁ. Schluß ὃ. 
Anm. 30 3. V. B. u. Anmr 8 2. VO. 8. 


©. 163. 8) Durch erflärende Hinzufügung diefer Worte „eis 
gens für ſich“ fuchte ich den Sinn der in der ganzen Löfung der 
erhobenen Schwierigkeit (erroera) mißlihen Stelle auszudrüden ; 
fhon die alten Erklaͤrer meinten, Arift. habe in dieſer Deduetion 
für zwei verfchiedene Dinge das nämlicdye Beifpiel gebraucht; das 
fann aber nad) ariftoteliiher Gewohnheit nicht fein. Vielmehr ἰῇ 
die Sache nad) des Arift. —— folgende: an und für ſich 
kann gar Nichts (nicht einmal, wie gleich unten folgt, bloß je nad 
Vorkommniß) felbft in fich felbit fein, aber die Sprachbezeichnun 
führt zuweilen eine folche Auffaflung mit fih (3.3. der weiße Menſ 
fcheint doch ſelbſt im fich felbit weiß zu fein), diefe beruht aber nur 
darauf, daß in ber Sprache fehr oft das Ganze nah feinen Theilen 
benanıtt wird, auf welche Theile aber die Sache ihrem wahren Ge 
halte nach reducirt werden muß, ὃ. h. wenn man fagt, das Weiße 
[εἰ in dem ganzen Menfchen ald Ganzen, fo hat dieß den Sinn, 
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dag dabei zuvörderft und urfprünglich an den Körper oder noch ur 
fprünglicher an die Haut gedacht werden müfle. Infoferne aber 
eine ſolche Auffaffung eben nur im Sprachgebrauche (τροσηγορέα) 
liegt, wobei immer die Bezugnahme auf Theile (κατὰ μέρη) vor 
ſchwebt, müffen wir eben fehbalten, daß weder erfahrungsmäßig 
noch dem Begriffe nah ein Motiv da fei, etwas an und für ſich 
als ein felbft in fich felbft Seiendes zu bezeichnen. 


©. 167. 9) Diefen Unterfchied zwifchen dem Gontinuirlichen 


(συνεχές). und dem ſich Berührenden (ἁπτόμενον) werden wir un: 
ten, V, 3 u. VI, 1, ausführlicher angegeben finden. 


„S. 169. 10) Ὁ. 5. wenn der Ort als mittlere Ausdehnung 
zwifchen dem umfaßten und dem umfaflenden Körper von den Aug: 
dehnungen diefer beiden, und befonders des umfaßten Körpers, ab- 
hienge, fo müßte beim Plagtaufche immer ein ebenfo großer Körper, 
als der vorige war, in das Gefäß fommen, und es dürfte nicht ge⸗ 
— daß auch das nächfte beſte Körperliche in das Gefäß fallen 
ann. 


Ebend. 11) D. H. wohl, um Platz taufchen zu Finnen, müſſen 
die Körper ſchon als concrete Totalitäten auftreten — denn an dem 
Orte des erften Entflehens kann noch Nichts feinen beftimmten 
Plag haben, weil eben felbft noch Nichts beftimmtes vorhanden ift 
—; dann aber hat auc jeder Theil in und mit feinem Ganzen 
feinen Ὅτε, welcher der gemeinfame Ort des Ganzen ift, daher von 
einer eigenen Exiſtenz des Ortes als Ausdehnung Feine Rede fein 
Fann, ohne daß man in den Widerfpruch verwickelt würde, daß der 
Ὅτε durch Theilung ebenfo vielfältig, als die unbegrängt theilbare 
Ausdehnung felbft, fein und dabei doch an ein und demjelben Orte 
bleiben müßte. 


©. 171. 12) Man vergleiche, was unten Gap. 6 von Expe⸗ 
rimenten des Anaragoras berichtet wird, wodurch derfelbe die Kör- 
perhaftigfeit der Luft in leeren Schläuchen u. dgl. aufzeigte. 


Ebend. 13) Daß von dem Mebergehen der Luft in Waſſer, 
wobei der Ort. felbft unverändert der nämliche ift, die Rede [εἰ 
(und daher das γένηται wohl richtiger wörtlich als ein Entftehen 
und nicht nad der befannten anderen Bedeutung des γένεσϑαν als 
ein Sein, genommen wird),. fcheint aus. dem im Bisherigen öfter 
vorgefommenen Beifpiele, daß da, wo früher Luft war, jegt Wafler 
ἐξ, Sowie befonders aus dem Schluffe diefes Kap. hervorzugehen. 
(Die alten Commentatoren, welche meinen, der ganze Sat und das 
Beifpiel vom Waffer beziehe ſich auf das Univerfum, greifen hier, 
wie fo oft, gänzlich fehl). Wenn aber fogleih von der Bewegung 
und dem Oben und Unten die Rede ift, fo ift dies im 2. Kap. 

* 
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(gegen Ὁ. Ende) begründet, wo ſchon geſagt ift, daß der Ort eigent 
lic an der Bewegung und tem Oben und Unten zu unterfuchen ſei. 


©. 173. 14) ©. Anm. 17 3.1. Buche. — Die größere Ber: 
‚deutlichung, die ich im den gleich folgenden Worten bei der Weber: 
fegung von σωρός durch „Sandhmufen“ beabfichtigte, wird man 
entichuldigen, da im Deutfchen bei dem bloßen „Haufen“ die on 
tinwität der Theile nicht ausgefchloffen wäre. 


Ebend. 15) Es ſcheint dies in Widerfpruch zu ftehen mit dem 
im vor. Kap. Gefagten, daß der Entftehungsort der Elemente ({, 
Anm. 11) ein Theil jenes Ortes fei, welder der Ort des ganzen 
Himmelsgebäudes ift; denn dort fcheint dem Himmel doch ein Dt 
zugefbrochen zu werden, hier aber heißt es, derſelbe [εἰ nicht an 
einem Orte; jedoch gleich in ven folgenden Worten Iefen wir, daß 
allerdings nicht der Himmel felbft, fondern deflen äußerfte ruhende, 
für die Dinge aber als bewegend wirkende, Gränze der Ort ſei 
und in diefem Sinne vereinigen ſich beide Stellen. Was das Citat 
aus Früherem (IM, 5 u. 6) betrifft, fo ift weder dort noch font 
irgendwo genau mit denfelben Worten das hier Citirte gefagt, aus 
dem Sinne von IH, 5 9. E. u. 6 geht aber unzweifelhaft hervor, 
daß der Himmel ald Ganzes nicht in einem Orte fei. 


Ebend. 16) Man περί, daß bier der Aether völlig die Stelle 
des Feuers einnimmt, da die Stufenleiter der Elemente zu dem je 
umfaffenderen angegeben, der Aether aber noch dem Himmel, unter 
geordnet, — nicht gleichgeftellt — wird; jene Stellen bei Ariſt. 
nämlich, welche zu der ſpäteren mißbräuchlichen Auffaſſung des Ae⸗ 
thers als fünften Elementes (quinta essentia, Quinteſſend) Veran 
laſſung gaben, identificiren denfelben mehr mit dem Himmel felbit; 
fo 3. 8. wenn der Aether als ein gegenfaglofes und unveränder- 
liches Wefen oder als ein Göttlicheres im Gebiete des Materiellen 
bezeichnet wird (f. 2. B. d. coel. I, 2—4, Meteor. 1, 3, u. bei. 
d. gener. an. II, 3). Dennoch aber ift der Aether dem Feuer ganz 
nahe verwandt, infoferne diefem die rafchefte entichiedenfte Bewegung 
ſowie die Licht-Erſcheinung einwohnt, und in demjenigen, was dem 
Arift, das himmlifche Feuer ift, treffen Aether und Feuer fait völlig 
zuſammen. 


©. 111. 17) Natürlich iſt hier nicht das von Ktefibios unter 
Ptolemäus Phyifon erfundene Waſſer⸗Uhrwerl (ὡρολόγιον ὑδραν- 
λικόν), deffen Räder durdy den Fall des Waſſers bewegt wurden, 
gemeint, fondern die befonders bei Gericht übliche Waſſeruhr, welche 
ein bronzenes Gefäß war, aus dem das Wafler fich in einer be 
—— Zeit durch kleine auf dem Boden angebrachte Oeffnungen 
entleerte. 


u 
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©. 179. 18) Nach Stob. Eel. ph. p. 308 u. 448 fcheint bes 
fonders Ekphantos unter den PBythagsreern derjenige geweien zu 
tein, welcher eine folche Auffaſſung des Xeeren weiter ausführte; 
jener „unbegränzte Hauch“ erinnert fait an Orientalifches, beion- 
ders an das von Ad-atma bei den Indern vorkommende; übrigens 
fcheint.auch bei den gnomonifchen Zahlen (f. Anm. 12 z. II. 3.) 
der Zwiſchenraum zwiſchen je zwei entfichenden Quadraten, ſowie 
die Intervalle in der Muſik als Leeres bezeichnet worden zu fein. 


©. 181. 19) D. 5. infoferne Meliffos die Bewegung nod 
nit in ihren wefentlichen Arten (über bdiefelben ſ. d. Schluß ὃ. 
Anm. 11 3. 1. B.) unterfchieden hatte, bemerkte er nicht, daß feine 
Argumentation, welche vom Nichtfein des Leeren auf das Nichtfein 
der. Bewegung fchloß ({. im vor. Cap.), unvollftändig fei, da ja 
3. B. die qualitative Aenderung auch ohne Dafein- eines Leeren vor 
ſich gehen Fann. 


©. 183. 20) Ὁ. h. das fchlehthin Leere hebt nach des Ariſt. 
Anficht jeden Unterfchied oder jede Abtheilung innerhalb.feiner felbft 
auf, und es ließe fich daher bei einem in ein Leeres gelegten Körper 
nicht irgend ein Theil des Leeren bezeichnen, in welchen hinein er 
fich bewegte, alſo müßte er am Ende fich zugleih nach allen Rich: 
tungen in das ganze unterfchiedslofe Xeere hinein bewegen. 


©. 185. 21) Diele legtere Bemerkung ſchließt fih wohl nur 
daran an, daß bei der Annahme einer Griftenz des Leeren daſſelbe 
als Drt bezeichnet werden muß, und εὖ folgt nun die längere Haupt: 
Argumentation, daß die Annahme eines Leeren nicht nur nicht nothe 
wendig zur Grklärung der Bewegung fei, fondern fugar geradezu 
die Bewegung aufhebe. — Uebrigens fcheint in diefem ganzen Ab- 
fehnitte manche Verwirrung des Tertes in der Reihenfolge der Gründe 
zu herrſchen. 


Ebend. 22) So Plato im Phädo p. 109 A. 


©. 187. 23) ine ausführlichere Löjung der Schwierigfeit 
in Betreff der geichleuderten Körper f. unten VII, 10. 


S. 189. 24) Jedermann περ hier auf den erften Blick, wie 
Subtraction und Divifion, oder hier ἴσα. arithmetifches und geo— 
metrifches Verhältnig mit einander verwirrt feien; f. Anm. 21 δ. 
IH. 3.; ‚denn während es multiplicativ ganz richtig if, Daß zwis 
ſchen Null und einer beliebigen Zahl Fein Verhaͤltniß-Exponent 
exiſtire G = “), fo ift εὖ andrerfeits völlig additiv genom— 
men, wenn gejagt wird, 3 werde von 4 um 1 übertroffen, und 
dann iſt ja auch der arithmetifche Verhältniß-Erponent zwiſchen 4 
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und Ὃ eben 4; doppelfinnig für ein arithmetifihes und ein geome: 
trifches Verhältniß ift aber auch der 0 daß das Größere in den 
Berhältniß-Erponent und das Kleinere fich „theilen“ (δεαερεῖσϑαι) 
laſſen müfle Scief ift auch die Gleichftelung des Berhältnifles . 
zwifchen Linie und Bunft mit dem Verhältniffe zwiſchen Zahl und 
Null, denn wenn auch Semand behaupten will, daß die Linie aus 
Bunften beftehe, er fie alfo als discrete Größe flatt als continuir- 
lie behandelt, fo wird doch Niemand fagen, die Zahl n beftehe 
als discrete Größe aus Nullen, fondern doch wohl nur aus Einfen; 
hingegen wieder diviforifch wenn Jemand die Zahl nm fortgefegt zer: 
legt und fo auf unendlich Heine Brüche als Beftandtheile gelangt, 
dann eigentlich εὐῇ thut er dafjelbe wie Iener, welcher die Linie 
aus Punkten beftehen läßt. Nichtig ift bei der ariftoteliichen An: 
gabe nur, daß die Xinie ebenfowenig aus Punkten als eine Zahl 
aus Nullen beftehe. 


©. 191. 25) Wir fragen füglih, warum dies eine Unmög- 
lichkeit fein folle; der ariftotelifchen Anficht fcheint hiebei gleichiam 
eine Antipathie gegen jede abiolute Unterfchiedslofigfeit im Bereiche 
des Natürlichen zu Grunde zu liegen, vermöge welcher er auch die 
Gränzpunfte, wo das Sinnliche gerade aufhört, ſcheut; unfere Phyſik 
hingegen gibt uns in Betreff des wirklichen fog. horror vacui Mittel 
an die Hand, um aus approrimativen Experimenten mit Sicherheit 
auch auf die Außerfte Graͤnze felbft zu fchließen. 


©. 193.. 26) Der Sinn biefer Beweisführung iſt; da im 
Leeven Fein Körper ift, welcher ausweichen könnte, to müßte beim 
Hineinlegen eines Körpers in das Leere der ftereometriiche Inhalt 
des leeren Raumes in den hineingelegten Körper gleichlam eindrins 
gen, nun habe aber jener Körper auch einen flereometrifchen Inhalt, 
welcher abgeiehen von allen qualitativen Beitimmungen des Körpers 
fi gleichbleibe und eben jenen ftereometriih ihm gleichen leeren 
Raum einnehme, fo daß zwei, und auf gleiche Weife auch mehrere, 
ftereometrifche Inhalte in Einem Orte wären. 


Ebend. 27) Ὁ. h. die Annahme eines leeren Raumes neben 
den ftereometrifchen Verhältniffen des Körpers wäre nur dann feine 
unnöthige Verdoppelung, wenn jene Berhältniffe dur) Ortsverän- 
derung alterirt würden, aljo eine Wirkung des Ortes als folchen 
erfichtlich wire. 


Ebend. 28) Diefe verdächtige Stelle (f. d. Anm. unter dem 
griech. Texte) mußte ich nach der bloß vermuthlichen Verbeſſerung 
des Tertes überfegen. Eine paffendere Stelle hätten dieſe ziemlich 
Nichts-fagenden Worte jedenfalld uben, wo von den Grperimenten 
des Anaragoras die Rede war. Mebrigens erinnern fie an ven 
platvnifchen Phaͤdo, wo (p. 109 6) auch gejagt wird, daß bie 
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Bewohner des Meeres das Waſſer für den eigentlichen Himmel 
Halten würden, wie τοῖς Menichen dies von der Luft glauben. Die 
Bezeichnung aber, daß alle Wahrnehmung auf einem Urtheile be- 
ruhe, iſt Acht ariſtoteliſch. 


©. 19. 29) Ein nicht weiter befannter Name. 


Ebend. 30) D. h. durch οἷς Annahme einer Bewegung des 
Leeren erhält dieſes ſchon gleichſam die Geltung eines Körperhaften, 
und es müßte alfo der Ort, an welchen hin das Leere fich bewegen 
follte, vorerft fein Leeres enthalten dürfen, damit das hineinkom— 
mende Leere Plab finde. 


©. 199. 31) Ariftoteles alfo ftellt auch der Annahme eines 
Leeren fein höchftes Prineip, das des Weberganges von Potenz zum 
NActus entgegen, indem er für alle Bewegung jeder Art eine vor: 
bergehende reale Möglichkeit und aus diefer eine fchlehthin conti- 
nuirliche Entwidelung anerkennt, wobei das in ter Potenz fchon 
vorliegende Wefen, 3. B. der Kreislinie oder der Wärme, verwirk 
licht und bewahrt wird, fo daß dieſem gegenüber die Annahme 
eines Leeren gleichlam einen Riß in der Gontinuität der Entwicke— 
(ung begründete und ein ſprungweiſes lückenhaftes Fortichreiten zur 
Folge hätte. 


Ebene. 32) Was in Folge der fihulmäßigen Tradition in 
alter und ‚neuer Zeit von „eroterifchen Schriften“ des Ariſtoteles 
gefagt wurde oder wird (die arift. Stellen, wo die ἐξωτερεκοὲ λόγον 
erwähnt werben, fowie die Meinungen der Philoiogen hierüber |. 
b. Stahr, Ariſtotelia II, p. 239 ἢ), löft fich in foferne in ein 
Nichts auf, als Ariftoteles unter eroterifchen Unterfuchungen immer 
nur jene Beſprechungen verfteht, welche nach. damaliger Sitte und 
Schulbildung über pifantere Themata (3. B. höchſtes Gut, Glück— 
feligfeit u. dgl.) alleriwege auch bei geielifiaftlicher Unterhaltung 
eführt wurden, und hiemit mit der rhetorifchen oder τϑείοτί 
ophiftiichen Virtuofität der Griechen zufammenhiengen. ἐξωτερικοὶὲ 
λόγος find alfo ungefähr Raifonnements, welche ohne ftreng νει 
matiichen Zwed über irgend einen Gegenftand von gebildeten θεῖς 
ten überhaupt ausgefprochen werden; |. auch die Stelle zu Anm. 3 
3. VI. B. und Anm. 5.2.1. B. Daß wir uns in dieſer Erflärung 
durch das Geſchwätz eines Cicero (d. fin. V,5 u. ad Att. IV, 16) 
nicht irre machen laffen, wird man verzeihlich finden; auch Gellius 
bat feine Notiz von „eroterifchen Schriften“ des Arift. nur vom 
Hörenfagen, — ber übrigen Sculmeifterlichfeiten Anderer nicht zu 
gedenken. S. auch Brandis. Gefch. ὃ. Grieh.:Röm. Phil. I. Th. 
1. Abth. 1. Hälfte p. 102 ff. 


_ ©. 201. 33) Nämlih das nur Nächftfolgende (τὸ ἐφεξὴς) 
ift eben gerade das Gegentheil des Continuirlichen (τὸ συνεχές), 
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wie wir unten V, 3 ſehen werden; bei dem Gontinuirlichen ift im— 
mer zwiichen zwei angenommenen Punkten noch eine Theilung ins 
Unbegrängte möglich, bei dem Nächftfolgenden hingegen ift Nichts 
gleichartiges dazwijchen, alfo die eigentliche Kontinuität aufgehoben, 
welche der Zeit wefentlich ift. 


Ebend. 34) D. h. weder bei der Linie noch bei der Fläche 
noch beim Körper, da überall, {εἰδῇ ſchon bei der begränzten Linie, 
eine Begränzung: wenigftens nach zwei Seiten hin ftattfinden muß. 


©. 203. 35) Nämlich in Betreff der Bewegung und des Uns 
begränzten, wovon im III. Buche. 


Ebend. 36) Das erftere wohl Plato, das letztere die By: 
thagoreer. 


ες &bend. 37) Bon der Zeit nämlich ift jeder herausgenommene 
Theil wieder Zeit, nicht aber fo beim Umlaufe, deſſen Theil nicht 
wieder ein Umlauf iſt; alſo Fann die Zeit nicht identifch fein mit 
dem Umlaufe des Ganzen. 


Ebend. 38) ©. den Schluß ὃ. Anm. 11 zum I. Bude. 


©. 205. 39) Die alten Erflärer bringen dieß mit einer Notiz 
in Verbindung, daß in Sardinien die Leichname von neun Kindern 
des Herakles aus verfchiedenen Ehen mit den Töchtern des Thefpios 
πο völlig unverfault und fchlafenden Menfchen ähnlich bis zur 
Zeit des NAriftoteles fich erhalten hätten; Andere jagen, daß die 
Theilnehmer an einem Hervenfefte in Sardinien einmal zwei Tage 
lang geichlafen hätten. Beides wohl nicht richtig, denn von Ge 
ftorbenen. fcheint nicht die Nede zu fein, und der Gebrauc des 
Präſens χαϑεύδειν ift ebenfalls zu beachten. Uebrigens kömmt die 
Sage von einem Berfchlafen längerer Zeit wie im Germanifchen fo 
aud im Griechiichen häufig vor, fo z. B. in der Sage von (δ γί: 
menides; auch hängen die IncubationssDrafel hiemit zufammen. 


©. 207. 40) Der Ausdrud „was ein Ding gerade je einmal 
it“ (ὅ ποτε ὃν ἐστέ τι), welcher in ter fogleich folgenden Argus 
mentation öfters vorfümmt, bezeichnet alles dasjenige, was gerade 
irgend einmal unter ein befiimmtes Prävifat fällt, ohne feinem 
Weſen nach mit bemfelben identisch zu fein, daher auch das, was 
etwas gerade je einmal ift, direct feinem begrifflihen Sein gegens 
übergefegt wird; fo 3. B. ift das Bewegte gerade je einmal ein 
Stein oder ein andermal Wafler u. ſ. f., ohne daß Stein oder 
Mafler ihrem Begriffe nad ein Bewegtes wären. So ilt hier das 
Früher und Später gerade je einmal Bewegung, nämlich ‚dann, 
wenn εὖ in.ber Gegenwart. erlebt. oder durch Denfbewegung repro: 
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ducirt wird, feinem Wefen nad fann es auch ein ruhendes Früher 
und Später rege ebenfo in Bezug auf das Jetzt find alle εἰπε 
zelnen Augenblicke gerade eben für den Zeitpunkt, wo fie gegenwärs 
tig find, ein Jetzt; dem Weſen nad aber ift Augenblid und Jetzt 
nicht identifch; darum wird (unten) auch gefagt, daß das Jetzt als 
der einzelne Augenblid, der gerade je einmal ein Jetzt fein fann, 
einheitlih und fich felbft gleich ift, während das Weien des Jebt 
darin liegt, im Fluffe der Zeit zu fein; und ebenfo bleibt der δὲς 
wegte Stein als Stein fi gleich, als bewegtes Weſen aber ändert 
er fih. Und für GEinheitlichfeit der Bewegung ift Ginheitlichkeit 
des Bewegten als Bewegten, nicht etwa Ginheitlichfeit des Bewegten 
als eines Steines und dann wieder ald eines Waſſers oder Thieres 
u. ſ. f., erforderlich. — Kurz durd das Ganze wird gerade für 
die Bewegung Tas begrifflihe Weſen ihrer Continuität der Dis- 
£retheit der Dinge gegenübergeftellt, welche ald vorübergehende Mo: 
mente eben dieſer continuirlichen Bewegung anheimfallen. 


©. 211. 41) Weil nämlich eben durch eine ſolche Abtheilung 
der Dimenfion nad) vor= und rüdwärts die Kontinuität aufgehoben 
wird; ſ. δεῖ. VIN, 8. In der ganzen bisherigen Beweisführung 
aber ift als Hauptmotiv das erfihtlich, daß das räumlich Bewegt⸗ 
werdende als ein coneret Individuelles jeder übrigen Art der Ber 
wegung zu Grunde gelegt wird, indem εὖ zugleich mit der geomes 
tritchen Entfernung der zurüdgelegten Punfte als Maßeinheit bient. 
So ift einerfeitd das unten, VIU, 7 ff., Erwiefene, daß die Raum: 
bewegung die erfte ift, und von der Raumbewegung wieder die 
Kreisbewegung die Maßeinheit ift, Hier fchon ftillfehweigend voraus: 
gefeßt, und andrerfeits fieht man, daß an der Zeit bloß die Bewe— 
gung als objectiv bleibt; j. Anm. 48. 


©. 213. 42) Sowie überhaupt in diefem Gapitel die vorher 
erhobenen Schwierigkeiten gelöft werden follen, fo dient auch Diele 
erfte Bemerkung dazu, dem Begriffe der Zeit, während dieſelbe als 
Zahl bezeichnet wird, die Gontinuität zu retten, welche. eigentlich 
der arithmetifchen Zahlenreihe gebricht; darum wird zwifchen arith: 
metifcher und geometriicher Zahl unterfchieden (f. Anm. 28 zum 
IN. 8.) und bei letzterer die Theilbarfeit ins Umenpliche, ὃ. h. die 
Eontinuität feftgehalten, um der Anficht vorzubeugen, daß mit dem 
arithmetifch genommenen Eins oder Zwei der kleinſte mögliche Zeit⸗ 
theil bezeichnet fei. Das Schwanfen zwiichen Gins und Zwei als 
kleinſter Zahl darf nicht auffallen, da mit Eins der Anfang der 
natürlichen SIahlenreihe gegeben ift, Zwei hingegen die erfte Durch 
Wiederholung des Eins entitandene eigentliche Anzahl ift. 


©. 217. 43) Auffallend fann dieſe überwiegend negative 
Faſſung der Zeit und der Bewegung fiheinen; jedoch fie ftimmt 
wejentlih mit dem antifen Standpunkte überein, für welchen das 
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materiell Reale des Stoffes als das Pofitive galt, fo daß Die dem 
Idealen verwandtere Bewegung und Zeit als Negation deſſelben 
erſcheint; f. übrigens den Schluß des folg. Cap. 


©. 219. 44) Weil nämlih, wie oben bemerkt wurde, das 
immer Seiende als folches nicht in einer Zeit iſt; wohl aber find 
Bewegung und Zeit immerwährend, f. VII, 1. 


©. 223. 45) Diefer ganze Abfchnitt zeigt wieder deutlich das 
rhetorifch-grammatiiche Imtereffe, welches in die phyſikaliſch-philoſo— 
phifchen Unterfuchungen ſich einfchleicht (f. Anm. 7 3. diefem 2. u. 
Anm. 27 3. I. B); es ift immer die Sucht, zu fchematifiren, 
wobei, wie auch hier, Bollftändigkeit doch Faum angeftebt nod auch 
erreicht wird. Im gleicher Weite, nur viel dümmer, verfuhren bie 
Schulmeiſter des ſpaͤteren Alterthumes bei Abfaffung der Lerita, 
unter welchen 3. B. das des Pollur einen kaum glaublichen Höhe 
punft von Stupidität erreicht, aber auch dort werden fcheinbar ver: 
wandte Begriffe oder Dinge in Rubriken zufammengeftellt. Man 
denke an die fogenannte Poftprädicamente bei den Kategorien. 
Etwas ungehörig ift es doch auch hier, das „Plötzlich“, welches ein 
ebenfo relativer als piychologifch-fubjectiver Begriff ift, mit objectiz 
ven Zeit⸗Kategorien zufammenzuwerfen. 


©. 225. 46) Gewöhnlich wohl bezeichnet das zu Grunde 
Liegende (τὸ vrroxsiusvov) bei Arift. den Stoff, welcher durch die 
Bewegung von einem Gegenfage in einen anderen umfchlägt; an 
drerſeits jedoch wird auch ausprüdlich (3. B. Metaph. Z, 3) ber 
der Bewegung vorfchwebende Zwed, welcher in ber Form verwirk— 
licht wird, als das „legte zu Grunde LKiegende (τὸ ἔσχατον ὑπο- 
κϑύμενον) bezeichnet (ein ähnlicher Gebrauch diefes Wortes ift auch 
Anal. post. U, 3), und diefe hier einzig mögliche Bedeutung fuchte 
ich auch umfchreibend in der Ueberſetzung auszudrüden. 


Ebend. 47) ©. Anm. 15 3. diefem 8. 


©. 227. 48) ©. oben Anm. 40. Alfo das eigentliche Sein 
ber Zeit ihrem Begriffe ‚nach fällt weg, wenn es feine fie zählende 
Seele gibt, und es bleibt nur dasjenige, was. je nady Umftänden 
auch Zeit fein fann, feinem Weſen παῷ aber nicht Zeit ift, nämlich 
die Bewegung, welche wohl das Zrüher und Später, aber als ein 
Ungezähltes enthält; fo daß hiemit die Zeit völlig fubjectiv gefaßt 
if. Nur muß biebei der Zwiefpalt auffallen, in welchem ſich die 
eriten Principien ‚des Syftemes beivegen, denn es ift Doch wohl 
ebenſo auch der Begriff eines Dinges ald Begriff von der den Be 
griff bildenden Seele, abhängig; und warum nun foll es dort ein 
„Ergreifen“ einer objeetiven Weſenheit fein, hier aber die Zeit 
außer dem fie zählenden Subjecte gar micht eriftiren? Als objectir 
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bleibt hier die phyfifalifche Bewegung, dort Hingegen ift die Bewes 
gung des Iweckbegriffes intelligibel und zugleich objectiv.. ©. auch 
Anm. 28 35. 1Π. B. 


©. 231. 49) D. h. die ſog. differentia specifica muß in dem 
Mefen und Begriffe der Unterart felbft begründet fein, um die reale 
Möglichkeit dazu darzubieten, daß man von einem Identiſch-Sein 
oder Verſchieden-Sein fprechen könne. Allerdings wiederholt fich 
diefe. Operation auf der ganzen Stufenleiter von Gattung zu Arten 
immer wieder, und es fönnte auch hier gefagt werden, daß die Form 
(τὸ σχῆμα) nicht die nämliche fei, weil fie bald rund bald edig u. 
dgl. ſein kann, wobei dann z. B. mathematiſches Weſen als die 
höhere mit ſich identiſche Gattung genommen werden müßte, welche 
in Zahlen und Figuren als Arten zerfiele. — Daß es übrigens mit 
ver Auffaffung des Weſens der Zahlen fchlimm ftehe, wenn man 
diefelben mit realen Gattungsmerfmalen oder überhaupt den Prädis 
katen gleichftellt, verfteht τῷ von felbft; denn das, daß mehrere 
Dinge zehn find, hat doch hoffentlich eine andere Geltung,: als das, 
daß mehrere Dinge weiß oder roth u. dgl. find; bie fchiefe Faſſung 
des Weſens der Präpdifate liegt auch den fogenannten Kategorien 
zu Grunde. ©. auch Anm. 27 2. IL B. 


“| 
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©. 235. 1) (δὲ ift hier nody das Mort „Bewegtwerden“ in 
gleihem Sinne mit „Sic verändern“ gebraucht, wie in den legten 
Morten des 10. Cap. des vorigen Buches Arift. felbit dieſe Gleich: 
ftelung ausgeſprochen hatte; bald aber im nädften wird „Bewer 
gung“ im engeren Sinne ausfchließlih für die Zus und Abnahme 
und die qualitative Aenderung und die Raumbewegung gebraucht, 
während dann „Beränderung“ fowohl diefe drei ald auch noch das 
Entftehen und Bergehen umfaßt. Im jenem allgemeineren Sinne 
des Wortes „Bewegung“ heißt es hier no, daß dasjenige, was 
einmal urfprünglich Bewegung in fih hat, in feinem allgemeinen 
Weſen an und für fih ein Bewegbares ifl, mag εὖ nach tvecieller 
Erfcheinungsweife diefer allgemeinen Bewegung, unter welche Art 
oder Unterart der Bewegung fallen, als es wolle: 


©. 237. 2) An anderen Orten (unten Gap. 4 und VI, 4 u. 
VIU, 8) verfteht Arift. unter jenem, in welchem die Bewegung vor 
fich gebt (ἐν &), nicht die Zeit, fondern eben das Gebiet, auf wel: 
chem die Veränderung ftattfindet (3. B. Zuftand, Form, Ort), alfo 
dasjenige, was die hier genannten beiden Momente desjenigen, aus 
welchem, und desjenigen, in welches (das ἐξ οὗ und das εἰς 5) 
vereinigt; dort dann wird die Zeit durch das Wort „Wann“ vder 
dgl. ausgedrüdt. Kurz alle betreffenden Stellen. ftimmen bei man: 
cher Berkhiedenheit bes Sprachausdrudes darin überein, daß bei 
der Bewegung Folgendes unterfchieden wird: Bewegendes, Beweg- 
tes, Gebiet der Veränderung (hiebei wieder doppelt der anfänalice 
Zuftand oder Ort und der endzwecklich erreichte Zuftand oder Ort), 
und dann noch die Zeit. 


Ebend. 3) D. H. in Bezug auf einen Theil, welcher ja eben 
ein zu dem Dinge gehörendes Anderes hieß. 


Anmerkungen zum V. Buche. 507 


©. 239. 4) Das erftere nämlich ift die Bewegung im engern 
Sinne des Wortes, das legtere hingegen das Entftehen und Ber: 
gehen. Das ἀντιφατικόν (Verhältnig des Widerſpruches zwifchen 
ffirmation — zerapaoıs — und Negation — ἀπέφασες —) und 
das ἐναντίον (realer Gegenfag) fallen beide unter das avrıxeiue- 
vor (tad Gegenüberliegende), was in der formalen Logif, bloß auf 
die fog. Denkform befchränft, fo ausgedrüdt wird, daß das oppo- 
situm entweder contradictorie oppositum oder contrarie oppositum ift. 


Ebend. »5) 3. 9. bei dem continuirlichen Uebergange von 
Warm zu Kalt ftoßen auf jedem Punfte die beiden Extreme zufam- 
men, und eben die Kontinuität des Verlaufes macht hiemit den 
Zwifchenzuftand gleichfam zur höheren Ginheit der Gegenfäße; den 
gleihen Sinn hat für die arift. Ethik die richtige Mitte, da auch 
dort in ihr die begrifflihe Einheit der Extreme Liegt. 


Ebend. 6) Böllig deckend konnte diefe etymologiſche Begrüns 
dung nicht überfegt werden, da εὖ im Deutfchen fein den nöthigen 
Sinn enthaltendes Wort gibt, welches mil der Bräpofition „Nach“ 
jufammengefegt wäre, fowie μεταβολή aus μετά und‘ βάλλω ; hins 
gegen der Begriff des „Anderes“ bleibt etymologiſch bei „Veraͤn⸗ 
derung.” 


©, 241. 7) Infoferne gerade durch diefe Beweisführung unter 
den drei möglichen Arten der. „ Veränderung“ das Entftehen und 
BDergehen als die einen zwei möglichen Arten tem Begriffe der 
„Bewegung“ als dritter Art (welche ſelbſt dann in die drei Unter: 
arten der Zus und Abnahme, der qualitativen Aenderung, umd der 
Raumbewegung zerfällt; 1. alsbald unten) gegenübergeftellt wird, 
fo ift von hier an „Bewegung“ und „Bewegtwerten“ in eben dies 
fem engeren Sinne (nämlich als Veränderung mit Ausſchluß des 
Entftehens und Bergehens) zu faflen. — Was die mehreren Bedeu⸗ 
tungen des Nichtfeienden betrifft, fo unterfcheidet Arift. an anderen 
"Stellen (Metaph. 4, 2, E, 2, bei. N, 2 und vor allen Θ, 10) 
mit Beilimmtheit drei Bedeutungen: erftens das Nichtfeiende als 
ein eben bloß noch potenziell, noch nicht aber actuell, Seienbes ; 
zweitens, das durch eine Verbindung des Wortes „nicht“ mit den 
verfchiedenen Präpdifaten Ausgedrüdte, 3.3. nicht weiß, nicht zwei⸗ 
ellig; drittens das Nichtfeiende als das factifch fchlechthin Unwahre. 
Don diefen drei Bedeutungen nun ift hier die erſte deutlich genug 
bezeichnet, und daß die dritte unter dem „nach DBerbindung und 
Trennung Nichtfeienden” gemeint ift, erhellt eben aus Metaph. ©, 
10, wo Wahrheit und Unmwahrheit der Behauptung eben von ber 
faetifchen Berbindung oder Trennung des Subjectes und Prädifates 
abhängig gemacht und das Nichtfeiende als Unwahres in dem Sinne 
genommen wird, daß εὖ jenes iſt, was einer factifchen Verbindung 
oder Trennung widerfpricht. Die zweite aber von jenen drei Bedeu: 
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tungen ift entfchieden die des Entblößtfeins (dev στέρησες), welche 
völlig richtig am Schluffe des Cap. nach ihrer affiemativen Seite 
enommen wird, alfo hieher auch nicht gehört, außer bloß je nad) 
Borkommnif. 


©. 243. 8) Bon den in der Tradition ſtets aufgezählten zehn 
Kategorien fehlen hier zwei, nämlich das Verbum des tranfitiven 
Zuftandes (ἔχειν) und das Berbum des inteamfitiven Zuſtandes 
(zeioIaı). — Im Folgenden nun wird nach kurzer Angabe, daß εὖ 
feine Bewegung des Weiens und feine Bewegung der Relation gebe, 
länger bei dem Nachweife verweilt, daß εὖ auch Feine Bewegung 
des Thuenden und des Leidenden gebe, da ſonſt Bewegung der Bes 
wegung fein müßte. allen hiemit vier der aufgezählten Kategorien 
weg, ſo bleiben, da nach dem Obigen von einer Bewegung ber 
Zeit Feine Rede fein fann, nur Qualität, Quantität, und Ort 
übrig. 


Ebend. 9) In Betreff des Wefens f. Anm. 23 2. 1. B.; in 
Betreff der relativen Dinge ift εὖ Har, daß 3. DB. eine den Herren 
betreffende Veränderung darum nicht auch ebenfo den Diener noth- 
wendig treffen muß. 


Ebend. 10) D. h. Entftehen und PVergehen find eine VBerän- 
derung in jenes Gegenüberliegende, welches nach dem Verhältniſſe 
von Affirmation und Negation (ἀντεφατικῶς) gegenüberliegt, Be 
wegung aber in jenes Gegenüberliegende, welches nach realen Gegen: 
fügen (ἐναντέως) gegenübetliegt; f. oben Anm. 4. 


©. 245. 11) Der Gang diefer etwas ſchwierigen Beweisfüh: 
rung ift folgender: bei der Annahme, daß es eine Beränderung der 
Beränderung gäbe, müßte man 3. B. bei dem Uebergange von Ges 
fund zu Kranf, da dies eben felbft fchon eine Veränderung ift, noch 
eine zweite neben biefer annehmen, in welcher diefelbe gleichzeitig 
ſich ſelbſt verändere; im diefer zweiten Veränderung alfo müßte der 
Uebergang von Gefund zu Krank fich felbft augenblicklich ſchon vers 
ändert haben, fowie nur der Mebergang zu Kranf eingetreten fei; 
da aber nun alle Beränderung nur in die entfprechenden Gegenfäte 
ftattfinde, fo müßte das Kranfwerden jedenfalls in das Genefen um: 
fchlagen, das leßtere aber eben in jenem Augenblide ſchon einge 
treten fein, in welchem die urfprüngliche Beränderung des Erfran: 
tens flattfand. Kurz, eine Beränderung der DBeränderung würde, 
da fie nur zum entfprechenden Gegenfaße führen fünnte, augenblid: 
lich die erfte wieder aufheben. Man fieht, wie Arift. auch hier jedes 
lüdenhafte Umfpringen fcheut und in die Realpotenz der factifchen 
Gegenfäge den Berlauf eines Procefies verlegt, denn er läßt wohl 
Krankheit in Gefunpheit umfchlagen, nicht aber das Erfranfen in 
ein Genefen, weil das Biel des Erkrankens, nämlich die Krankheit, 
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fhon in ihrem ganzen conereten Beſtande da fein muß, um als 
Realpotenz dem Geneſen vorhergehen zu fünnen. 


©. 245. 12) Nämlich falls εὖ ein Entftehen des Entſtehens 
δε, fo müßte es auch ein Vergehen des Entjtehend geben (da 
edes Ding, welches einer Veränderung unterworfen ift, auch der je 
ihr entfprechenden entgegengefegten Veränderung ausgelegt ift); nun 
aber koͤnnte diejes Vergehen des Entjtehens weder ſogleich am An: 
fange eintreten, weil ja da das Entſtehen {εἰδῇς erſt im Entijtehen 
ift, noch auch am Schluffe, weil da das Entftehen ſchon fein Ent— 
ftehen mehr ift, fondern bereits in ein Sein übergegangen iſt; alfo 
müßte das Vergehen des Entitehens gerade in den Augenblicke ftatt- 
finden, in welchem das Entftehen als folches exiftirt, Ὁ. h. gerade 
dann wann -das entftehende Ding eben im Entftehen begriffen ift; 
εὖ würde alfo hiemit alles Entftchen gerade in feinem wejentlichen 
Beitpunfte vernichtet. 


©. 247. 13) D. h. das Entftehen ſelbſt kann doch nicht Sub- 
ftrat des Werde-Proceſſes fein, ja felbft irgend ein beftimmter Ent- 
ſtehungs-Proceß, wie & B. die Erlernung oder etwa die Grwärs 
mung, ift nicht der zu runde liegende Stoff eines Entftehens, ſon⸗ 
dern ein coneretes Subftrat muß immer zu Grunde liegen, und 
diefes macht dann auch den Werde-Proceß zu einem concret be: 
ftimmten; j. Anm. 41 2. IV. B. j 


Ebend. 14) Es kann auffallen, daß ſchon im Obigen und 
auch hier das Verhaͤltniß gar nicht berührt wird, daß 2. B. die 
NRaumbewegung und überhaupt jede Veränderung wenigftens Sub» 
firat einer Zus und Abnahme fein fann, alfo daß es, da Bus und 
Abnahme eine Species der Bewegung find, in biefem Sinne doch 
eine Bewegung der Beiwegung gibt. 


©. 249. 15) ©. d. Anf. d. 5. Cap. d. I. 2. 
Ebend. 16) ©. Anm. 45 3. IV. 2. 


©. 31. 17) D. h. mit Ueberfpringen der mittleren Saite. 
(86 ftimmt dieß mit dem Obigen überein, da auch bier die zwifchen 
zwei Zeitmomenten liegenden Augenblicke nicht objectiv in der Zeit 
gegeben find, fondern um als ſolche betrachtet werden zu koͤnnen, 
an einer Bewegung gemeflen werden müflen. 


Ebend. 18) 3.8. in einer Straße fann das „nächftfolgende‘ 
Haus von dem vorhergehenden durch einen dazwiſchen liegenden 
Garten getrennt fein. 


©: 253. 19) Infoferne dem Ariſt. der Unterfchied zwiſchen 
* 
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Zahlen Monade und Punkt darin liegt, daß die erftere ein Weſen 
ohne örtliche Lage (ἄϑετος), der letere aber eine Monade mit ὅτις 
licher Lage (Heros) ift (Metaph. /, 6 u. M, 8), alfo bei dem 
Punkte erft noch eine wejentliche Beftimmung, welche der. Monade 
fehlt, hinzufommen muß, fo kann die Reihe der Zahlen » Einheiten 
eine begrifflich urfprünglichere heißen, bei welcher eben darum auch 
die erft abgeleitetere Befimmung des Berührens noch nicht vor 
fümmt, während die Punkte, welche begrifflich fpäter find, dieſe 
Eigenfchaft des Beruͤhrens an fi haben. 


©. 253. 20) ©. Anm. 5. 2. 1. 9. 


©. 2355. 21) Wenn nämlih bloß das Hingelangen eines 
Punktes, welcher auf einer Beripherie fich bewegt oder an ber Per 
tipherie eines ſich drehenden Rades fich befindet, an einen anderen 
Ὅτε hin berüdfichtigt würde, fo könnte dieß auch durch die Bewer 
ung auf der Kreis-Sehne oder durch Kortrüden des Rades bewerk⸗ 
ἤει werden, wobei aber das eigenthümliche Wefen der drehenden 
Bewegung überfehen wäre; f. Anm. 14 3. VII. B. 


©. 257. 22) Nriftoteles fcheint wohl felbft Anftand zu neh— 
men, eine durch Wiederholung wiederkehrende Veränderung als mit 
der vorhergehenden völlig (auch der Zahl nach) Eine zu ichnen ; 
das einzige etwa paflende Beiſpiel wäre ein abermaliges Erlernen 
eines bereits vergefienen Sabes, obwohl auch hier das Bedenken 
bliebe, ob nad dem Vergeſſen abfolut der nämliche Zuftand einge: 
treten fei, wie er vor dem erften Erlernen beftand; doch dieß hängt 
auch mit der nun ſogleich folgenden Schwierigkeit zufammen. 


©. 259. 23) Diefe ganze fchwierige, auch durch Schwanfun- 
gen im Terte mißliche Stelle, bei deren Meberfeßung ἰῷ manche er: 
klärende Grweiterung anwenden mußte, hat folgenden Sinn: die 
Geſundheit, weldye in zwei verfchiedenen Seitabichnitten ohne da— 
zwifchenliegende Unterbrehung befteht, unterfcheidet fih von der 
Gefundheit, welche mit dazwifchentretender Unterbrechung in zwei 
verichiedenen Zeiten befteht, infoferne, als im erften Falle es Ein 
Zuftand ift, welcher in einem Ginmaligen (wenn auch längeren) 
actuellen Auftreten erfcheint, im zweiten Falle aber ift es Ein Zus 
ftand, welcher zweimal actuell auftritt. Will man nun für die 
Entſcheidung der Frage, ob dieß als Eine Bewegung oder als zwei 
Bewegungen zu betrachten fei, das Gewicht auf die Iweiheit tes 
actuellen Auftretens legen, fo folgt hieraus für die Zahl des Zus 
flandes gar Nichts, da man wohl aus der Ginmaligfeit des actus 
ellen Auftretens darauf fchließen muß, daß es nur Ein auftretender 
Buftand war, umgefehrt aber nicht gefchloffen. werben kann; will 
man hingegen das Gewicht auf die Einszahl des Zuftandes legen 
und alfo darum bie zwei Gefundheits-Erfcheinungen fchlechthin als 
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Eine und diefelbe bezeichnen, fo müßte ein Ding troß öfterem Ver⸗ 
gehen und Wiederentitehen ein Eines bleiben fönnen. Somit fann 
die erhobene Frage nad) feiner der zwei Seiten hin exclufiv beant- 
wortet werden; jondern die Löfung liegt auch wohl hier darin, daß 
eine ſolche Bewegung als potenzielle eine Gine ift, in der actuellen 
Wiederholung aber eine mehrfache wird. Cine nähere Erledigung 
finden diefe Punkte eben d. gener. et corr. ], 3, 


©. 259. 24) ©. Anm. 9 2. I. B. 


Ebend. 25) Es gab verfchiedene Arten des Fackellaufes; bei 
ber hier von Arift. gemeinten Art waren vie Fadelläufer in Zwis 
fchenräumen aufgeftellt, und der zuerft Auslaufende fuchte feine 
Tadel brennend bis zum Nächften zu bringen, weldem er fie über: 
gab, diefer dann zum dritten u. f. f. Hiemit ficht wohl Arift. da= 
rin, daß die Fackel von Hand zu Hand wandert, eine jedesmalige 
Unterbrehung der vollen Gontinuität und bezeichnet diefe Bewegung 
nur als ein Sichanreihen. 


©. 261. 26) Woferne nicht zu lefen iſt ἡ γὰρ ἀνώμαλος 
ἀνωμάλως διαιρετή, muß aus dem Sinne der übrigen Stelle in 
den Begriff des Theilens (διεαερεῖν) eben diefe Bedeutung eines 
Berlegens in ungleichmäßige Theile verlegt werden, denn theilbar 
(διαιρετή) ift ja jede Bewegung. 


©. 265. 27) ©. d. 1. Gap. diefes Buches, δεῖ. am Schluffe. 


©. 269. 28) Da nämlic, bei dem fchlechthinigen Entftehen 
fein Zuftand einer früheren Griftenzart vorausgeht, fo ift hier der 
Gegenſatz des Eriftirenden das reine fchlehthinige Nichts, und 
einerfeitö darf das Beharren im Zuftande der Eriftenz nicht als 
Ruhe bezeichnet werden, weil das Entſtehen und Bergehen nicht 
unter den Begriff der Bewegung fällt, andrerfeits aber iſt auch der 
Gegenſatz dieles Beharrens in der Eriftenz eben wieder jenes reine 
Nichts und das Beharren in demfelben, oder höchitens jene Ber: 
änderung, welche aus der beharrlichen Griftenz herausführt, Ὁ. Ὁ. 
das Vergehen. 


©. 271. 29) Durch Hippofrates (f. Ienfee, Θεῷ. der Me- 
diein, I, p. 57) war die Theorie von den Fritifchen Tagen eigentlich 
uerft in die Medicin eingeführt worden; wenn derſelbe hiebei auch 
Fir die Therapie höchſt wichtige Grundfäge der Indication gewann, 
fo läßt fi doch nicht leugnen, daß ein etwas allzugroßes Gewicht, 
welches auf äußere, namentlich Elimatifche und fiderifche, Einflüffe 
gelegt wurde, zuweilen an aftrologifchen Aberglauben ftreift. 


©. 273. 30) Die Frage (ἢ eigentlich, ob das Haltmachen die 
Entftehung der Ruhe fei. Da nun das Haltmachen als die An: 
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funft an dem für ein Ding wefentlichen Orte gefaßt wird oder we 
nigftens angenommen wird, daß es mit dieſer Ankunft immer vers 
bunden fei, fo ergibt Πάν, daß ein Körper bei dem Veltreben, an 
feinen wefentlichen Ort zu gelangen, d. ἢ. in diefem Sinne, bei 
dem Beftreben, irgendwo Halt zu machen, gegen das Ende hin ſeine 
Bewegung beſchleunige (wie der fallende Stein, welcher an ſeinen 
Ort, d. bh. nach Unten, zu kommen ſtrebt), wohingegen das wider 
feine Natur Bewegte feinen Widerſtand immer mehr —— 
Ὁ. ἢ. gegen das Ende zu langſamer ſich bewegt; ſ. jedoch αὐ 
Anm. 36 3. VIH. B. Wäre nun bei einem nad) Dben ‚bewegten 
Steine, feine dortige Anfunft ein „Halt machen“, jo müßte er nad) 
Oben zu immer fchneller fi bewegen, was nicht der Fall iftz 

ift jene Ankunft Fein Haltmachen, und wenn Haltmachen die δὶ 
ftehung der Ruhe it, fo bat jener Stein feine Entſtehung feine 
Nuhe, ruht aber doch, alſo würde er ruhend fein, ohne daß feine 
Ruhe entitanden wäre; vgl. auch unten VI, 8. — Man übri⸗ 
aens, wie fehr alle derartigen Löſungen von Schwierigkeiten, τοῖς 
fie in diefem Gap. erfcheinen, der Methode nach ſchon völlig am 
Scholaſtik fireifen; fie dienen mehr. einer — — Schä des 
Sprachgebrauches, als dem eigentlich naturphito ophiichen Sr 





r.Kare ὺ 
Ebend. 31) D. 8. wegen der Gontinuität der Bewegung ift 
der anfängliche Zuftand mit dem endlich zu erreihenden in a 
barem Zufammenhange (f. oben Anm. 5), und ἐδ würde 

wenn man die Ruͤhe als einen Gegenfaß des aus: eben biefer man 
lichen Ruhe ftattfindenden Ueberganges faflen wollte (denn eine etwa 
andere Art der Ruhe fei auch nicht denkbar), fich die zeitliche Co— 
erifteng der. Gegenfäße als folcher ergeben; darum [εἰ es — 
eine ir, τὸ als Gegenfag einer Bewegung zu bezeichnen. Mebt 
gens f. VI, 5. 


ln 
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©. 281. 1) Wenn nämlich Längenausdehnung und Zeit aus 
untheilbaren Punkten beftänven, deren einer bloß der nächſtfolgende 
des anderen wäre, jo müßten jene Gontinua wieder in dieſe uns 
theilbaren Punkte getheilt werden fönnen. 


©. 283. 2) D. h. εὖ wird fih das Durchwandern felbft von 
der nah dem Durchwandern erfolgten Anfunft unterfcheiden und 
abfondern laffen ; f. Anm. 30 5. VIH. 38. 


©. 287. 3) ©. Anm. 32 ;. IV. B. 


©. 289. 4) Bon den Gründen, welche der Eleate Zeno gegen 
die Griftenz der Bewegung aufflellte, werden wir bald (im 9. Cap.) 
mehrere fehen; 1. übrigens δεῖ. auch VIII, 8 


©. 291. 5) D. ἢ. die Gränze als Anfangspunft ift von 
vornherein schon gegeben, die Gränze aber ald Endpunkt liegt darin, 
daß jedenfalls ein kleinerer Abfchnitt. der Zeit es ift, in welchem 
ein bloßer Theil der Größe durchlaufen wird. 


©. 293. 6) Nur fcheinbar ift εὖ, daß hier Arifl. das zu Er⸗ 
weifende, d. h. die Untheilbarfeit des Jetzt, eben ſchon vurausfepe, 
fondern es ift nur von der Untbeilbarkeit die Rede, welche jeder der 
zwei Graͤnzpunkte für fich jedenfalls unbeftritten hat, wenn man fie 
eben αὐ) als zwei betrachten will. Gbenfowenig darf nach den 
obigen Beftimmungen (V, 3) auffallen, daß das „Naͤchſtfolgend“ 
faft im gleichem Sinne mit „ontinuirlih” genommen ift; denn 
die Möglichkeit, daß zwiichen den einander nächftfolgenden Dingen 
ein Ding verfchiedener Gattung liegen könne, fält hier doch von 
felbft weg, da fchlehthin nur von Zeittheilen die Rede fein kann. 
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©. 293. 7) Die Teilung nämlich feßt das Getheilte in ein 
Mechfelverhältniß von Theil und Ganz und hebt hiedurch ein fchlecht- 
bin reines Anundfürfichfein auf; übrigens kann diefer fonft bei 
Arift. nicht mehr vorfommende Ausfprud nur phyfifaliich-mathema- 
tifchen, nätürlih nicht logiſch- metapbyfiihen, Sinn haben, und er 
betrifft auch da in der That eigentlih nur das wahre Atom oder 
algebraifch das Null. 


©. 299. 8) Dasjenige, in weldhem die Bewegung vor fid 
geht, ift die jedesmalige Art oder das Gebiet der Bewegung, je 
nachdem in dem Orte oder in der Form oder in der Quantität 
oder in der Qualität oder überhaupt in einem Zuftande etwas ges 
ändert wird; f. Anm. 2 3. V. B. 


Ehend. 9) Wenn biefer Sag von „man nehme“ an nicht ale 
verbächtige Wiederholung des fogleich folgenden faft wörtlich gleich: 
lautenden Sapes betrachtet werben foll (was zur Folge hätte, daß 
auch der bald hernach folgende wieder ähnlich lautende Sag, wel 
her mit „es {εἰ nämlich C“ beginnt, als unächtes Einſchiebſel 
eines Erklaͤrers bezeichnet werden müßte; — ich halte beide für 
fremde Zufäge —), jo wäre der einzig mögliche Sinn deſſelben für 
den Zufammenhang, daß er zur Verdeutlihung deſſen gehöre, daß 
bei dem Quantitativen die Theilung eine an und für fich feiende if. 


©. 301. 10) ©. V, 1 und Anm. 4 2..ν. B. In Betreff des 
„Verlaſſenhabens“ f. auch den (ächten) Schluß des 6. Gap. des 
V. Buches. 


©. 303. 11) D. ἢ. nur jenes Erſte, was an und für fih 
das erfte ift, nicht etwa darum, weil ein Theil defielben oder aud 
fein höherer Gattungsbegriff oder ein Zuftand deſſelben das erfte if. 


©. 305. 12) Wäre nämlich der erfte Abfchnitt der Veraͤnde⸗ 
rung ein Untheilbares, fo wäre er zeitlich ein bloßes Jetzt, und ber 
zweite Abfchnitt müßte als ein ebenfolches untheilbares Sept an 
ihn fih anreihen; Dies aber widerfpräche dem (im Anfang des 1. 
Gap. und im 3. Cap. und IV, 11 und 13) in Betreff bes Sich: 
anreihens und des Seht bereits Erwieſenen. 


©. 307. 13) ©. die obige Anm. 11. 


“ 


©. 315. 14) Es ift dies eine allerdings richtige, aber durchaus 
nicht hieher gehörige Folgerung aus dem isherigen; wenn nämlich 
kein begränzter Gegenftand in unbegrängter Zeit bewegt Werben 
Tann, ᾿ kann aud ein inzelnding nicht unbegränzt immerfort 
entfiehen oder vergehen. Hingegen liegt es ganz außerhalb des 
Zweckes diefes Abfchnittes, die ——— zu en, da ja bier auss 
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fohließlich von der Raumbewegung die Rede iſt; auch wählt Arift., 
wenn er derartige Neben = Eonfequenzen verfolgt, eine andere Form 
des Ausdrudes. , 


©. 319. 15) ©. Anm, 30 3. V. B. 
Ebend. 16) ©. die obige Anm. 11. 


©. 321. 17) Die hier folgende etwas verwickelte Deduction 
hat den Zwed zu zeigen, daß das in einer Bewegung oder Verän: 
derung Begriffene in feinerlei Weife und in feiner Gigenfhaft, — 
mag es fid qualitativ oder quantitativ oder örtlich verändern —, 
auch nur während des fleinften denkbaren Zeittheilchens feines Ver— 
änderungsProcefles ‚unverändert bleibe, und alfo auch fein Seittheil- 
hen und fein Theil des Zuftandes felbft während der Veränderung 
abgetrennt und als erfter betrachtet werben könne; denn wie man 
den Beränderungs-Proceß fo in einzelne Abtheilungen zerlege, werde 
man dazu geführt, innerhalb derfelben einen Zuſtand zeitweiliger 
Ruhe und Unverändertheit des Ganzen anzunehmen, d. h. es werde 
hiedurch eben der Begriff der continuirlichen Bewegung aufgehoben 
und bie einzelnen Zeitabfchnitte, innerhalb welcher dann Ruhe wäre, 
ierthümlih als Beſtandtheile der ganzen continuirlichen Zeit be 
trachtet; das Vorhandenſein irgend einer qualitativen oder quan- 
titativen oder örtlichen Beftimmtheit in den einzelnen Augenblicen 
{εἰ natürlich nicht zu leugnen, aber nur müſſe man fid hüten, die— 
felben als Beftimmtheiten zu nehmen, welche während ber einzel- 
nen Augenblide ruhten; denn fonft vernichte man eben den Begriff 
der Bewegung. Darum denn nun fchließt fih an diefe Bemerkung 
in dem fogleich Folgenden ganz enge die Kritif jener Beweife an, 
welche der Eleate Zeno gegen die Griftenz der Bewegung gefehrt 
hatte (f. oben Gap. 2 und auch VII, 8); denn allen jenen fophis 
ftifhen Beweifen Zeno's liegt der Hauptfehler zu Grunde, daß er 
eben die Gontinuität der Bewegung und der Zeit vernichtete, 


©. 323. 18) Diefe Beweisführung des Zeno fcheint vollftäns 
diger folgende geweien zu fein: Wenn Etwas von Augenblid zu 
Augenblid ὦ gleihmäßig verhält, fo kann ἐδ nur entweder in 
fteter Ruhe oder in fleter Bewegung fein; nun aber verhält fi 
ein in Bewegung eben begriffener Körper, wie 3. B. ein abgeichof: 
fener Pfeil, gewiß darin ει gleihmäßig, daß er immer in einem 
Sept ſei; während eines einzelnen Jetzt aber, welches feine Aus: 
dehnung hat, ift feine Zeit dazu, daß der Pfeil fich bewege (dieſen 
Unterfaß übergeht Arift. als — ; gleihmäßig verhält 
fih aber der Pfeil in allen einzelnen Segt, alfo, wenn er in Einem 
ſich nicht bewegt, ‚bewegt er ſich in gar feinem, alfo flieht er. Es 
liegt diefer fophiftifchen Vernichtung des Begriffes der Gontinuität 
theils eine gewifle Schärfe des biftinetiven Verſtandes zu Grunde, 
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theils aber auch die dem griehiihen Nationalcharakter eigenthlim: 
liche Eindifch impertinente Zuverfiht auf chetorifche Geltendmachung 
einer jeden Gaprice. Die fchulmäßige Tradition hat dann alle ſolcht 
Einfälle für gar große Merkwürdigkeiten gehalten. 


©. 323. 19) Zeno drückte εὖ fo aus, daß eine vorausgegangene 
Se von dem fchnellfüßigen Achilleus nicht eingeholt werden 
oͤnne. 


©. 325. 20) In der Erklärung dieſer ganzen höchſt ſchwie— 
rigen Stelle, deren Tert auch ſchon die alten Commentatoren mit 
manden Abweichungen vor fich. hatten, konnte ih nur der Wahr: 
fcheinlichfeit folgen. Der Grundgedanke ift einfach und von Arif. 
felbft deutlich genug ausgeiprochen, daß naͤmlich Zeno aus dem 
fcheinbaren Widerfpruche, der ſich ergibt, wenn ein und derjek 
Körper zugleich an einem Ruhenden und einem Bewegten vorüber 
fi bewegt und an dem leßteren in der halben Zeit vorbeifümmt 
(nämlich das vorberfte B — oder aud die ganze Reihe der acht B 
— läuft gleichzeitig an acht C und nur an der halben Anzahl ber 
A, nämlid nur an vier A vorüber), einen Ginwand gegen die Gri: 
ftenz der Bewegung entnahm. Aber die einzelne, durch jene Buchs 
ftaben gegebene, Ausführung der Argumentation Zeno’s hat Schwie: 
rigfeiten, welche nicht völlig gelöft werden zu Fünnen feinen. Ich 
weiß fehr wohl, daß bei der Anordnung der Buchftabenreihen, 
welche ἰῷ in der erflävenden Darftellung angenommen habe, geſagt 
werden fönne, daß die beweglichen Mafien BB.... und CC.... ja 
doch eigentlich beide vom Mittelpunfte aus, nur in entgegengeleßter 
Richtung, fih bewegen, und nicht der eine von ber Mitte und der 
andere vom Ende aus; daher überfebte ich auch „von der Mitte 
ber“ und „vom Ende her“, um dasjenige, was das wichtigere 
fchien, hervortreten zu laſſen und das Gleichgültigere (daß nämlid, 
nebenbei beide auch vom Mittelpunfte aus betrachtet werden kön: 
nen) zurüdzubrängen. Doc einerfeitö liegt vielleiht der Grunt 
diefer Schwierigkeit nur darin, daß Arift. eben nur jenes Stüd ber 
ganzen Bahn, in welchem die beiden einander entgegenfommenten 
Körper fih ſchon ganz nahe find, berüdfichtigt, wogegen bei der 
ον" Bahn εὖ nuͤr darauf_anfäme, daß der eine Körper von der 
itte her und der andere vom Ende her laufe. Und andrerfeits 
läßt fih mit mathematifcher Gewißheit ausiprechen (da das gleich⸗ 
zeitige Anfommen ber Körper an den Enden der Bahn bei gegebe 
ner Größe der Körper und der Bahn an Erfüllung mathematifcher 
Bedingungen geknüpft if), dab es ohne tumultuarifche Umgeftal: 
tung des Textes der ganzen Stelle nur zwei irgend zuläffige Er 
lärungsweifen derfelben geben kann; entweder nämlich die in der 
Meberfögung ausgedrückte oder jene, welche ich in meinen Symbolae 
erit. p. 42 ff. aufſtellte, mac welch legterer aber angenommen 


‚werben. müßte, daß die Bahn jelbft der ὦ entgegenbewegende Kir | 
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per fei, was ih nunmehr, abgefehen von einigen dann nöthigen 
Aenderungen von Buchftaben gegen das Ende der Stelle, für un: 
zuläffig halte, 


©. 331. 21) D. 5. wenn die Annahme ber Theilbarfeit der 
Zeit feftfteht, und 3. B. das Ding A in der Zeit C bewegt wird, 
fo ift C jedenfalls theilbar, und zwar, wenn in der Zeit C, in 
welcher ein Quantum wie A bewegt werden kann, aud das theil: 
bare B bewegt wird, fo wird εὖ von der Bewegungszeit des A, 
nämlih von C, Theile geben, welche um jedweden beliebigen Theil 
bes B Hleiner find, als das ganze C. 


Ebend. 22) ©. Anm. 4 3. V. 38. 


©. 333. 23) inige verichiedene Bedeutungen des Unmögli: 
chen werden Metaph. 4, 12 (vgl. auch d. coel. I, 11) nanihaft ge- 
macht; Hauptunterfcheidungen find das abfolut Unmögliche, d. h. 
jenes, von welchem nie eine Rede fein kann, und das unter Voraus: 
fegung einer Realpotenz in concretem Falle Unmögliche, dann jenes, 
behen Gegentheil das Nothwendige ift und jenes, was bloß mit 
Schwierigfeiten verbunden if, Tiefer gehen die Unterfuchungen 
über das Potenzielle Metaph. ©, 1—5, f. Anm. 10 3. VII. B. 
Bol. übrigens au den Schluß des 4. Cap. tes II. Buches u. d. 
dortige Anm. 15. 


* 


Ariſtoteles. 44 
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©. 337. 1) ©, ὃ. Anfang des 1. Cap. des V. 2. 


©. 339. 2) Diefe Worte find nämlich die Berufung auf den 
fo eben beifpielsweife von der örtlichen Bewegung geführten Beweis. 


©. 343. 3) Die Borausfegung, auf deren Bebeutung für den 
Beweis Arift. fo viel Gewicht legt, beruht nämlich darin, daß bei 
dem Zurücdgehen von einer bewegenden Urfache zur anderen anges 
nommen wurde, daß die je zunächft rückwärts liegende Bewegung 
nur entweder gleich groß mit der von ihr erzeugten Bewegung, oder 
rößer als diefelbe fein könne; benn nur daraus ergibt fih wirk— 
ἰῷ eine unbegränzt große Summe aller einzelnen Bewegungen zu— 
fammen; Hingegen wollte man auch die Möglichkeit zulaflen, daß 
die bewirfende Bewegung Eleiner als die bewirkte fei, fo würde die 
Summe aller Bewegungen nicht eine unbegränzt große werden. 
Arift. {δὲ voraus, daß die Summe -aller Bewegungen entweder 


a Pa Pa Pa . .... .. .. = Οὐ, oder ἃ -Ῥ (ἃ - πὶ + (a 

Ἔ 2 τῷ} + ..... (ἃ -Ἐ οὐ. m) = οὐ fei, nicht aber daß fie 
a a fi . 2 

— ſei; die unbegrängte 


Größe dieſer Summe aber iſt für den Beweis das Entſcheidende, 
mögen die Körper in ihrer räumlichen Continuität als ein Begraͤnz⸗ 
tes oder als ein Unbegrängtes betrachtet werden. — In Betreff des 
Möglihen (ἐνδεχόμενον) f. Anm. 14 3. II. B., und in Bezug 
auf die Möglichkeit einer unbegränzten Bewegung in begränzter Zeit 
f. den Schluß des vor. Buches. 


©. 345. 4) Die Ausdrücke find ficher in technifhem Sinne 
der Weberfprache zu verftehen, eben darum aber der Gegenfag zu 
beachten, in welchen fie Arift. ftellt, da fonft in der nachhomeriichen 
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Sprache σπάϑη (Spatel) und χερκές (Lade) gleichbedeutend als 
das Werkzeug zum Feftichlagen des Fadens genommen werden, wo⸗ 
hingegen wieder in dem metaphorifchen Gebrauche von σπαϑᾶν und 
σπάϑησις, welcher genau unferem „Berzetteln“ entfpricht, ein Unter: 
fchied in der Bedeutung erfcheint. 5: 


©. 349. 5) Was „paffive Qualitäten“ (παϑητικαὶ ποιότη- 
zes) feien, gibt näheren Auffhluß eine Stelle in Categ. 8, woraus 
man erfieht, daß ſolche Qualitäten, deren einige beifpielsweije αὐτῷ 
hier fogleich genannt werden, darum paffive heißen, weil die Sinne, 
unter welche fie fallen, durch diefelben palfiv erregt werben (ſowie 
auch; Metaph. 4, 21 Qualität und Baffivität einander fehr nahe 
gebracht find), oder auch darum, weil fie felbft auf paffiver Aufnahme 
einer Einwirkung beruhen, in welhem Sinne bejonders die Farben 
dort palfive Qualitäten genannt werden. 


©. 351. 6) ©. Anm. 27 2. 1Π. 9. 
Ebend. 7) ©. Anm. 9 2. I. B. 


©. 353. 8) Es ift merkwürdig, wie hier und in dem Folgen- 
den wieder bloß 7 argumentirt ift, fo Daß der 
ganze Erfolg des Beweiſes eigentlih nur eine Rectificirung des 
Sprachgebrauches ift (f. Anm. 7 2. IV. B. und ὃ. Schluß ὃ. Anm. 
30 3. V. B.), abgefehen davon, daß hier felbft inhaltlich das Be: 
benfen bfeibt, daß die Formirung und Geftaltung nur vom menſch⸗ 
lich = fünftlerifchen Bilden gilt (ſingegen ſ. Anm, 3 zum U. B. u. 
ebend. Anm. 6), denn die nad Arift. doch gewiß qualitative Nens 
derung des Gefrierend oder Kroftallifirens in den Naturgebilden 
bringt eine von ihr untrennbare Modification der Geftaltung mit 
fih; wo hört dann die ἀλλοέωσες auf? 


Ebend. 9) D. H. eigentliche Relativa in logiſchem und ontos 
logiihem Sinne find die ἀρεταί (Bortrefflihfeiten oder Tugenden) 
felbft, als folche, nicht; fondern die Realpotenz der Tugend, d. Ὁ. 
die natürliche Bafis derfelben, weldye in dem Material der Triebe 
berußt, muß nothwendig in einem gewiſſen Sichverhalten beftehen; 
daher ift dem Arift. auch die Tugend (egery) in jeder Beziehung 
identifch mit dem beten Sichverhalten (βελτέστη ἕξις). 


Ebend. 10) Dies ift der Standpunft der Hippofratifchen Hus 
moral:Pathologie; |. Anm. 4 2. IT. 23. u. Anm. 29 3. V. 9. 


©. 355. 11) ©. d. Anf. des 2. Cap. des V. Buches, 


Ebend. 12) Durch den vollftändigen Nachweis, daß das Sid; 
verhalten felbft feine qualitative Aenderung fei, wohl aber fein 
44* 
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Entftehen auf einer vorhergegangenen qualitativen Nenderung be 
ruhe, kömmt Ariſt. dazu, nicht bloß von dem Förperlichen Verhalten 
der Gefundheit u. dgl., fondern auch von dem ber Seele als folcher 
zu fprechen und hiebei die Grundzüge der Ethik zu berühren (etwas 
auffallend bleibt immer diefes nicht nothwendig gebotene Herbeiziehen 
eines anderweitigen Gegenftandes, wenn auch die phyftfaliihe Grund: 
lage der ariftotelifchen Ethik hiedurch Kar in die Augen fpringt) ; 
das Sichverhalten der Seele nun ift bedingt durch die Eintheilung 
der Seele, welche bei dem Menfchen in dem Sinne eine doppelte, 
nämlich eine finnlih wahrnehmende und eine denfende, ift, daß in 
der erfteren auch die (dritte) miederfte Stufe des DVegetativen mit 
enthalten ift; durch das Bereich des finnlih Wahrnehmbaren nun 
ift das Material der auf die Vielheit und das Deränderliche gerich- 
teten Triebe gegeben, und die Gewöhnung an vernunftgemäß rich 
tiges Verhalten derfelben ift die fittliche Vortrefflichfeit ()ϑικὴ ἀρετήν; 
wohingegen das befte Verhalten des denkenden Theiles der Seele, 
welcher felbft wieder entweder auf das Beränderliche oder auf das 
Unvergängliche gerichtet fein kann, beziehungsweife entweder die Vers 
ftändigfeit (φρόνησις) oder die Weisheit (σοφία) ift; * meine 
Schrift Ueber die dianoetifchen Tugenden in d. Nifom. Ethik des 
Ariſt. bei. ©. 10 fi. 


©. 357. 13) Die etymologifche Begründung, welche in den 
Morten στῆναι und ἐπέστασϑαι, fowie unten in χαϑέίστασϑαι und 
ἐπιστῆμον liegt, Tonnte in der Ueberſetzung nur im Worte „Berfichen“ 
nachgeahmt werben. Inhaltlich übrigens ift diefe Auffaflung das 
Hauptmotiv der Polemik fowohl des Plato als auch bes Ariftoteles 
gegen die Senfual-Theorie des Protagoras; Metaph. A, 2 f. u. T, 
4—6 verglichen mit Plato Theaet, p. 151—178. 


©. 359. 14) Um ben Begriff des Gleichfchnelleun dreht fich 
nämlich die ganze feharffinnige Entwicklung der erhobenen Schwie- 
rigfeit im Berlaufe diefes Capitels; nämlich das Gleichfchnell kann 
nur von folchen Bewegungen präbdieirt werden, welche überhaupt 
commenfurabel find; und um daher zu finden, welche dies feien, 
wird der Begriff des Gleichichnellen Schritt vor Schritt dadurch 
rectificirt, daß er immer enger gezogen und darauf hingeführt wird, 
daß er die Artverfchiedenheit der Bewegungen in ſich enthalte; fo 
wird hier fogleich die weitefte Faſſung * Begriffes, wornach die 
Gleichſchnelligkeit bloß in dem Zeitverbrauche laͤge, darum verworfen, 
weil dann Bewegungen, welche der Art nach verſchieden ſind, wie 
z. B. die auf einem Kreisbogen und die auf deſſen Sehne (ſ. Anm. 
21 3. V. B.) commenfurabel fein müßten; und ſofort wird ein 
nächft engerer Begriff des Gleichfchnellen vorgefchlagen, welcher fich 
aber wieder als zu weit erweift. — In diefem ganzen Cap. wieder 
wird man den. öfteren Gebrauch von erläuternden Erweiterungen in 
der Ueberſetzung durch das Bedürfniß dee Verftänpdlichkeit entfchuldigen. 
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©. 359, 15) Weil nämlich hier der Artunterfchied darum vers 
ſteckter ift, weil beides eine Raumbewegung ift, 


©. 361. 16) ©. Anm. 9 2. I. 8. 
©. 363. 17) ©. Anm. 5 2. 1. B. 


Ebend. 18) D. ἢ. auf diefe Weile verichwände jede Unterſchei⸗ 
dung desjenigen, was bloß durch äußere Gleichheit der Namensbes 
en) als das Nämliche gilt, und desjenigen, was 
einem Weſen nach das nämliche if, und man würde, meint Arift., 
auf diefe Weife leichtfinnig 3. B. alles Scharfe, mag εὖ die Schärfe 
eines Stiftes oder des Eſſigs oder eines Tones fein, kurzweg als 
das nämliche bezeichnen und nur fagen, daß jedes berfelben an einem 
anderen Subftrate vorfomme. — Diefe Bemerkung enthält einen 
hoͤchſt wichtigen Fingerzeig, wie fehr die Philofophie vom jeweiligen 
Sprahfchage abhänge; |. bei. die alsbald unten folgende Erwä- 
gung verfchiedener Fälle von bloßer Gleichheit der Namensbes 
zeichnung. 


©. 369. 19) Nämlich das Entftehen verfchiedener Weſen ift 
allerdings ebenfalls commenfurabel (wie 2. B. das Entftehen einer 
vollfommneren Thiergattung ift, wenn es eine gleiche Zeitdauer wie 
das einer minder vollfommenen in Anfprud nimmt, ein fehnelleres) ; 
nur fehlt es aber hier in der Sprache an einer Bezeichnung des 
entfprechenden Verhältniffes der Sommenfurabilität, was ſich nament⸗ 
lih an den Zahlen zeigt, unter welchen die größeren gleichlam einen 
höheren Grad von Entfiehungskraft bedürfen, dies Verhältniß aber 
nicht ähnlich wie bei qualitativer Menderung oder bei der Zus und 
Abnahme durch bezeichnende Worte ausgedrückt werden kann. (Alfo 
felbft Arift. iſt troß Seiner Polemik gegen die platonifche Zahlen⸗ 
Speenlehre nicht ganz frei von Einflüffen einer Auffaffung, welche 
die Zahlen metaphyſiſch entftehen läßt.) 


Ebend. 20) Ὁ. Anm, 2 3. V. 9. 


©. 371. 21) Wie man aus dem fogleich gebrauchten Beifpiele 
erficht, fteht Arift. in der Widerlegung der vom Gleaten Zeno ers 
hobenen Schwierigkeit, daß, wenn Confequenz in der Natur wäre, 
auch ein einzelnes Getraidekorn oder der taufendfte Theil eines ſol⸗ 
hen beim Herabfallen ebenfo ein Geräufch machen müßte wie ein 
Scheffel Korn, auf dem Standpunkte, daß zur Bewegung einer bes 
flimmten Laft fchon eine hiernach beftimmte NRealpotenz des Bewes 
genden gehöre, und daher eine proportionelle Theilung nur in Bezug 
auf das Berhältniß der Kraft zur Zeit und zur Quantität der 
Bewegung bei gleicher Laft ftattfinde, nicht aber in Bezug auf das 
Verhaͤltniß der Kraft zur Laſt bei gleicher Zeit und gleicher Quan⸗ 
* Γ 
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tität. Natürlich ift dies nach den Grundfäßen der Dynamik falfch, 
und auch auf die Schwierigkeit des Zeno ift die einzige Antwort 
die, daß auch der taufendfte Theil eines Getraideforns ein Geräuſch 
macht, nur daß auch das Geräufch darnach ausfällt. ©. auch das 
unten, VII, 3, folgende Beifpiel von dem Tropfen, welcher einen 
Stein aushöhlt. Uebrigens hängt diefe ganze Auffaſſung, wie Arift. 
fogleich felbft ausfpricht, mit der Anficht ———— daß der Theil 
bloß eine potenzielle Exiſtenz in dem Ganzen habe, daher in dem 
umgefehrten Falle, daß zwei Kräfte in ihren Wirkungen combinirt 
werden, der Widerfpruch offen zu Tage liegt, — ein Punkt, welcher 
auch zu jener Bermengung des Dividirens und Subtrahirens gehört; 
f. Anm. 21 2. ΠΙ. 2. u. Anm. 24 3. IV. B. 
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&. 377. 1) Dies war die Anficht Hauptiächlich der Atomiker 
Leufippos und Demofritos. 


©. 379. 2) Arift. nämlich legt offenbar in feiner Erklärung 
der Empedokleifchen Stelle das Gewicht auf die Worte „im Kreife“, 
welche er in dem Sinne „im Kreislaufe, d. 5. abwechfelnd“ vers 
fteht und daher im Vorderſatze den Gedanfen eines erſt fpäter nach 
dem Entftehen erfolgenden Cintrittes des Wechſels ergänzt. Anz 
dere hingegen verftanden die letzten zwei der hier angeführten Verſe 
des Empedofles fo, daß durch diefelben gerade die unveränderliche 
Eriftenz eines fleten Kreislaufes im Wechfel des Entftchens und 
Bergehens ausgedruͤckt fei. 


©. 383. 3) Im Timäus p. 37 E. 


©. 385. 4) Dies find nämlich befanntlic die zivei Wege des 
apofterioriihen und apriorifchen Verfahrens, durch welche allein ein 
er zu Stande kömmt, wie dies Arift. zu wieberholtenmalen auss 
pricht. 


©. 389. 5) D. 5. in den fogleich folgenden Gapiteln. 


©. 393. 6) Hiemit ift wohl der ewige Fluß Heraklit's gemeint, 
obwohl auch die Atomifer auf folhe Annahmen kamen und befons 
ders Protagoras für die Erfenntnißtheorie fie ausbeutete; die Pole: 
mif gilt aber auch gegen die Eleaten, |. Anm. 11 3. J. B. 


Ebend. 7) Man wird nämlich, meint hiemit Arift., zur Stüßung 
der Anftcht, daß unabläffig eine qualitative Aenderung in jedem Zeit 
theilchen vor ὦ gehe, doch nicht behaupten wollen, daß der vom 
Tropfen ausgehölte Stein ſelbſt ſich allmälig ändere. Ueber bie 
Annahme aber, daß ber einzelne Tropfen als einzelner ‚Nichts wirke, 
ἢ Anm. 21 3. vor. Buche. 


©. 397. 8) ©. V, 1. - 
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©. 401. 9) Es ift dies nicht im Widerfpruche mit dem. oben 
(V, 3 u, VI, 1) über das Eontinuirlihe und die Berührung Ber 
merkten, fondern hier ift vorausgelegt, daß das Continuum in unters 
fchiebslofer Einheit es ift und daher eben alle Berührung eines Anz 
deren, [εἰ εὖ gleichartig oder ungleichartig, ausfchließt; bei fold 
unterjchiedslofem Verwachſenſein aber fällt dann die Möglichkeit einer 
gegenfeitigen Einwirkung weg; Ὁ. ἢ. ein in fich abgeſchloſſenes Eon- 
tinuum fann nie felbft fich feldft bewegen, weil die Zweiheit des activ 
Bewegenden und des paffiv Bewegten auftreten können muß, — eine 
Scheidung, welche wir alsbald (C. 5) felbft bei der Bewegung des 
erften Bewegenden treffen werben, und welche auf das Verhältniß 
führt, in das Arift. den Gott ald actus purus zu dem an ihm 
„hängenden“ Himmelögebäude febt. 


©. 403. 10) Hierüber f. δεῖ. Metaph. ©, 1—5 (verivorren 
ift Metaph. 1, 12); dort wird die Potenz zunächft als der Anfang 
einer Veränderung gefaßt, und in diefem Sinne active und pafftve 
Votenz in ihrer Zufainmengehörigfeit nachgemiefen, dann der Unters 
ſchied des Potenziellen in den vernünftigen und unvernünftigen Wefen 
hervorgehoben, hierauf der Begriff des Potenziellen als des Zufünf- 
tigen und der der Iogifchen Möglichkeit erörtert, dann das Vorher⸗ 
gehen der Netualität im DBernünftigen gezeigt, und dann noch das 
Potenzielle ald das Unbegränzte, als der Zweck, und zuletzt befon- 
ders als die Hindernißlofigfeit gefaßt; auf die legtere fällt auch 
bier an unferer Stelle ein Hauptgewicht. 


©. 405. 11) Natürlih find die Participien γεννήσαντος, 
ποιήσαντος u. f. f. nicht maſculiniſch zu überfegen, denn einen bie 
Welt im Detail fchaffenden Gott, welcher wie jener im platonifchen 
Timäus Alles gleihfam mit eigenen Händen bis ins Einzelnſte 
eigens bildet und an feine Stelle ſetzt, kennt Ariftotels, wie fih von 
felbft verfteht, nicht; eine fol Findifche Ausprudsweije kann auch 
nur entweder in der Kinderftufe von Voͤlkern oder bei Leuten vor- 
fommen, deren Phantafte mit dem Verſtande davonläuft; die Phi— 
lofophie aber liegt hoffentlich in der verftändigen Form. 


Ebend. 12) Die Umfehrung der Säge in das Paffivum, von 
welcher ich in diefem Cap. öfters Gebrauch machte, entfehuldigt ſich 
bei dem Gleichklange des Nominatives und Aecufatives der neutra= 
len Formen (welcher Umftand auch das Berftindniß des griechiſchen 
Tertes wirklich fehr erſchwert) durch die Pflicht, ven für richtig er— 
achteten Sinn ohne die Gefahr der Zweideutigkeit auszudrüden. 


©. 409. 13) D. h. wenn die erfte Vorausfegung ein Mög: 
liches enthält, {εἰ es ein logiſch oder factifch Moͤgliches (darum ift 
bier auch δυνατόν abwechjelnd mit ἐνδεχόμενον in gleicher Bedeu: 
tung gebraucht; ſ. Anm. 14 3. III. B.), fo bleibt bei richtiger 
Schlußfolgerung im Schlußſatze die Möglichkeit ftehen, diefer kann 
alfo nichts Unmögliches enthalten; natürlich aber braucht das Mög- 





Anmerkungen zum VII. Buche. 525 


liche - nicht immer factifch verwirklicht zu fein, und infoferne kann 
der Schlußiab wohl Etwas enthalten, was gerade factifh nicht 
ſchon eingetreten it. So würde auch hier aus der Annahme einer 
bloß je vorfommenden Bewegung des erften Bewegenben, Ὁ. 5. aus 
der Annahme der Möglichkeit, daß daflelbe einmal nicht in Bewe—⸗ 
gung ift, die Möglichkeit folgen, daß einmal alles fonft Bewegtwer- 
dende ruhe, mag diefer Fall fchon eingetreten fein oder nicht; nun 
aber ift eine folche Griftenz einer Ruhe nicht bloß factifch nicht 
dagewefen, fondern nad den Prineipien der Phyſik eine Unmöglics 
feit, alfo muß jene erfte Annahme falfch fein. 


©. 411. 14) Während uns nämlid das bloß γαΐβυ Bewegte 
und jenes activ Bewegende, welches ſelbſt εὐ paſſiv zu dieſer Actis 
vität beftimmt wird, erfahrungsmäßig vorliegen, ift der fchlechthin 
active Anfang, der wahre actus purus, ein Transfcendentes, auf 
deffen Criſtenz wir wohl mit einem gewiffen vernünftigen Grunde 
(εὐλόγως) ſchließen, diefelbe aber nicht mit bindender Nothwendige 
keit nachweifen fönnen. 


©. 413. 15) Das Ruhende = ἠρεμοῦν) ift natürlich nicht 
identifch mit dem felbft nicht mehr Bewegten (ἀκένητον), denn das 
erftere fchließt den Zuftand der actuellen ——— aus, das letztere 
aber ſchließt nur jede paſſive Veranlaſſung der Bewegung aus, denn 
in letzter Inſtanz iſt es ja eben die ſchlechthin reine Activität. 


©. 415. 16) 8. B. der Menſch erzeugt einen Menſchen; ſ. 
Anm. 20 3. L 3. Ueberhaupt vgl. II, 3. 


Ebend. 17) ©. Anm. 9 3. IM. 2. 


©. 417. 18) Ich glaube fiher, daß Ariftoteles durch diefe und 

die fogleich folgenden Worte, mit welchen insgefammt die alten 
Commentatoren eigentlich gar Nichts anzufangen wußten, nur jede 
tohere concret vollzugene Theilung des erften Bewegenden, ὃ. 5. 
des felbft fich felbit Bewegenden, ausſchließen will, und er hiemit 
das hervorhebt, daß dieſes felbft fich felbft Bewegende in feiner Tos 
talität als [οἱ δες die zwei Momente des Bewegens und Bewegt⸗ 
werdens in engfter Durchdrungenheit enthält; in der menfchlichen 
Nusdrucsweife liegt allerdings die Gefahr, daß, fowie man von 
zwei Momenten fpricht, man fich diefelben auch als gefondert denft; 
aber eine folche Zweitheilung fann auch nur eine bloß potenzielle 
fein, ohne daß fie in conereter Verwirklichung vorliegt; dieß auch 
ift der Sinn des Schluſſes diefes Capitels. Was Arıft. unter dem 
felbft fich felbft Bewegenden verfteht, ift eben ſchon hier Nichts ans 
deres, als die Kreisbewegung des Himmelsgebäudes, von welcher 
πο am Schluſſe diefes Buches die Sprache ift, wofelbft (c. 10) 
usdrücklich nachgewieſen wird, daß das die Bewegung deſſelben ur: 
rünglich Bewirfende ein Größenlofes und Theillojes ift, woran 

fi) der Anfang des erften Buches d. Coelo ganz enge durch den 
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Beweis anſchließt, daß es aud einen erften Körper geben muß, 
welcher in jener erften Bewegung bewegt wird. Und diefe Kreis: 
bewegung als erfte bewegende kann man nicht concret in einen activ 
bewegenden und einen paſſiv bewegten Theil abtheilen, und dod 
enthält fie in ihrer Totalität beides; denn das fchlehthin Blog 
Aetive ift die rein geiftige Actualität, der Gott (wovon Metaph. 4, 
bei. c. 6 u. 7), welcher aber auch nur dadurch denft, daß er an 
dem von ihm Gedachten Antheil nimmt (ebend. c. 9), Ὁ. b. bie 
fchlehthinige Activität kann felbft da nicht in der allerftricteften 
Reinheit vom menschlichen Denfen gehalten werden, wenn fie nicht 
in ein nicht mehr Ausfprechbares umfchlagen foll; und von dieſer 
Activität des göttlichen Denkens ift dann jene Activität paſſiv be 
dingt, welche in der Kreisbewegung des Himmelsgebäudes auf das 
Gebiet des Phyfikalifchen einwirkt; und die ewigen Bewegungen der 
Himmelsförper (ebend. c. 8) werden dann in der ariftotelifchen Philo: 
fophie zum menfchlich möglichen Ausdrucke des göttlichen Denkens. 


©. 421. 19) Φίεβ ift eben der Beleg zu voriger Erklärung, 
denn das erſte Bewwegende, von welchem dann zunächft die einzelnen 
Bewegungen der Himmelskörper bedingt find, kann nicht actuell 
coneret getheilt werden, denn fonft erneuert ſich nur wieder die 
Frage nach dem allererften umfafienden Bewegenden, welches neben 
und in der BVerfchiedenheit feiner Momente doch ein Cinheitliches 
fein muß, alfo nur potenziell als theilbar betrachtet werden Fann. 


Ebend. 20) Ein folches Theillofes, welches bald ift bald nicht 
ift, ift 2. B. das Jetzt; daß aber dieje wechfelnde Exiſtenz und Nicht: 
eriftenz ohne Veränderung und ohne Entftehen oder Vergehen ftatt: 
findet, liegt darin, daß das Theillofe nicht verändert werden Fann, 
f. VI, 10. Und wird nun auch eine folche Griftenzweife, welche 
einem fchlechthinigen Wechfel von Sein und Nichtfein ausgefegt ift, 
bei Manchem, ja felbft bei manchen bewegenden Urfachen (nach des 
Arift. Anfiht wohl 5. B. bei den Mondphafen, oder vielleicht auch 
; B. bei Ebbe und Fluth; an Piychologiiches oder etwa die Wils 
ensfreiheit denft dabei Arift. ficher nicht) zugegeben, fo muß doch 
wenigftens Gine bewegende Urfache eine nothiwendige ununterbrochene 
Griftenz haben, da fonft die immerwährende Eontinuität der Bewe⸗ 
gung unerflärlih wäre. Dieß ift der Kern der Beweisführung. 


©. 423. 21) Weil nämlich eben aud ein Theillofes einem 
ſolchen Wechfel der Eriftenz unterworfen fein kann; aber αὐ) dieſes 
Sein und Nichtfein eines Theillofen fowie die Wechfeleriftenz einer 
ſelbſt fich felbft bewegenden Größe foll auf Eine bewegende ürſache 
zurüdgeführt werden, welche gegen den Größenbegriff gleichgültig 
ift (f. die obigen Anm. 18 u. 19). ᾿ 

Ebend. 22) D. h. weder das vergängliche oder wechſelnde 


Selbitbewegliche noch die unbeflimmte Vielheit conftanter wirfender 
Urſachen, welche beliebig Vieles bewirken können (wie 3. B. bas 
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Fällen eines Perpendifels im gleichichenklichen Dreiecke, wodurch die 
dritte Seite halbirt wird, und Unzähliges dgl.), Fann der Grund 
ber fteten Gontinuität des Wechſelns von Entftehen und Vergehen 
fein, denn dem erfteren qebricht die Ununterbrochenheit der Dauer, 
dem letzteren die Einheitlichfeit. 


©. 427. 23) ©. d. mot. anim. c. 9 u. 10 und d. incessu 
anim. c. 12. 


©. 431. 24) ©. d. Schluß d. Anm. 11. 2. 1. B. 


Ebend. 25) Diefer wichtige phyfiologiiche Grundfag, daß bie 
Di en einer Gegenfäglichfeit beruht, ift weiter ausgeführt 
ἃ. anima 11, 4. 


©. 433. 26) Zu den hier im Folgenden berüdfichtigten ver: 
fchiedenen Bedeutungen des Wortes „Erftes“ fümmt aus den be 
treffenden Stellen Metaph. f, 11 u. Z, 1 nur ποῷ das der Er- 
fenntniß nach Frühere. 


©. 435. 27) Es iſt dieß ein Grundgedanfe der ariftotelifchen 
Naturphilofophie, daß die Natur in der ganzen Kette der Natur: 
produfte ähnlich wie in dem einzelnen einen auffteigenden Gang bis 
zur höchſt möglichen Stufe der Vollendung verfolge; |. d. part. 
an. I, 10 u. IV, 5. . 


©. 437. 28) ©. Anm. 4 2. V. 9. 
Ebend. 29) ©. Anm. 10 3. V. 2. 


Ebend. 30) In Betreff der hier und fogleih im Folgenden 
angedeuteten Bedenken über Gegenfaß der Ruhe und der Bewegung 
einerfeits umd zweier entgegengejeßter Bewegungen andrerfeits ſ. V, 
6. Mebrigens τῇ diefe Entwicelung hier, daß die Veränderung nicht 
eontinuirlich fei, nicht im Widerfpruche mit den oben, VI, 4 u. 5 
angegebenen Begründungen über Theilbarfeit jeder DBeränderung ; 
denn hier wird eben das Hauptgewicht darauf gelegt, daß innerhalb 
des continuirlichen Verlaufes einer Veränderung der anfängliche 
Zuftand von dem fchließlich erreichten eben durch den Zwifchenzus 
fand getrennt {εἰ (f. Anm. 2 3. VI. B.), alfo die Gontinuität, 
welche Her in erpliciten Gegenfäben fich verwirklicht, nicht in reiner 
Einheitlichfeit beruht, wogegen die immerwährende räumliche Bewegung 
des erften Bewegenden eben in continuirlicher Einheit fih vollzieht. 


©. 443. 30°) Zum Berftändniffe dieſer Crörterung möge 
folgende Figur dienen: f 


A 

B_ τὺ 
El F 

α «(ἰᾳ 
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©. 449. 31) D. h. die Sontinuität des Werdens fchließt mit 
dem erreichten endzwedlichen Zuftande ab, und fie bedarf Feine über 
diefen Werdeproceß noch hinausreichenden, gleichlam leeren, Zeit-Atome, 


©. 453. 32)° Nämlich ohne gerade auf der nämlichen Linie 
vor fich zu gehen oder gerade auf Ein und dem nämlichem Kreide 
bogen ſich zu begegnen, wenn aud die zwei Linien oder die zivei 
Kreisbogen gleich lang find. 


Ebend. 33) ©. d. Schluß des 9. Cap. ὃ. VI. Buches. 
©. 455. 34) ©. Anm. 21 3. V. B. u. Anm. 14 3. VII. 8. 


Ebent. 35) Borzüglich Herakleitos und feine Anhänger find 
biemit gemeint; |. übrigens auch Anm. 2 2. 1. 38. 


©. 459. 36) Diefer Ausſpruch, daß jede geradlinige Beine 
ung Anfangs fchneller und gegen das Ende langiamer fei, dä 
ch mit den anfcheinend gegentheiligen (V, 6; 1. Anm. 30 3. V. 2.) 
daß die Dinge, 3. B. die fogenannten Elemente, bei dem Beftreben, 
an den ihnen eigenthümlichen Ort zu gelangen, gegen das Ente 
zu ihre Bewegung befchleunigen, infoferne vereinbaren, als in jener 
obigen Stelle von MWefenheiten die Rede ift, welche in ihrer Bewe— 
gung oder Ruhe fchon durdy den Organismus des ganzen Himmels: 
gebäudes bedingt find und hiedurch gleichlam einen lebendigen Zweck⸗ 
begriff in ſich haben, welchen zu verwirklichen fie gedrängt find, 
wohingegen hier nur von der Kraft der Trägheit, welche einem 
Stoße u. dgl. ᾧ entgegenftellt, in mehr bloß mechaniſchem Sinne 
die Rede if. Daß natürlich Beides auf einer fchiefen Auffaflung 
der Gejeße der Dynamik von Seite des Arift. beruht (f. Anm, 21 
3. VO. B.), ift ein anderer, nicht hier zu erörtefnder, Umſtand. 

Ebend. 37) Es find dieß, wie fich von’ felbft verfteht, die 
Atomifer Leufippos und Demofritos; die im Folgenden erwähnte 
Annahme einer Verdünnung und Verdichtung gehört dem Anarime 
nes an (f. Anm.’ 21 3. 1. B.), die Zugrundlegung der Seele ald 
Princip hingegen den Pythagoreern und theilweife dem Plato. 


©. 461. 38) ©. d. Anm. 18 u. 19 3. diefem Buche., 


©. 467. 39) ©. VII, 2, wo das Stoßen und Ziehen als die 
urſprünglichen räumlichen Grundbewegungen nachgewieſen wurden. 
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VIRT, Fragmente and 3 Indices. 
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fenden u πα νει κε Anmerfan,. 9. I. Hortüng. II 980 
ar. 12. 1548-53. Broſch. Thlr. 12. 1317, Nar, ἡ 
„ Bohn: Mevea. 22: Nor, 11. Bohn! Setabe. ἧς 
* Trsjerinnen. 15 Ngr. 12. Selena. 22. FR 
„.- Sivvofst. 221 Nor. 13.  Ipbigeniainzaurt 
„»  Drrtes. 281: Nor. 1. ,, Ipbigenia in Nufis, 224 Mor 
= Di: Bhönikerinnen. 26 Nar. 15,22, Kyflop; re — 
Raſcuder Eerakles 22) Nor. 16. dromache 
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